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§ 1. Die Gründe der Gegnerschaft. 

Dass von den Bürgern des ehemaligen Reiches Judah, welche 
Nebukadnezar in grosser Anzahl nach Babel gefangen fortgeführt und 
übersiedelt hatte, fünfzig Jahre später, als der grossherzige Perser- 
könig Cyrus, „einem Befehle Ad/s folgend," an sie die Aufforderung 
erliess, das Haus ihres Gottes in Jeruschalajim wieder aufzubauen, 
zunächst nur ein kleiner Theil unter Serubabels Führung, dass nur 
etwa zweiundvierzig Tausend (genau 42,360) heimgekehrt seien, das 
wird uns im Buche Esra (2,64) mit Aufzählung der einzelnen heim- 
kehrenden Familien bezeugt. Und unter diesen befanden sich noch 
Manche, die nicht durch Angabe ihrer Abstammung nachzuweisen 
vermochten, dass sie zu Israel gehörten (das. V. 59). Verständlich 
wird dadurch die in den letzten Jesaianischen Prophezeiungen (z. B. 
65,12 u. 66,4) wiederholt ausgesprochene Anschuldigung, dass Ad. 
sie gerufen, sie aber auf Seinen Ruf nicht gehört, nicht geantwortet 
haben. Aber kaltsinnige Lauheit der religiösen und der nationalen 
Gesinnung war es nicht allein, welche diese folgenschwere Zurück- 
haltung veranlasst hat. Ein Theil der Zurückbleibenden wenigstens 
muss bestimmte Befürchtungen vorgeschützt und gewisse Aus- 
sich ton angegeben haben, durch welche sie zu planmässigem, ziel- 
bcwusstem Verhalten und Thun veranlasst würden. Das beweisen 
deutlich die vom Propheten gebrauchten Ausdrücke cmw (Jes. 66,4) 
und CTnarnDI Di wo (das. V. 18). In der letzteren, bisher freilich 
anscheinend nicht richtig erläuterten Stelle droht der Herr durch den 
Mund seines Propheten: Ich aber, — ihre Unternehmungen und ihre 
Gedanken — es trifft ja ein, zusammenzubringen alle Völker und 
Zungen, dass sie kommen meine Herrlichkeit schauen — , an ihnen 
aber werde ich ein Zeichen thun, werde Flüchtlinge aus ihrer Mitte 
senden zu den Volksstämmen nach Tarschisch, Pul und Lud, zu den 
Bogenspannern, nach Tubal und Jawan, den fernen Landstrichen, die 
Meinen Ruf nicht gehört, Meine Herrlichkeit nicht geschaut haben, sie 
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4 Dr. Wolf Feilchenfeld 

sollen Meine Uerrlichkeit verkünden unter den Volksstämmen. Die 
werden dann alle eure Brüder Ad. als Gnadenopfer bringen u. s. w.^) 

Welches aber war nun dieses von den abtrünnigen Juden bei 
ihren Unternehmungen und ihren Plänen erstrebte Ziel? Nun, es war 
anscheinend kein anderes, als das nach dem W. nH3 bestimmt und 
deutlich ausgesprochene: alle Völker und Zungen zusammenzubringen, 
dass diese Ad .'s Herrlichkeit schauen. Jene haben wohl auf die vom 
Propheten selbst (K. 56,7) ausgesprochene Verheissung hingewiesen, 
nach welcher das in Aussicht gestellte neue Gotteshaus ein Bethaus 
werden sollte für alle Völker, oder sie haben an die K. 61,6 ent- 
haltene, damit eigentlich an die vom Sinai herab (Exod. 19,6) ge- 
gebene Verheissung erinnert, laut welcher die Kinder Israels Priester 
Gottes sein und heissen sollten. Wenn ihr, haben sie wohl gesagt, 
wenn ihr als Priester Gottes wirken wollt, so dürft ihr nicht heim- 
kehren, um in jenem entlegenen Lande als abgesonderte Gemeinde in 
Abgeschiedenheit zu leben und Gott zu verehren. In der Mitte djer 
anderen Völker müsst ihr bleiben, an sie, namentlich an das herr- 
schende Volk müsst ihr in Sitten und Lebenseinrichtung, auch in 
Formen der äusseren Gottesverehrung möglichst eng euch anschliessen. 
Alsdann, aber auch nur dann möget ihr hoffen, dass eure eigene 
reinere, vollkommenere Gottcserkentniss die Geister erfassen und 



1) Der etwas anakoluthische und abgerissene Satzbau hat die Ausleger irre 
geführt; Ibn Esra und Luzatto und manche christl. Ausleger ergänzen nach hmi 
das "Wörtchen «Sk und erläutern die Stelle unter Einweisung auf Genes. 18, 21 
also: Ihre Untern, und Ged. sind vor mich gekommen, und dies führt dazu, 
dass ich sammle u. s. w. Die Härte der Eonstruction ist bei dieser Auffassung 
so augenfällig, dass der sonst so conservative Delitzsch hier mit anderen Erkll. 
eine Korruption des Textes annimmt. Aber nwa, (welches nach der Betonung 
Mittelwort ist und auf eine nahe Zukunft hinweist) bedeutet hiernach Analogie 
von Prov. 13,12, Psalm 105,19, Ijob 6,8 das Eintreffen, die Erfüllung 
eines Wunsches, eines Planes, eines Zweckes, einer Hof&iung, einer Erwartung. 
Den gleichen Sprachgebrauch finden wir vorher im V, 4 in unh h»3h omuD, ihre 
Befürchtimgen lasse ich ihnen eintreffen. — Das »3ki am Anfange des V. 18 
wird erst in V. 19 durch >nn3^ fortgesetzt, während der Rest des ersteren Verses 
einen parenthetischen Satz darstellt Im Gegensatze zu den Abtrünnigen, deren 
Thun in den früheren Vv. geschildert worden, heisst es nachher: Ich aber, (was 
sie gewollt und erstrebt haben, trifft ja ein u. s. w.) ich aber setze an ihnen selbst 
ein Zeichen u. s. w. — Ungewöhnlich ist es auch, dass auf die Mehrzahl der 
Subjecte on^ni^tmoi on^tryD das Prädikat hms in der Einzahl bezogen werden muss. 
Aber es ist eben dem Sinne der Worte und nicht ihrer äusseren Form entsprechend 
constrnirt: Das, was Gegenstand, Ziel ihrer Unternehmungen und ihrer Ge- 
danken ist, (^nicht diese selbst) soll eintreffen. 
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Die jüd. Gegner der Heimkehr und des Tempelbaus unter Cyrus. 5 

durchdringen, dem herrschenden Volke sich mittheüen und durch 
dessen Vermittlung, vielleicht in Folge seiner Eroberungszüge auch 
unter anderen Völkern Verbreitung finden werde. 

Aus dem V. 5 desselben Kap.'s können wir freilich ersehen, 
dass die Gegner des Tempelbaues hinter ihren hochtönenden Redens- 
arten von Vereinigung aller Völker zu einem einzigen Gottesreiche 
eigentlich nur ganz engherzig selbstsüchtige, d. h. ehrgeizige Pläne 
verdeckten. Aber unrichtige Auslegung hat uns diese Pläne ver- 
deckt.^) Der V. besagt bei wortgetreuer Erklärung: Höret Ad.'s 
Wort, die ihr für Sein Wort eifert: Gesprochen haben eure Brüder, 
die euch hassen, die euch fern halten: „Wegen meines Namens soll 
Ad. Ehre erlangen"; aber eure Freude werden wir schauen, jene 
sollen zu Schanden werden. Wegen meines N., d. h. damit ich mir 
einen Namen mache, um mir durch engen Verkehr mit den anderen 
Völkern Ehre und Ansehen zu verschaffen, will ich ein Streben für 
Gottes Ehre vorschützen, das mir zu jenem Verkehre den Vorwand 
bieten soll. Ausgesprochen haben sie das freilich nicht mit deut- 
lichen Worten, aber im Herzen haben sie also gesprochen, aus- 
gesonnen haben sie es sich, und der Prophet verräth uns ihre geheimen 
Gedanken. 

Welches waren nun die im V. 4 erwähnten Befürchtungen 
der Abtrünnigen, die gleichfalls eintreffen sollten? Wahrscheinlich ist 
an ihre ängstliche Besorgniss zu denken, dass sie jeden mit un- 
zulänglichen Mitteln unternommenen Versuch einer Wiederherstellung 
ihrer staatlichen Selbständigkeit durch ein neues Exil, vielleicht durch 
vollständigen Untergang büssen, dass sie jedenfalls noch mehr unter 
die Völker zerstreut werden möchten, während in Babylon die Bürger 
des ehemaligen Reiches Judah zwar vom Heimathlande fern und unter 



^) Die AusU. erblicken in 'ü |5?dS die Ursache, den Anlass der Gott zu 
erweisenden Ehre und in der ganzen Phrase eine Ruhmredigkeit der (Gegner: In 
Folge meiner geachteten Stellung, sagen sie, wird G. unter den Völkern geehrt 
werden. Aber wenn dieser Gedanke hier ausgedrückt werden sollte, dürfte man 
eine active Wendung des Satzes erwarten 'n nn naa» 'B^ 'h, Ueberdies pflegt jjnaS 
nur den zu erreichenden Zweck einer Handlung, nicht die Ursache eines Zu- 
standes anzugeben. Vgl. Gesen. Wb. ed. Volck s. v., wo allerdings die dem W. 
einwohnende Zweckbedeutung nicht scharf genug hervorgehoben ist Wie ^Dv 'h 
um seinem Namen, zu entsprechen, so bedeutet y m 'S um den Ansprüchen 
Davids zu genügen u. y^WQ 6 Ps. 48, 12 u. sonst: Damit Deine Gerichte 
zu Geltung u. Anerkennung gelangen, freue sich Zion, niOge es Anlass ziu* 
Freude haben. 



Digitized by 



Google 



6 . Dr. Wolf Feilchenfeld 

fremder Herrschaft, aber doch anscheinend in Gemeinschaft mit einander 
wohnten und lebten. 

Der Prophet antwortet auf diese gegen die Heimkehr vor- 
gebrachten Gründe, auf ihre Erwartungen und Befürchtungen, auf ihre 
Bestrebungen, die er als kindisch, als Kindereien (V. 4) bezeichnet, 
in dem Sinne nachfolgender Weissagungen: Euer angebliches Streben, 
die anderen, heidnischen Völker in lauterer Anbetung des wahren 
Gottes zu vereinigen, es trifft ein; aber es wird in anderer Weise 
erfüllt werden, als ihr erwartet. Der Tempel in Jeruschalajim wird 
inmitten des wiederhergestellten jüdischen Staates neu aufgebaut, in 
ihm werden sich die Völker huldigend zusammenfinden (V. 18), an 
jedem Neumondsfeste und an jedem Sabbat wird alles Fleisch kommen, 
sich vor dem Herrn daselbst niederzuwerfen (V. 23). — Auch ihre 
im V. 4 erwähnten Befürchtungen droht er (V. 19 ff.), sollen ein- 
treffen: sie sollen (vielleicht, indem sie an den Eroberungszügen 
des herrschenden Volkes theilnehmen), als Flüchtlinge, als Kriegs- 
gefangene unter andere Völker,, unter fern wohnende Volksstämme 
versprengt werden. Dort werden sie von Gottes Allmacht und von 
Seinem gerechten Walten erzählen, wie sie solches in den an ihnen 
selbst vollzogenen Strafgerichten erlebt haben. Die Völker, unter 
denen sie alsdann in Gefangenschaft leben, werden, durch ihre Er- 
zählungen und Schilderungen gerührt, der Anbetung des Wcihren Gottes 
sich zuwenden: dieselben werden es sich zur Aufgabe machen, treu 
gebliebene Juden, die noch irgendwo im Exil zurückgeblieben sind, 
als Huldigungsgabe, als gnadenerwirkendes Opfer im Triumphzuge 
dem Getto Israels in Sein heiliges Land zurückzubringen. Jene ab- 
trünnigen Gegner des Tempelbaues dagegen werden in den fernen 
Ländern untergehen und vergessen werden. Oder vielmehr, man wird 
an sie nicht vergessen: inmitten der zur Huldigung in Jerusalem, im 
Tempel erscheinenden Gottesverehrer wird man ihr schändliches Treiben 
immer von Neuem in Erinnerung bringen, in seiner Verwerflichkeit 
beleuchten und verurtheilen, dass in solcher Weise ihr Feuer nicht 
auslischt, ihr Wurm nicht stirbt, und sie ein Abscheu bleibe^ allem 
Fleische (V. 24)0. 



*) Niemals hat man sich bei der gewöhnlichen, mechanisch wörtlichen Auf- 
fassung dieses letzten Verses die doch naheliegenden Fragen vorgelegt, wo denn 
die Leichname der schlechten Menschen aufbewahrt werden, zu denen die nach 
Jerusalem Walltahrendeu hinausgehen sollen, um sich an ihrem Anblicke zu 
weiden, auch nicht, ob diese Leichname nicht durch Verwesungsgeruch die Be- 
suchenden aus ihrer Nähe verscheuchen müssen, ebensowenig, wie lange sie trotz 
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Die jüd. Gegner der Heimkehr und des Tempelbaus unter Cyrus. ^ 

§ 2. Die Religionsanschauungen der Gegner sind medopersisch. 

Dass die Gegner, die mit harten Strafen bedrohten „Feinde 
Gottes'*, ihr und ihrer Stannmesgenosscn Heil, wie oben angedeutet, 
in engem Anschliessen an das herrschende Volk, an dessen heidnische 
Sitten und dessen gottesdiensl liehe Einrichtungen erblickten, darob hat 
sie unser Prophet wiederholentlich angeklagt, und zwar in den Vv. 
3—5, 11 u. 12 des vorletzten wie in den Vv. 1 — 3 u. 17 des letzten 
Kapitels seiner Weissagungen. Welches war dieses herrschende Volk, 
welchem man für erhoffte Vortheile die Lauterkeit der eigenen Gottes- 
verehrung zum Opfer bringen wollte? Nägelsbach und Delitzsch 
denken an IJabylonier und werden schon bei Kap. G5,3 durch die 
daselbst erwähnten Ziegelsteine wegen Genes. 11,3 an Babylon er- 
innert, alsdann auch durch die das. V. 1 1 erwähnten Götter Gad und 
Meni, von denen wir später reden werden. Aber es soll ja gar nicht 
angezweifelt werden, dass jene Gegner in Babylon gelebt, sondern 
allein die Frage soll beantwortet werden, welchen Volkes gottes- 
dienstliche Bräuche sie nachgeahmt haben. Da ist es doch nicht 
wahrscheinlich, dass die klugen Staatsmänner, welche Gott Ehre ver- 
schaffen wollten, um sich selbst einen Namen zu machen, dass diese 
bei dem Suchen nach Anschluss an eine fremde Nation der unter- 
gegangenen Sonne Babylons sich zugewendet haben, dessen Götter 
Bei und Nebo nach K. 4G,1.2, dessen Bürger nach K. 47 in Gefangen- 
schaft gerathen waren. Warum nicht lieber der strahlend aufgegangenen 
Morgensonne Medo-Persiens? Hatte Jesaiah doch schon im ersten 

des Feuers und des Wurms zerstörender Einwirkungen erhalten bleiben sollen. (Die 
agadische Ausdeutung des Verses auf jenseitige Strafen Rosch haschanah 17a 
braucht natürlich auf diese Fragen keine Antwort zu finden). In Wahrheit ist 
hier, analog der talmudischen Hedewendung noSi hv, nur von einem Ausgehn, 
Abschweifen der Gedanken und von einer geistigen Betrachtung die Rede. 
Man wird beim Anschauen des wieder hergestellten Tempels und seiner Herrlichkeit 
in Einzelgesprächen oder auch (vgl. Psalm 73, 17) in öffentlichen Vorträgen sich 
in Betrachtungen über jene alsdann längst verstorbenen und begrabenen Thoren 
ergehn, die einstmals eine Wiederherstellung des Gottesstaates und des Tempels 
für unausführbar erklärt und solche durch Anschliessen an die fremde Religion 
zu bekämpfen versucht haben. Der Tadel, der alsdann über jene Abtrüntigen 
immer von Neuem ausgesprochen wird, wird bildlich als immer nagender Wurm, 
als ein nie verlöschendes Feuer dargestellt : vielleicht auch ist imter dem Wurme die 
Reue zu verstehen, welche sie bei Lebzeiten quält. — s^rann >n;iD ist ein Schimpf- 
wort: die Aeser von Menschen. Zu vergleichen ist Levit. 26,30: oa^W:» njJD 
eure Aeser von Götzen. — ]W'M, Abscheu combinirt schon Luzz. mit »% Ekel 
Num. 11,20. 
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8 Dr. Wolf Feilclienfeld 

Cyklus seiner Trosiverheissungen (Kap. 40 — 48), nämlich Kap. 45,7, 
offenbar der eindringenden persisch-dualistischen Religionsanschauung 
gegenüber, es für nöthig erachtet, die Einheit des Weltschöpfers her- 
vorzuheben: Licht bilden und Finsterniss schaffen, Frieden machen 
und Böses schaffen, — Ich der Ewige mache alles Dieses. Uebrigens 
hat schon Gesenius bei Erläuterung der 66,17 erwähnten Reinigungs- 
ceremonien die abtrünnigen Juden Parscn-Proselytcn genannt und an 
die bezüglichen Stellen des Avesta erinnert. 

Aber, könnte man fragen, war denn innerhalb der geschichtlichen 
Entwicklung seit dem Vordringen der Perser bis zur beginnenden 
Heimkehr jüdischer Exulanten Raum genug vorhanden für die Aus- 
breitung persischer Religionsanschauungen und Religionsgebräuche? 
Nach Herodot I, 201 scheint Babylons Eroberung des Cyrus letzte 
Unternehmung vor seinem Kriege gegen die Massageten gewesen zu 
sein, bei welchem er das Leben verlor. Im ersten Jahre des Cyrus 
aber, d. h. im ersten Jahre seiner Herrschaft über Babylon ist von 
ihm an die Juden seines Reiches die Aufforderung zur Heimkehr er- 
gangen (Esra Kap. 1) und noch unter seiner Regierung hat alsdann 
die Heimkehr begonnen. Welche Zeit bleibt da zwischen Babels Er- 
oberung und der beginnenden Heimkehr der Juden für die Ausbreitung , 
persischer Religionsgebräuche unter den Letzteren ? — Diese Zeit ge- 
winnen wir aus der Geschichtsdarstellung des Buches Daniel, laut 
welcher Babel, bevor es unter des Cyrus Herrschaft kam, mindestens 
einen medischen Oberherrn gehabt hat. Laut Dan. 5,28 wird 
Belsazar prophezeit, dass sein Reich getheilt und Medien und 
Persien gegeben werden solle. Laut Dan. Kap. 6 hat Darjawesch 
der Meder den Daniel, welcher vorher zu den Weisen Babels gehört 
hatte, an seinem Hofe. Endlich wird Dan. 9,1 ausdrücklich bezeugt, 
dass Darjawesch, des Achasch wcrosch's Sohn aus medischem Stamme, 
über Babel als König eingesetzt worden sei. — M, Niebuhr, der in 
einem besonderen Kapitel seiner Geschichte Assurs und Babels S. 91 
bis 99 die geschichtliche Wahrheit des B. Daniel gegen der Kritiker 
Anfechtung vertheidigt, nimmt an, dass dieser Darius mit dem bei 
Herodot als des Cyrus Grossvater aufgeführten Astyages, dem Sohne 
des Kyaxares, identisch sei, und dass derselbe in den letzten Jahren 
seiner Regierung, also mehr als zvvanzig Jahre, bevor Babel durch 
Cyrus erobert wurde, über dies Reich eine Oberherrschaft ausgeübt, 
die freilich mit dem Zusammenbruche seines Thrones aufgehört habe. 
Auch führt Niebuhr den Nachweis, dass bereits kurz nach der Er- 
oberung Ninives des Astyages Vater, üwakshatra (Kyaxares) der 
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oberste Lehnsherr im Lande Sinear gewesen sei. So gewinnen wir 
für das Eindringen raedischen Geistes in die Wohnstätten der Juden 
einen langen Zeilraum, und die Meder waren die vornehmsten Ver- 
treter der Zend-Roligion, deren Priester, die Magier ihrer Nation an- 
gehörten, üeberdies ist es ja nicht ausgeschlossen, dass diejenigen 
Juden, gegen deren Ausländerei sich des Propheten Strafrede richtet, 
noch einige Jahre nach der Heimkehr des ersten Exulantenzuges in 
Babylon ihr Unwesen getrieben haben. — Nunmehr aber wollen wir, 
indem wir die oben erwähnten Verse der Kapp. 65 und 66 erläutern, 
den Nachweis zu führen versuchen, dass das Widerstreben der dem 
Tempelbau feindselig gesinnten Juden in der That in ihren medo- 
persischen Sitten und' Religionsanschauungen seinen Ursprung hatte.^) 



§ 3. Herodot's Bericht Ober den Kultus der Perser. 

Diejenigen, welche Gott erzürnten, haben nach den in Kap. 65, 
3—5 enthaltenen Anklagen in Gärten geopfert und auf Ziegelsteinen 
geräuchert, sie haben in Gräbern gesessen und an den bewachten 
Orten übernachtet, haben Schweinefleisch gegessen und Brühe ver- 
worfener Thiere in ihren Gelassen gehabt, haben endlich ihre Brüder 
von sich fern gehalten, weil sie denen gegenüber sich selbst heilig 
düukten.*) Nach V. 11 desselben Kap.'s haben ferner Diejenigen, 
welche Ad. verliessen und seines heiligen Berges vergassen, „dem Gad 
einen Tisch gerüstet und dem Meni einen Mischtrank eingefüllt". Was 
von diesen Bräuchen gehört der Zend- Religion an? 

Herodot belehrt uns im Kap. 131 des ersten Buches: Götter- 
bilder, Tempel und Altäre zu errichten, haben sie (die Perser) so gar 
nicht im Gebrauch, dass sie vielmehr Denen, welche dies thun, Thor- 
heit vorwerfen, wie mir scheint, weil sie nicht mit den Hellenen 



^) An dieser Stelle sei kurz daran erinnert, dass die vorliegende Auffassung 
und Darstellung von der Frage nach der Zeit des weissagenden Propheten voll- 
ständig unabhängig sei. Denn die Menschen, aufweiche sich die Weissagungen 
der Kapp. 40—66 beziehen, haben nothwendig im Exil, und diejenigen, auf welche 
sich die Kapp. 65 ii. 66 beziehen, haben gegen Ende des Exils gelebt. Die Denk- 
weise dieser Menschen soll hier beschrieben und erläutert werden. 

*) Zu der Konstruction des W. ynfffip vgl. die Verbindung v. prn mit dem 
Accnsat. 1. Kön. XVI, 22, u. Jerem. 20, 7. Vgl. auch Gesen. Lehrgeb. S. 729 
und die daselbst citirten Stellen Sach. 7, 5 ^3inDV own und Ijob 31, 18 2HD »aSTi. 
Andere daselbst angeführte Beispiele sind für die Anwendung des Accusativs 
anstatt indlrecter Beziehungsfonn nicht beweisend. 
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dafür halten, dass die Götter menschenartig seien. Dagegen ist bei 
ihnen Brauch, dem Zeus auf den höchsten Berggipfehi Opfer dar- 
zubringen, wobei sie den ganzen Himmelskreis als Zeus anrufen. 
Auch opfern sie der Sonne und dem Monde, dem Feuer, dem Wasser 
und den Winden u. s. w. — Es heisst ferner daselbst Kap. 132: 
Die Opferung haben die Ferser bei den genannten Göttern also 
bestellt: sie errichten weder Altäre, noch machen sie zum ßehufe des 
Opferns ein Feuer an, haben auch keine Trankopfer im Gebrauch, 
keine Flöten, keine Kränze, noch heilige Gerste, sondern, wer einem 
jener Gölter opfern will, führt das Thier an eine reine Stätte und 
ruft den Gott an, zumeist mit einem Myrtenkranze um den Kopfbund. 
Indessen u. s. w. Hat er nun das Opferthier in Stücke zertheilt und 
das Fleisch gekocht, so streut er das zarteste Gras, meist Klee, 
darunter. Wenn er es aber auseinander gelegt hat, singt ihm zur 
Seite ein Magier als Weihelied eine Götterschöpfung; das sei nämlich, 
sagen sie, ihr Weihegesang, und ohne einen solchen Magier zu opfern 
ist nicht Brauch bei ihnen. Noch bleibt der Opfernde eine Weile 
stehn, dann trägt er das Fleisch nach Hause und gebraucht es nach 
Gutdünken. 

Ferner gehört hierher und dient auch zur Erläuterung der oben 
erwähnten bezüglichen Stellen im letzten Kapitel der Jesaianischen 
Weissagungen desselben Geschichtsschreibers Kap. 140: üeber ihre 
Todten hört man geheimnissvoll und nicht mit Sicherheit, dass kein 
Leichnam eines Persers eher begraben werde, als bis ein Vogel oder 
ein Hund daran gezerrt habe. Ja, von den Magiern weiss ich mit 
Bestimmtheit, dass sie es so machen: thun sie es doch öffentlich. 
Die Perser überzichn den Leichnam erst mit Wachs, dann bergen sie 
ihn in der Erde. Die Magier aber unterscheiden sich sehr von anderen 
Menschen und auch von den Priestern in Egypten. Denn diese halten 
es für heilig, kein Lebendes zu tödten, ausser was sie opfern. Die 
Magier aber tödten mit eigenen Händen Alles ausser Hunden und 
Menschen und machen sich dies zu einer wichtigen Aufgabe, sowohl 
Ameisen als Schlangen zu tödten und, was sonst kriecht und fliegt. 

§ 4. Parsische Kultusstätten. 

Bevor wir diese Angaben Herodot's verwerthen, lassen wir ihnen 
Forschungsergebnisse eines anerkannten Fachgelehrten unserer Tage 
folgen und zwar zunächst solche, die auf die Kultusstätten der 
Parsen Bezug haben. Spiegel schildert uns im dritten Bande seiner 
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Eranischen Alterthümer S. 568 nach den Angaben des französischen 
Augenzeugen Anquetll (Zend-Avesta II 545 ff.) die Häuser, in denen 
das heilige Feuer der Parsen unterhalten wird (Izoshne Khana genannt) 
als einfache Gebäude aus Holz, Gyps oder Stein, die ein längliches 
Viereck bilden und in einen östlichen und einen westlichen Raum 
getheilt sind. Man tritt von Osten ein, gelangt durch einen Vorhof in 
einen offenen Kaum; doch ist dies noch nicht die eigentliche Feuerstelle. 
Diese sollen die Laien ohne Noth nicht betreten, es sei denn, dass 
kein Priester da wäre, um die nothigen Verrichtungen zu vollbringen, 
in welchem Falle ein Laie nach Vollziehung bestimmter Reinigungs- 
ceremonien für den Priester eintreten dürfte. Der Feuerort hat zwei 
Thore, nach Osten und nach Westen, er ist oben mit Holz überwölbt; 
in ihm befindet sich ein Stein, auf welchem das heilige Feuer 
(Aderan) steht. Das Geföss, welches das Feuer enthält, ist mit 
Asche gefüllt und oben so geebnet, dass man es für einen Tisch 

halten kann, u. s. w. Die Geräthschaften zur Bedienung des 

Feuers sind jetzt nur wenige: ein Gefäss von Kupfer oder Messing, 
mit Asche gefüllt, worauf das Feuer ruht, eine Feuerzange und ein 
Löffel, um den Weihrauch ins Feuer zu werfen. 

Daselbst S. 570 heisst es: Von denselben Mauern, wie die 
Feuerkapelle, pflegt der Ort umschlossen zu sein, in welchem eine 
andere tägliche Verrichtung der Priester vor sich geht, das Absingen 
der Liturgie. Während der Feuerort zur Linken des für Laien be- 
stimmten Betörtes liegt, befindet sich dieser gleichfalls abgeschlossene 
Raum zur Rechten, und eine Thür führt aus dem allgemeinen Betorte 
in ihn hinein. Dieser Raum ist das eigentliche Izeshne Khana (Opffer- 
haus). Das Betreten desselben ist auch dem Laien gestattet mit 
Ausnahme des eigentlich geweihten Ortes (Arvisgäh), den auch der 
Priester, ohne den Schleier (Peitidanah) vor dem Munde zu haben, 
nicht betreten darf. Der Arvis-gäh entspricht nach unserem Begriffe 
einem Altar: es befindet sich auf ihm ein Sitz, den der dienstthuende 
Priester einnimmt, zu seiner Linken steht ein Pult, auf das er die 
liturgischen Bücher legt, vor ihm zwei Steine, der eine für das mit 
Wasser gefüllte Gefäss, das bei den liturgischen Verrichtungen ge- 
braucht wird, der andere für die übrigen Geräthschaften u. s. w. 

Obgleich Herodot in dem oben citirten Kap. 131 der hier ge- 
schilderten Kultusstätton nicht Erwähnung thut, ist das Vorhandensein 
derselben doch anderseitig genügend bezeugt. Strabo im fünfzehnten 
Buche seiner Geographica spricht freilich nur von einfachen mit 
Mauern umgebenen Plätzen, innerhalb deren das heilige Feuer brannte. 
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Soviel eher aber werden wir in den Jes. 65,3 und 66,17 erwähnten 
„Gärten" jene abgeschlossenen Räume wiedererkennen, welche den 
Feuerort wie den Betört umschlossen, p und ,133 bezeichnen ja, 
etymologisch erklärt, zunächst nur einen geschützten, also einge- 
hegten Raum. Vielleicht auch hat das Wort als Bezeichnung für 
jene heiligen Plätze nur eine symbolische Bedeutung. Jedenfalls 
werden im V. 7 des Kap. 65 ausdrücklich die Sünden des jüngeren 
Geschlechts den Sünden der Väter gegenübergestellt, die auf Bergen 
und Hügeln geräuchert haben. Der letztere in der Thora schon (z. B. 
Deuter. 12,2) erwähnte Kultus diente sinnlicher phönizischer Natur- 
vergötterung und hatte mit der abstractcn dem Dienste des Aharumazda 
(Ormuzd) geweihten Verehrung wohl nur das Kine gemein, dass beide 
einen heidnischen, daher Israel streng verbotenen Gottesdienst dar- 
stellten. — Auch die im ersten Kapitel des Jesaias V. 29 erwähnten 
Gärten mit ihren geweihten Bäumen gehören in den Kreis des se- 
mitischen (richtiger charaitischen) Heidenthums und sind darum von 
den baumlosen Gärten oder Gehegen unserer Stelle sorgfaltig zu 
scheiden. 

§ 5. Die Feuertempel. 

In der zweiten Stelle, in welcher der oben geschilderten um- 
hegten Kultusstätten Erwähnung geschieht, Kap. 66,17, ist von den 
Reinigungs- und Heiligungsceremonien für die Gärten, den für das 
Betreten der heiligen Orte vorher nothwendigen Reinigungen, nicht 
von innerhalb der Gärten vorzunehmenden die Rede, wie manche Aus- 
leger, z. B. Ibn Esra und Kimchi, das Verhältnisswort Sh übersehend, 
annehmen. Der daselbst vorkommende Zusatz ^na nn« vw ist von 
sämmtlichen Auslegern missverstanden worden, oder vielmehr er hat 
dieselben in Verlegenheit gebracht. „Hinter Einer in der Mitte*' (oder 
nach dem Ketib; hinter Einem) übersetzen sie beinahe alle und ver- 
stehen darunter, indem sie die Worte auf 'bot o^ttnpno beziehen, das 
am Lustrationsorte aufgestellte Bild eines Gottes oder einer Göttin^) 
(I. E. u. fast alle neueren Erkl.) oder auch einen Mystagogen, welchem 
die Uebrigen bei Vollführung der Reinigungsceremonien nachahmend 
folgen (Delitzsch u. A.). Kimchi versteht unter dem „einen** den zur 
Reinigung bestimmten Teich, während der Ghaldäer, vermuthlich vor 



*) Astarte (J. E.). der bei Enseb. ßamktbq ^tov genannte syrische Gott 
Adodus (Scaliger n. A.), Hecate (Clericns o. A.)- 
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in» nochmals in« ergänzend, wro VU W*D, also „Einer nach dem 
Ändern^ übersetzt. Selbstverständlich nehmen viele neuere Ausl. eine 
Korraption des Textes an. 

Allen diesen Schwierigkeiten aber entgehen wir, wenn wir das 
W. mn mit dem Jerem. K. 36, V. 22 u. 23 vorkommenden W. nn 
in Verbindung bringen, dessen Bedeutung gesichert ist, da es (den 
ächzenden Ton des sich entflammenden Feuers nachahmend) ein zur 
Aufnahme von Feuer bestimmtos Gefass, einen Feuertopf benennt. 
Die weibliche Form ist analog rm von m3, nm, Windschaufel von rm, 
nnr, Grube von mr gebildet und bezeichnet den eigentlichen Feuer- 
raum, den Izeshne Khana, in welchem, wie wir dies oben durch 
Spiegel's, bezw. Anqu^til's Darstellung erfahren haben, das heilige 
Feuer unterhalten wird. Der ganze Zusatz "pna nn» vi» bezieht sich 
nicht auf ompnon, sondern auf mm S» und bestätigt Anqu6tils 
Angabe, dass die „Gärten^', d. h. die für die betende Parsengemeinde 
bestimmten umschlossenen Räume sich hinter einem Feuerraume, hinter 
einem in der Mitte belegenen Feuertempel befunden haben. Nun 
könnte man bei solcher Auffassung anstatt 'r\2 '» vm vielmehr rao 
'a mvh erwarten. Aber einmal macht das "pna noch nicht, wie 
'S yao, die Annahme noth wendig, dass der Feuertempel genau 
den mathematischen Mittelpunkt des „Gartens^' gebildet habe; er 
braucht eben nur innerhalb des Raumes gelegen zu baben.^ Anderer- 
seits soll hier die selbstentäussernde Hingebung der abtrünnigen Juden 
an den fremden Gottesdienst hervorgehoben und veranschaulicht werden: 
sie heiligen und reinigen sich für die „Gärten'S ^'^ ^ ^^^^ i^och nicht 
einmal für heilig gelten, sondern erst hinter einem innerhalb be- 
findlichen Feuertempel liegen. 

§ 6. Gotteshäuser. 

Von jeher ist den Erklärern der Anfang des Kap. 66 anstössig 
und einer Erklärung oder vielmehr einer Entschuldigung bedürftig 
erschienen. „Also spricht der Herr: Der Himmel ist Mein Thron 
und die Erde Meiner Füsse Schemel. Welches ist das Haus, das ihr 
Mir bauen wollt, und wo ist eine Ruhestätte für Mich?" Einer solchen 
Frage gegenüber ist wohl die andere Frage gerechtfertigt: Ist denn 



'} Anch Genes. 15, 10 hat Abraham die Thiere -pna zerstiickt, indem er 
jedes derselben gemäss dem in V. 9 erhaltenen Befehle in drei Theile zerlegte. 
Denn «dreitheilig zerlegt" ist die einzig richtige Dentnng des dort gebrauchten 
W. fwSwD; vgl. dazu Deuter. 19 3. 
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nicht von Anbeginn (Exod. 25, 8) befohlen worden, die Kinder Israels 
sollten ihrem Gotie ein Heiligthum bauen, damit Er in ihrer Mitte 
wohne? Und hat Ad. nicht durch den Mund unseres Propheten (44, 28) 
deutlich verheissen, Sein Hirt Koresch werde die Wiederherstellung 
Jeruschalajims und den Aufbau des Tempels anbefehlen? alsdann 56, 7, 
Er werde sie durch sein Bethaus erfreuen? und 60, 13, Er werde den 
Ort seines Heiligthums verherrlichen? Noch Kapitel 64, 10 trauert 
Jesaias um „unser heiliges Haus, das unsere Zierde gewesen, und das 
jetzt verbrannt ist." Und nun mit einem Male die Frage, was das 
für ein Haus sei, das man Ihm bauen wolle, als ob das Volk in seiner 
Gesammtheit für den neuen Tempelbau so begeistert, als ob ander- 
seits das Unternehmen ein so strafliches wäre. — Dass „die Himmel 
und die höchsten Höhen Ad. 's Herrlichkeit nicht umfassen, viel weniger 
ein Haus", diese Wahrheit hatte allerdings schon Salomo im Eingange 
seines herrlichen Tempclweihegebetes ausgesprochen. Aber er hatte 
sie erst nach Vollendung des Gotteshauses ausgesprochen, um die 
Bodeutung einer für den Weltenherrn errichteten Wohnung klarzustellen. 
Wieviel ungeeigneter erscheint solche Aeusserung vor Beginn eines 
Terapelbaues und, während ein grosser Theil des Volkes für -denselben 
gar nicht besonders erwärmt ist. Viele dem Vorhaben sogar feindselig 
gegenüberstehen! Die von dem Propheten aufgeworfene Frage (Salomo 
hatte nicht gefragt) war anscheinend ebenso geeignet, die dem Unter- 
nehmen zugeneigten Männer abwendig zu machen, wie den Gegnern 
Waffen zur Bekämpfung desselben an die Hand zu geben. 

Hitzig, nach ihm Knobel und einige andere Erklärer, sind auf 
den geistreichen Einfall gekommen, dass der Tempelbau, welchen der 
Prophet zu bekämpfen scheint, gar nicht in Jerusalem, sondern in 
Babel ausgeführt werden sollte. Man dachte dabei an den beinahe 
vierhundert Jahre später von Onias in Heliopolis erbauten Tempel und 
meinte, die Abtrünnigen hätten, um ihre Wohnsitze nicht verlassen zu 
müssen, das Bethaus für die Völker in der Mitte des neu erstandenen 
persischen Reiches aufrichten wollen. — Viele Freunde hat diese Auf- 
fassung sich nicht erworben, weil man gegen dieselbe mit Recht ein- 
wenden kann, dass an keiner anderen Stelle eines solchen Planes, in 
Babel einen Tempel zu bauen, Erwähnung geschehe, dass alsdann auch 
der Prophet gegen die ungeeignete Baustelle, nicht gegen den Bau 
selbst seinen Angriff richten müsste. 

Verständlich dagegen und durchsichtig wird das Propheten wort, 
wenn wir an den oben angeführten Bericht des Herodot (1, 131) denken, 
laut dessen die Perser es wenig in Gebrauch haben, ihren Göttern 
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Tempel zu errichten, vielmehr denjenigen, welche dies thun, Thorheit 
vorwerfen, weil sie nicht mit den Hellenen dafür halten, dass die 
Götter menschenähnlich seien. Werden nicht die jüdischen Anhänger 
der Zendrcligion gegen den Tcmpelbau ähnliche Gründe vorgebracht 
haben, zumal dieselben im Ganzen der Weltanschauung Israels ent- 
sprechend sich anhörten? — Diesen erwidert der Prophet im Namen 
Gottes: Wenn ihr saget, dass der Himmel mein Thron sei u. s. 
w., dass darum kein Wohnhaus für mich angemessen sei, so sprecht 
ihr die Wahrheit. Auch hat dies Alles meine Hand gefertigt, und 
so sind alle diese Dinge entstanden. (Dieser anscheinend überflüssige 
Zusatz dürfte wiederum auf die persiche Religionsanschauung hin- 
weisen, nach welcher Aharumazda, der gute Gott, nur die guten 
Wesen erschaffen, während die schädlichen Geschöpfe dem Ahriraan 
ihr Dasein verdanken, eine Anschauung, welche Kap. 45, 7 aus- 
drücklich bekämpft wird mit den Worten: Licht bilden und Finsterniss 
schaffen, Frieden machen und Schlimmes schaffen. Ich, Ad., mache 
alles dieses). Aber Ich schaue trotz meiner Grösse und Erhabenheit 
auch auf eure demüthigcn, pflichteifrigen ßrüder, denen das zu er- 
bauende Haus nur ein Sinnbild und Unterpfand Meiner Nähe und 
Meiner beständigen Fürsorge werden soll. — Israels Lehre erkennt 
Gott eine allgemeinere Weltherrschaft zu, als die Zendroligion, und 
bringt ihn andererseits den Menschen näher. Vergl. Deuteronora. 4,7 
u. a. St. 

§ 7. Menschen schlagen und Hunde wOrgen. 

Ganz besondere Schwierigkeiten bietet dem aufmerksamen Er- 
klärer der nächstfolgende, der dritte Vers dieses Kapitels: Wer einen 
Stier schlachtet, schlägt einen Mann, wer ein I^amm opfert, würgt 
einen Hund, wer Gnadenopfer darbringt — Saublut, wer Weihrauch 
verduften lässt, spricht sündhafte Benedeiung. — Einige Erklärer, 
(J. E., Luzz. u. A.) meinen, die dem Herrn Opfernden haben neben 
den vorgeschriebenen Opfern auch Menschen erschlagen und Hunde 
geopfert, und zwar sei dies noch zur Zeit des ersten Tempels geschehen. 
Aber davon, insbesondere von Hundeopfern, ist doch sonst weder in 
den geschichtlichen Büchern, noch in den Straf reden der Propheten 
eine Spur zu finden. — Hitzig u. A. meinen, in dem (nach ihrer oben 
erwähnten Annahme) in Babel zu erbauenden Tempel werden auch die 
sonst vorgeschriebenen Opfer Gott so verhasst sein, wie Menschcn- 
und Hundeopfer. — Gesenius, Delitzsch u. A. erblicken in dem Verse 
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eine an die Heimkehrenden gerichtete Mahnung, dass Opfer ohne die 
rechte Gesinnung Gott so verhasst seien, wie u. s. w. Selbst- 
verständlich gehen einige Ausl. (Umbreit u. A.) davon aus, der Prophet 
stelle sich auf „die geistige Höhe der christlichen Entwicklung", von 
der aus die Thieropfer überhaupt verwerflich erscheinen. Zur Wider- 
legung letzterer Ansicht erinnert schon Delitzsch an Stellen, wie 
Kap. 60, 7, in denen ,die Wiederherstellung eines „blutigen Opfer- 
dienstes" unzweideutig in Aussicht gestellt wird. Die Haltlosigkeit 
der Annahme eines beabsichtigten babilonisch-jüdischen Tempels ist 
schon hervorgehoben worden. Gegen alle bisherigen Erklärungsversuche 
aber ist der Einwand zu erheben, dass die einzelnen Versglieder in 
unlogischer Reihenfolge erscheinen. Denn mögen immerhin die Hunde- 
opfer Ad. besonders missfällig sein, weil (woran übrigens die Ausll. 
nicht einmal erinnern) nach Deuter. 23, 19 neben dem Lohne der 
Buhlerin sogar des Hundes Kaufpreis als ein vom Herrn verab- 
scheutes Opfer bezeichnet wird, so durfte doch nicht das Hundewürgen 
und das Schweineopfer nach dem Morde eines Menschen genannt 
werden, und die sündhafte Benedeiung bildet einen besonders matten 
Schluss der Reihe. 

Dagegen wird die Darstellung verständlich und anschaulich, wenn 
man sich den Gedankenkreis und den Kultus der Zendrcligion als 
Hintergrund vorstellt. Nach einer oben citirten Stelle des Herodot 
I, 140 tödten die Magier eigenhändig allerlei Lebendiges ausser 
Hunden und Menschen. Die gleiche Zusammenstellung von Hund 
und Mensch begegnet uns häufig in demjenigen Theile des Avesta, 
welcher Vendidad genannt wird und religionsgesetzliche Vorschriften 
des Parsismus enthält, z. B. Farg. 4, V. 26, 27 und 39, 40, ebenso 
F. 6 V. 1. Der Hund ist dem Parsen ein unverletzliches Thier, weil 
er ihn als Hüter des Viehs und der menschlichen Wohnungen hoch- 
schätzt. Vgl. Justi, Geschichte des alten Persiens S. 88 und Duncker, 
Gesch. des Alterthums Bd. IV, S. 153. — Beinahe das ganze drei- 
zehnte Kapitel des Vendidad und viele Verse der Kapp. 14 und 15 
enthalten Religionsvorschriften über gute Behandlung der Hunde wie 
über die Strafbarkeit derjenigen, welche sie schlecht behandeln oder 
ihnen schlechte Nahrung geben. Farg. 13 V. 55, 56 erklärt Aharu- 
mazda dem heiligen Zarathustra : Wer einem Hunde, der für's Vieh ge- 
hört, schlechte Nahrung giebt, befleckt sich mit Sünde, gleichwie wenn er 
dem Herrn eines vornehmen Hauses solche Nahrung gereicht hätte. 
Daselbst V. 106 flf.: Den Hund habe ich geschaffen mit seinen eigenen 
Kleidern und eigenen Schuhen, mit scharfem Geruch und scharfen 
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Zähnen, anhänglich an den Menschen, zum Schutze fiir die Heerden, 
bissig gegen den Feind. Wenn er gesund bei den Hürden ist und 
bei guter Stimme, so kommt nicht zum Dorfe ein Dieb oder ein Wolf 
und trägt unbemerkt von den Gütern weg (üebersetzung von Spiegel). 
Daselbst V. 124 flF. wird der Hund, von dem acht Vorzüge ausführlich 
gepriesen werden, hinsichtlich der Genügsamkeit und der Geduld sogar 
mit einem Athravan (einem Priester) verglichen. — Nach der An- 
schauung der Parsen war also das Erwürgen eines Hundes eine sehr 
abscheuliche, eine der strafbarsten Handlungen. 

üeberdies berichtet uns Herodot (I 122), Cyrus habe, als er 
vom Grossvater Astyages heimkehrte, seinen Eltern erzählt, dass er 
den Rinderhirten Mithradates, (welcher ihn auf Harpagus' Befehl 
aussetzen sollte, auf Bitten seiner Frau aber am Leben erhalten hatte,) 
für seinen Vater gehalten, auch dass dessen Frau, deren Güte er sehr 
rühmte, ihn ernährt und aufgezogen habe. „Da er aber den Namen 
dieser Frau, Kuvw (nach Spiegel Uebertragung des persischen Namens 
„Spako" und dem deutschen „Hunda" entsprechend) immer im Munde 
führte, so haben die Eltern, damit den Persern die Rettung ihres 
Sohnes soviel göttlicher erscheine, die Sage ausgestreut, dass den 
ausgesetzten Cyrus eine Hündin ernährt habe, und also hat sich diese 
Sage verbreitet" — Vgl. dazu Justin 1, 4, wo diese Fabel als wahre 
Geschichte erzählt wird. ~ Vielleicht haben die Eltern des Cyrus 
die wunderbare Erhaltung nicht bloss als eine göttliche Fügung dar- 
stellen, sondern auch den Sohn als einen mit Hundemilch ernährten 
Jüngling ihren Landsleuten werth machen wollen. Denn da der Hund 
im Avesta sogar als auf der Stufenleiter der Geschöpfe obenan stehend, 
als ein Muster aller Tugenden gerühmt wird, so hatte der von einem 
solchen ernährte Sohn offenbar alles Gute schon mit der Muttermilch 
eingesogen. Vgl. Spiegel's Erau. Alterthümer II S. 264. — Jeden- 
falls war die Sage im Alterthum verbreitet, und die jüdischen Streber 
und Nachäffer des Parsismus hatten soviel mehr Anlass, das Hunde- 
würgen als Bezeichnung für ganz abscheuliches Thun zu ge- 
brauchen. 

Ob nun im Anfange des Verses das „Schlagen eines Mannes" 
ein Erschlagen oder nur eine Misshandlung bedeuten solle, kann 
zweifelhaft sein. Denn sprachlich ist beides zulässig, und im Vend. 
Farg, 4 V. 54 ff. wird die Misshandlung eines Menschen als sehr 
strafbar dargestellt, ja es erhält jede Weise derselben einen be- 
sonderen Namen, der eine schwere Sünde bezeichnet. Für unsere 
Denkweise erscheint jedenfalls Menschen misshandlung und Hunde- 
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würgen als eine raehr natürliche Zusammenstellung. Beide Sünden 
aber sind als solche und in ihrer Nebencinanderstcllung nur auf dem* 
Boden der Zendreligion zu begreifen. 

§ 8. Opfer von reinen und von unreinen Thieren. 

Dem Kreise persischer Anschauungen angehörig ist auch der 
Glaube, dass Opfer von Ochsen und Schafen Gott sehr missfällig 
seien. Wennschon der Hund als Hüter der Heerde geschont werden 
soll, wieviel raehr die Heerde selbst! Alle guten, d. h. dem Menschen 
nützlichen Thiere sind von dem guten Gotte Aharumazda geschaffen, 
die schädlichen dagegen verdanken ihr Dasein dem bösen Geiste 
Agromainyus (Ahriman). Wer nützliche Thiere tödtet, vermindert die 
dem Aharumazda zugehörige Schöpfung und verschafft dem bösen 
Geiste einen Sieg. Darum wird Vend. F. 18 V. 29^—31, um eine 
Handlung als schwerste Versündigung zu kennzeichnen, dieselbe für 
ebenso schlimm erklärt, „wie wenn man tausend Pferde tödtet, in 
einem mazdaya^nischen (rechtgläubigen) Dorfe alle Männer erschlägt 
und die Kühe auf einen unrechten Weg leitef*. 

Zwar werden von Herodot in den oben citirten Stellen I, 131 
u. 132 Thieropfer als bei den Persern üblich erwähnt, und auch im 
Avesta (Ya^na 8,58; 10,119; 14,50) werden Opfer von Vieh und 
Vögeln angeführt. Aber nach Herodot's Angaben sind dies nicht 
eigentliche Opfer gewesen, weil man für dieselben kein Feuer an- 
zündete und sie nicht zu Ehren der Gottheit verbrannte. Man 
hat die Thiere nur an einem reinen Orte geschlachtet und die ge- 
kochten Fleischstücke nur so lange auf zartem Grase ausgebreitet 
liegen lassen, bis der Magier bei denselben als Weihelied eine „Götter- 
schöpfung" gesungen hatte: nachher trug man die Fleischstückc nach 
Hause, um sie nach Gutdünken zu gebrauchen. Nach Spiegel's Er. 
Alt. HI 570 glaubte man, durch diese symbolische Darbringung die 
Speisen und Getränke, welche täglich auf der Erde verzehrt und 
folglich der guten Schöpfung entzogen werden, dem Wesen nach in 
der Gewalt der guten Geister zu erhalten, damit die gute Schöpfung 
einen Schaden nicht erleide. Die himmlischen Genien, heisst es das. 
S. 568, empfinden Freude, wenn sie das Avesta recitiren hören, und 
sind soviel mehr geneigt, der Menschen Bitten zu gewähren, je öfter 
man ihnen diesen Gcnuss verschafft. Darum ist der Weihegesang des 
Magiers das Wichtigste, ja beim Schlachten der Thiere anscheinend 
unerlässlich nothwendig. Spiegel erwähnt eine spätere Bestimmung 
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(das. S. 578), nach welcher jedes Thier, das für die täglichen Be- 
dürfnisse geschlachtet wurde, auch „geopfert** werden sollte, damit 
die Seele und die Lebenskraft des Thieres in der Gewalt der guten 
Genien bleibe. Aber auch unter den ersten Sassaniden-Herrschern 
haben, wie uns Talmud babl. Jebamot 63 b erzählt wird, die Guebem 
den in ihrer Mitte lebenden Juden, welche dies Verbot für eine be- 
sondere himmlische Strafe ansahen, das Schlachten der Thiere unter- 
sagt, somit jeden Fleischgenuss unmöglich gemacht, und erst durch 
Bestechung gelang es jenen, die Zurücknahme des Verbotes zu er- 
wirken. 

Jesaias freilich nennt am Ende unseres Verses 66,3 Denjenigen, 
welcher anstatt des vom jüdischen Gesetze vorgeschriebenen Weih- 
rauchopfers eine „Götterschöpfung singt", einen p« "pao, einen sündhaft 
Benedeienden. Die jüdischen Mazdayagnas (Verehrer des Aharumazda) 
dagegen haben ihrer religiösen Anschauung entsprechend. Denjenigen, 
der ohne solche Weihegesänge Ochsen schlachtet oder Schafe opfert, 
noch dazu, um sie nachher auf einem Altare zu verbrennen, aus den 
angeführten Gründen einem Menschenschläger, einem Hundewürger 
gleichgestellt und meinten, ihm namentlich durch die letztere Be- 
zeichnung einen besonders grossen Schimpf anzuhängen. Danach enthält 
die erste Hälfte des V. 3 (wie V. 1) bezüglich des zu erbauenden 
Gotteshauses eine abfällige Beurtheilung der jüdischen Opferhandlungen, 
wie solche von Seiten der abtrünnigen Juden damals geübt und aus- 
gesprochen wurde. Die zweite Hälfte dagegen schildert deren eigene, 
von jüdischem Standpunkte verdammenswerthe und lächerlich er- 
scheinende Bräuche. Wer einen Ochsen schlachtet (sagen sie), ist 
ein Menschenschläger, wer ein J^amm opfert (sagen sie), ist ein 
Hundewürger: als Gnadenopfer bringt man (gemäss ihrer Forderung) 
Saublut, und als Weihrauchduft lässt man aufsteigen sündhafte Bene- 
deiung. 

Einer Erklärung bedarf noch das dritte Versglied, das Gnaden- 
opfer, welches im Darbringen von Saublut besteht. Um die Werth- 
schätzung dieses Opfers als eine dem Geiste des Parsismus ent- 
sprechende zu begreifen, müssen wir daran erinnern, dass in demselben 
Grade, wie durch das Schlachten nützlicher Thiere die dem Aharumazda 
zugehörige Schöpfung vermindert wird, das Tödten unreiner, schädlicher 
Thiere für ein sehr verdienstliches Werk galt, weil hierdurch das 
Reich des Agromainyus eingeschränkt wird. Im Parg. 14,12 flf. des 
Vendidad wird einem Sünder, der einen lldra (Wasserhund) geschlagen 
hat, unter Anderem als Busse auferlegt, zehntausend Schlangen zu 
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tödten, ebensoviele Schildkröten, ebensoviele Eidechsen, auch 10 000 
Ameisen, die Körner wegschleppen, ebensoviele Mäuse, die 
sich im Schmutze aufhalten, und ebensoviele schädliche Mäckfin. 
— Im F. 14, V. 114 — 122 erklärt Aharumazda: Wer eine schädliche 
Eidechse tödtet, wird dadurch ebensowenig verunreinigt, wie derjenige, 
welcher eine vertrocknete berührt, die schon über ein Jahr todt ist. 
Denn lebend verunreinigt die verderbliche Schlange u. s. w., nicht so, 
wenn sie todt ist. — In einer Anmerkung zu diesen Versen aber 
weist Spiegel auf die Consequenz der persischen Anschauung hin. 
Wenn Agromainyus, sagte er, oder einer seiner Dämonen ein reines 
Geschöpf tödtet, so ist dies ein Sieg für ihn: er nimmt von dem 
Körper Besitz und hat die Anzahl der reinen Wesen auf dieser Erde 
vermindert. Umgekehrt verunreinigt der Tod eines solchen Wesens 
nicht, welches der Schöpfung des Agromainyus angehört, weil der- 
selbe einen Sieg des Aharumazda bedeutet. Damit steht im Ein- 
klänge, dass es dem Perser geboten ist, die schädlichen Geschöpfe zu 
tödten, während dies nicht erlaubt sein könnte, wenn mit jeder solchen 
Tödtung eine Verunreinigung verbunden wäre. 

Darum tödten die Magier, wie wir oben aus Herodot I, 140 
citirt haben, eigenhändig Alles ausser Hund und Mensch, und machen 
sich das zur besonderen Aufgabe, Ameisen, wie Schlangen zu tödten. 
Agathias erzählt in seinem Geschichts werke II, 24, die Perser legen 
den Magiern die von ihnen gefangenen schädlichen Thiere vor, damit 
diese sie tödten: auch das sei eine Art Opfer. 

Dass nun die Schweine gleichfalls zu den unreinen Thieren 
gezählt wurden, wie auch (nach der obigen Stelle des Vendidad) die 
Mäuse, „die im Schmutze leben", ist doch an sich ganz wahrscheinlich. 
Vielleicht wurden sie überdies zu den schädlichen Thieren gezählt, 
weil sie die Felder aufwühlen. Auch hindert uns nichts, bei dem 
„Saublut" an Wildschweine (vgl. Psalm 80,14) zu denken, welche 
dem Leben der Menschen gefährlich werden können. Jedenfalls wird 
es begreiflich, d. h. vom Standpunkte der Zend-Religion begreiflich, 
dass Solche, die nach Jos. 65,4 Schweinefleisch assen und Brühe von 
(nach der Lehre IsraeFs) verworfenen Thieren in ihren Gefässen hatten, 
gleichwohl nach der Angabe des darauf folgenden V. 5 sich für be- 
sonders heilig hielten und im stolzen Gefühle dieser Heiligkeit ihre 
Brüder nicht wollten an sich herankommen lassen. Wir haben uns 
ebensowenig darüber zu wundern, dass Diejenigen, welche für den in 
den „Gärten" abzuhaltenden Gottesdienst sich heiligten und reinigten, 
ohne Scheu (66,17) Fleisch vom Schweine, Geschmeiss und Mäuse 
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assen. Dergleichen Thiere bringen ja, wie wir oben aus einer Stelle 
des Vendidad (14, 114 flf.) ersehn haben, wenn sie todt sind, nach 
persischer Anschauung keinerlei Verunreinigung. Schliesslich können 
wir, da die Tödtung unreiner Thiere ihnen ein gottgefälliges Werk 
war, es auch begreifen, dass sie als Gnadenopfer^) Saublut dargebracht 
wissen wollten. 

§ 9. Altäre, Räucherung, Gu$8opfer. 

Wenn Herodot im Anfange des Kap. 131 behauptet, die Perser 
haben keine Altäre, so meinte er damit jedenfalls nur solche Stätten, 
an denen man Opferstücke verbraunte. Vgl. Spiegel Er. Alt. III, 593. 
Dagegen konnte man die oben erwähnten Feuergefasse, die bis zur 
Feuerstelle selbst mit Asche gefüllt waren, als Altäre bezeichnen, 
weil laut Spiegel's Bericht die Asche in dem Gefässe so geebnet war, 
„dass man das letztere für einen Tisch ansehen konnte", üebrigens 
durfte der Prophet auch als Ziegel, auf denen man nach Kap. 65,3 
geräuchert habe, die steinernen Unterlagen der heiligen Feuer- 
gefasse bezeichnen, welche diesen nach Anquötil's oben angeführter 
Schilderung anscheinend nicht fehlen durften. 

Was man auf diesen Ziegeln zu räuchern pflegte, waren jeden- 
falls nicht die unmittelbar vorher erwähnten Opferthiere. Denn das 
Verbrennen von Fleisch- oder Fettstücken wird wohl immer durch 
das Hiphil i'^ispn ausgedrückt^, nicht, wie hier, durch das PieL Damit 
stimmt die früher erwähnte Sitte der Perser, Opferthiere nicht zu 
verbrennen. Geräuchert hat man vielmehr mit Weihrauch, wie 
solcher nach Anquötil's Schilderung in das heilige Feuer geworfen zu 
werden pflegte. 

Ungenau ist wohl auch Herodot's Angabe, dass die Perser keine 
Trankopfer kennen. Denn Spiegel a. a. 0. S. 573 belehrt uns in 



^) nnao mit nn nm zusammenhängend, bedeutet zunächst denjenigen Theil 
des Opfers, welcher dem Gesammtopfer gnadenreiche Aufnahme erwirken soll. 
Vgl. 1. Kön. 18, 86 und Maleachi 1, 13; Ihr bringt geraubtes, lahmes, krankes 
Thier, bringt darauf das Minchah; soll ich das gnädig von eurer Hand annehmen? 
Erst secundär ist die Bedeutung „ Mehlopfer *" daraus entstanden, dass das nach 
der gesetzlichen Vorschrift Num. 15,4 darzubringende Mehlopfer irgendwie die 
gnadenreiche Annahme der übrigen Opfergabe andeuten sollte. 

') Nur 1. Sam. 2, 16 steht ein Infinitiv Fiel neben dem Hiphil. In anderen 
Stellen, wie 1. Kön. 22,44; 2. Kön. 12,4; 14, 4 u. a. dürften sich die zusammen- 
stehenden Zeitw. Schlachten u. Räuchern, wie an unserer SteUe, gleichfalls nicht 
auf dasselbe Opfer beziehen. 
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diesca: Beziehung: Nachdem der dienstthuende Priester die himmlischen 
Genien wiederholentlich zur Theilnahme eingeladen und die Opfergaben 
selbst geweiht und gesegnet hat, werden (nach Yc. Kap. 8) auch die 
Menschen zur Betheiligung aufgefordert, und dann geniesst der Priester 
als Stellvertreter der Genien von den geweihten Speisen. Nun folgt 
(nach Kap. 9 — 11) die Darbringung des Haoma (eines aus seltenen, 
auf hohen Gebirgen wachsenden Kräutern gepressten Saftes) als des 
vorzüglichsten Getränkes. Von diesem geniesst wiederum der Priester, 
nachdem er einen dunklen Spruch hergesagt hat. Nach verschiedenen 
anderen Gebeten werden nun die Fravaschis in ähnlicher Weise 
zum Opfer herangezogen: Diese bilden gewissermassen die zweite 
Tafel, nachdem die himmlischen Genien höherer Ordnung gespeist 
haben. 

Dieses Haoma ist jedenfalls, vielleicht auch sind noch andere 
Getränke unter dem ^ütü, dem Mischtranke zu verstehen, welcher 
nach Kap. 65,11 dem Meni gespendet (richtiger: eingefüllt) wurde. 
Denn es scheint, und der Ausdruck o^kSöd weist darauf hin, dass die 
dem Meni und auch die den Genien vorgesetzten Getränke ebenso- 
wenig durch Ausgiessen vernichtet wurden, wie die vorgesetzten 
Speisen durch Verbrennen. 

Aber wer sind die Götter Gad und Meni, denen Speise und 
Trank vorgesetzt wurden? 

§ 10. Die Götter Gad und Meni. 

Die Ausleger erkennen in Gad und Meni Sondernamen von Gott- 
heiten, wissen jedoch für diese Behauptung nur etymologische Gründe 
vorzubringen. ij, sagen sie, stammt von mj, einschneiden, festsetzen^): 
es bezeichnet also einen Schicksalsgott. '30 stammt nach ihnen von 
nJö, zutheilen, bestimmen, in welcher Bedeutung das Wort schon im 
nächstfolgenden Verse gebraucht wird: daher bezeichnet es die Be- 



1) Was bei dieser Gelegenheit angeführt wird, dass Gad der Sohn Jakobs 
dämm seinen Namen erhalten habe, weil seine Geburt der Mutter Glück zu 
bedeuten schien, will mir nicht einleuchten, weil diese Bedeutung des Wortes 
nicht erwiesen ist Genes. 30, 11 scheint das Ketib i:j3 in der That nach Raschids 
letzter Erklärung zu deuten: er ist mir untreu geworden, indem er meine Magd 
Silpah geehelicht hat. Im Kri aber dürfte die Verheissung Jakobs Genes. 49, 19 
apj; nu> Kim ^ym^ nn:i iJi schon vorweg genommen sein, wie solche Erklärung 
bereits im Midrasch Rabbah einen Ausdruck gefunden hat in den Worten nt 
r»w» ^r on^ntt'D ivh Tnjn? in»^K. Es bedeutet also nur: ein Schneidiger ist 
gekommen. 
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stiromungsgöttin. Ausserdem bemühen sie sich, anscheinend nicht mit 
Erfolg, den beiden Namen vorgesetzten Artikel zu rechtfertigen. Denn 
der Name Sya, worauf sie (z. B. Delitzsch) sich dabei berufen, hat 
in Wahrheit, wie schon aus der häufig vorkommenden Pluralform 
desselben, auch aus der häufigen Beifügung anderer Namen (z. B. 
pcx '3, povt '3, 13 '3 u. a.) ersichtlich ist, nur die appellative Be- 
deutung: Herr. Vgl. Hoseah 2,18. 

In Folge vielfacher Kombinationen aber (vgl. Gesenius und 
Delitzsch z. St., auch des Ersteren Excurs über die chaldäischen 
Gottheiten am Schlüsse des Kommentars) werden bei den Auslegern 
aus den beiden Göttern Gad und Meni die Sterne Jupiter und Venus, 
bezw. die babylonischen Götter dieser Sterne. — Da wir jedoch von 
vornherein nicht glauben mochten, dass die aus Berechnung einem 
fremden Kultus anhangenden Juden ihre Verehrung den gefallenen 
Göttern Babels gewidmet haben, und da uns auch in ihren vom 
Propheten geschilderten gottesdienstlichen Anschauungen und Ge- 
bräuchen bisher nur parsische Elemente entgegengetreten sind, so 
werden wir auch die Spuren dieser Götter auf dem Boden der Zend- 
Religion suchen, und unschwer werden wir sie daselbst finden. 

Merkwürdig ist, dass die Ausleger sich für ihre Erklärung des 
Namens Gad zumeist auf das talmudische sn;n V(cny berufen, welches 
Nedarim 56 a zur Erklärung des in der Mischnah eine Art von Sessel 
bezeichnenden Wortes rrn dient, ohne zu bedenken, dass während 
der Sassaniden-Herrschaft, im dritten Jahrhundert und später in Babel 
doch wohl nicht mehr alt-babylonische, sondern persische Religions- 
begriflFe herrschend waren. Wichtiger aber und für die Bedeutung 
des Namens entscheidend ist die talmudische Stelle ChuUin 40 a, in 
welcher ein Widerspruch zwischen Mischnah und ßoraitah durch die 
Erklärung gelöst wird, ein den Bergen dargebrachtes Opfer sei nur 
dann als ein eigentliches Götzenopfer zu betrachten und zu behandeln, 
wenn es nicht dem Berge, sondern dem im si3 geweiht worden, das 
heisst nach Raschi's Erklärung dem über den Berg gesetzten Engel, 
also dem Berggeiste. Wichtig auch ist die von den Erkll. zwar 
angeführte, aber, wie mir scheint, missdeutete Stelle Sabbat 67 b. 
Dort werden unter anderen Zauber- und Beschwörungsformeln, deren 
Gebrauch als amoräische (d. heidnische) Sitte verboten sei, auch eine 
angeführt mit dem Wortlaute: ^3ttn3i ^sr« «S pi»i nj ij.') R. Jehuda 

*) Die räthflelhaften Worte werden von Raschi erklärt; h» sjijn >^Dnn Std 
nS'Si DOt» »nn, d. h. Mein Glück bewähre Dich, werde nicht müde bei Tage und 
bei Nacht In welcher Sprache die beiden letzten Worte „Tag und Nacht" be- 
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aber ist der Ansicht, Gad sei hier unmittelbar der Name eines 
heidnischen Gottes, da man nach Jes. 65,11 dem Gad einen Tisch her- 
gerichtet habe. Die Darbringung von Opfern (als solche hat er das 
Herrichten eines Tisches aufgefasst) ist dem in Palästina lebenden 
Lehrer ein Beweis dafür, dass Gad einen heidnischen Gott bezeichne. 
Die anderen Lehrer aber dürften in Gad eben nur einen Genius, 
den Engel, Diener, Sendboten eines Gottes erkennen. Darum ist ihnen 
die Anrufung desselben nicht Götzendienst, sondern nur verbotene 
heidnische Sitte. Vielleicht ist der Name 12 nur eine Abkürzung des 
chaldäischen und syrischen W. njw, weiches in den Versionen Send- 
bote bedeutet und (z. ß. Gen. 32,4) zur üebertragung des hebräischen 
W. ikSo dient. 

Der Glaube an Genien (Fravaschis) war- in der Zendreligion be- 
sonders lebendig und hervortretend. Der Fravaschi oder Frohar (bei 
Anquetil zu ferouer und deutsch zu „Ferver*' verunstaltet) ist nach 
Spiegel's Darstellimg (Eran. Alt. IL 93 flf.) der vermittelnde Theil 
zwischen Seele und Körper, aber als selbständige Persönlichkeit ge- 
dacht; — er gehört zu den unvergänglichen Theilen der Seele, ist 
von ihr nicht leicht abzulösen, sondern muss ihr Schicksal theilen bis 
zu ihrer endlichen Erlösung durch das jüngste Gericht. Er hat in der 
geistigen Welt schon vorher seine Existenz gehabt und ist unsterblich, 
wie jede Schöpfung des guten Geistes. Seinen Fravaschi hat jedes 
lebende Wesen nicht bloss in der irdischen, sondern auch in der 
Geisterwelt, und nicht einmal Aharumazda ist hiervon ausgenommen. 
Am häufigsten werden die Fravaschis der frommen Männer angerufen, 
die schon vor dem Erscheinen des Gesetzes gelebt haben; ihnen 



deuten, dürfte schwer zu erweisen sein, ebenso die Berechtigung der denonunativen 
Hitpael-Form »Stonn, und besonders hart wäre auch, wenn das W. „müde werden** 
bedeuten sollte, die Verbindung «S piao für »paon hV. oder 'on Shv Mir scheint 
die Formel mit Ausnahme der zwei ersten Worte nur griechische Worte zu 
enthalten, die nur wenig verstümmelt und zweimal durch das hebräische Binde- 
wort ^ unterbrochen sind. 1:1 aber bedeutet einen Genius, und das Wort wird 
sogleich nochmals mit dem Suffix der ersten Person versehn wiederholt. Trans- 
scribirt würde die Formel sich so darstellen: n;i li xal truv Si^Xtp onnet xal ß6<ne 
d. h. Genius, mein Genius mit der Gesammtheit (aller Genien), mache rüstig und 
ernähre. In's Hebräische übersetzt aber würde sie lauten mwnn Sa cy >3»Sd "|«So 
^m\^ »»Sn. Vgl. dazu Genes. 48, 15, 16. Vielleicht sind die beiden letzten Worte 
der Formel aaxrj xal ß6<ncQ zu lesen und bedeuten Verehrung und Futter (Opfer- 
speise), welche den Genien angeboten werden. Aber bei solcher Auffassung hätte 
K. Jehndah aus dem Wortlaute der Anrufungsformel selbst ohne Erinnerung an 
den Jesaianischen Vers 'das Anbieten von Opferspeisen und damit (nach seiner 
Anschauung) den götzendienerischen Charakter der Formel erweisen können. 
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werden dann gewöhnlich die Fravaschis der nächsten Verwandten und 
der Fr. der eigenen Seele beigefiigt. — — Es ist also hier Manen- 
und Heroen-Kultus gemischt worden. Der Schutz aller lebenden 

Wesen ist die Hauptaufgabe der Fr.. Ihr Hauptfest halten sie 

an den Schalttagen, welche dem Jahre am Ende desselben zugesetzt 
werden. Um diese Zeit steigen die Fr. auf die Erde herab und ver- 
weilen zehn Nächte auf derselben; sie erwarten alsdann, mit passenden 
Opfern verehrt zu werden, indem man Gastmahle veranstaltet und 
ihnen zu Ehren den Priestern und den Armen Kleider schenkt. Vgl. 
auch Justi Gesch des alt. Persicns S. 79. 

Ein solcher Fravaschi, der Genius eines Angehörigen, eines Ahn- 
herrn dürfte es gewesen sein, dem man nach der obigen Talmudstelle 
(Nedarim 56a) (bei den Persern, vielleicht auch bei den in ihrer 
Mitte lebenden Juden), den Dargasch, einen von den lebenden Menschen 
nicht benutzten Sessel als Einladung zu längerem Verweilen hinzu- 
stellen pflegte. Zu der Zeit aber, auf welcher unser Prophetenabschnitt 
Bezug nimmt, hat man dem Gad sogar einen Tisch mit Speisen her- 
gerichtet und hingestellt, und das wurde als heidnische Sitte vom 
Propheten streng verurtheilt. 

Auch bezüglich des „Mni", dessen Name sonst nicht vorkommt, 
scheint es besser, an ein dem Kreise parsischer Beligionsanschauung 
angehörendes Wesen als an einen durch etymologische Formenbildung 
erzeugten Gott zu denken. Spiegel E. A. H. S. 122 giebt uns hier- 
für einen sprachlichen Anhalt. Wie man sieht, sagt er dort, haben 
die beiden obersten Geister die Bezeichnung des Geistigen „mainyus" 
unter sich gemein, aber sie unterscheiden sich in ihren Beifügungen. 
Daselbst Anmerk. 2 heisst es zur Verdeutlichung des Gesagten: „Der 
Name Agromainyus ist dem ^pentomainyus, (einem häufig gebrauchten 
Beinamen des Aharumazda) entgegengesetzt: wie gpento vermehrend, 
so bedeutet agro schlagend, zerstörend. Es bedarf kaum der Be- 
merkung, dass die Parsi- und die neupersische Form (Aharman, 
Ahreman) aus Agromainyus entstanden sind.'' 

Wenn aber mainyus nach dieser Darstellung zu man abgeschlififen 
werden konnte, so ist die Wandlung in Mni keine ungewöhnliche: der 
Prophet hat sich ihrer bedient, um das Wort seiner Strafandrohung 
'S c:n« "♦n'iöl im folgenden Verse daran anklingen zu lassen. Der Name 
würde an sich irgend welchen Geist, einen schädlichen oder einen 
guten G. bedeuten, wie auch Gad jeden Genius, Engel bezeichnen 
kann. Darum ist der beiden Worten vorgesetzte Artikel nicht auf- 
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fallend, weil eben individualisirend der Genius, derjenige Geist be- 
zeichnet werden sollte, dem man gerade zu opfern beliebte. 

§ 11. Reinigung und Heiligkeit. 

Bezüglich der Reinigungs- und Heiligungs-Ccremonien (66,17), 
denen sich die abtrünnigen Juden unterwarfen, müssen wir daran er- 
innern, dass ein grosser Theil der persischen Satzungen, wie es im 
Farg. 5,67 heisst, eine Anleitung zur Abwehr der Daevas (der bösen 
Geister) bezweckt. Acht Kapitel des Vcndidad (V— XII), also ein 
starkes Drittel des ganzen Buches, beschreiben ganz ausführlich die 
CeremonieUj durch welche unreine Menschen, unreine Gegenden, un- 
reine Wohnungen gereinigt werden sollen. Die Stufen der Reinheit 
aber, deren Grade waren bei den Persern sehr verschieden. Wenn 
z. B. im Farg. 9 ausführlich beschrieben wird, wie durch die vom 
kundigen Priester vorgenommenen Besprengungen mit geweihtem 
Kuhurin und dgl. die Druks-Na<jus (der Geist der Unreinheit) ganz 
allmählich von einem Körpcrtheile nach dem andern vertrieben wird 
und weicht, so können wir uns vorstellen, mit welcher Aengstlichkeit 
die schon in höherem Grade gereinigten Mazdayagnas sich von ihren 
minder gereinigten Genossen ferngehalten haben. Wenn ferner in 
diesem Kapitel des Vendidad V. 172 ff. geschildert wird, wie sündhaft, 
wie schädlich, wie strafbar es sei, wenn ein solcher Mann die Be- 
sprengungen vornimmt, der das Gesetz nicht von einem kundigen 
Reiniger erlernt hat, so wird uns der Stolz der Kundigen auf ihre 
grössere Heiligkeit begreiflich. Erklärlich wird uns dann die im Jes. 
Kap. 65,5 erwähnte ängstliche Zurückhaltung der jüdischen Parsis, 
die zu ihren Brüdern sprachen: Ziehe dich auf dich zurück; denn ich 
bin Dir heilig. Die Form ynrnp ist nicht gleichbedeutend mit ^do 
^3« mp. Nicht nur dem Grade nach hielten sich jene Hochmüthigen 
für heiliger, als ihre Brüder, sondern sie waren in ihren Augen eine 
Art besonderer, höherer Wesen, sie waren Jenen gegenüber „Heilige". 

§ 12. Verweilen zwischen Gräbern. 

Soviel unerklärlicher aber erscheint es auf den ersten Blick, dass 
diejenigen, welche auf ihre höhere Reinheit, auf ihre besondere Heiligkeit 
so stolz waren, wie der Prophet Kap. 65,4 ihnen vorwirft, in Gräbern 
gesessen, ja an solchen unreinen Orten übernachtet haben sollen. Ist 
es denkbar, dass Verehrer des Aharumazda sich auf oder zwischen 
Gräber gesetzt haben, um von den bösen Geistern, wie die Ausleger 
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meinen, durch Incubation „besessen" zu werden, um innigste Gemein- 
schaft mit denselben zu pflegen? Die Hauptaufgabe jedes aufrichtigen 
Mazdaya^nas ist ja gerade der Kampf gegen die bösen Daevas, und 
der Aufenthalt in der Nähe von Leichen ist gewiss verboten, weil 
diese nicht nur die Menschen, sondern auch den Boden u. s. w. ver- 
unreinigen. Vgl. Vend. Farg. 5,123 ff. Andererseits könnte man es 
bezweifeln, ob die parsisch gesinnten Juden das Begraben der Todten 
überhaupt gutheissen durften. Denn schon im Farg. 1 V. 45 heisst 
es: „Als schönsten der Orte habe ich, Aharumazda, das schöne Hara- 
quaiti (nach Anqu^til: Arachosia in Mittelasien) geschaffen; alsdann 
aber schuf zum Gegensätze Agromainyus, welcher der Tod ist, schlechte, 
unsühnbare Handlungen, das Begraben der Todten". Es scheint also 
in Arachosien nur ausnahmsweise das Begraben üblich gewesen zu 
sein, und auch dort galt es für eine schlechte, unsühnbare Handlung. 
Ebenso heisst es im Farg. 3 V. 26 ff.: „Was ist zweitens für diese 
Erde das schmerzlichste? Darauf entgegnete Aharum.: Wenn man in 
ihr besonders viele todte Hunde und Menschen begräbt". Dagegen 
belehrt Aharum. den Zarathustra im Farg. 3 V. 39. 40 auf dessen 
Frage, wer der Erde das meiste Vergnügen bereite: derjenige, welcher 
die meisten Ausgrabungen anstellt, wo todte Hunde und Menschen 
begraben sind." Haben die jüdischen Parsis sich vielleicht zu solchem 
Zwecke, mit solcher Absicht zwischen Gräbern aufgehalten? Gleichwie 
das Tödten unreiner, schädlicher Thiere, weil es verdienstlich ist, nach 
Herodot I, HO nicht als verunreinigend galt und darum von den 
Magiern selbst mit Vorliebe betrieben ward, so dürfte auch das Aus- 
graben von Todten als ganz besonders verdienstliche Handlung der 
Reinheit keinen Eintrag gethan haben. In der Sassanidenzeit wurden 
die Juden, wie die schon oben citirte Talmudstelle Jebamot 63b uns 
belehrt, von Seiten der Perser durch Ausgraben ihrer Todten häufig 
belästigt, und man hat diese Vorgänge als himmlische Strafe für Be- 
theiligung mancher Juden an persischen Festen angesehn. Hat man 
zu Cyrus* Zeit auch schon den Juden das Begraben der Todten unter- 
sagt und die in der Erde ruhenden Leichen ausgegraben? oder haben 
nur übereifrige jüdische Mazdaya§nas das Begraben zu verhindern ge- 
sucht? Vielleicht haben diese von ihren Glaubensbrüdern gefordert, 
sie sollten nach der Vorschrift des Avcsta Vend. F. 6,94 und 7,1 ff. 
(vgl auch Spiegel Er. A. Hl, 701 ff), sie sollten ihre Leichen, um 
die Druks Na^us zu verscheuchen, vorher von Hunden oder Vögeln 
benagen, sie wenigstens „von einem Hunde mit gelben Flecken über 
den Augen ansebn lassen^. In dieser Weise konnte fanatischen Parsi- 
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freunden das Verweilen auf Begräbnissplätzen, also zwischen, wenn 
nur nicht gerade auf Gräbern, für sehr verdienstlich gelten. 

Die Bezeichnung d'"»13C3, welche der Prophet den Orten giebt, an 
welchen sie übernachteten, wird von den Ausll., wohl mit Unrecht, 
durch „abgelegen*' übertragen. Diese Bedeutung hat das Wort niemals, 
und auch Verborgenes bezeichnet es nur da, wo Dinge oder Gedanken 
unbekannt bleiben, weil sie vor dem spähenden Auge gehütet, über- 
wacht werden, so Jes. 48,6, Spr. 7,10. Wie rmx3 ry eine bewachte, 
daher eine belagerte Stadt bedeutet, so konnten auch zeitweilig 
die Begräbnissplätze der Juden also bezeichnet werden, weil deren 
abtrünnigen Brüder sie ängstlich bewachten, damit die Be- 
stattungen nicht entgegen den Vorschriften des Avesta vorgenommen 
werden; sie mögen, um solches zu verhüten, an jenen Stätten sogar 
Nächte durchwacht haben. Nach jüdischer Anschauung freilich musste 
das Verweilen an so unreinen Orten mit dem geheuchelten Streben 
nach Reinheit in lächerlichem Widerspruche zu stehen scheinen, wie 
auch nach jüdischer Anschauung das Verzehren unreiner Thiere damit 
in Widerspruch stand. In solchem Lichte stellt es auch der Prophet 
dar. Die Perser selbst aber und deren jüdische Nachbeter mochten 
Beides als gottgefälliges Thun ansehn und sich dessen rühmen. 

§ 13. Das fDnfundsechzigste Kapitel. 

Im Obigen haben wir zu erweisen versucht, dass die in den 
beiden letzten Kapiteln der Jesaianischen Weissagungen gerügten An- 
schauungen und Gewohnheiten derjenigen abtrünnigen Juden, welche 
der Heimkehr abgeneigt waren und der Wiederherstellung des Tempels 
Widerstand entgegensetzten, aus den Kultusvorschriften der Zendreligion 
erklärt werden können, dass Jene also wahrscheinlich den Medopersem, 
unter deren Herrschaft sie lebten, durch ihr Thun zu gefallen suchten. 
Jetzt erübrigt noch, die innere Gliederung der beiden Abschnitte wie 
deren Zusammenhang mit dem vorhergehenden Prophetenworto darzu- 
legen, auch die einzelnen Verse gemäss dem neu gewonnenen Ver- 
ständnisse derselben zu übertragen. 

Von Kap. 63 V. 7v bis zum Ende des K. 65 haben wir eine 
zusammenhängende Strafrede, welche den andauernden Verfall der 
Heiligthümer den Abtrünnigen zur. Last legt und diese mit schweren 
Strafen bedroht, während den Gottgetreuen eine glänzende Wieder- 
herstellung prophezeit wird. Diese Straffede zerfallt in zwei Haupt- 
theile, deren erstes K. 63,7 bis Ende K. 64 des Propheten Klage 
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über den andauernden äussern und Innern Verfall Jsraels enthält. Fra 
K. 65 vernehmen wir als Antwort Gottes eine gegen die abtrünnigen 
Juden gerichtete Anklage und Strafandrohung: sie sollen von dem 
Ueilszustande ausgeschlossen werden, welchen Er seinen treuen Dienern 
bereiten wird. 

Der Prophet hatte nämlich in den Vv. K. 63,7—16 daran er- 
innert, wie treu der Herr Sein Volk geliebt und gehütet habe, auch 
in Tagen des Strafleidens demselben nahe geblieben sei, durch Ver- 
gegenwärtigung der ersten Erlösungswunder seinen Geist erquickt und 
erfrischt habe, dass es sich zu Ihm zurückfinden konnte. Aber jetzt 
klagt er K. 63,17 — 64,6, in der jetzigen Erniedrigung haben wir den 
Zusammenhang mit Gott, die Erinnerung an Seine früheren glanzvollen 
Offenbarungen verloren, daher fehlt uns jeder Antrieb zur Erhebung 
über Jjeiden und Sünde. Daran schliesst sich K. 64,7 — 11 die Bitte, 
dass der Herr Sein Volk wieder zu Sich erheben und die zerstörten 
Heiligthümer wieder herstellen wolle. 

Auf dieses Gebet wird von dem Herrn im Kap, 65 die 
Antwort gegeben, und zwar zunächst V. 1 — 7 durch Aufzählung 
der schweren Versündigungen, mit welchen ein Theil des Volkes Seinen 
Aufruf zur Wiederherstellung beantwortet habe: 

V. 1. Ich habe Mich ausforschen lassen ^) für die, welche nicht 
gefragt, ward gefunden für die, welche Mich nicht gesucht haben, sprach 
„Hier, hier bin Ich" zu einem Stamme, der mit Meinem Namen nicht 
benannt ward. *) 

V. 2. Ich habe Meine Arme den ganzen Tag ausgebreitet nach 
entartetem Volke, das den nicht guten Weg nach eigenen Gedanken geht, 

V. 3. Leuten, die Mir ins Angesicht Mich andauernd kränken^ 
in den Gärten opfern und auf den Ziegelsteinen räuchern; 

V. 4. Die zwischen den Gräbern sitzen und an den bewachten *) 
Orten übernachten, die Fleisch vom Schwein essen und von verworfenen 
Thieren Brühe in ihren Gefassen haben; 

V. 5. Die sprechen: „Rücke auf deinen Platz: denn gegen Dich 
bin ich ein Heiliger'^: diese sind Dampf in Meinem Angesichte, bren- 
nendes Feuer *) den ganzen Tag. 

*) Vgl. Ezech. 14,3ff. — Er hat sich von den Propheten über Israels 
Zukunft befangen lassen, obgleich das Volk nicht danach gefragt hatte. Anders 
Delitzsch: Ich war erkundbar für die u. s. w., d. h. sie hätten mich finden 
können. 

') d. h. der schon Meinen Namen abgelegt hatte. 

') d. h. zeitweilig von ihnen, den Abtrünnigen überwachten; vgl. oben § 12. 

*) d. h. sie erwecken meinen glühenden Zorn. 
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V, 6. Sieh, aufgeschrieben ist es vor Mir: nicht lasse Ich ab, 
bis ich bezahlt, ins Herz ihnen bezahlt habe. 

V. 7. Eure Verschuldungen und eurer Väter Verschuldungen 
mitsammen, hat Ad. gesprochen, die auf den Bergen geräuchert, auf 
den Bergspitzen Mich gelästert haben: deren früheres Thun messe Ich 
ihnen zu in ihr Herz. 

Danach wird V. 8 — 16 verheissen, dass um der wenigen Gott- 
getreuen willen das Land und das Volk Jsrael wiederhergestellt und 
glücklich werden, die Abtrünnigen untergehn oder vor Leid ver- 
gehn sollen: 

V. 8. Also spricht Ad.: Wie der Most sich in dem einen 
Traubengehänge vorfindet, und man spricht: „Lasse es nicht untergehn, 
denn es ist noch Segen daran," — so werde Ich es um Meiner Knechte 
willen thun, dass ich nicht AUes verderbe. 

V. 9. Ich werde von Jakob Samen, von Jehuda einen Erben 
Meiner Berge hervorgehn lassen: erben sollen es^) Meine Erwählten, 
und Meine Knechte sollen dort wohnen. 

V. 10. Die Saron(-Ebene) wird zur Schafhürde, das Achor- 
(Leiden-)Thal zum Lagerplatz für Rinder*) Meinen Leuten, die Mich 
aufgesucht haben. 

V. IL Ihr aber, die Ihr Ad. verlassen, Meinen heiligen Berg 
vergessen habt, die dem Genius einen Tisch herrichten. Mischtrank 
einfüllen der Bestimmung,*) 

V. 12. Ich bestimme euch für das Schwert, und aUe sollt ihr 
zum Schlachten hinknieen, weil . Ich gerufen habe, und ihr nicht ge- 
antwortet. Ich geredet habe, und ihr nicht gehorcht, das in Meinen 
Augen Schlechte gethan, das erwählt habt, woran ich kein Ge- 
fallen hatte. 

V. 13. Darum spricht Ad., der Herr: Meine Knechte werden 
essen, ihr werdet hungern. Meine Knechte werden trinken, ihr werdet 
dursten. Meine Knechte freuen sich, ihr werdet beschämt; 

V. 14. Meine Knechte jubeln aus Frohsinn, ihr werdet schreien 
vor Herzweh, jammern aus gebrochenem Gemüthe; 

V. 15. Ihr werdet euren Namen meinen Knechten zur Be- 



1) d. h. das im nächsten Verse bezeichnete Land. 

') d. h. wie die sonst schon blühende Saron-Ebene, so wird auch das trüb- 
selige Achor-Thal fmchtreich werden. 

^ Diese von manchen Erkl. gebrauchte üebertragung ist wegen des Gleich- 
klanges mit dem Beginne des folgenden Verses beibehalteu worden; sonst müsste 
das W. nach der in § 10 gegebenen Erläuterung übertragen werden: dem Geiste. 
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schwörung lassen: „ und es möge dich Ad. der Herr tödten, 

Seinen Knechten aber gebe Er emen andern Namen !"^) 

V. 16. weil, wer im Lande sich Segen wünscht, bei dem treuen 
Gotte') sich segnen, wer schwört, bei dem treuen Gotte schwören 
wird; denn*) vergessen sind die früheren Leiden und, dass sie Meinen 
Augen entzogen waren.*) 

Hieran schliesst sich V. 17 bis Ende eine Schilderung des 
glücklichen Zustandes, dessen sich nach der Neuordnung aller Dinge 
Jeruschalajim erfreuen soU: Langes Leben, Wohlstand, Sicherheit. 

V. 17. Denn siehe. Ich schaffe einen neuen Himmel und eine 
neue Erde: der früheren Dinge wird niclit gedacht, und nicht kommen 
sie in den Sinn, 

V. 18. sondern „frölilich seid und frohlocket fiir alle Zeit, die 
ich neu schaffe!"*) Denn Ich schaffe Jeruschalajim zu Wonne, und 
ihr Volk zu Frohsinn. 

V. 19. Ich bin Jenischalajims froh und freue Mich Meines 
Volkes: in ihr soll nicht ferner gehört werden Weinens Ton und 
Stimme des Schreiens. 

V. 20. Nicht wird femer von dort sein ein Jünger an Jahren*) 



1) Es stellt dies den Schluss der künftigen Beschwörungsformel dar, die 
einen sogen. Flncheid, np^r mit hSm enthalten und ungefähr so lauten wird: 
Wenn Du Deinem Versprechen nicht nachkommst, so lasse der Herr es Dir, 
wie jenen Verworfenen ergehen nnd, während Er Dich untergehn lässt, gebe 
Er Seinen Getreuen eine andere Berühmtheit, als die, bei Flacheiden genannt zu 
werden! 

') ]0M ist hier gleichbedeutend mit ruiox, Treue. Er ist der G., bei dessen 
Fügungen man immer sagen mnss: es ist recht also. 

') Man wird nnr noch an Gottes treue Liebe, nicht an das überstandene 
Leid denken. 

*) «330 iinoa «31 ist eine andere Wendung für ono ob »mnon o^ Deuter. 31, 17 
n. a. St Anch dass Ich Mein Antlitz einmal von ihnen gewendet, ihnen gezürnt 
habe, wird vergessen werden. Wenn man nach der gewöhnlichen Auslegung die 
Leiden als Snbject zu ^nnos anffasst, erscheint der Gedankengang ebenso schleppend, 
wie die sprachliche Darstellung unbeholfen. 

*) Die Aufforderung „fröhlich seid** u. s. w., welche der Herr bei der 
Neuschöpfung an Seine Erwählten richtet, wird allein ihnen im Sinne liegen, 
nicht die Ennnemng an Mhere Leiden. 

*) Siy ist zunächst ein in der Erziehung begriffenes Kind; dessen Tod 
würde besonders schmerzlich empfunden; der Zusatz d>o« ist nothwendig, um an 
das junge Lebensalter zu erinnern. Die Zusammenstellung mit dem Greise be- 
deutet: sowenig ein Greis wie ein Kind wird vor Ablauf des natürlichen Lebens- 
alters sterben. VgL oben Anm. 6 zu V. 10. Luzz.'s Erklärung ein „greisenhafter 
Jüngling** ist doch wohl zu gesucht. 
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oder ein Greis, der nicht seine Tage voll machte. Denn als Knabe 
wird einer hundert Jahre alt sterben,^) und der Sünder wird für hundert 
Jalire alt verflucht werden.*) 

V. 21. Sie werden Häuser bauen und bewohnen, werden Wein- 
berge pflanzen und deren Frucht essen. 

V. 22. Nicht werden sie bauen, dass ein Anderer darin wohne, 
nicht pflanzen, dass ein Anderer esse: denn wie des Baumes Tage, 
sind die Tage Meines Volkes,') und ihrer Hände Werk verbrauchen 
meine Erwählten. 

V. 23. Nicht werden sie umsonst sich bemühen und nicht zum 
Schrecken erzeugen; denn Samen Gottgesegneter sind sie und ihre 
Nachkommen bei ihnen. 

V. 24. Es wird sein, bevor sie rufen, antworte Ich, indem sie 
noch reden, höre ich. 

V. 25. Wolf und Lamm weiden gemeinsam, der Löwe frisst 
Stroh gleich dem Rinde, und die Schlange — Staub ist ihre Speise: 
nicht werden sie Schlimmes verüben imd niclit verderben in meinem 
ganzen heiligen Hochlande,*) so hat Ad. verheissen. 

§ 14. Das sechsundsechzigste Kapitel. 

Während bisher nur darüber geklagt wurde, »dass der Herr ge- 
rufen, Niemand gehört habe," während der Aufruf zur Heimkehr und 
zur Wiederherstellung des Tempels bisher nur an der kaltsinnigen 
Gleichgiltigkeit, an dem Stumpfsinne des Volkes Widerstand zu finden 
schien, hat sich im Kap. 66 die Gegnerschaft vor den Augen des 
Propheten zu offener Feindseligkeit verdichtet. Abtrünnige Juden, 
welche in engem Anschliessen an medo-persisclie Religionsformen das 
Heil Israels und die ErjRillung seines Berufes zu erkennen vorgeben, in 
Wahrheit aber ihrem eigenen Ehrgeize dienen wollen (vgl. Anm. 2 
zu § 1), bilden den Kern der feindseligen Partei. Es müssen wohl 
reiche, angesehene Leute unter ihnen gewesen sein, und diese haben 
auf ihre fiir Heimkehr und Tempelbau begeisterten Brüder verachtend 
niedergeschaut, haben diesen vermuthlich höhnend vorgehalten, dass 
es ihnen wohl leicht werde, das Land des zeitigen Wohnsitzes zu ver- 



1) Wörtlich; der Elnabe wird hundert J. alt sterben. 

*) Es ist eine verkürzte Bedefignr für: inioa v 'D ]a ni»nS SSp» »ann. 

') D. h. sie werden alt werden, wie die Bäume, werden daher Zeit haben, 
die erworbenen Güter aufzubrauchen. 

*) -jn bedeutet hier, wie sonst häufig und schon Deuter. 3, 25, ein Hoch- 
land und bezeichnet das gesammte heilige Land Kanaan . 
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lassen, weil sie als arme Leute Wenig daselbst zurückliessen. Schamlos, 
wie Abtrünnige häufig sind, haben sie die Wiederherstellung des Tempels 
und des Opferdienstes mit Gründen bekämpft, welche unmittelbar dem 
Boden der Zendreligion entstammten. Vgl. hierzu die oben im § 6 
gegebene Erläuterung. Es sei unwürdig, behaupteten sie, dem Schöpfer 
der ganzen Welt ein einzebies Haus als Wohnung und Wohnstätte an- 
zuweisen oder anzubieten. Man dürfe auch nicht, sagten sie femer, 
man dürfe nicht reine Thiere (Geschöpfe des guten Geistes) tödten 
und opfern: wolle man der Gottheit durch Opfer gefallen, so möge 
man unreine, schädliche Thiere als Geschöpfe des bösen Geistes aus 
der Welt schaffen; übrigens sei von jedem Opfer die vom Priester bei 
der Opferimg auszusprechende Benedeiung das Werthvollste. Vgl. hierzu 
die oben in den §§ 7, 8 und 9 enthaltene Begründung. — Gegen 
diese gefährlichen inneren Feinde, gegen ihre religiösen Anschauungen 
und heidnischen Lebensgewohnheiten wendet sich der Prophet in dem 
letzten Kapitel seiner Weissagungen, indem er die gegen sie gerichteten 
Strafandrohimgen mehrmals mit glänzenden Verheissungen fiir die ge- 
treuen Gottesverehrer abwechseln lässt. — Er richtet seine Anrede 
nicht mehr, ^vie noch in einzelnen Versen des Kap. 65 (z. B. 
daselbst V. 11), an die Abtrünnigen selbst, die vermuthlich gar nicht 
mehr auf ihn hörten, sondern an die Gemeinde der treu gebliebenen 
Frommen. 

Aber sogleich V. 1 — 4 werden die von Jenen ^ gegen das Gottes- 
haus und gegen jüdische Opfervorschriften erhobenen, in den V. 1 u. 3 
erwähnten Einwendungen zurückgewiesen. 

V. 5 — 14 enthalten Verheissungen fiir die Heimkehrenden und 
zwar V. 5 — 9 Verheissungen fiir die nächste Zukunft. Der Prophet 
vernimmt schon in der heiligen Stadt und im Tempel das Getümmel 
einer d^iselbst versammelten Volksmenge und begegnet der Verwimde- 
rung über die so rasch vollendete Wiedergeburt der Nation mit dem 
Hinweise auf die Allmacht des himmlischen Wiederherstellers. — V. 10 
bis 14 enthält für Jeruschalajim Verheissungen dauernden Glückes, 
weitverbreiteter Auszeichnung und Ehre bei den Menschen, iimiger be- 
glückender Gemeinschaft mit Gott. — 

V. 15 — 19 verkündet er, dass scliAvere Strafen die Abtrünnigen 
treffen sollen: diese werden, ^vie sie es erstrebt haben, mit fremden 
Völkern Gememschaft haben, aber in anderer Weise, als sie es erwartet: 
als Flüchtlinge sollen sie unter fem wohnende Volksstämme versprengt 
werden, damit sie dort von Gottes herrlicher Allmacht und Seinen 
Strafgerichten Zeugniss geben. 
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V. 20 — 24: Die gottgetreuen Juden werden unter Mitwirkung 
jener Völker, unter denen sie leben, ehrenvoll heimkehren und den 
wahren Gott anbeten. So oft aber alle Welt an geheiligten Tagen 
sich im Tempel zusammenfindet, wird das .nichts>vürdige imd doch 
ohnmächtige Treiben iener Gegner als Gegenstand gemeinsamer Be- 
trachtung immer von Neuem Tadel und Verurtheüung finden. 

Eine üebertragung des Kapitels nach obiger Au£fassung würde 
also lauten: 

1. Also spricht Ad.: Der Himmel ist Mein Thron, und die Erde 
Meiner Füsse Schemel: »was das ffir ein Haus sei, das ihr Mir bauen 
sollt, und welcher Ort Meine Ruhestätte sei?*^^) 

2. Alles dieses hat Meine Hand gefertigt, und (so) ist dieses 
alles geworden, lautet Ad.'s Ausspruch; aber auf diesen schaue Ich, 
auf den Armen, der geistig gedrückt und (dabei) nach Meinem Worte 
eifrig ist. 

3. »Wer einen Ochsen sclachtet, ist ein Menschenschläger, wer 
ein Lamm opfert, ein HundcAvürger.** Man bringt als Gnadenopfer — 
Schweineblut, wer Weihrauch verduften lässt, spriclit sündhafte Bene- 
deiung^). Haben sie ihre Wege erwählt, hat ihre Seele an ihren 
Greueln Gefallen: 

4. So werde auch Ich ihre Kindereien erwählen und, was sie 
furchten*), über sie bringen, weil Ich gerufen, und man nicht ge- 
antwortet hat. Ich geredet habe, sie aber nicht hörten, auch was böse 
in Meinen Augen ist, gethan und erwählt haben, was Mir nicht 
gefällt. 

5. Höret Ad.'s Wort, die ihr eifrig seid nach Seinem Worte: 
eure Brüder, die euch hassen, euch fern halten*), haben gesprochen: 
»Wegen meines Namens soll Ad. Ehre empfangen <* ^). Wir aber werden 
eure Freude uns anselm, und Jene sollen zu Schanden werden. — 

6. Stimmen, Getümmel aus der Stadt, Stimmen aus dem Tempel, 
die Stimme Ad.'s, der Seinen Feinden Vergeltung bezahlt. 

7. Bevor sie kreisete, hat sie geboren, bevor ihr ein Krampf 
gekommen, hat sie ein Männliclies entgleiten lassen. 

8. Wer hat solches gehört, Aver derartiges gesehn? Wird ein 



1) Der Einwurf der Abtrüiinie:en gegen den Bau eines Gotteshauses. Vgl. 
zu diesem u. dem folgenden Verse oben § 6. 
•) Vgl. oben § 7 und 8. 
«) Vgl. oben § 1. 
*) Vgl. Kap. 65, 6. 
») Vgl. oben § 1, Anm. 2. 
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Land in Einem Tage hervorgebracht? wird ein Volk mit Einem Male 
geboren? denn (also) gekreiset und geboren hat Zion ihre Kinder. 

9. Werde Ich, spricht Ad., aufbrechen und das Kind nicht 
bringen? werde Ich, spricht dein Gott, Geburtshelfer sein und zurück- 
halten? — 

10. Freuet euch mit Jeruschalajim, frohlocket über sie, alle ihre 
Freunde! jubelt über sie Jubel, alle die über sie getrauert haben. 

11. Damit ihr euch an der Brust ihrer Tröstungen satt sauget, 
damit ihr mit Ergötzen schlürfet von dem Ueberflusse ihrer Herrlichkeit. 

12. Denn also spricht Ad.: Ich leite ihr zugleich emem Strome 
Wohlergehn und gleich überschäumendem Bache der Nationen Herr- 
hchkeit, und ihr werdet sie aufsaugen; an der Seite soUt ihr getragen, 
auf Knieen geliebkost werden. 

13. Gleich einem Manne, den seine Mutter tröstet, so werde. Ich 
euch trösten, und durch Jeruschalajim sollt ihr getröstet werden. 

14. Ihr werdet es sehn, euer Herz wird jubeln, eure Gebeine 
werden gleich Saatsprossen aufblühn. Ad.'s Hand wird kund werden 
an Seinen Knechten, und Grimm zeigt Er Seinen Feinden. 

15. Denn siehe! Ad. kommt im Feuer, gleich Sturm Seine 
Wagen, um in Wuth mit Seinem Zorne zu vergelten, Sein Schelten ist 
in Feuerflammen. 

16. Denn mit Feuer geht Ad. ins Gericht gegen alles Fleisch, 
und zahlreich werden sein die von Ad. Erschlagenen. 

17. Die sich heiligen und sich reinigen für die Gärten hinter 
einem Feuerbehälter in der Mitte, die essen Fleisch vom Schweine, 
vom Geschmeiss, von der Feldmaus, allesammt vergehn sie^). 

18. Ich aber, — ihre Unternehmungen, ihre Pläne, — es trifft 
ein, zu sammeln alle Nationen und Zungen: diese kommen und sehen 
Meine Herrlichkeit*). 

19. An Jenen aber setze Ich ein Zeichen: Ich schicke von ihnen 
Flüchtlinge zu den Heiden nach Tarschisch, Pul und Lud, zu den 
Bogenspannem nach Tubal und Jawan, zu den fernen Landstrichen, dre 
Kunde von Mir nicht gehört. Meine Herrlichkeit nicht gesehn haben: 
da werden sie von Meiner Herrlichkeit erzählen bei den Heiden. 

20. Man bringt alle eure Brüder aus allen Völkern als Gnaden- 
opfer für Ad. auf Pferden, in Wagen, in Sänften, auf Maulthieren und 
auf Dromedaren zu Meinem heiligen Berge hinauf nach Jerusclialajim, 



1) Vgl. oben § 4. 5 und 8. 

') VgL oben § 1 und die Anm. 1 dazu. 



Digitized by 



Google 



36 I>r. Wolf Feilchenfeld Die jüd. Gegner der Heimkehr etc. etc. 

spricht Ad., gleichwie die Kinder Israels das Gnadenopfer in reinem 
Gefässe zu Ad.'s Hause bringen. 

21. Und aucli von ihnen werde Ich nehmen für die Priester, 
für die Leviten^), spricht Ad. 

22 Denn wie der neue Himmel und die neue Erde, die Ich 
mache, vor Mir bestehn, ist Ad.'s Spruch, so wird euer Samen und 
euer Name bestehn. 

23. Es wird sein: so oft der Neumond mit seiner Erneuerung, 
und so oft der Sabbat mit semer Ruhe, kommt alles Fleisch, sich vor 
Mir niedei-zuwerfen, spricht Ad. 

24. Dann gehn sie aus, die Aeser von Menschen zu betrachten, 
die gegen Mich abtrünnig gewesen; denn deren Wurm stirbt nicht, ihr 
Feuer erlischt nicht, sie werden ein Abscheu sein allem Fleische*). 



') Auch von den Heiden werde ich .ausser den als Gnadenopfer heimge- 
brachten Juden^ auch besondere Weihegaben amiehmen, um diese meinen Priestern, 
den Leviten (d h. den geborenen Priestern, vgl. Deut. 17,9 u. oft das.), also 
den Kindern Israels zufllessen zu lassen. 

») Vgl. oben § 1 Anm. 3. 
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EiBios itor die Ulnü 

liM ßerscliom li. JeliDia der nLeDcbte ies Mv\ 

Von 
Dr. F* Rosenthal* 



Die grosse Zeit der sächsischen Dynastie (919 — 1024) war im 
Deutschen Reiche auch für die Organisation des Judenthuras bedeutungs- 
voll. Denn die von grossen Gesichtspunkten geleitete, massvolle 
Regierung der Ottonen kam auch den alteingesessenen deutschen 
Juden zu Gute. Ordnung und Gesetzlichkeit ist stets die beste Schutz- 
wehr unbeliebter Minoritäten gewesen; aber Ordnung und Gesetzlichkeit 
wiederhergestellt und gefestigt zu haben, nachdem dieselben seit dem 
Tode Carls des (irossen immer mehr gestört und erschüttert wurden, 
ist ein Hauptverdienst dieser aus schweren iimem Kämpfen siegreich 
hervorgegangenen königlichen Macht. Sodann hatte aber auch der 
hohe politische Ehrgeiz, welcher auf die Erweiterung des Reiches und 
auf den Glanz der römischen Kaiserkrone gerichtet war, die kleinlichen 
I^idenschaften des Religionshasses und der Unduldsamkeit zurück- 
gedrängt. Die Ottonen waren auch thatsächlich keine Judenfeinde, 
und einer derselben verdankte seme Rettung aus Lebensgefahr der Treue 
und Anhänglichkeit eines Juden ^). Das Aufblühen der Städte und des 
Handels und der neue Aiifechwung in Kunst imd Wissenschaft durch 
die Beriihrung mit der alten Cultur Italiens wirkte femer auch im 
Allgemeinen mildernd auf die Gefulde und Anschauungen dieser Zeit. 
Nicht als ob die Juden während dieser Zeit von Quälereien, Be- 



1) S. Grätz, Gesch. Y p. 404. Giesebrecht Gesch. d. deutsch. Kais. I 
p. 840. Ahronius Eegesten No. 136 Vgl. auch Breslau Zeitschr. f. G. d. J. p. 87. 
L 157 f. 
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drückungen und Anfeindungen im Einzelnen völlig verschont geblieben 
gewesen wären; aber es war für dieselben schon ein grosser Ge- 
winn, dass ihre Existenz im Grossen und Allgemeinen gesichert zu 
sein schien. Und so machten sie sich daran, ihre inneren Angelegen- 
heiten zu ordnen durch Bestimmungen imd Verordnungen, welche der 
Zeit entsprechend und geeignet waren, die Gemeindeorganisation zu 
festigen, gute Sitte und Zucht in den Familien zu fordern und die 
Einzelnen zur ErfiiUung ihrer Pflichten heranzuziehen. Der jüdischen 
Gemeinde zu Mainz gebührt d^r Ruhm zuerst als Führerin an der 
Spitze dieser Bewegung gestanden zu haben, welcher die altehrwürdigen 
Schwestergemeinden Worms und Speier treulich zur Seite standen. 
Und diese ihre Führerrolle hatte die Mainzer Gemeinde hauptsächlich 
einem ausgezeichneten Manne zu danken, welcher aus Nordfrankreich 
stammend hier ein Lehrhaus gründete, von welchem der Ruhm des 
Meisters als einer „Leuchte des Exils* sich bald weithin verbreitete. 
Dieser Mann war Rabbi Gerschom^) b. Jehuda, ein Schüler des Rabbi 
Jehuda Leontin b. Meir hakohen. Es war kein völlig unbebauter Boden, 
den R. Gerschom hier vorgefunden. Mainz war schon lange vorher ein 
Sitz jüdischer Bildung imd Gelehrsamkeit. Der gelehrte Urahn einer 
Familie, welche Talmudisten und synagogale Dichter erzeugte, Namens 
Kalonymos aus Lucca wird durch Geschichte oder Sage schon mit Carl 
dem Grossen in Verbindung gebracht. Neben Andern wird auch der 
bekannte Peitan Simon b. Isak b. Abun unter dem Namen ppcr 'i 
83t«DO hMXi als ein älterer Zeitgenosse R.Gerschom's genannt, mit welchem 
dieser direkt verhandelte*). Die Hebung und Verbesserung der Ge- 
meinde durch Verordungen (Tekanot) hat auch vor R. Gerschom be- 



1) Sein Name war owu nach der von Goldberg in Kerem Chemed 8, 106 
veröffentlichten nsins seiner Frau Bona aus dem Jahre ':i'5*tr'n = 1013» sowie nach dem 
Akrostichon seines Namens am Ende seiner Selichot s. Landshuth Amude Ha- 
Aboda p. 67, und nicht ]wn5, wie er oft genannt wird. Ueber seine Zeit sind 
die Akten noch nicht als geschlossen zu betrachten. Ans der obigen, restituirten 
Kethnba steht fest, dass R. Gerschom 1013 = 773 zn Mainz gelebt hat Die An- 
sicht Rapaports Bikkure-haittim Jahrg. 10. ]n3 'n nnSm p. 46, dass R. G. noch 
um T^'D'n = 1096 gelebt habe, ist deshalb und auch aus anderen Gründen als 
unhaltbar aufzugeben. Man schwankt nur über das Todesjahr. Nach der Nach- 
richt aus einer noch zu wenig beglaubigten Handschrift zu Oxford wäre R. G. 
'n'Ctt^'n =-- 1028 gest. Dieser folgen Goldberg, Senior Sachs Ker. Chem. 1. c. u. 
Grätz Gesch. V p. 405. Diese Quelle scheint mir aber noch zu wenig antorisirt, 
um das Gewicht der Nachricht in ö'o '»d S"tpn mawn zu beseitigen, nach welcher 
R. G. im Jahre n"n = 1040 gestorben sei. 

*) S. die oben angezeigten Stellen und vgl. noch Grätz V, Note 22. 
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gönnen^); aber erst durch ihn sind die wichtigsten Bestimraungen ge- 
troffen worden und auch die älteren haben erst durch ihn Kraft und 
Dauer erhalten. 

Ob uns noch alle Tekanot des R. Gerschom erhalten sind, wer 
kann dies bestimmen. Soviel stebt aber fest, dass in den Sammlungen 
der alten Tekanot wie gelegentlich in den Responsen manche Bestim- 
mungen und Verordnungen unter der angesehenen Flagge des R. Gerschom 
dahinziehen, welche nach der Pilifung ihrer ürsprungsatteste als einer 
andern Zeit und einer andern Gegend zugehörig erkannt werden müssen. 
Deshalb ist es nöthig, die alten Quellen, soweit sie uns gedruckt oder 
in Handschriften zugänglich sind, nochmals zu prüfen, um aus ihnen 
einen neuen Massstab für die Echtheit einer Tekana des R. Gerschom zu 
gewinnen. Mit dieser Prüfung wollen wir uns hier zunächst beschäftigen. 
Dann gibt es aber noch ein Zweites zu erwägen, ob wir die Tekanot, 
welche unzweifelhaft von R. Gerschom ausgegangen, noch in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt besitzen. Wo wir dies aber bei einer kritischen 
Prüfung verneinen müssen, erwächst mis die andere Aufgabe die ur- 
sprüngliche Tekana des R. Gerschom herauszusondem. Dies bilde nun 
den zweiten Theil unserer Abhandlung. 



I. 
Als eine Hauptquelle für die Tekanot des R. Gerschom ist der 
Anhang am Schlüsse der Responsen des R. Meier b. Baruch aus 
Rothenburg^), den wir der Kürze wegen MHRM nennen wollen, anzu- 
sehen. Dieser Anhang zerfallt in vier Theile. Der erste Theil Bl. 
111 d — 112 a, den w MHRM I neuen, hat die Ueberschrift fp^nr napn 
ncnt ^33 fma«3 m und beginnt mit den Worten mpo Sd und schliesst 
mit den Worten mjpnn loSr^. Dieser Theil ist aber in zwei Gruppen 
zu zerlegen, von denen die erste Gruppe ältere Verordnungen enthält, 
welche von R. Tam erneuert oder modificirt wurden, wie der Schluss 
derselben ausdrücklich besiigt: o^aioip napno inn «^ ^nanDT iSk Sdi. In 
dieser Gruppe wird auch auf eine Tekana des R. Gerschom ausdrücklich 
hingewiesen. Die zweite Gruppe mit den Worten nn r|mn npi begin- 
nend scheint hingegen nur solche Tekanot enthalten zu sollen, welche 

') S. Resp. des R Meir aus Rothenburg BL 113a; napn nn»n n"D xn ompi 

«) Ed. Prag 1608. Daselbst Bl. 199 d. No. 1019 smd nur die Worte 
Dvru >a*d*) rupn enthalten. Die Tekanot selbst, welche folgen sollten, sind aus- 
gefallen. 
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aus der von R. Tarn geleiteten Synode hervorgegangen; jedoch wird 
auch hier zweimal ein o^ilöip nm erwälnit. Dieser ganze Tlieil ist 
bereits früher in den Responsen des MHRM Nr. 153 jedoch sehr 
lückenhaft enthalten. Zu diesem Theile ist zu vergleichen eine Hand- 
schrift des H. Halberstam zu yn "piS nT3t Bl. 256^), welche die 
Ueberschrift rh):7\ nwo yn n5pn führt und mit den Worten schliesst: 
}f\tn:i "31 '-^no pr\Vi nr Sa. Diese Hs. enthält aUes was in 3IHRM I 
enthalten ist, jedoch mit einigen Aenderungen und Zusätzen im Texte 
und am Rande, von denen Einiges als eine Verbesserung oder doch 
Bereicherung anzusehen ist. Eine zweite Handschrift, welche mir von 
Herrn Dr. Neh. BrüU freundlichst zur Verfiigung gestellt wurde, ent- 
hält bis auf imwesentliche Aenderungen den Text MHRM I, aber mit 
der Ueberschrift: Sn ifiy^m ü\tn^ irai [p^nr m^pn iry iSk*). 

Der zweite Theil Bl. 112 a — 112c beginnt mit den Worten niDon f3C 
imd schliesst mit Unterschrift von 21 Rabbinen. Diesen nennen wir 
MHRM II. Dieser Theil ist eine Zusammenstellung der Verordnungen 
einer Synode zu Mainz, welche im Jahre DneS P)^nn = 1220 statt- 
gefunden. Hier werden die Verordnungen des R. Gerschom als von 
dieserSamndung völlig ausgeschlossen bezeichnet, wie es am Schlüsse 
heisst: n^Ti pr mi.T t3 nSun iiiwd ü\tn: irai Snan iiKon ni3pn laS 
frnnS wm kSi mpiT p iwe. In dieser Sammlung wird trotzdem 
eine Tekana des R. Gerschom genannt, was im Laufe dieser Abhandlung 
begründet werden soll. Auch zu diesem Theile habe ich der Güte 
des Herrn Dr. Berliner eine Copie von dem handschriftlichen Codex 
des Herrn Halberstamm zu yn "pnS m'^c Bl. 250 zu danken. Diese 
hat die Ueberschrift r»rKt3 niSnpn n^ipn und beginnt mit den Worten 



*) Von derselben habe ich eine von Herrn Dr. A. Berliner mir freundlichst 
znr Verfügung gestellte Copie benutzt. 

'; Diese wie die weiter erwähnte Handschr. des H. Dr. Brüll ist in einer 
kleinen Sammlung von jBandschr entlialten. deren Titelblatt lautet: ü»aiS D^»n mw 
]üv»p in^nea c^'c^n »:nir.m bjAkh «"»hh n^aa 'V^'cn 02» 0"» 'h cra anaa h'^ ]W"u 
KDya . . . ]üVHp minDa dhish ]»pn an^rn ^3» vx'' 'j'OD hdj^c dieselbe enthält auf 
den ersten 17 Blättern die Handsch. von D»»n mw und ccaS mriTH und dann 18 
u. 19 ]iri:j w^ano mpn und femer 20 n. 21 ir^^Di dwijj T3»ai ]pr.v Aupn itrj? Ah 
Vt. Diese beiden letzten Handschriften benennen wir n h B* u. R'h B*. Der 
Schreiber Abraham ans Essen war ein Bruder des bekannten B. Jnspe, des 
Commentators des oawn u. der mn»So, dessen Name ptrup nrö iiino ]i mS hctv sjdv 
Hoy an den Anfangsbuchstaben der ersten "Wörter seines gedruckten Schriftchens 
2in33 2n kenntlich ist, und welches nebst noSr ]»3a nco, als dessen Eigenthümer 
Abraham aus Essen sich zeichnet, mit der Handschriftensammlung zusammen- 
gebunden ist. Der Vater desselben Mose Kosmann war der Onkel von Bärmann- 
Halberstädt S Auerbach Gesch. d. isr. Gem. Halb. p. 35 flf. 
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ftn no^CW WM W3. Dieses Dokument hat ara Schlüsse dieselben 
21 üntersehiifteu wie MHRil 11, nur in veränderter Reihenfolge und 
anstatt iSn Sinor "o pnT bei MHRM 11 steht hier nSn oSiro ^3 pmr. 
Dasselbe enthält Vieles, wixs im MHRM 11 enthalten ist, aber nicht 
alles, und auch die Form ist oft anders; dagegen enthält es auch 
Manches, was in MHRM II nicht enthalten ist. Das Ganze ist eine 
Com})ilation von Tekanot aus verschiedenen Zeiten, wie schon da.s Eine 
beweist, da.ss es im letzten Drittel die Worte hat fv mSnpn Sa iSap ^D 
Vi rur pniaio^o in tv« c-y oinn. David aus Münzburg ist aber 
identisch mit David Sohn Kalonymos, welcher weiter unten am Schlüsse 
als Dritter unterschrieben ist, und die Jahreszahl = 1296 stimmt auch 
nicht mit der Zeit des David Sohn Kalonymos aus Münzburg ^). Diese 
Handschrift ist an sich von Werth, kann jedoch nicht als eine andere 
Version der Tekanot der 21 angesehen werden und nichts gegen die 
Authentie von MHRM II beweisen, dessen Echtheit aus dem Ton er- 
sichtlich ist, aber auch -<lurch die Autorität des Mose Minz gedeckt 
ist, in dessen Responsen MHRM II, wörtlich enthalten ist*). 

Der dritte Theil, den wir MHRM 111 benennen, beginnt S. 112 c 
bis 112d mit den Worten ^^ intn bis d*o*V30 und enthält spätere Ver- 
onlnungen der Gemeinden Speier, Mainz und Worms, fernere Veord- 
nungen von 150 französischen Rabbinen und zum Schlüsse noch eine 
Verordnung der drei Rabbinen R. Samuel b. Meir, R. Tam und R. Me- 
nachem aus Joigny. 

Der vierte Theil, den wir MHRM IV nennen, beginnt S. 1 12 d mit den 
Worten dvi nipn und scliliesst S. 113d mit den Wort-en ,Tö ;n n^pn KOIT. 
>1HRM II, HI und IV, sind auch in den Responsen des R. Mose Minz 
No. 102 wörtlich gegeben. Die Handschrift des Lewiten Menachem 



') Der compila torische Charakter und die Unechtheit dieser Hs. vermindert 
nicht ihren Werth als Beitrag zu der Kenutniss der Tekanot im Mittelalter. 
Dieselbe von Güdemann Gesch. d. Erziehungswesens in Frankreich u. Deutschi, 
p. 269 ff bereits behandelt, verdient veröffentlicht und von Neuem commentirt zu 
werden, was bei nächster Gelegenheit geschehen solL David b. Kalonymos aus 
Münzburg erwähnt in Tossafoth Kethubot 4 b, wird auch imT'nbei yt nvK ninjjn 
l^auT bereits genannt. Isak aus Wien Verf. des t^h war ein Schüler des um 
1224 verstorbenen Sir Leon, und lebte bis 1270. Nach MHRM Resp. Bl. 84 b 
wo für 'p'y> auch 'p'zn = Dio^aiSp 'z nn zu lesen ist, war dieser ein Zeitgenosse 
des Elasar b. Jehuda Verf. des npn; an diese Beide hat Baruch b. Samuel die- 
selbe Anfrage gerichtet. Der npnn Sjra aber, dessen Frau und Kinder 1194 
ermordet wurden — s. Landshnt n'O? p. 25 — starb nach Zunz Z. G. p. 131 im 
Jahre 1238. David b. K. war also 1296 längst nicht n>ehr am Leben. 

*) S. am Schlüsse, p. 53, Anmerk. 
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Sohn Kosmanns aus Essen ^) mit der Ueberschrift ^tn^ W3Tö ni5pn ent- 
hält mit unbedeutenden Varianten von . . . •.I3^x mSr SScn* nSr Din 
angefangen alles, was in diesem Theile zu finden ist. Der Anfang von 
MHRM n bis dahin ist dagegen in die Handschrift niclit aufgenommen. 

Eine 5. oft citirte Quelle ist 13*?D Nr. 116 mit der Ueberschrift 
Sn c^yioip niw mttna irai ropn p. Diese ist fast wörtlich auch in 
einer Handschrift des o^'n mT»« Cod. Halberstam*) medergegeben. Diese 
Quelle enthält aber nur eine Sammlung der meisten in MHllM I, H, 
111 und IV gegebenen Tekanot. Dem Verfasser des idSd haben jene 
Stücke offenbar bereits vorgelegen. 

Als älteste und zuverlässigste Quelle für die Tekanot des R.Gerschom 
haben wir demnach nur die in den Kesponsen des R. Mose Minz und 
im MHRM enthaltenen Sammlungen anzusehen. 

Der Massstab fiir die Beurtheilung, ob eine in diesen Sammlungen 
ohne ausdrükliche Nennung eines Autors mitgetheilten Tekana dem 
R. Gerschora zugehört, ist besonders in MHRM H zu finden. Wie be- 
reits oben erwähnt, wird die Ausschliessung der Tekanot des R. Gerschom 
aus dieser Sammlung ausdrücklich hervorgehoben. AUe in dieser Samm- 
lung enthaltenen Tekanot sind also entweder neue, welche von den 
unterschriebenen 21 ausgegangen, oder ältere besonders nordfranzösische, 
welche jetzt auch für die deutschen Gemeinden eingeführt wurden, 
aber von R. Gerschom stammen sie keineswegs ab. Eine einzige Tekana 
des R. Gerschom wurde, wie wir weiter sehen werden,') nur der nöthigen 
Modifikation wegen auch auf dieser Synode behandelt. Dadurch ge- 
winnen wir das allerdings nur negative Ergebniss, dass sämmiliche 
in MHRM U gebrachten Tekanot nicht von R. Gerschom ausgegangen und 
dass diejenigen Sammlungen und Responsen, welche Tekanot dieser 
Sammlung unter dem Namen des R. Gerschom anführen, danach zu 
berichtigen seien. Danach wären besonders zu berichtigen R. Meir 
aus Padua Resp. Nr. 85 über das Recht des Eigenthümers einer 
Synagoge Jemanden aus derselben auszuschliessen, welche Verordnung 
in MHRM I imd H. enthalten ist, ferner n"8 "co citirt im Bet-Josef 
Jore-dea 224, femer R. Josef Kolon (p"mo) 17,5 über Steuerweigerung 
und derselbe 110,1, betreffend die Bekanntmachung eines verlorenen 
Gutes in der Synagoge. 



1) In dem oben angeführten Ms. des Herrn Neh. Brüll enthalten. 
') In der Abschrift des Herrn Dr. Berliner sind die Tekanot mit Nammem 
versehen, und zwar mit den Zahlen 1—36. 
«) S. weiter p. 47. 
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II. 
Unter den Verordnungen des R. Gersdiom ist die wiclitigste, weil 
ihr wohlthätigcr Einfluss auf die Familie und die socialen Verhältnisse 
der Juden von hoher Bedeutung wurde, das Verbot der Polygamie. 
Keine ist aber auch wegen ihrer Anwendung auf bestinmite Fälle und 
wegen ihrer Geltungsdauer so viel besprochen und behandelt worden 
wie diese. Diese in das Familienleben der Juden tief eingreifende 
Verordnung, welche bald nach ihrem Erlasse von den deutschen und 
französischen Juden als für sie alle verbindlich angenommen und an- 
erkannt und auch über diesen ihren Geltmigsbereich hinaus vielfach be- 
sprochen und behandelt wurde, ist uns nicht mehr in ihrer ursprünglichen 
Gestalt erhalten. Der Wichtigkeit des Gegenstandes wegen stelle ich die 
verschiedenen Versionen dieser Tekana zusammen: 



MHRM IV. 

I*« D^K^; ^nc^ H^^^h yin 
wi .^\^h^r\p ':oi muri« oo 
yin .i\nnS -rnao eye 



MHRM I. 

^ntt^ B^^N NB'^ nSit a\i^i: 
nhn nrnnh p» o^i^; 

pv nnw3 a .TnnS 

nn;ioi nn-ßf nainr »niTiC' 

.m3?e3 \v m^iri^ea 



jitp-ü irDi DB'K^ D-»nm 

03?e 1^n^l^ ny lo^ro^ kS 

ifnNa DJ1 i^nn^ i-nao 

(?) ii^ae NnnB' j^^y 



IVH Codex Halberstam 

ciipi: irai cb^b^ oinm 
D^K^; ^ntt^ Ni5'''S nSi^ .tö 
HNca pi m^nnS p« 
niS\np ni5»*?ro d'i^;k 

cn D3 noi3fi Nnjoi:^ 

üvt WTK^ ny le^ao^ nS 

pjya 031 i^nnS iKiao 

(?) mae nnr«^ 



n'K Cod. Briül No. 2. 

i^H irh'^np n:pn oinm 

ni'nnS p» o^i^^: ^pb' k^^n 
msfiKK^Si^c on« ^33 'pa p*^ 
nc"i3n ^3:n m^Mp hk^Sb^c 
nh cnw dji nK^-naciS 
03?» )»y\t^ IV 10^30^ 
p:y nnwa d: i^aiS 
Tann^ic nainan .THiU^' 
W m313K^03 1K pi n^3 
.mj?oa 



imS nT» Cod. Halberst. 2. 

DitJ^i3 '*ai CK^ •tt«^» Dinm 
^3 n^nnS p» c^i^; ^niro 

K^StPO D^l^:» HNCa CK 

iKric aiJr^K 1^3 mjfiK 

n-»^nnS iö*30^ n*??^ o'jna 
1313 cy» wi^ »h ü» 
Nnni^ pjy vn»3 cji 
1^3 nnivi nmio n3Von 
.nw3i^c3 w nvDajöw 
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Nach diesen Versionen stellt zunächst fest, dass das Verbot zwei 
ftaucn zu heii-atlien von R. Gerscliora ausgegangen ist. In derselben 
Weise scheint es mir aber auch unzweifelhaft zu sein, dass die Zu- 
stimmung dreier Reiche (nnSo '3 bei MHRM I) oder dreier Länder 
(ni3n8 nrSr bei den übrigen Versionen) fiir den Ausnahmefall nicht von 
R. Gerschom postuliert wurde. Das beweist schon der umstand, dass in 
den letzteren fiinf Versionen als Beispiel drei französische^) Länder ge- 
naimt werden, Das Oberhaupt der deutschen Gemeinde Mainz kann doch 
unmöglich zur Exemplificirung gerade nichtdeutsche Länder herangezogen 
haben. Auch hier nähert sich MHRM IV dem ursprünglichen Texte der 
Verordnung, avo die drei Länder nicht genannt werden; aber trotzdem ist 
auch da der Text von späteren Einschiebungen nicht bewahrt geblieben. 
Die Forderung der Zustimmung von drei Ländern und drei Ge- 
meinden für den Ausnahmefall ist einfach eüie Unmöglichkeit. Was 
sollten die drei Gemeinden zu den drei Ländern hinzufügen? Die An- 
gehörigen dreier Länder müssen doch mindestens drei Gemeinden an- 
gehören. Die nin« wSr und niS\'Tp nrSir, die drei Länder und die 
drei Gemeinden schliessen einander aus. Der Tekana, welche drei 
Länder postuliert, genügt die Zustimmung dreier Gemeinden nicht, dann 
sind die niS^np •'wSr überflüssig; fui' die Tekana aber, welclie sich mit 
der Zustimmung dreier Gemeinden begnügt, ist der Zusatz: nijnn nrSr 
eine nicht gewollte Beschränkung. Thatsächlich hat die Verordnung 
des R. Tam MHRM I. nur nvaSo >: aber nicht auch niS\Tp 3. In der- 
selben Weise ist aber auch MHRM IV. zu verbessern. Hier ist nämlich 

') r.Div kommt in sämratlichen Versionen, welche die drei Länder bezeichnen 
vor. Ich halte nämlich auch tk3'id im -pnS rn»v Cod. H ' für eine Verstümmelung von 
nc^!f. Damit bezeichnete man aber das Departement Isle de France, das alte 
Francien. S. Gtidemann Gesch. d. Erz. d. J. in Frankreichetc. p. 13 Anra. 1. Als 
zweites Land wird MHRM I nj<»3W, n-H Cod. H. 2i:i3k, n'H Cod. B.* *mh und 
y\ih m^v Cod. H.* 2ua*»K genannt. Alle diese verschieden geschriebenen Namen 
wollten offenbar nur dasselbe bezeichnen, und zwar das Land Anjou, welches an 
Francien grenzte. Dasselbe meinte aber auch ^aSa mit dem Verstümmelten ]unH 
denn ;'j;nK=Aragonien ist unmöglich, da diese Tekana des R. Gerschom in Spanien 
keine Geltung hatte. Vgl. '» '»ontyrip» ^oa n-ac-i nawn. An die wenig bevölkerte 
Landschaft des argonner Waldes ist gewiss ebenso wenig zu denken. Mit um in 
n"H Cod. B.* könnte vielleicht Angers, die Hauptstadt von Nieder- An jou der alten 
Herrschaft Anjou gemeint sein. Als. drittes Land muss die Normandie gemeint 
sein, von welcher das alte Herzogthum Francien (ncnv) ebenso im Nordwesten 
wie im Südwesten von Ai^'ou begrenzt wurde. So hat n^K Cod. H. und m»x 
yyih Cod. H.' mit nHnaona und nKnoiia wesentlich das Richtige. .-iHmsDw (MHRM I) 
ist eine Corruptel davon, während nnmioS (laSa) und nnrnsi*? (n"» Cod. B.) nur 
als Verschlinmibesserungen dieser Corruptel anzusehen sind. 
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•1 mxiH ':o« zu streichen. Die ursprüngliche Tekana des R. Gerschom 
hätte demnach gelautet nA%np *» onrw n»03 pi nrrrh p«. So ist die 
Tekana den deutschen und historisch politisdien Verhältnissen der 
Stadt Mainz, dem Sitze unseres Meisters, vollkommen entsprechend; 
denn mit den drei Gemeuiden waren hier die seit alter Zeit in lang 
andauernder Treue mit einander verbundenen diei Gemeinden: Mainz, 
Worms und Speyer gemeint, deren Bestimmungen und Verordnungen 
man auch mit der Bezeichnung Qnr m^pn ^) zusammenfasste. So heisst 
es ja auch in MHRM II. bei einer Verordnung betreffend den Ver- 
leumder jrnTr HVOim f wo mS%ip '» pi Sapn. Ebenso ist bei den 
drei Städten am Schlüsse von MHRM IV. zunächst an diese drei ver- 
bündeten Gemeinden zu denken. Und an diese drei Gemeinden und 
wohl auch an die von ihnen abhängigen Bezirke richtete R. Gerschom 
seme Verordnungen mit Androhung des Bannes, und deshalb m^iClite 
er auch die Zulässigkeit einer Ausnahme sowohl im Interesse der Er- 
schwerung als auch der Publicität in dem ursprünglichen Geltungs- 
bereich der Tekana von der Zustimmung von hundert Personen, welche 
in den drei Gemeinden gewählt werden sollten, abhängig. Ob der 
bescheidene R. Gerschom geahnt hat, dass seiner Stimme die Kraft inne 
wohne, von Mainz aus in die entfernten Theile der Welt zu dringen 
und Beachtimg zu finden! In den deutschen und französischen Landen 
wurde sie bald gehört und anerkannt. Bei einer Versammlmig der 
nordfranzösischen »Weisen** unter der Leitung des R. Tam wurde die 
Verordnung der »Leuchte des Exils** als selbstverständlich verbindlich 
angesehen, aber zugleich den anderen Verhältnissen entsprechend modi- 
ficirt. Vielleicht standen die nordfranzösischen Gemeinden nicht auf 
der Höhe der drei Gemeinden des Rheinlandes, um hundert einsichts- 
volle und urtheilsfahige Männer zu einer genauen Erwägung der Zu- 
lässigkeit einer Ausnahme in drei Gemeinden stellen zu kömien; viel- 
leicht hielt man es da für gut, die Zulässigkeit der Ausnahme noch weiter 
zu beschränken: genug der Weise von Rameru und die von ihm ge- 
leitete Versammlung hielt es für geboten, die drei Gemeinden in der 
Verordnung des R. Gerschom in drei Länder umzuwandehi. Auch R. Tam 
dachte dabei zunächst an die Länder seines eigentlichen Wirkungs- 
kreises, weshalb dieselben an drei französischen Ländern: wie „Anjou, 
Francien und Normandie** exemplificüi; wurden. Nachdem aber die 
weiter einschränkende Bestimmung des R. Tam auch in Deutschland 
Anerkennung und Geltung gefunden, so hat man hier den „drei Ge- 
meinden« noch die »drei Länder** hinzugefiigt und die jetzt allerdings 
*) S. rwn n rj^yo a'o "d ntyn pn. 
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gegenstandslos geworden niVnp ': aus dem alten Texte auch beibehalten 
nach Art der Regel noipoö 7]n kS nsro. Nur durch den historischen 
Ausgang von den drei deutschen Gemeinden Mainz, Worms und Speier 
lässt sich die Wahl der Zahl „drei" in dieser Verordnung überhaupt 
erklären. 

Was die viel behandelte Frage *) betriflFt, ob besondere FäUe wie 
o'ODn 1^8«^ [niKDi .n*ncr: ,v:2 vh2 c*:«^ " t.ipk cy .v.r ,Dir cipoa .noi^ 
n3Vi3 «Sa nwici^v von der Tekana des R. Gersom von Vorneherein 
ausgeschlossen waren, so liesse sich dies nach unserem Texte nur bei 
nOT^ im Sinne des p"mo Nr. 101 Ende und n^no o'ino Nr. 14 be- 
jahen, da es hier o^tt^i ^nr «tt^^S «Sr heisst. Was aber die anderen 
Fälle betriflFt, so ist es wohl denkbar, dass R. Gerschom diese und 
ähnliche Fälle als zulässige Ausnahmen sich gedacht oder erklärt hat; 
jedenfalls wollte er nach dem uns gegebenen Texte jeden Specialfall 
unter allen Umständen von der Zustimmung der Hundert abhängig 
sehen, welche genau erwägen sollten (mao oyö k iT«^ ly la^ao^ «S m oy\ 
TaiS), ob die Zulässigkeit einer Ausnahme für denselben zu bestimmen sei. 

Auch die bei verschiedenen Autoren unbestimmt auftretende 
Relation'), dass die Verordnung des R. Gerchsom nur bis zum Schlüsse 
des 5. Jahrtausends jüd. Z. Geltung haben sollte, müsste nach unseren 
Texten als unzutreffend bezeichnet werden. Einerseits wird eine be- 
stimmte Zeitdauer in den Tekanot nicht erwähnt; andererseits wird in 
MHRM U bei den Verordnimgen aus dem Jahre F|'pnn = 1220 auf 
die vielen Verordnungen des R. Gersom hingewiesen, welche wegen 
ihrer Verbreitung keiner Erneuerung bedürfen^). Diese Worte können 
kaum in dem Bewusstsein von einer bis zum Absclüusse des 5. Jahr- 
tausends beschränkten Geltungsdauer der Tekanot des R. Gerschom ge- 
schrieben worden sein; sonst wäre gewiss ihre Erneuerimg zwanzig Jahre 
vor Eintritt der äussersten Grenze nicht so absolut unnöthig und über- 
flüssig erschienen. 

Die zweitnächste wichtigste Tekana des R. Gerschom ist das Ver- 
bot der Scheidung ohne Zustimmmig der Ehefrau. Auch liier wollen 
wir die verschiedenen Versionen geben. 



1) S. 'ö nw 7WQ »am 'H '»D iryn ]aK und die dort citirten Autoren. 

*) «"aB^i nawn im n ejajr n"p c^nw p^nno heisst es ptS »Sk "su »h^ ujtdv 

•) Der Wortlaut am Schlüsse ist: nnj? «B^nm Dinn t'y laapn nupn ih» Sa 
r\')^pr\ naS "non oina fxo« nt n^^v nea ^^th mpo D^^iönp lapnty nö öidS r)"pnna 
yrtnh laitvi nh) n^jm» ]ni twd nain ]rw mm» Y'a nSun into D«fu «»a-j. 
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13^3 und n^H Cod. H. 



n"« Cod. B. 1. 

nt^xS jn^S j^Si^ n:pn 
öjn j\yi nn-nr Sya »j 

n:i3no nSnne ö: n; jn: 

D« nmD Sp3 ^:i^ »: 
*?:oc3 nyT »Stt^ i:]?!^ 



TtA ht» Cod. H. 1. 

"Nd eis J^.T »S W1 

N^3 vit^«S »j •pSsj'n'? 

iSnp nwi «^3 mo^po 

Sj?:n ,T,T nt^p^ oni 

.0Tn3 onpm nciom 



MHRM IV. 

»3 |n^S «Sr n3pn 
l'W .nrriD Sp3 hk^nS 
»3 nS jfu .diSd »3n 

Sp3 ^3K^ »3 nS p Ö3n 
npi^ H7K^ ^^vr üH nni3 



MHRM n. 

^»•^^■) Dl» Hn" nh) 
nh ZH ini^j^S »3 pniS 
DN1 ,niS%np '3 nwiD 

jpn isj'W "11^33 onym 



Auch hier hat MHRM IV die ältere Version. Ob sie aber auch 
die ursprüngliche, von R. Gerschom erlassene Tekana in ilirem Wort- 
laute enthält, dürfte mit Rücksicht auf die Schwierigkeit des Textes 
allerdings zweifelhaft erscheinen. Vielleicht war es aber gerade die 
SchAvIerigkeit und Unklarheit des tradirten Textes, was die SjTiode 
der 21 veranlasste, diese Tekana von den anderen absichtlich aus- 
geschlossenen Tekanot des R. Gerschom herauszuheben, um dieselbe ihrer 
unklaren Hülle zu entkleiden, und sie von Neuem und deutlicher zu 
fixiren oder zu modificiren. Schon der erste und Hauptsatz der Tekana 
ist nicht klar gefasst, welcher lautet nmo Sy3 7\9^ »:i \n^ vhv. Was 
heisst Tvro Sys? Bedeutet es hier, was es in der Regel bedeutet 
»mit Zwang** also gegen den Willen der Frau oder auch ohne ihren 
Willen? Hat R. Gerschom die Scheidung nur verboten bei der aus- 
gesprochenen Ablehnung der Frau, oder woUte er damit es zur Pflicht 
machen, dass man sich wie bei Keduschin der vorherigen Zustimmung 
der Frau versichere? In letzerem Sinne wäre n3i3n3 «S« anstatt Sp3 
nrro jedenfalls entsprechender gewesen. Was heisst femer diSd »an pn? 



^ Bei ^^hs n. n'^M H. ist der Vordersatz offenbar ausgefallen. Dieser wäre 
nach n^M c B. zu ergänzen. 
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Soll der Get gar keine Geltung haben? Das ist unmöglich. Das kann 
R. Gerschom nicht gemeint und nicht verordnet haben, da die Gültigkeit 
eines D-p3 w na€h talmudiscliem Rechte absolut unantastbar ist. Dass 
die Worte oiSd wrr p»l nicht genau und in dem Sinne absoluter ün- 
giltigkeit der Scheidung zu nehmen seien, beweist auch der Zusatz im 
rr'H B. und idSd: pay »yi ir«i nnpi3 nnS; nr t:2 n»r3 c»i oder nach 
laSs: pnay «ip3 irtn niM r^Ri. Daraus wäre aber zu entnehmen, 
dass die Beschränukung des o^Ss crr pKl sich überhaupt nicht auf die 
yya geschiedene Frau bezieht. Die Frau ist keine iff^H ntw, die Frau 
darf auch heirathen. Niu* der Eliemann soUte noch als an seine Frau 
gebunden erachtet werden, bis er sich nachträglich ihre Zustimmung 
envirkt. In wie weit der Mann gebunden sein soll, ist allerdings nicht 
klar; vielleicht war er noch weiter verpflichtet, für den Unterhalt der 
Frau zu sorgen und keine ZAveite Ehe einzugehen, abgesehen davon, 
dass er als Uebertreter der Tekana (p^^^y) dem Banne (oin) verföUt. 
Erst wenn die Frau heirathet, hört seine Pflicht auf (iiöo r*«n) und 
auch der Bann wird als gelöst betrachtet (p^i:y t/np^ ^y»^). So un- 
gefähr wird wohl der Sinn dieser Tekana sein, aber klar ist sie nicht, 
und die unklare Fassung dürfte wohl auch zu manchen Unzuträglich- 
keiten oder Bedenklichkeiten Anlass gegeben haben. Das war Grund 
genug fiir die 21 Führer der rheinischen Gemeinden, diese Tekana von 
den anderen des R. Gerschom, „welche keiner Erneuerung bedürfen**, 
auszunehmen, dieselbe zu erneuern und in eine neue Form zu giessen. Für 
yy3 W wurde nun die klare Form gewählt ö: prrS "»n Ol« fctT «Si 
Tnr»S und anstatt aSr »yr p«l als Folge bestimmt Syan 8,T »nrr 0H> 
nr» D^iym TOlom. Als ein neues Moment erscheint uns noch in der 
Verordnung der 21 die Clausel niSMp nW"0 «S 0«. Da in den 
anderen Versionen ausser noch bei jnh htjc 11., welche ja auch nur 
die Tekana der 21 geben will, diese Clausel nicht enthalten ist, so 
scheijit es, als wenn dieselbe von den 21 neu hinzugefügt worden 
wäre, um diese Tekana dem Verbot der zwei Frauen gleich zu machen. 
Gewisse Ausnahmen von der Tekana mussten ja auch hier von Vom- 
herehi als zulässig erachtet werden'). Es war also eine weitere Be- 
schränkung, wenn diese Ausnahmen von der Zustimmung der drei Ge- 
meinden abhängig gemacht wurden. Auch hier dachte man dabei an 
die drei Gemeinden, welche die Vororte des Landes, für welche die 
Verordnimgen zunächst erlassen wurden, waren, an Mainz, Worms und 
Speier. Das ersehen wir auch aus der späteren und eingerückten 



') S. '3 nm TVffo 'ama ö"*p "d ityn pw und die dort citirten Autortu. 
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Glosse in yinS rmr E.\ welche lautet: ^hrtp rntn «Sa Wöipö n«rai. 
Die "mSnp wS«f« konnten also nur das Specificum einer bestimmten 
Gegend sein. 

Einen Beitrag zur weiteren Erkenntniss einer mittelalterlichen 
Eigenthümlichkeit liefern die Texte über Störung des Gebetes oder 
Sperrung der Synagoge als ein erlaubtes Mittel gegen Rechtsverweigerung. 
Auch hier können wir aus der Vergleichung der verschiedenen Versionen 
die Entstehung und Entwickelung dieses eigenthümlichen Rechtsmittels 
erkennen. Wir reihen daher dieselben hier aneinander. 



MHRM VI. 

S»aS •»1^1 on» yn 
.SWt^ 



MHEM la. 

iT3n n» poToi no«n 
iS yn 3 IOC iT3m pS 
j^Si nmo nS*on SaaS 

Sdo SoaS SiD^ iy« nnv 



MHEM Ib am Schiasse. 

o^:ioip D*».rT i^^ ü}) 



MHRM n. 

I^K 3100 iTsni jnS 

nn:o nS^cn w nn^ 
iy n-nnn n«np i» 

mo w n^any n^^cn 
•jD nn» HK^np 

^31 .p ^h wpn5^ 
nro« ^na ^ntc^ r^ 
OK ^3 ^ö3^ Si3^ ps 
psrunir 'Disn rT»3a 
S^anS 01^ «3^ 
mb^cn '3 Sö3t^3i 
.|rriW3 ^3*7 Si3^ w 



Ck)d. H. 1. 

niSnpn napn 

.T33VMD 

n''33 K'^» 

c» [»p-ij no:3n 
Snpn 2'^'' nh 
i^Si^i o^opo 

irp^i vi3n 
kSi DOt^O 

MD2 «"3 Sl3p^ 

.nt^np 



iph HTs Cod H. 2. nSun iwö :»""» napn 
ptoi no:3n n^33 pnno oi»r3i 
S»3S h)T ir» 3100 «ini jn^ n^3n 

OK 1« :p*V:ia] o^Din o^opc nS^fifl 
[♦d^t:] n^3 Sio^ soi^ ki^t pm n3in 
n3tt' iS^cK m^^cnn S3 Sö3^ St3^ 
nrpK 101^ i^rSo^ n3 )\si to rn 
tt^np jmn nowu^ '^01^3 i:n3i rz 1^ 
13? Mtf^np no onp . . .•S3pnm 

ni^J^DAl S3 ^03S Sl3^ TK1 [JvSan JK3 

mv iK nro« ^n3 ^n«' •)^p3 i^^ dki 
v.-w nvo« ''n3n ^3 Se3^ St3^ y» 

.TP3 
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Die ursprüngliche Form der Tekana ist auch hier in MHRM IV 
zu finden; nur müsste der zweite Satz vor dem ersten stehen. Es 
müsste demnach lauten: ly [,-,•33] om Di« p'^mtro f^'r SScn^ «Sr an 
• • • nw3 rhtDn S03S ^««n m« p«[il .SSonnt^ Tyn •»aie noirr In den 
Tekanot des R. Tarn MHRM Ib wird daher auf diese Tekana mit 
Recht als auf einen ü'^mip oin hingewiesen. Den Grund lur diese 
Tekana finden wir in (^o^HDn *bSk^, dass die Vorsteher der Gemeinde 
durch die Sperrung des Gottesdienstes gezwungen werden, ein Collegium 
zu bilden zur Austragung der Streitsache des Klägers. Wenn jemand 
also sich mit einem ovi der Synagoge während des Gebetes bemächtigt, 
weil ihm sonst die Justiz verweigert wird, ist es dem Vorbeter ver- 
boten das Gebet fortzusetzen, so lange die Vorsteher der Gemeinde 
ihn nicht dazu auffordern. Diese waren aber verpflichtet den Kläger 
anzuhören und für eine Gerichtssitzung zu sorgen'), Nur sollte diese 
Störung nicht am Sabbat eintreten dürfen, es sei denn, dass eine drei- 
malige Erhebung der Klage bei Unterbrechung des Gottesdientes am 
Wochentage bereits fruchtlos gewesen. Nach einem Zusatz zu dem 
cryionp cnn in MHRM Ib wäre die erste Unterbrechung auch am Sabbat 
erlaubt, wo es sich um ein Gemeindeinteresse ^r\pn napn) handelt. 
Wegen häufigen Missbrauches und der unliebsamen Stönmgen scheint 
von der Synode des R. Tam dieses Recht des Klägers eingeschränkt 
worden zu sein. Die Stelle in MHRM la ist offenbar verstümmelt 
und muss nach MHR^I II verbessert werden. Anstatt nS^cnn ht^TJt ny 
D^eyc muss- es heissen o^yc ': n^aiy nS^cn S»yr ly. Eine weitere 
Beschränkung des Klägers wurde vom R. Tam nach MHRM I verordnet, 
dass ihm das Recht der Störung des Gottesdienstes nur für die von ihm 
besuchte Synagoge, aber nicht für alle Synagogen des Ortes zustehe. 
Eine Erweiterung hat hingegen das Reclit des Klägers später in der 
Synode der 21 nach MHRM U erfahren, dass dem Kläger gestattet 
sei, am Wochentage des Morgens vor mmp "HO den Gottesdienst ebenso 
wie bei iT3iy nS^on zuerst zu unterbrechen'), und ferner, dass diese 
Unterbrechung für sämmtliche Synagogen des Ortes gestattet sei, wenn 



*) imnsD Ende iiu m im Rif 12 a: SesS f?npn »aca SiapS psn» pit «3BDi 
onw WTT D»3»n onf? i:nv Tonn vergl. den Bericht von Schudt weiter. 

*) Cod H. S"» TasBfHO '*npn nupn: tsctro iwr»i inm i;??:»» Snpm. Dass es 
sich bei diesem Brauch um ein Rechtsmittel bei einer Rechtsverweigerung handelt, 
ersieht man deutlich aus MHRM I u. II anoö n^am yih n^nn ]*oto. 

•) Im \\^h^ zu yyih m»v H.* wird auch auf einen Brauch in Speier hinge- 
wiesen, im Falle einer solchen Störung vor ntrnp mo sofort Sapnn r*np sagen 
zu lassen. 
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dem Kläger nach den vorgeschriebenen Unterbrechungen in seiner 
Synagoge das Recht noch immer versagt geblieben. 

Eigenthümlich ist die Form in nsritö nhrtpn ni3pn bei -plS nmt 
Cod. H. I! rSn o^oyo hr^i y«^ |6 du (*[fn] ro»n n^aa r^H n»^ h*?i. 
David Kaufmann*) hat gegen Güdemann in dieser Verordnung ganz 
richtig nur eine der oben von uns behandelten Tekana entsprechende 
gesehen; jedoch ist die Bezeichnung »Sperrung der Synagoge* ungenau, 
noan n^M ist nicht das Object; sondern noon oder ilS^cnn, was im 
Gredanken zu ergänzen ist. Darüber wie über die Verbreitung dieses 
eigenthümlichen Rechtsmittels im mittelalterlichen Gebrauch gibt uns 
folgende Mittheilung bei Schudt') Aufechluss, die ich wegen des 
Lichts, das sie auf unseren Gegenstand wirft, genau und vollständig 
wiedergebe: 

j>§ 11. Es ist in der Juden ofiFentlichen Gottesdienst in der 
Synagogen noch recht etwas bedenkliches | dass ein eintziger 
Jude kan den gantzen Gottesdienst in der Spagog verbieten | 
und gleichsam einen Bann auf selbigen legen Hr. Wagenseil Tract 
vom erregten Zweiflfel der Warheit Jüdischen Glaubens p 16 
gedencket dessen mit folgenden Worten: Hat einer mit Jemand 
einen Handel | und kann ihn nicht zur Billigkeit bringen *) | 
geht er hin | und macht dem Vorsinger sein Buch zu | 
sprechend ikSs '3K ani Kelao ieh Tersehllese dieses. So 
bald muss der Vorsinger aufhören | und wird das Gebet 
offt viel Tage eingestellet | biss man die streitenden Pai:- 
theyen wieder vereiniget. Ein feiner Jud berichtete mich | 
so jemand von Juden mit einem andern Streit hat | und sein 
Gegner will keine Billigkeit annehmen | noch sich mit ihm setzen | 
oder der jüdische Richter | von Gunst oder Geld eingenommen | 
will ihm nicht helfen | so ergreife ein solcher das eusserste Mittel | 
und schliese das Gebet zu | da dann der Jüdische Richter | wann 



1) Diese Emendation halte ich für nothwendig. Denn als Verbot von der 
Schliessimg oder Speinmg des Gebetes überhaupt Gebrauch zu machen kann diese 
Stelle schon wegen des Zusatzes nicht aufgefasst werden, welcher lautet: v6i 
Txmip "noa üh »3 Siap». Also bei msrnp -no darf man doch klagen. Nach Wagen- 
seil bei Schudt bedeutet ja aber das die Schliessung. 

*) Kaufinann in Götting. gel. Anz. 1861 p. 1661 gegen Güdemann Gesch. 
d. Erz. i. Fr. p. 260 c. 

») Schndt: Jüd. Merkwürdigk. IV, 2 p. 351 «f. Den Hinweis auf diese 
Stelle verdanke ich einer Priyatmittheilnng meines Schwagers David Kaufmann. 

*) Vergl. a-ioo^ n*5m )*tS non j^dtd onnra in den Tekanot 
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er überzeugt | einen Goldgulden Strafif geben müsse ^); Fried 

in seinem Judenspiegel P. 3 Cap. 18 p. 86 gedenckt dessen 

auch:** 

»»Demnach der Vorsänger die Sefer Thora in die Archen 
wieder eingestellt und verschlossen hat*) | gehet er an seinem 
gewohnlichen Ort und betet | und bevor er an denselben Ort 
kommt I haben die Juden den Gebrauch | wann einer mit dem 
andern | oder auch mit der gantzen Gemem zu handeln oder 
Streit hätte | und mit seiner Wiederparthey nicht kann zu recht 
kommen | dass er hingeht | und stellet sich an die Stett ( 
und zu dem Buch | darauf der Vorsinger betet oder singet | 
und thut dasselbe Buch zu | stosset auch bissweüen den Vor- 
sänger davon | und schlägt mit den Händen fast sehr hart 
auf das Buch | stellet sich ganz aufrührisch und ungestüm | 
spricht auch Kihom') als woUt er sagen: Ich versperre und 
verschliesse das Gebet | wollt ihr mir nicht helfen | so 
will ich nach dem Röscheren*) gehen | d. i. so viel als 
Burgermeister | solches aber lassen die Juden nicht gern 
zu I dann er würde sonst bey ihnen ver ein Moser, d. i. Ver- 
räther gehalten. Also hab ich offt gesehen | dass sie den- 
selben Tag I von wegen der grossen angestelten Ungestümmig- 
keit I ohne Gebet aus der Scliulen gehen müssen. Sofern es 
sich aber zutrüge | dass ein Jud ein gar streitiger und un- 
friedlicher Schelm wäre | so liat man bissweilen in zweyen 
oder dreyen Tagen nicht beten können | biss man den un- 
friedigen Gebet-Stürmer zufrieden gestellet hat/** 

Aus dieser Relation ist zu ersehen, dass mit diesem eigenthüm- 
lichen Justizmittel auch Missbraucli getrieben wurde. Von einem 
solchen handelt auch Or Serua^) und Sepher Chassidira*), und über 



1) Dafür findet sich in unseren Quellen nicht der geringste Anhalt 

*) Das wäre also namp mo o-np vor V'ai »"Wn. 

•) Eihom wahrscheinlich eine Cormptel für Kilao. 

^) Röscheren von \y\^ whi = das Oberhaupt der Stadt. 

•) n"o '*D nnr 'n jnii iw heisst es: »imn nnrn Sapw nnna n^a^Spa n\n rwjm 
■»nn m» nunn nnr j^jinwai ovn f?3 n-nnn nnnpi r\b^tn sann o^ansn hvt nion 't txnph 
031 •)«» nca S'nnnV Vt p:?or na iT^f?». Den ]n s. nna 'a e\'^ü n"hp '^o n*'H j?"V. 

•) Sepher Chassidim 107 u. 108, worauf bereits Eanfmann in Götting. gel. 
Anz. 1886 p. 91 verweist Die Stelle lautet D»:anSD ni\n ibo pwn Sa t"p ]D»d 
w^^^ Snpn nn pimSi nnanS nxnn ]ai f?a»nn »acS n"aa Saipn |ua tmpn pn« "pnS 
»3iSd Bf'M \nora Sy nani pjnrnBf min m»nv nony nnn pia nhtff onow o^auani ntn 
eiSva 'Tht DipD^ Ka^ Sm. Vergl. damit oben Fried bei Schudt: „oder auch mit 
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einen solchen klagt der zweite Erlass der Verordnungen von Candia'). 
Gegen diesen Missbrauch ist die Bestimmung in yrh rm H I ge- 
richtet, indem sie erstens die »Sperrung** des Grottesdienstes verbietet, 
solange, eine zwei- oder dreimalige Klage von der Gemeinde nicht 
unberücksichtigt geblieben, indem sie zweitens der Gemeinde zur Pflicht 
macht, es nicht zu einer »Sperrung* kommen zu lassen, sondern für 
einen baldigen Rechtsspruch Fürsorge zu treflfen und indem sie drittens 
die Sperrung absolut nur auf die nmp no, also auf die Wochentage 
und nach Beendigung des Hauptgottesdienstes beschränkt. Diese Be- 
stinunung stammt also aus späterer Zeit, was auch dem sonstigen 
anachronistischen Charakter dieser Samndung entspricht. Eine weitere 
Behandlung der andern Tekanot des R. Gerschom erfolgt s. G. w. bei 
meiner baldigen VeröflfenÜichung der oben erwähnten Samndung von 
yrn rfvt H I. 



der ganzen Gemein zu handeln oder Streit hätte.** nh^tnn r\H a^sna dmi r\"p )0« 
nai naS "rnj;^ urvhH jmv ww pa vihv o«'«w ooicnv 

') Bei Güdemann Erziehnngsw. d. J. i. Italien p. 811. Die betreffende 
Stelle läutet: irr nSpaa wk o^onn manna ^ison :jmon la^rwror njnS r» "nj^ 
hon hv d»d:^dS nSßnn ninj^a nvoaan i^jon u»m:?a. Auch hier ist Kaufmann 
ds. gegen Gtidemann's Auffassung : «Die Synagogen standen zuweilen leer* bei- 
zupflichten, dass damit der Missbrauch der Sperrung des Gebetes wegen einer 
Klage gemeint sei. Für S^n ^ ist Kaufmami*s Vorschlag hyr\ ^ eine sinngemässe 
Verbesserong, aber nöthig ist sie nicht, da es auf das Folgende bezogen, keine 
Schwierigkeit macht Dr. Berliner weist hier auch auf Ephraim Lentschütz 
im ttfof mev hin, wo es heisst: |nipBf nS^rnn yo^ «:»3ya jjirun 3? vi xraan oSw Sjn 
vrwA CH o aajro T3»H ?a3i?D mn hdS .m 'h'ht \\^ hn^ no3 naiS hxs* n^n ]»h ]ohSp 
p noasn n»ao nm» Sip 'Sfcm o irptto \h wr wh ny via» iS nn «nSaS w oSn^ 
omo i»n T3»nia»ao i»n o*uS rtpi :jyS wa^avS nenn la^n mai nn» o'öoipnon on'nm 



Zu Seite 41. 
*) p«o D'^nno n'iv ed. Krakau 1618 No. 102. Kose Hinz 1578 gest., lebte 
zu Maihz; s. sein Vorwort Er war also in der Lage an Ort und SteUe sich 
über die alten Tekanot alte Dokumente zu verschaffen. Mose Minz ist ein zu- 
verlässiger Tradent für Tekanot und Minhagim, denen er auch sonst ein elMges 
Studium gewidmet hat. Diese Uebereinstimmung ist uns als Beweis der Echtheit 
um so werthvoUer, als R Mose Minz seine Sammlung, wie er in seinem Vor- 
worte sagt vor der Plünderung von Mainz angelegt hatte, welche nach der Be- 
setzung durch den Markgrafen* Albrecht Alcibiades im August 1552 geschah, 
a die Chroniken d. deutsch. Städte 18 I 177 ff. 
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Von 
Dr. M. HoroTitz. 



Vom Königlichen Landgericht in Frankfurt am Main erhielt ich 
unterm 20. Mai 1884 folgende Anfrage: 

Euer Ehrwürden ersuchen wir ganz ergebenst um Ertheilung eines 
schriftlichen Gutachtens über folgende Frage: 

Bewirkt der von einem jüdischen Ehegatten gegen seine jü- 
dische Ehefrau vor der Verlobung begangene Betrug über seine 
Vermögensverhältnisse, sofern die günstige Vermögenslage des 
Bräutigams auf die Einwilligung der Braut bezw. deren Eltern 
von erheblichem Einflüsse war, dass nach jüdischem Recht diese 
Ehe als von Anfang an ungültig anzusehen ist? 
Nach der Darstellung der Klägerin, welche am 22. Juli 1862 
geboren ist, sich im Frühjahr 1882 mit dem Beklagten verlobt und 
am 25. August 1882 mit demselben verheirathet hat, sind ihre Eltern 
und sie selbst durch betrügerische Manipulationen des Beklagten, 
namentlich bestehend in Anfertigung und Vorlegung eines falschen ge- 
schäftlichen Geheimbuches, über seine Vermögensverhältnisse in Irrthum 
versetzt und wesentlich auf Grund dieser Täuschung veranlasst worden, 
in die Eingehung der Ehe zu willigen. Nach dem Geheimbuche nämlich, 
so behauptet Klägerin, besass der Beklagte im Jahre 1882 ein Ver- 
mögen von 54,000 Mk., welcher Betrag den geschäftlichen Reingewinn 
weniger Jahre darstellen sollte, während in Wahrheit Beklagter zur 
Zeit der Eheschliessung nicht nur vermögenslos, sondern sogar ver- 
schuldet gewesen sei. 

Alles dieses will Klägerin erst et.va ein Jahr nach der Heirath 
erfahren haben. 
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Die Eliegatten lebten anfangs in Würzburg, und dürfte Sie die 
anliegende, von dem klägerischen Anwalt überreichte Abhandlung über 
jüdisches Eherecht, besonders deren § 11, interessiren. 

Wir bitten, Ihr Gutachten spätestens am 25. Juni er. auf die 
Gerichtsschreiberei — Paulsplatz 5, Zimmer Nr. 32 — zu unseren 
Akten (Aktenzeichen R. 55/83) gelangen zu lassen und demselben 
die Anlage wieder beizufügen. 

Königliches Landgericht, Civilkammer I. 
der Vorsitzende OoUmann. 
Herrn Rabbiner Dr. M. Horovitz, Ehrwürden 

Dahier. 
R. 55/83, U 3043. 



Hierauf erstattete ich nachfolgendes Gutachten: 

Die Eheschliessung ist nach biblisch-talmudischem Rechte mehr 
als ein Vertrag im gewöhnlichen Sinne*); sie ist eine auf der Grund- 
lage des Vertrags sich vollziehende sittlich-religiöse Handlung •), für 
die das Religionsgesetz seine Bestimmungen, unabhängig yon dem 
Willen der Betheiligteu, trifft. Aber erst wenn der Vertrag als Grund- 
lage vorhanden ist, treten diese roligionsgesetzlichen Bestimmungen 
für die Eheschliessung in Kraft, und in diesem Sinne gelten von ihr 
die allgemeinen Normen des gewöhnlichen Vertrages. 

Wie jeder Vertrag nach jüdischem Rechte hat daher auch die 
Eheschliessung die beide Theile bindende Kraft erst dann, wenn bei 



>) Bei einem Vertrage können die Betheiligten, wenn alle übereinstimmen, 
sowohl auf die Einhaltung als auch auf die Konsequenzen der Verletzung des 
Vertrages verzichten, was bei der Eheschliessung in vielen wesentlichen Be- 
ziehungen nicht der Fall ist. So hat um für jedes, für die Verzichtleistung und 
die Verletzung, ein Beispiel anzuführen, die Verzichtleistnng der Frau| auf ihr 
vom Gesetze eingeräumte Bechte und Ansprüche keine unbedingte Gültigkeit, und 
die wesentlichste Verletzung des eheschliessenden Vertrages, der von der Frau 
begangene Ehebruch, trennt die Ehegatten für alle Zeiten, so dass der Mann, 
auch wenn er ihr vollständig vergiebt, ja auch wenn sie mit seinem Wissen und 
Willen gehandelt, mit ihr nicht weiter und nie wieder in ehelicher Verbindung 
leben darf. 

^ Mit dieser Definition ist zu vergleichen, was Frankel in seiner Ab- 
handlung: «Grundlinien des mosaisch - talmudischen Eherechts*" (Breslau 1860 
Seite rv u. V) über den Begriff der Eheschliessung ausführte. 
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beiden Theilen der innere sittlich freie Entschluss unabänderlich ge- 
fasst und durch das Zeichen zum Ausdruck gekommen ist, welches als 
das den Akt vollziehende allgemein gilt und bekannt ist '). Da dieser 
Ausdruck des unabänderlichen Entschlusses die Vollziehung des Ver- 
trages ist, so kann vorher jeder der Betheiligten von dem bcabsirhtigten 
Vertrage zurücktreten und muss jede an den Vertrag geknüpfte Be- 
dingung und Voraussetzung, wenn sie auf ihn einen bestimmenden 
Einfluss ausüben soll, bei diesem den Entschluss dokumentirenden 
Ausdruck die Gedanken der Betheiligten beschäftigen, resp. ausge- 
sprochen werden. 

Nachdem das den Vertrag abschliessende Zeichen gegeben ist, 
kann keine Bedingung mehr gemacht, wohl aber, und in vielen Fällen 
auch bei der Eheschliessung, eine ausgesprochene Bedingung oder eine 
Voraussetzung, wenn beide Theile einverstanden sind, aufgegeben werden, 
ohne dass der Vertrag durch die Beseitigung der an ihn geknüpften 
Bedingung erschüttert und ein neuer Vertrag erforderlich wäre. Be- 
sonders gilt dies bei Vermögensbedingungen, da derjenige, der sie ge- 
stellt hat, auf die geforderte oder vorausgesetzte Summe ebenso ver- 
zichten kann, wie er jedem eine Schuld erlassen oder eine Summe 
zum Geschenke machen kann. Die an den Vertrag geknüpfte Be- 
dingung ist dann durch die Verzichtleistung auf die ausbedungene oder 
vorausgesetzte Summe nicht beseitigt, sondern einfach als erfüllt zu 
betrachten, indem der Betreffende erklärt: „Es ist so gut, als hätte 
ich die Summe empfangen". *) 

Wenn noch hinzugefügt wird, dass bei der Eheschliessung der 
den Vertrag abschliessende Ausdruck die Trauung ist, so ergiebt sich 
aus dem Gesagten, dass für die vorliegende Frage klarzulegen ist: 

1) War die Eheschliessung an eine Bedingung oder Voraus- 
setzung in gesetzlich gültiger Form geknüpft, so dass ihre Gültigkeit 
von der Erfüllung der Bedingung resp. dem Zutreffen der Voraus- 
setzung abhängig gcma<}ht wurde? 

2) Greift die Nichterfüllung der Bedingung resp. das Nichtzu- 
treffen der Voraussetzung dadurch die Eheschliessung noch wirksamer 
an, dass ein Betrug vorliegt? 

3) Hat eine Verzichtleistung auf die Bedingung resp. Voraus- 
setzung von Seiten der Frau, zu deren Gunsten die Bedingung resp. 
Voraussetzung an den Vertrag geknüpft worden war, stattgefunden? 
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I. 



Von einer Bedingung in gesetzlich giltigem Sinne können wir 
im vorliegenden Falle nicht sprechen, da einmal eine Bedingung aus- 
gesprochen, und, wie wir gesehen haben, unmittelbar beim Abschluss 
des Vertrages selbst ausgesprochen werden rauss und zweitens für die 
Fassung der Bedingungen eine bestimmte Form, und zwar im Allge- 
meinen die vorgeschrieben ist, dass die Bedingung doppelt ausge- 
sprochen, das heisst neben dem positiven Ausdruck der Bedingung 
auch noch die negative Eventualität mit ihren Konsequenzen, mit der 
Ungültigkeit des Vertrages, ausdrücklich hervorgehoben werde. ^) 

Wir haben es hier also nur mit einer Voraussetzung zu thun, 
die, trotz den zwischen dem Vater der Frau und seinem Schwieger- 
sohne vorher gepflogenen Unterhandlungen, als unausgesprochen gelten 
muss, da sie während der Vollziehung der Eheschliessung nicht aus- 
gesprochen wurde. 

Im Allgemeinen gilt nun der Grundsatz: „Worte im Herzen sind 
keine Worte" '). Das heisst, unausgesprochen oder in gesetzlich un- 
gültiger Weise ausgedrückte Voraussetzungen haben auf die Rechts- 
kräftigkeit des Vertrages keinen Einfluss. Allein wir finden Aus- 
nahmen. Schon in der Mischna, dem ältesten Theile des Talmud, 
heisst es, ohne dass eine entgegengesetzte Meinung mitgethcilt wäre: 
„Wenn ein krank darniederliegender Mann alle seine Güter Anderen 
verschreibt und sich ein noch so kleines Stück reservirt, so ist die 
Schenkung unerschütterlich fest (d. h. auch im Falle der Wiederge- 
nesung des Kranken); hat er aber für sich nichts reservirt, dann ist 
die Schenkung nicht fest (d. h. im Falle der Wiedergenesung des 
Kranken hinfällig *). Diese Entscheidung wird dann auch auf andere 
Fälle übertragen *) und von allen späteren Erklärern und Sammlern 
unbedingt angenommen und im Codex R. Joseph Karo's *) mit der 
ausdrücklichen Bemerkung Terzeichnet, dass, wenn der Kranke sich 
nichts reservirt hat, bei seiner Wiedergenesung die Schenkung rück- 
gängig wird, auch wenn er in einer nicht nur bei kranken Testatoren, 
sondern in allgemein rechtskräftiger Form die Schenkung vollzogen 



^) Sw3 '«an (doppelte Bedingung.) 

«) D»-oT w»H aSatr onan. 

^) B. Talmud Traktat. Baba Bathra 140b. 

*) Daselbst 160b; Pea Abschnitt III, § 7 und Parallelstellen. 

^) Choscben Mischpat § 250. 
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hat, und ferner, dass unter ähnlichen Voraussetzungen dasselbe auch 
vom Verkaufe und anderen Verträgen gilt *). 

Die Begründung dieser Entscheidung finden alle, die sich darüber 
äussern, einstimmig darin, dass, wenn ein Kranker sein ganzes Ver- 
mögen verschenkt, daraus deutlich genug hervorgehe, dass er es nur 
in der Voraussetzung seines Ablebens thut. Hat er sich etwas reser- 
virt, so ist es klar, dass er die Schenkung auch für den Fall seiner 
Genesung wollte gelten lassen; hat er aber alles verschenkt, dann 
sind wir Zeugen •), dass er nur in der Voraussetzung seines baldigen 
Ablebens gehandelt hat, denn „es steht fest, dass keiner seine Habe 
verschenkt, um dann an den Thüren der Leute zu betteln ')." 

Wenn man diesen Grundsatz mit dem oben angeführten: „Worte 
im Herzen sind keine Worte" zusammenhält, so ergiebt sich, dass die 
Voraussetzung nicht an sich, sondern zu dem Zwecke ausgesprochen 
werden muss, dass die Betheiligten beim Abschluss des Vertrags und 
die Richter bei ßeurtheilung desselben das Vorhandensein der Voraus- 
setzung konstatiren. Ist aber festgestellt, dass die Voraussetzung bei 
den Betheiligten zur rechten Zeit vorhanden war, dann ist es gleich- 
viel, ob es durch Worte oder durch den Zusammenhang der Verhält- 
nisse und Umstände festgestellt ist. 

Dieses Konstatiren einer Voraussetzung durch den Zusammen- 
hang der Verhältnisse und Umstände selbst — kurz mit den Worten: 
„Wir sind Zeugen" bezeichnet — finden wir auf alle Arten von Ver- 
trägen und in einzelnen Fällen auf die Eheschliessung angewandt. 
Diese einzelnen Fälle, von denen einige schon im Talmud vorkommen, 
zeigen, dass der Grundsatz an sich seine volle Geltung auch in Bezug 
auf die Eheschliessung hat, dass er aber hier nur selten zur Anwen- 
dung kommt, weil bei Eheschliessungen solche Voraussetzungen nicht 
bestimmt genug konstatirt werden können. 

So lautet eine Bestimmung: „Wer eine Frau genommen hat, 
ohne eine Bedingung zu machen, und erst später findet, dass die 
Frau ein Gelübde auf sich oder ein körperliches Gebrechen an sich 
hat, das gewöhnlich von Männern beanstandet wird, so ist die Ehe 
von zweifelhafter Gültigkeic *),^ 

1) Ebendaselbst. *) nno pn. 

') Vergl. ü>^^y m»HO daselbst Zeichen 14 : onn^S iS r*r no h^ |nu üivt y» np^n 
Donnen Sy hnv^ Him. 

*) Eben Ha6ser § 39, V. Wo aber die Voraussetzung mit voller Sicherheit 
konstatirt ist. wie bei n^sS^^M, da ist die Eheschliessung entschieden als nichtig 
erklärt. Vergl. ^Kiotr n*3 daselbst Zeichen 15, 
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Dagegen werden der Trauung vorangegangene Verabredungen 
und feste Vereinbarungen als sichere Beweise für das Vorbandensein 
der Voraussetzung betrachtet. So hcisst es: „Wenn ein Mann zu einer 
Frau spricht: Sei mir durch diesen Denar angetraut mit der Bedingung, 
dass ich dir die Summe bis hundert ergänze, sie aber spricht: 
„Unter der Bedingung, dass du mir bis zweihundert ergänzest", und 
sie uneinig auseinandergehen, dann aber wieder zusammenkommen 
und die Trauung durch (Jebcrreichang des Denars vollzogen wird: so 
ist die Entscheidung, dass, wenn der Mann die Frau aufforderte, 
der Wille der Frau zu geschehen, und der Mann ihr die Zwei- 
hundert zu ergänzen hat; wenn aber die Frau den Mann aufgefordert hat, 
dann ist die Eheschliessung als auf Grundlage seiner Bedingung voll- 
zogen zu betrachten, und hat er ihr nur die Hundert zu ergänzen *)." 
Hier wird nun nur davon gesprochen, dass die Voraussetzung, wie 
sie aus den Verabredungen sich ergiebt, verpflichtend ist, nicht aber 
davon, ob die Eheschliessung als ungiltig zu betrachten sei, falls z. B. 
der Mann die zweihundert Denar nicht bezahlt. Der Grund liegt 
wesentlich darin, dass, wenn auch die Voraussetzung konstatirt ist, es 
bei Eheschliessungen nur schwer nachzuweisen ist, ob die Voraus- 
setzung von solcher Bedeutung in den Augen des betreffenden Theiles 
war, dass er für den Fall des Nichtzutrcffens der Voraussetzung die 
Ehe als nichtig erklären will. Objektiv lässt sich das überhaupt 
nicht nachweisen, da thatsächlich der Fall oft genug vorkommt, dass 
eine Braut ihrem Verlobten treu bleibt, auch wenn sie erfahren hat, 
dass er kein Vermögen besitzt und auch noch Schulden hat. Es ist 
darum auch ausgesprochen worden, dass hier jeder einzelne Fall aus 
den Persönlichkeiten und Verhältnissen selbst beurtheilt werden müsse ^). 

In dem zur Begutachtung vorliegenden Falle nun ist nach der 
Darstellung der Klägerin bei ihr das Vorhandensein der Voraussetzung *), 
dass der Mann ein bestimmtes Vermögen besitze, beim Vollziehen der 
Eheschliessung festgestellt durch die ihr bekannten zwischen ihrem 
Vater und dem Verklagten vor der Verlobung gepflogenen ünterhand- 



>) Eben Hasser § 29 VIII. Vergl. S»icr n^n daselbst Zeichen 21. 

') Vergl. Gutachten des R. Moses Sofer, Theil III, No. 82 »3*y nwn >th 

^ Abgesehen davon, dass Klägerin (angeblich) direkt getäuscht worden 
ist, hat auch die gegen ihren Vater, der ihre Sache vertrat, und der ilir gewiss 
von der Angabe des Mannes Mittheilung machte, begangene Täuschung dieselbe 
Wirkung wie eine gegen sie selbst gerichtete. Vergl. Gutachten: H Joseph 
Sani Nathansohn: Scho^ Umeschib III. Folge !No. 1. 
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luDgen. Aber so sicher wir das auch annehmen können, so bleibt 
uns imraerhin fraglich, ob die Klägerin im Augenblicke der Trauung, 
da sie den Mann bereits näher kennen gelernt hatte, von der Ehe- 
Schliessung zurückgetreten wäre, wenn sie den wahren Vermögensstand 
des Mannes erfahren hätte. Da käme es auf die Persönlichkeiten, 
auf den Grad der Beziehungen und andere Momente an, die jetzt der 
Beurtheilung sich entziehen. Doch dürften wir in dieser Beziehung zu 
etwas Bestimmterem gelangen, wenn wir erst die Frage II erledigen. 

U. 

Greift die Nichterfüllung der Bedingung, resp. das Nichtzutreflfen 
der Voraussetzung dadurch die Eheschliessung noch wirksamer an, dass 
em Betrug vorliegt? 

In der Mischna findet sich folgende Stelle: „Wer mit einer Frau 
die Ehe schliesst, und nachher sagt, er habe gemeint, sie sei die 
Tochter eines Ahroniden (dem Priesterstamme Angehörigen), und sie 
ist die Tochter eines Leviten, sie sei arm und sie ist reich, sie sei 
reich und sie ist arm, so ist die Eheschliessung unantastbar, da sie 
ihn nicht getäuscht hat"^), was Maimonides^) dahm ergänzt, dass 
dasselbe auch von dem Falle gelte, wenn die Frau den Emwand er- 
hebt, dass sie den Mann für reich gehalten, während er in Wirklich- 
keit arm sei'). 

Die Motivirung: „da sie ihn nicht getäuscht hat" darf nicht niiss- 
verstanden werden. Die Täuschung an sich, der Betrug als solcher 
kommt im Allgemeinen bei der Frage nicht in Betracht; er ist viel- 
mehr nur soweit ein Grund, die Eheschliessung ungiltig zu machen, 
als der andere Theil in einer falschen Voraussetzung die Eheschliessung 
vollzog. Dass in der angeführten Stelle dennoch die Giltigkeit der 
Eheschliessung damit begründet wird, dass „sie ihn nicht getäuscht", 
und nicht wie gewöhnlich damit, dass „Worte im Herzen keine Worte 
sind" und er von keiner Bedingung während des Aktes der Trau- 



1) Traktat Eidduscbin foL 62 a. 

«) Jad Hachasaka Traktat Ischut VIII § 6. 

*) Es mTi88 bemerkt werden, dass hier die Voranssetzmig nicht konstatirt, 
sondern nur von dem betreffenden Theile behauptet wird. Es kann jemand eine 
reiche Frau vorziehen, ein anderer wieder eine solche, die ihm alles yerdankt, 
ebenso wie in den Augen des Einen es ein Vorzng der Frau sein mag, dem 
Stamme Ahron anzugehören, in den Augen des Andern aber nicht. Der Fall 
scheidet somit aus dem Kreise der Verträge ans, bei denen der Grundsatz: 
„Wir sind Zeugen* zur Anwendung gelangen kann, aus welchem Grunde bei 
der Frage I trotz der scheinbaren Aehnlichkeit diese SteUe nicht berührt wurde. 
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ung gesprochen und seine Voraussetzung, dass sie reich, arm, eine 
Ahronidin etc., sei, auch nicht in die Kategorie der Voraussetzungen 
gehört, von denen das „Wir sind Zeugen" seine Anwendung findet: 
das hat folgenden für unsere Frage wichtigen Grund. 

Wir nehmen an, dass Einer bei der Eheschliessung etwas voraus- 
setzen kann, ohne davon die Gültigkeit der Handlung abhängig zu 
machen; wenn er aber will, dass, im Falle seine Voraussetzung ihn 
tauscht, die Ehe ungültig sein solle, dann muss er das ausdrücklich 
aussprechen. Wir können also annehmen, dass mit Ausnahme der 
selbstverständlichen, aus den Verhältnissen und Handlungen sich er- 
gebenden Bedingungen jede unausgesprochene Voraussetzung für den 
Betreflfenden im Augenblicke der Eheschliessung — denn nur auf diesen 
Augenblick kommt es ja an — von keiner wesentlichen Wichtigkeit 
im Range einer Bedingung war, da er sie sonst ganz gewiss ausge- 
sprochen hätte. Alles das fallt jedoch in sich zusammen, wenn die 
andere Seite ihn getäuscht, u. z. so getäuscht, dass er nicht im ge- 
ringsten daran zweifelte, dass seine Voraussetzung in Wirklichkeit zu- 
trifft. Da sagen wir, dass er nicht darum bei der Eheschliessung da- 
von schwieg, weil es ihm nicht von wesentlicher Wichtigkeit war, 
sondern weil er nicht im geringsten daran zweifelte, dass das wahr 
sei, was der Andere ihm gesagt. — Aber noch ein zweites, auf den 
ganzen Begriff der Eheschliessung zurückgehendes Moment kommt bei 
der Täuschung in Betracht Wir haben gesehen, dass der Akt, durch 
den die Eheschliessung vollzogen wird, den inneren unabänderlichen 
Entschluss der Betreffenden zum Ausdruck bringt. Bei einer beab- 
sichtigten Täuschung ist daher nicht nur der Gedanke, dass der Ge- 
täuschte unter falscher Voraussetzung in die Eheschliessung willigt, 
sondern vor Allem der Gedanke, dass der Täuschende selbst in dem 
Bewusstsein, dass er täuscht, und dass beim Bekanntwerden der Täu- 
schung die Frau gegen die Eheschliessung protestiren wird, seinen 
innem Entschluss nicht ernst nimmt und den Ausdruck des Entschlusses 
nicht ernst meint. So heisst es in der einzigen Stelle, in der ausser 
den oben Behandelten noch von einer Täuschung als Motiv die Rede 
ist: Wenn er sagt: „Unter der Bedingung, dass ich ein Ahronide bin" 
imd er ist ein Levite etc., dann ist selbst, wenn sie sagt: „Ich war 
innerlich entschlossen, sein Weib zu werden, auch wenn er kein Ahronide 
etc. ist," die Eheschliessung dennoch ungiltig. Und ebenso ist es, wenn 
sie ihn getäuscht hat*). Ihre Verzichtleistung genügt in dem Falle 
nicht, da ihre Verzichtleistung nur „Worte im Herzen waren", wie der 

1) Kiddoschln fol. 49 b. 
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Talmud dort motivirt, und auch, weil jetzt auch der Ernst seiner Ent- 
schliessung in Frage. steht ^). 

Da nun in unserem Falle die hier ausgeführten Gründe zutreffen, 
da 1), wie in I nachgcAviesen ist, hier die Voraussetzung, dass der 
Maim Vermögen besitze, sofern die Angaben riclitig sind, bei der 
Klägerin im Augenblick der Eheschliessung, obgleicli nicht gesagt werden 
kann, welches Gewicht sie auf die Voraussetzung legte, immerhin als 
vorhanden konstatirt ist, da 2) der Betrug angeblicli so täuschend war, 
dass die Klägerin die Ricthigkeit ihrer Voraussetzung gar nicht be- 
zweifeln konnte, da endlich 3) der Beklagte angeblich wissen musste, 
dass auf den Stand seines Vermögens grosses GcAviclit gelegt wurde, 
und wissen musste, da«s die Klägerin nur unter jener^ Voraussetzung 
in die Eheschliessung willigte, so wäre die Auffassung immerhin zu- 
lässig, dass hier das: „Wir sind Zeugen" zur Anwendung komme, und 
da die im Range einer vollgiltigen Bedingung stehende Voraussetzung 
eine falsche, trügerische war, die Ehescliliessung als eine ungiltige zu 
erklären sei, wemi wir nicht noch Frage III zu behandeln hätten. 

') Dass der Talmud das Motiv „Worte im Herzen sind keine Worte" an- 
führt, will dorchans nicht den zweiten Grund ausschliessen, sondern es geschieht« 
weil, wenn es „gesprochene Worte" wären, auch der andere Gnmd hinfällig 
würde. So fügt auch R. Moses Isseries hinzu, dass mu" dann die Eheschliessong 
gültig sei, wenn die Frau ausdrücklich sagte, sie sei zufrieden, auch wenn er 
kein Ahronide ist (Eben Haeser Gap. 38 § 24), in welchem Falle der Mann 
natürlich auch nicht mehr im Bewusstsein der Täuschung handelte. [Dahin ist, 
was ppino r\phn sagt: rpnaiS doch woa zu verstehen, ebenso was Skusw n»a 
bemerkt: ^ai ^a »»:na hSk o hS iick kSi]. Hierher gehört auch eine Stelle 
in R. Nissim (Abschnitt nnon zum Thema »«an Sy rnnp). Es wird von den 
Glossatoren darauf hingewiesen, dass in unserer Stelle, die die nachträgliche 
Versicherung der Frau, sie habe auf das Eintreffen der Bedingung von Anfang 
an verzichtet, nicht gelten lasse, ein auffallender Widerspruch enthalten sei 
gegen den Grundsatz, dass eine Verzieh tleistnng selbst nachträglich zulässig sei. 
Darauf giebt R. Nissim eine Antwort, die zwar in ihrer Ausführung auf den 
Unterschied hinweist zwischen Bedingungen, die den persönlichen geistigen oder 
materieDen Gewinn bezwecken, und solchen, bei denen kein Gewinn in Betracht 
kommt; begründet ist jedoch diese Antwort im wesentlichen auf Folgendes: Eine 
Verzichtleistung kann nur dort Raum finden, wo eine Bedingung stattgefunden 
hat, aber zu behaupten, dass sie die Bedingung von vornherein nicht ernst ge- 
nommen habe, liegt nicht in ihrer Macht, da sie geschwiegen und der Mann ans 
ihrem Schweigen geschlossen hat, dass sie auf die Bedingungen eingegangen sei. 
Von einer Eutschliessung ohne Bedingung sei nicht die Rede. Genau genommen 
zeigt sich hier also wieder der Unterschied zwischen einer Bedingung nnd 
einer Täuschimg. R. Josef Karo hat die Bedingungen: „dass ich dir hundert 
Gulden geben werde etc." scharf unterschieden und auseinandergehalten von den 
Fällen, in denen der Mann oder die Frau sagt : „Unter der Bedingung, dass 
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m. 

Hat eine VerzichÜeistung von Seiten der Frau, zu deren Gunsten die 
Voraussetzung war, im vorliegenden Falle stattgefunden? 

Obwohl unter den alten Autoritäten eine Meinungsverschiedenlieit 
darüber herrscht, ob die Verzichtleistung nur zwisclien den Betheiligten, 
oder vor Zeugen ausgesprochen werden müsse, so ist doch von den 
Spätem bestimmt worden, dass jede auch ohne Gegenwart von Zeugen 
vollzogene Verzichtleistung Geltung habe. Streiten die beiden Eheleute 
darüber, ob eine Verzichtleistung stattgefunden, so können wir keinem 
von ihnen mehr Glauben schenken als dem anderen, und die Elie- 
schliessung wird als eine zweifelhafte betrachtet, d. h. dass keiner den 
andern zur Erfüllung der Pflichten zwbigen könne, dass aber zur Wieder- 
verheirathung der Scheidebrief nöthig, die Auflösung der Elie unbedingt 
erforderlich sei. — Eine imausgesprochene Verziclitleistung, das still- 
schweigende Aufgeben der Voraussetzung kann jedoch im Allgememen 
nicht in Betracht kommen, da auch hier, wie wir gesehen haben, aer 
Grundsatz gilt: „Worte im Herzen sind keine Worte^. — 

Allem gerade aus diesem Grunde muss die stillschweigende 



ich das oder jenes bin" (Cap. 38 § 24). R Moses Sofer, der in seinem Gut- 
achten III No. 82 eine ähnliche Frage behandelt nnd unsere SteUe mit dem ihn 
tiberall auszeichnenden umfassenden Blick erklärt, gelangt ebenfalls zum Resultate, 
dass eine solche Täuschung die Eheschliessung ungiltig machen könnte, will aber 
praktisch keine Eonsequenzen daraus ziehen, weil er zur Erledigung der ihm 
Torliegenden Frage es nicht nöthig hat, und weil in den Gutachten R. Simon 
ben Zemachs [fsvn I No. 180] eine entgegengesetzte Entscheidung sich findet 
Wenn man jedoch genau die Fälle vergleicht, ergiebt sich, dass der dem R. Simon 
b. Zemach vorgelegene Fall gar nicht imd auch der von R. Moses Sofer behandelte 
nur wenig für unsere Frage massgebend sein könne. Beim ersteren handelt es 
sich darum, ob ein vom Manne verbreitetes Gerücht [^ip], er sei ein reicher 
Mann, eine Täuschung sei, und da wird mit Recht behauptet, dass die Frau das 
nicht hätte glauben müssen, sie hätte also ihre Bedingnng aussprechen sollen; 
der von R. Moses Sofer behandelte Fall ist derart, dass der Mann fremd war, 
und gesagt hat, er sei reich. In beiden Fällen hätte die Frau sich überzeugen 
oder die Bedingung aussprechen sollen. In unserem Falle aber haben sich Vater 
und Tochter überzeugt halten müssen, da ersterer das aUgemein als zuverlässig 
anerkannte TJeberzeugungsmittel, die Geschäfts- und Geheimbücher geprüft hat, 
wie sollte sie da noch eine Bedingung aussprechen, wo sie sich so untrüglich über- 
zeugt zu halten berechtigt war. — Vgl. das instniktive Gutachten des R. 
Moses Münz-Altofen in seiner 1827 (Prag) erschienenen Sammlung No. 26, wo zur 
Frage über lannS nijns pwcn zu bemerken ist, dass dort die Voraussetzung war, 
dass dem Mann eine Summe gegeben werde, was noch immer nicht ausgeschlossen 
ist, während hier die Voraussetzung war, dass der Mann ein Vermögen im Besitz 
habe, und das schon als damals falsch erwiesen ist. 
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Verzichtleistung wieder zur vollen Geltung gelangen in den Fällen, wo, 
wie wir bereits gesehen haben, jene Regel keine Anwendung findet, 
das ist da, wo aus dem ganzen Zusammenliange der Handlungsweise 
die Voraussetzung, hier die Verzichtleistung, auch ohne gesprochene 
Worte deutlich und sicher genug konstatirt war. Selbstverständlich 
kann, wenn die Verzichtleistung in einem Augenblicke in gültiger Weise 
stattgefunden, kein Widerruf mehr in Betracht kommen, da ja in jenem 
Augenblicke die Eheschliessung unwiderruflich vollzogen ist. 

Nim haben wir eine Bestimmung, die in dem Begriff der Ehe- 
schliessung von dem Verhältniss zwischen dem Vertrage und dem 
religiös sittlichen Gesichtspunkt eine selir bedeutsame Auffassung zeigt. 
Diese Bestimmung lautet: ^Wenn einer unter Bedingungen eine Ehe 
geschlossen, seine Frau aber heimgeführt, mit ihr ehelich gelebt hat, 
ohne die Bedingungen zu wiederholen, so ist die Ehe, auch wenn die 
Bedingungen nicht erfüllt sind, soweit giltig, dass sie nur durch den 
Akt der Scheidung gelöst werden kann^)." Die Motivirung dieser 
Bestimmung ist der Grundsatz: »Kein Mensch macht aus seiner Ehe 
ein Cioncubinat**. In die Eheschliessung als Vertrag willigt man 
bedingungsweise ein, nicht aber in die Heimfulirung oder gai- den 
ehelichen Umgang. Es ist wohl möglich, dass Einer hiervon eine Aus- 
nahme macht, dann muss er aber die Bedingung ausdrücklich bei der 
Heimfuhrung wiederholen. Es muss bemerkt werden, dass diese ganze 
Bestimmung auf einer Grundlage ruht, die heut zu Tage fehlt. Die 
Trauung war in alter Zeit, u. z. in vielen Gegenden bis in das zwölfte 
Jahrhundert hinein — von der Heimfdhrung zeitlich so weit auseinander, 
wie etwa jetzt die Verlobung von der Trauung. — Eine Bedingung, 
die so lange Zeit vorher gemacht worden ist, musste, wenn sie aufrecht 
erhalten wird, bei der Heimfuhrung wiederholt werden, während bei 
dem unmittelbaren Aufeinanderfolgen von Trauung und Heimfulirung 
eine Wiederholung als nicht unbedingt erforderlich bezeichnet werden 
konnte. 

Allein da im vorliegenden Falle die Bedingung überhaupt nicht 
ausgesprochen, sondern in der Form einer Voraussetzung, die ihre 
Quelle in der der Trauung lange vorausgegangenen Unterredung hatte, 
in Betracht kommt, so kommt dasselbe, was jene Bestimmung in Bezug 
auf die Heimführung sagt, hier vollständig zur Geltung. Da jetzt die 
ganze Entscheidung von dieser Bestimmung abhängig wird, so müssen 



1) Talmud Kethuboh 72 b; Maimonides Traktat Jschuth Cap. VE § 23; 
£ben HaSser Cap. 38 § 34. 
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wir diese genau definiren. Aus dem, was in vielen umfangreichen 
Auseinandersetzungen über diese Frage gesagt worden ist, ergiebt sich 
im Wesentlichen der Gedanke, dass jeder, dem bestimmte Bedingungen 
und Voraussetzungen bei der Eheschliessung vorschweben, will, wenn 
er noch so grosses Gewicht auf seine Voraussetzungen legt, nur dass 
der Vertrag wieder gelöst, die Ehe wieder aufgelöst, geschieden, 
durchaus aber nicht, dass sein ehelicher Umgang rückwirkend als ein 
von dem Gesetze nicht begründeter, nicht geheiligter erklärt werde. 
Wenn nicht die Bedingung auch auf die Heimführung ausdrücklich aus- 
gedehnt wird, so nehmen wir an, dass es nur in dem angedeuteten 
Sinuc geschah. Das liegt deullich in dem,* was im Talmud darüber 
gesagt ist: „Hat Einer eine Frau bedingungsweise sich angetraut und 
sie ohne Bedingung heimgeführt, so sagt Rab, sie müsse einen Scheide- 
brief haben (wenn die Ehe aufgelöst werden soll). Da bemerkt Abaji: 
Meine nicht, Rab's Grund läge darin, dass der Mann, nur weil er die 
Bedingung nicht wiederholt hat, auf die Bedingungen verzichtet hat; 
nein, Rab's Grund ist, weil keiner seine Ehe zum Konkubinat macht." 
Das will sagen: Meine nicht, dass, w^eil er die Bedingung nicht 
wiederholt hat, er ganz auf die Bedingung verzichtet, denn sonst wäre 
ja die Eheschliessung vollständig in allen Theilen giltig, während Rab 
doch nur vorsichtig sagt, dass sie eines Scheidebriefes bedarf; er 
meinte vielmehr nur, dass der Mann nicht will, man solle nachträglich 
seine Ehe als ganz nichtig erklären und rückwirkend seinen ehelichen 
Umgang als Konkubinat bezeichnen.^) Er lässt seine Bedingungen 
stehen') für die Pflichten, die aus dem Vertrage sich für ihn ergeben, 
er lässt seine Bedingung aufrecht stehen, um eventuell einen un- 

^) Vergl. Raachi zur Stelle »nana k31od v^jh Sa« lai roay»« -üopi o;> |'3jyS 
^Kp und Ohelkath Mechokek Gap. 38 § 69 über no^aa und Sjya. wo nachgewiesen 
ist, dass nicht neue x^VM^py sondern nVno» wie ja D33 ohne ^a beweist, die Grund- 
lage der Bestimmung bildet. Raschids Erklärung bleibt im Wesentlichen auf- 
recht, auch wenn wir nicht auf Sjrn, das heisst auf neue pvn«p, sondern auf D^a 
d. h. mit Aufrechthaltnng der alten Kidduschin den Grundsatz : roa^KM beziehen. 
Maimonides bringt für m3 nur den Grund von Sno, was scheinbar gegen die 
Stelle MD^n »h ist (Vergl. die £rklärer des Maimonides z. St. Ischuth Gap. 7 
§ 23;. Nach der dargestellten Auffassung der Stelle kann n^Snn «Sinn mit »fiS 
yviv etc. begründet werden und will die Stelle sagen: noiW po mi n^o^ts Ko^nicS 
n^KinS n'Snn »^WH DTD. Meine nicht, dass das Nichtwiederholen der Bedingung 
an sich beweise, dass diese aufgegeben wurde S"n] fasy« ]^h^ »bS am n»D:?o hSk 
[n»^n» »^inn nt dj?!so,. sondern das ist nur bewiesen, „weil keiner seine Ehe 
znm Konkubinat macht", wobei die Heimfüliruiig schon genügt 

■) Vergl. die Ansichten, die ppino npSn 38 Zeichen 59 bringt, nach denen 
sogar HMoa n^n nicht hilft 

5 
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bestrittenen, der anderen Seite die Schuld zuschiebenden Scheidungs- 
grund zu haben, nicht aber für die religiös-sittliche Seite der Ehe- 
schliessung, nicht una den Scheidungsakt eventuell überflüssig zu machen. 
Er verzichtet mit der Heimführung darauf, dass die Eheschliessung 
von seiner Bedingung oder Voraussetzung abhängig sei. Wir müssen 
hier die Bestimmung anführen, dass, wenn in solchem Falle die Frau, 
ohne dass eine Scheidung in vorgeschriebener Form stattfand, mit 
einem Andern eine Ehe geschlossen, sie von beiden Männern durch 
einen Scheidungsakt getrennt werden muss,^) weil der hier ausgeführte 
wie jeder im Allgemeinen noch so wahre Grundsatz in speziellen 
Fällen die Möglichkeit einer Ausnahme nicht in Abrede stellt.*) Es 
kann immerhin sein, dass dieser oder jener kein Gewicht darauf legt, 
die Heiligkeit seines Ehelebens über allen Wandel der Zustände und 
Verhältnisse zu erheben, und in Rücksicht auf diese Möglichkeit räumen 
wir der zweiten Ehe den Wcrth einer zweifelhaften Giltigkeit ein, so 
dass sie durch den Scheidebrief aufgelöst werden muss; im Allgemeinen 
aber bleibt der Grundsatz wahr. 

Nach den vorstehenden Auseinandersetzungen dürfte es genügen, 
auf die in der Hochgeneigten Zuschrift des Königlichen Landgerichts 
angezogenen »Blätter für Rechtsanwendung zunächst in Bayern** 
(Jahrgang 48 No. 2 § 11) mit einer kurzen Bemerkung einzugehen. 
Von dem, was dort gesagt wird, gehört nur § 2 hierher: 

„Irrthum macht die Einwilligung in die Ehe ungiitig, 
wenn er von der Person des anderen Ehetheils hervor- 
gerufen ist und einen Hauptumstand betrifft. Duschak §7, 
Fassel § 57, 58 will diese Erklärung auf die Verlobung 
einschränken/* 

Es ist hier nicht der Ort, in eine Kritik dieser Schriften, auf 
die die „Blätter für ßechtsanwendung'* hier hinweisen, einzugehen. 
Aber nach unseren Ausführungen ist es klar genug, dass, während 
Fassel den Ausdruck »Verlobung** für Eheschliessung setzte und den 
Begriff der letzteren mit dem der Heimführung verwechselte, Duschak 
den Unterschied, ob es sich darum handelt, die Ehe nach der Ehe- 
schliessung (von ihm Einwilligung in die Ehe^) genannt) oder nach 



1) Eben Haeser Cap. 38 § 35. 

*) Der pDD ist, ob eine nS'no stattfand, das Motiv der nS>no aber wird 
immer in dem t'onj? m« p» gefunden werden. 

^) Diese Bezeichnung der Eheschliessung mit ,, Einwilligung in die Ehe** 
bei Fassel und später bei Duschak [Frankel schreibt: „Verlöbniss"] ist auf die 
Verlegenheit zurückzuführen, wie die Kiddnschin, die üeberreichung des Ringes, 



Digitized by 



Google 



Ein eherechtliches Gutachten. 67 

der Heimführung aufzulösen,^) ganz und gar ausser Acht lässt. Das 
kann jedoch daran nichts ändern, dass dieser Umstand, den alle 
massgebenden Autoritäten hervorheben, und der in dem ethischen 
Begriflf der Ehe sowohl, wie in der talmudischen juristischen Auf- 
fassung seine volle Begründung hat, thatsächlich besteht, so dass un- 
streitig dem Irrthum die Kraft abgesprochen werden muss, die Ehe 
nach erfolgter Heimführung ungiltig zu machen. 

Seit den Jahrhunderten, in denen das biblisch-talmudische Recht 
seine Grundlagen erhielt, haben sich die Zeiten, Verhältnisse und An- 
schauungen wesentlich verändert, allein das, was der Talmud in alter 
Zeit von der sittlichen Bedeutung der jüdischen Eheschliessung gesagt 
hat, hat nur insofern eine Entwickelung erfahren, als jene Auffassung 
in unserer Zeit für die Eheschliessung der ganzen gesitteten Menschheit 
zutrifft, und jetzt wohl allen entwickelten Völkern aus der Seele ge- 
sprochen ist das Wort des Talmud: „Kern Mensch will seine Ehe zum 
Concubinate machen!** Und gilt das vom Manne, so kann, wenn 
möglich, mit noch grösserer Entschiedenheit behauptet werden, dass 
die Frau in dem Augenblicke, da sie sich von dem Manne heimführen 
lässt, auf alle von ihr gestellten Bedingungen und gehegten Voraus- 
setzungen in dem hier in Betracht kommenden Sinne vollständig ver- 
zichtet. Anzunehmen, dass die Frau ihren Bedingungen und Voraus- 
setzungen die Kraft einräumt, die Ehe rückwirkend aufzuheben, hiesse 
nach den angeführten Gesichtspunkten dasselbe, wie wenn man 
behaupten wollte, dass sie, falls der Mann sie getäuscht haben sollte, 
entschlossen sei, sich selbst zu strafen. Nein. Die Frau, die sich 
dem Manne zu ehelichen Umgange hingiebt, kann unmöglich wollen, 

rechtsbegrifflich von der Chuppa, der Trauung, zu unterscheiden sei. Da aber 
diese „liinwilligmig in die Ehe*" die wesentlichstien Merkmale der Eheschliessung 
besitzt, da sie nur durch einen Scheidnngsakt gelöst werden kann, da femer nach 
ihr jeder fremde Umgang mit der Frau Ehebruch ist, nannten wir die Kidduschin 
schlechthin: Eheschliessung. Sie ist die Eheschliessung als Vertrag. Die Chuppa 
dagegen bezeichneten wir mit: Heimführung. Die Eheschliessung ist der Vertrag, 
der negativ sofort in volle Wirkung tritt; die positiven Rechte und Pflichten aber 
erst für die Zeit nach der Heimführung vorbehält Darauf ist der Ausdruck iw 
Abschluss, der bei Chuppa vorkommt, zu beziehen. Der Vertrag, der ]»3p, ist aber 
wenn er rite vollzogen ist, darum nie weniger als abgeschlossen zu betrachten, 
weil nach ihm alle Punkte, die er umfasst, nicht sofort ausgeführt werden sollen. 
") Der angezogene § 7 in Duschak: Das mosaisch-talmudische Eherecht 
etc. (Wien 1864) lautet: „Ein Irrthum macht die Einwilligung und die Ehe 
ungiltig; wenn er entweder in der Person des künftigen Ehegatten vorgegangen 
ist, oder einen andern Hauptirrthum betrifft oder die Erwartungen der verab- 
redeten Bedingungen getäuscht worden sind**. 
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dass irgendwelche, noch so bittere Enttäuschungen ihr neben dera 
Leid, das sie ihr bereiten, auch noch ihren ehelichen Umgang rück- 
wirkend als der Weihe entbehrend hinstellen und vielleicht auch einen 
Schatten auf die aus dieser Ehe stammenden Kinder werfen sollen. 

Wäre in solchen Fragen Raum für eigene Ansichten, man könnte 
geneigt sein, das mit Sicherheit zu behaupten. Aber das Gesetz 
nimmt Rücksicht auf die Möglichkeit, dass die Eheschliessenden diese 
hohe sittliche Auffassung von der Ehe nicht hatten, 
und erklärt darum, 

wenn auch anerkannt wird, 

1) dass die Voraussetzung, der Beklagte sei ein wohlhabender Mann, 
während er verschuldet war, sofern die Angaben der Klägerin 
sich bewahrheiten, bei der Eheschliessung vorhanden war; 

2) dass der von dem Beklagten begangene Betrug die Täuschung 
so vollendete, dass die Klägerin nur darum eine dahinzielende 
Bedingung nicht ausdrücklich hervorhob, weil sie durch die 
Täuschung sich vollständig überzeugt hielt; 

dennoch 

in Erwägung, dass jede Bedingung und Voraussetzung, wenn 
nicht ausdrücklich das Gegentheil erwiesen ist, bei der Heim- 
führung nur auf die Rechte und Pflichten bezogen und aufrechter- 
halten werden, um eventuell einen bestimmenden Scheidungs- 
grund zu haben, nicht aber darauf ausgedehnt werden, dass 
im Falle der Täuschung der eheliche Umgang rückwirkend als 
der Weihe entbehrend hingestellt werde, 
diese Ehe auch auf Grundlage der Aussagen der Klägerin 
soweit für giltig, dass sie nur durch einen in vorge- 
schriebener Form vollzogenen Scheidungsakt aufgelöst 
werden kann. 

Frankfurt a. M., 23. Juni 1884.^) 

Dr. Horovitz, Rabbiner. 



^) Die Entscheidung des Königl. Landgerichts, die inzwischen rechtskräftig 
wurde, erfolgte bereits am 1. Juli 1884 und lautete auf Qrundlage des vor- 
stehenden Gutachtens dahin, dass „die Ungiltigkeitserklärung einer jüdischen Ehe 
unter vorliegenden thatsächlichen Verhältnissen ausgeschlossen ist*". — 
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(Hebräische Abtheilung Seite 77 bis 85). 

Von 

Dr. Li. Mmik. 



Einen nicht unwesentlichen Beitrag für die Geschichte der Juden 
in Hessen-Cassel bietet das im Besitze des Vorsteheramtes der Israeliten 
zu Cassel befindliche „Constitutenbucli der sänamtlichen hessischen 
Judenschaft", dessen mehrfach in landeslierrlichen Verordnungen und 
Berichten der Oberrentenkammer Erwähnung geschieht^). Die in diesem 
Buche niedergelegten Statuten wurden während des siebzehnten, acht- 
zehnten imd eines Theiles des neunzehnten Jahrhunderts von den Juden 
sowohl, als auch von den landesherrlichen Beamten fiir bindend er- 
achtet, die Landrabbiner und die judenschaftlichen Schreiber wurden 
in ihrer Vereidigung auf dieselben verwiesen, und die judenschaftliche 
Commission sowie die Oberrentenkammer nahmen dieselben in zweifel- 
haften Fällen zur Grundlage ihrer Entscheidungen *). — Das Constituten- 
buch enthält eine Abschrift und deutsche Uebersetzung eines alten, 
nicht mehr vorhandenen Buches, das bereits im Jahre 1734 von dem 
derzeitigen Landrabbiner Veit Singer als Statutenbuch „myn IDO" 
bezeichnet wurde'). Im Jahre 1690 und in den folgenden Jahren führte 



1) Cf. Gn. Bef. v. 2. April 1750 § 10. — Cammer. Comm. v. 19. August 
1798. ~ Kopp. Handbuch zur Eenntniss der Hessen-Gasselischen LandelSTer- 
fassimg und Rechte VI 456. V 503. Dsb. Bruchstücke zur Erläuterung der 
deutschen Geschichte und Rechte II 158. 

') Cf. Kopp a. a. 0., femer § 8 der Eidesformel der Landrabbinen, 
Sammlung landesherrl. Verordnungen VI 638 und Judenschaftliche Rechnung de 
1808 pag. 7. 

') Gf. Gonsütutenbuch pag. 251 und 259. 
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Letzteres den Namen eines „pDpn ronül h:ipn Sr Dp»" „der sämmtlichen 
hessischen Judenschaftl. Buch"^). — Die letztere Bezeichnung ist die 
richtigere, da es neben den Statuten noch andere die Judenscliaft be- 
treffende Aufeeichnungen enthält und als eine Art Protocoll der Juden- 
gemeinde in Hessen betrachtet werden kann. Sämmtliche Juden Hessens 
wurden nämlich seit dem sechzehnten Jahrhundert als Glieder eines 
Snp, einer grossen Gemeinde, betrachtet, wie dies der sog. Bundesbrief 
vom 14. November 1633 beweist. Derselbe begiimt mit den Worten: 
„In Versamlungk der Heuptter gemeiner Judenschafft sampt vndt sonders 
in wohner dess landess Ober vnd Nieder hessen, welche volir diessem 
vndt nuhn lang her in einigkeit auch Verbindungk stedt, vnd vest 
dergestalt vndt also verbunden, dass kemer vonn dem andern sich zu 
scheiden noch zu absondern, ja vielmehr zusammen gehefftet vndt ver- 
knipfft zu sein bleiben sollen imd müssen". Dieser Bestimmung ent- 
sprechen sowohl die für die Juden des Landes gegebenen landesherrlichen 
Verordnungen, als auch die von den Juden selbst zur Regelung ihres 
Einzel- und ilires Gemeindelebens festgesetzten Statuten. Letztere waren 
zumeist auf dem sogenannten ov, den „Versammlungstagen" oder 
„Landtagen" entstanden, welche seit dem sechzehnten Jahrhmidert in 
der Regel nach je drei Jahren stattfanden'). — Auf diesen Ver- 
sammlungen, welche vom Landesherrn berufen wurden*), mussten 
sämmtliche rnsn ^r«-», alle Familienhäupter incl. derWittwen erscheinen; 
jedes Ausbleiben, das nicht durch gerichtlich bestätigte unabwendbare 
Hindernisse entschuldigt war, wurde mit 5» bis 50 fl. Strafe belegt*). 
Selbstverständlich wurden diese Versammlungen, welche in der Regel 
ca. 23 Tage wälirten, von den Juden als eine schwere Belästigung 
empfunden, ihre häufigen Gesuclie um Vcnnindeiiing derselben wurden 
jedoch stets abschläglich beschieden*). In diesen Versammlungen, 
welche unter Vorsitz von landesherrlichen Commissarien zuerst in Cassel, 
später in einer Landstadt, zumeist in Spangenberg, zeitweise auch m 
Melsungen, Grebenstein, Borken und Gudensbcrg stattfanden, wurden 
die Veranlagungen fiii* die dem Landeshemi zu zahlenden verschiedenen 



1) Cf. Constitutenbuch 1. 

*) Samml. Idhrl. Verord. VI 976. — C. B. pag. 1, 43 u. a. 

^) Wegen einer ohne ausdrücklichen landesherrlichen Befehl abgehaltenen 
Versammlung wurde nach einem Fürstl. Eescr. v 30. März 1723 der Babbiner 
Siuger in 300 CA., die Vorsteher in je 200 Cfl. und alle, welche sich auf der 
selben eingefunden, in je 30 Cfl. Strafe genommen. — Kopp, Bruchstücke II 166. 

*) S. 1. V. VI 714. Vn 39-1. 

») Cf. Extr. Geh. B. Pr. v. 9. Decbr. 1755. 
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Judenabgaben festgesetzt, der Landrabbiner ernannt, Vorsteher, Geld- 
erheber und Delegirte zur Feststellung von Statuten und dgl. gewählt, 
some über alle die Judeaschaft betreffenden Angelegenheiten Be- 
stimmungen getroffen*). Ein: Art Protocoll emiger Versammlungstage 
aus den Jahren 1690 bis 1738 sowie anderer Vorgänge und haupt- 
sächlich von Bestimmungen des Landrabbinen und der Delegirten aus 
dieser Zeit bildet das „pcyn runai hrpn *:r cpjc", resp. „rvüpnn ico" 
genannte Buch. Es war zum giössten Theil in hebräischer, theilweise 
in deutscher Sprache mit jüdischer Cursivschrift auf 47 Blättern ge- 
schrieben; nur die Nummern der Seiten sowie einzelner Paragraphen 
waren in Quadratschrift gegeben. Jedes Blatt war mit »«=.1123;, '3=1103?, 
:=-noy u. s. w. überschrieben. Die Blätter 1 — 25 waren nur auf 
einer Seite, 26 und 35 gar nicht, 29—31, 33, 34, 36—46 auf 
beiden Seiten beschrieben; bei letzteren stand am Begum der zweiten 
Seite stets a=Tloy. — Die erste Eintragung in das Buch erfolgte in 
Spangenberg am 21. Siwan 450 (1690); die letzte in Cassel am 
21. Tebeth 498 (1738). — 

Das ims voriiegende G)nsti tuten buch enthält eine im Jahre 1740 — 
wahrscheinlich auf Befehl der Judenschaftlichen Commission — hergestellte 
genaue Abschrift und Uebersetzung jenes mipnn "ico auf 273 der Reihe 
nach numerirten Folioseiten. Das Original steht auf der linken Hälfte 
der Seite, die Uebersetzung in deutscher Schrift auf der rechten Hälfte, 
z. Th. auf der ganzen Seite. Die zwei letzten nicht numerirten Blätter 
enthalten ein in jüdischer Cursivschrift gegebenes sehr unvollständiges 
Sachregister. — Auf dem Einbanddeckel des Buches ist als Titel an- 
gegeben: „Consti tuten . . . Judenschaft. Praes. CavSsel. 9. Dec. (?) 1740". 
(Die Worte zwischen Consti tuten und Judenthum sind verwischt). — 
Eine kurze Inhaltsangabe des Buches giebt Kopp in seiner Abhandlung 
über „die Judenversammlungstage in politischer Hinsicht" (Bruchstücke 
158 fd.). 

Im Folgenden wird der erste Theil des Buches, die im Jahre 1690 
niedergeschriebenen Statuten, theils wörtlich, theils inhaltlich wieder- 



1) Cf. C. B. pag. 43. — Kopp a. a. 0. hat über „die Hessen-Casselischen 
Jndenyersammlimgen in politischer Hinsicht*" eine eingehende Abhandlang ver- 
öffentlicht. In seinem Verzeichniss der Yersammliingstage pag. 171 fehlt der 
von ihm selbst a. a. 0. § 24 erwähnte aus dem Jahre 1723, der übrigens wie 
auch die Versammlungstage der Jahre 1708, 1711, 1714, im Constitntenbuch 
überhaupt nicht erwähnt wird. Dem Verzeichniss sind femer hinzuzufügen die 
Versammlnngstage im J. 1803 in Gudensberg (cf. Rechnung der Talmud-Thora- 
Casse 1800—1808) und 1806 (cf. Rechnung d. T.-T.-C. 1806—1809). 
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gegeben; die Anmerkungen enthalten Materialien zur Geschichte der 
Juden in Hessen-Cassel, sowie weitere Mittheilungen aus dem Consti- 
tutenbuche. 



Anmerkung^en 

zum hebräischen Text S. 77—85. 

1) Auch C. B. p. 47 heisst es von den Vorstehern '•öinn w:k 
rnapnn P)1D; die Unterschrift ist jedoch nicht erfolgt, während die Sta- 
tuten aus den Jahren 1704, 1719, 1720 u. a. vom Ijandrabbiner und 
von den Vorstehern unterschrieben wurden. Die Namen der hier er- 
wähnten Vorsteher s. 0. B. p. 48. 

2) Wolf Traube war Ijandrabbiner von Hessen bereits vor 1690, 
wie aus dem Worte oipoD C. B. p. 19 ersichtlich; er fimgirte sicher 
bis nach 1707 (cf. Rimdbemerkung C. B. p. 113). Ihm folgten 
Veit Singer vor dem Jahre 1718 (C. B. p. 142) bis nach 1734 
(C. B, p. 269); Hirsch Kirchhaiii gest. 1779 (cf. Kirchhainer Memor- 
buch); Josef Hess 1780 (cf. Titelblatt seines tpi^ niio p Fürth 1796); 
Josef Michael Kugelmann ca. 1790 (Judenschaftliche Rechnung d. 1791 
p. 43); Lob Meyer Berlin ca. 1800 (Reclm. de Talmud-Thora-Cassa 
1800—1803 p. 27) gest. 1814^; Dr. Ph. Romann 1836—1842; Dr. 
L. Adler 1852—1883. 

3) Die erste Concession zur Anstellung eines Landrabbinen, die 
bisher aufgefimden, ist am 29. Juli 1625 vom Jjandgrafen Moritz er- 
theilt (Samml. Idhrl. Verord. Vorbericht § 108). Aus derselben ergiebt 
sich, dass die Hessischen Juden ihre Angelegenheiten vonnals dem 
Rabbiner in Fulda, später dem zu Friedberg vorgelegt hatten (cf. C. 
B. p. 51). Da dadurch die Regalia dem Landesherrn entzogen werden, 
wird »den Juden mit Ernst auch vorbehaltener straff (dass Sie solches 
bisshero verschwiegen) vfferlegt, allhier in vnscrm Fürstenthumb einen 
eigenen Rabbinen zu bestellen". Die erbetene „Ratification und 
Confirmation** des von ihnen „ahngeordneten" Rabbinen wird unter 
den Bedingungen ertheilt, dass 1) durch die Anstellung des Rabbinen 
keine Verminderung der landesherrlichen Regalien und Jurisdiction ent- 
stehen darf, 2) von allen durch den Rabbinen erkannten Strafen die 
Hälfte dem Fiscus einzuliefern ist, 3) dem Rabbiner eiu mit „einem 
laiblichen Juden Aydt beladener Jude adjungirt werden soll, welcher 



^) 1814—1829 versah das Stadtrabbinat in Cassel R. Samuel Josaphat 
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dem Fiscus jederzeit** die Strafe berechnen und einzuliefern, sowie 
Alles, was zum Nachtheil der landesherrlichen »Jurisdiction und Ge- 
rechtigkeit practiciret werden solt" jedesmal »ohne angesehen einiges 
oder anderen Judenbannes oder Excommunication bey leib vndt 
lebens straff ahnzuzeigen** hat. — Eine ganz gleichlautende Verfugung 
wurde am 1. August 1656 vom Landgrafen Wilhelm erlassen, eine 
ähnliche am 1. October 1664 von der Landgräfin Hedwig Sophia; die 
letztere wird am 19. August 1665 dahin erläutert »dass gedachter 
Rabbiner zwischen Ihnen Juden, nach ihrem Mosaischen ge- 
horsamb und Zwangsmitteln, wie andere Rabbiner im römischen 
Reich, ohne einigen unterschied insgemein von allen sachen vnd also 
auch der kündlichen Observanz und dem herkommen in diesem 
Fürstenthumb gemeess, in Civil- und S chuld sachen sonder jemands 
beeinträchtig - vnd Verhinderung, zu erkennen, zu richten vnd zu 
schlichten, bemächtigt seyn soll**. — cf. Confirmation des Landgrafen 
Carl L. vom 15. März 1679. — In der Judenordnung vom Jahre 
1679 § 11 werden die Verordnungen betr. des Rabbinen und Adjuncten 
wiederholt und dabei bestimmt, dass Let^^terer „jährlich acht Tage 
nach dem Neuen Jahr** vor »der Renth Cammer bei Straff 20 Fl. 
aufrichtige Rechnung** zu legen habe, damit der landesherrliche „Anpart* 
»treulich entrichtet werde.** — § 12 derselben Judenordnung bestimmt, 
dass die Juden alle »Malefitz-Sachen** und in die »Peinlichkeit 
laufende Verbrechungen** unaufgefordert ohne Rücksicht auf den Juden- 
bann der Obrigkeit anzuzeigen haben und bei Verlust des Schutzes 
und ihrer Güter dieselben nicht von dem Rabbiner entscheiden lassen 
dürfen. — Seit dem Jahre 1739 (Judenordnung vom 12. August 1739) 
durften die Strafen von dem Rabbiner nur in Anwesenheit eines 
oder mehrerer judenschaftlicher Vorsteher erkannt werden, das Straf- 
protokoll musste von Rabbiner und Vorstehern unterschrieben und in 
hebräischer und deutscher Sprache ausgefertigt werden. Das deutsche 
Protokoll war unverzüglich vom Rabbiner dem landesherrliclien Beamten 
des Ortes, in welchem der Bestrafte seinen Wohnsitz hatte, einzu- 
reichen, welcher den dem Landesherm zukommenden Antheil der 
Strafe von dem Bestraften einzubringen hatte, während der der Juden- 
Schaft zustehende Antheil an derselben von dem judenschaftlichen Ein- 
nehmer zu erheben war. Zur genaueren Kontrolle musste ausserdem 
nach Ablauf eines Jahres von Rabbiner und Vorstehern bei 50 Rthlr. 
Strafe und Verlust des Schutzes ein genaues Ver/eichniss der erkamiten 
Strafen so^vie die judenschaftliche Rechnung überhaupt bei der Rent- 
kammer eingegeben werden. Diese Bestimmungen wurden in der 
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Judenordnung von 1749 § 13, 14, 15 wiederholt und dem Rabbiner 
dabei auferlegt, dass er „bei Straffe der Cassation und sonstiger em- 
pfindlicher Ahndung allenthalben ohnparteyisch verfahren und die liti- 
girenden Partheyen mit Sportuln nicht übernehmen, sondern sich mit 
denen ihm zu determinirenden Sportuln und Accidentien begnügen 
lassen'^ soUe. Dass alle Persoualsachen zwischen Juden und Juden vor 
den Landrabbiner und die Appellation gegen die Bescheide desselben 
vor die Regierung in Cassel gehörten, ist aus den Rescript vom 
25. Oktober 1764 und vom 24. April 1767 ersichtlich. — Im Jahre 
1772 hatten die I^andstände auf Beschränkung der Jurisdiction des 
Landrabbiners angetragen, wurden jedoch nach Extr. Geh. Rath. Pro- 
tokoll vom 17. März 1772 zurückgewiesen. Auch ein Regierungsdecret 
vom 31. Mai 1788 wiederholt, dass die »Civilrechtshändel der Juden 
unter sich" in erster Instanz vor den Landrabbinen gehören. Die 
ferneren Verpflichtungen, die dem Landrabbinen oblagen, ergeben sich 
aus der Eidesformel, mit welcher er verpflichtet worden, dieselbe be- 
steht aus 13 Abschnitten cf. S. 1. V. VI 637) und aus den Mitr 
theilungen des Constitutenbuches. 

4) Im Jahre 1721 erhielt der Landrabbiner eine aussergewöhnliche 
Zulage von 200 fl. (C. B. 183). Im Jahre 1791 betrug das feste Ge- 
halt des Landrabbinen 250 Thhr. (Judenschaftl. Rechnung de 1791 
p. 43); von 1800 — 1803 wurde ihm in Folge Idhrl. Resolution vom 
27. August 1800 eine jährliche Zulage von 150 Thlr. (Rechn. d. Talm. 
Th. Gasse 1800-1803 p. 27), von 1803 -- 1806 eine solche von 100 
Thh-. gegeben (Rechn. d. T. T. €. 1803-1806 pag. 39). 

5) Der Sitz des Landrabbinats war im siebzehnten und achtzehnten 
Jahrhundert Witzenhausen. Noch im Jahre 1808 hatte die G^sammt- 
Judenschaft nach einer Cameral-Resolution v. J. 1800 No. 166 die Halb- 
schied von den Abgaben des Platzes, auf welchem die vormalige Wohnung 
des Landrabbiners gestanden, den Juden in Witzenhausen zu „restituiren" 
(Judensch. Rechn. de 1808). Die Verlegung des Landrabbinats nach 
Cassel erfolgte erst i. J. 1772, wie Extr. Geh. Rath. Prot. v. 17. März 
1772 ergiebt. — Der in Pideritz, Geschichte der Haupt- und Residenz- 
Cassel 1882 pag. 193 erwähnte Rabbiner, — unter dessen Leitung 
sechzehn Juden i. J. 1649 das Versöhnungsfest gefeiert und, weil sie 
in Folge dessen die von der Landgräiin Amalie Elisabeth angeordnete 
Bekehrungspredigt im Rathhause versäumt hatten, in's Gefangniss ge- 
fuhrt und mit harter Geldstrafe belegt wurden, während der Rabbiner 
selbst des Landes verwiesen wurde — war jedenfalls nur ein Private 
rabbiner oder Lehrer, Es ist dies um so sicherer, als nach einem Re^. 
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Decret v. 15. Juni 1635 in Cassel nur ein Jude, Benedict Goldschmidt, 
welcher allein mit einem „Special privilegio begnadiget'' worden, wohnen 
durfte (ira Jahre 1647 wohnten in Cassel nach dem Ftirstl. ßef. v. 
13. December 1647 die Brüder Abraham und Simon Goldschmidt); 
jeder nicht privilegirte Jude, der über Nacht in Cassel sich aufhielt, 
musste fiir jede Nacht einen Dukaten Strafe zahlen. Die letztere Ver- 
fügung wurde am 27. Juni 1673 wiederholt; cf. auch Fürstl. Bef. v. 
18. März 1746, Extr. Geh. R. Pr. v. 23. d. M. und Regieningsrescript 
V. 28. Mai 1746. — Auch ia der Judenordnung v. 1749 wird diese 
Bestimmung aufrecht erhalten; nur wenn dem Reisenden vom Ober- 
postara t, von der Regierung, der Rentenkammer, dem Kriegs-Pfennig- 
Amt oder der Münze eincf Bescheinigmig ertheilt war, dass er vor einer 
dieser Behörden zu thun habe, war er vier Tage von Erlegung des 
Dukatens befreit. — Durch Cameral-Ausschreiben vom 28. Januar 1751 
wurde bestimmt, dass fiir die Folge statt des Ducatens jeder in- 
ländische Schutzjude fiir jede Nacht einen Leib-Zoll von vier guten 
Groschen, jeder ausländische Jude acht gute Groschen zu entrichten 
habe. — Während der Jahrmärkte jedoch war den Juden der Aufent- 
halt in Cassel nicht nur gestattet, sondern der Besuch dieser Märkte 
war den Handelsjuden durch Fürstl. Ausschn v. 3. November 1766 
direct geboten, während das Hausiren in Cassel ihnen noch durch Reg. 
Rescr. V. 26. Febr. 1780 versagt wurde. Welche Bedeutung dieCasseler 
Märkte fiir die Judenschaft hatten, zeigen auch die Bestimmungen des 
Constitutenbuches über die Anwesenheit des Rabbiners, des Vorstehers 
u. s. w. während der Zeit derselben in Cassel. 

Für die Geschichte der Juden in Cassel ist femer zu vergleichen 
Reg. Rescr. v. 27. November 1721 ihren Gerichtsstand betr., Rescr. 
V. 12. Januar 1731 über ihre Verpflichtung zur Leistung der Personal- 
lasten wie „Wachtdienst und Abeissen". — Durch Extr. Geh. R. Pr. 
V. 7. März und Reg. Rescr. v. 10. März 1 766 wird den Juden der 
Ankauf von Häusern ausser in den Untemcustadt verboten; am 18. resp. 
2 1 . d. M: wird dies auch auf das Miethen ausgedehnt; cf. Extr. Geh. R. Pr. 
V. 2. und 23. November 1767, in denen zwölf Gassen benannt werden, 
welche den Juden zum Wohnen angewiesen. Am 2. März 1773 wird 
nach G^h. R. Pr. gestattet, eine Judenstrasse in Cassel anzulegen. — 
Das Verbot des Wohnens ausser in der Untemeustadt wird sogar am 
25. Juli 1820 noch wiederholt. — Ofifene Läden in der Stadt zu halten, 
wird den Juden am 28. November 1775 gestattet, nachdem sie „dem 
gnädigsten Verlangen" gemäss sich bereit erklärt haben „a primo Ja- 
nuarii an die Boutiquen unter den Arcaden fiir 100 Rthlr. jährliche 
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Miethe anzunehmen und darin würklich feil zu halten". — In Folge 
einer Beschwerde der Landstände wird durch Extr. Geh. R. Pr. vom 
11. April 1786 bestimmt, dass „die neun Schutzjuden, welche gegen 
den Abtrag von 90 Rthlr. jährlich offene Läden führen, solche auch 
fernerhin behalten, weiter keinen aber solches gestattet werde'', cf. 
Landtags-Abschied v. 2. Mai 1786 No. 26. 

6) Die Ehepacten mussten vier Wochen vor der Hochzeit dem 
Landrabbiner zugestellt werden. C. B. p. 212 und 213. — 

7) Eine weitere Bestimmung hierüber wurde auf dem Versamm- 
lungstage 1704 getroffen. C. B. p. 115. — 

8) Weitere Bestimmungen hierfür C. B. 116. — 

9) Diese Bestimmung wird im Jahre 1730 aufgehoben. C. B. 
p. 206. — Fernere Anordnungen betr. der Schächter C. B. 205, 206; 
der Thoraschreiber p. 207, 208. — 

10) Nach den Anm. 3 erwähnten Concessionen d. J. 1625, 1656 etc. 
haben die Juden »unter sich disp^iret, wan einer bey dem Rabiner 
klagen, vndt vff gegebenen Bescheidt weitter suchen vndt der Klage nie 
derfellig würde, dass alssdann derselbe Zehen Rtlitr. straff erlegen solle *S — 

11) cf. die Anm. 3 erw'^iUwite Bestimmung der Judenordnung 
von 1739, dass Strafen nur üi Anwescniieit eines oder mehrerer 
judenschafdiclier Vorsteher erkannt werden dürfen. 

12) Die Worte am o"y wtnp Kfhian SSs werden im C. B. über- 
setzt mit „sämmtliche Vorsteher so Hebarutha Kadisclia genannt und 
nach denen meisten Stimmen.^* (?) 

13) In der Eidesformel der Undrabbinen (S. Idh. V. VI 638) 
heisst es § 5: »Derer Juden Wittwen und Waisen will ich mich in 
denen mir überlassenen Geschäften treulich iuinehmen und dahin mit 
bedacht seyn, dass selbigen von der Obrigkeit tüchtige und treue Vor- 
münder bestellt und sie in Jüdischen Gesetzen und Ceremonien aufer- 
zogen, mit deren Vermögen aber treulich umgegangen mid nichts davon 
unterschlagen werde**. — Weitere Anordnungen im Interesse von Waisen 
trifft das C. B. p. 23, 99, 100, 174, 186, 188, 190, 192, 195—201.— 

14) Für den Unterricht armer Kinder mid Unterhaltung der rrytr^ 
wurde vielfach Sorge getragen, cf. C. B. p. 30, 31, 38, 131, 133, 
184, 214, 215, 226—249, 262, 263, 265. — Das Statut v. J. 1718 
(C. B. p. 131) bestimmt, dass in allen Synagogen nur fiir n^in Dshn 
gespendet werden darf — aufgehoben wurde diese Bestimmung wieder 
i. J. 1734 C. B. 265 — und dass ausser den freiwilligen Spenden 
Jeder seiner Veranlagung entsprechend eine bestimmte Simime fiir rvn 
zu geben hat. — Im Jahre 1731 wird festgesetzt, dass in der Regel von 



Qigitized by 



Google 



Die Ck>n8ti tuten der sämmtlichen hessischen Jadenschaft i. J. 1690. 77 

jeder Mitgift und jeder Erbschaft l^o ßir ^^ zu zahlen ist; genaue 
Bestimmungen s. C. B. p. 228 fd. — Daselbst Bestimmungen über 
Annahme von Lelirem und Beaufsichtigung derselben. — Für jede 
Gemeinde wurde ein rw ^HM ernannt. — Aus der Talmud-Thora- 
Casse wurden Lehrer besoldet und Unterhaltungskosten für Schüler 
bezahlt. — In den Jahren 1800 — 1803 wurde ausgegeben: für Besoldung 
von Lehrern 2460 Tlilr. 17 alb 4 hei., Schulgeld für arme Kinder 277 
Rthl. 28 alb 8 hei; Kostgeld für Schüler 319 Rthl. 17 alb 4 hei. — cf. 
über die Talmud-Thora-Gelder Geh. R. Pr. vom 5. November 1764.— 

15) Ueber die Verpflichtung zur Beisteuerung für die Mitgift einer 
armen Verwandten cf. C. B. p. 25. — Ueberhaupt konnte die 
Zahlung von Armengeldem erzwungen werden. — Wer sich weigerte 
am Casseler Markt fiir Arme und Ausstattung armer Bräute beizu- 
steuern, musste Vi fl- Strafe zahlen C. B. p. 81, 82. — Für die 
palästinensischen Armen musste jeder seiner Veranlagung entsprechend 
eine bestimmte Summe zahlen C. B. p. 80; über die Palästinagelder 
cf. p. 78, 79, 135, 218, 219. — Eine Anordnung zur Beförderung 
kranker Reisenden p. 266. 

16) Vor dem Verlassen des Landes musste (cf. Judenordnungen 
V. 1679, 1739, 1749) jeder Jude sich mit dem Landesherm „des 
Abzugs halben verglichen und einen Abschieds-Brieff erlangt** haben. 
Das Abzugsgeld betrug nach einem Regierungsausschreiben vom 
September 1722 im Oberfiirstenthum 33V3%i im Niederfurstenthum 
20 Vo des eidlich anzugebenden Vermögens; auch von dem Brautschatze 
jeder Braut, die sich ausser Landes verheirathete, musste 20^0 ent- 
richtet werden cf. Cameral-Ausschreiben vom 21. Juli 1744. — Eine 
Anzahl von Orten, aus welchen auch den Juden der Abzug ohne Ab- 
zugsgeld gestattet war, wird in dem Reg. Ausschr. vom 31. Juli 1769 
zur Kenntniss gebracht. 

17) Im Jahre 1694 wird die Entschädigung auf 12 Rthb. fest- 
gesetzt C. B. p. 78. 

18) Bestimmungen über Casseler Märkte im C. B. p. 54, 81, 
82, 118, 124, 125, 127—129, 178—181. — Seit dem Jahre 1718 
brauchte der Landrabbiner nur auf 4 Märkten während des Jahres in 
Cassel anwesend zu sein (C. B. p. 127). — Auch die Bestimmung, 
dass auf jedem Markt ein Landvorsteher anwesend sein muss (p. 124), 
wird i. J. 1721 auf diese vi^r Märkte beschränkt (p. 178). 

19) Hundert Jahre später erhielt der Landschreiber (Abr. Hirsch) 
eine feste Besoldung von 220 Thlr. (Judensch. Rechn. d. 1791 p. 43). 

20) Anordnungen über die Veranlagungen cf. C. B. 37, 82 — 84, 
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136, 137, 163 (Schätzereid), 165, 202, 203, 221, 222, 250, 258. 
cf. Kopp Bruchstücke 11 157 fd. „Hessen-Casselische Judenversamm- 
lungen in politisclier Hinsicht", woselbst über die Art der Veranlagung 
sowie der Schätzer- und Vorsteherwahl eingehend berichtet wird. 

21) Eine den Bann betreflfeude Anordnung s. C. B. p. 175. 

22) C. B. p. 222 heisst es: «mno S"»iD3?3c :iTn*«n Su njnin m^ Ssa 

23) Die Abgaben, welche die Juden als solche zu entrichten 
hatten, bestanden aus Einzugsgeld, Schutzgeld, Silbergeld, Kriegsbei- 
tragsgeld, Kraut- und Lothgeld, Federlappengeld, ausserordentlichen 
Abgaben, Pferde- und Maultlüergeld, Leibzoll und Abzugsgeld. — 

1) Das Einzugsgeld und das Schutzgeld war Anfangs (cf. 
Judenordnung v. J. 1539) dem Uebereinkommen mit dem Landesherm 
überlassen; später wurde das Schutzgeld auf jährUch 5 Gulden, dann 
auf 10 Gulden festgesetzt; in dem sogenannten Silberbrief (Verordnung 
des Landgrafen Moritz vom 1. Januar 1610) wurde bestimmt, dass 
jeder Jude für den Einzug 10 Goldgulden und als Schutzgeld 8 Gold- 
gulden geben soll. Die Judenordnungen v. J. 1679, 1739, 1749 über- 
lassen jedoch wieder die Höhe des Schutzgeldes der jedesmaligen Ver- 
einbarung, - Wer mit der Erlegung des Schutzgeldes vier Wochen 
säumte, musste da<5 Doppelte zahlen. Auch die verheirateten Kinder 
mussten das Schutzgeld zahlen; es durfte keine Verheiratung stattfinden, 
ohne dass vorher das Ein^ugsgeld fiir die Braut gezalilt war. Cf. Verord. 
V. 30. Oct. 1747, 26. März 1748, 14. März 1782. — Neben dem 
Schutzgeld an den Landesherm musste ein solches an die „Landsassen 
vom Adel", auf deren Gebiet die Juden wohnten, entrichtet werden. 
Cf. Judenordnung 1679 § 6, — Seit dem Jahre 1764 (cf. Extr. Geh. 
R. Pr. vom 5. November d. J.) hatte die Gesammtjudenschaft für das 
Eingehen der sämmtlichen Schutzgelder aufzukommen. — Das Extr. 
Geh. R. Pr. v. 21. August 1767 bestimmt, dass jeder Jude vor Er- 
langung des Schutzbriefes 100 Mark Silber zu einem festgesetzten Prei- 
se an die Münze zu liefern lat. — Aufgehoben wurde das Schutzgeld 
am 12. Januar 1818. — 

2) Silbergeld. — Bis zum Jahre 1610 hatten die Juden jährUch 
eine Anzahl Silber an die Münze zu liefern. Im „ Silberbriefe ** v. J. 1610 
wird ihnen dies gegen eine Abgabe von jährlich 1000 Reichsguldeu 
erlassen, die jedoch der Anzahl der Juden entsprechend event. ver- 
hältnissmässig zu erhöhen ist. (Cf. die Judenordnungen des siebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts, ferner Cam. Ausschr. v. 6. Juli 1705). 
Im Jahre 1764 wird das Silbergeld durch Extr. Geh. R. P. vom 
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5. November und Cameral-Ausschreiben vom 15. November verdoppelt; 
die Erhebung desselben, welche früher durch landesherrliche Beamten 
geschehen, erfolgte seit 1 766 (Cameral-Ausschr. vom 7. Januar) durch 
die judensch. Erheber. Am 25. Januar 1789 wurde für die nächsten 
drei Jahre in Folge einer Bittschrift der Judenschaft von den jährlich 
zu zahlenden 1811 Rthl. 28 alb je 452 Rthl. 6 alb erlassen, sodass 
für diese Jahre jährlich 1359 Rthl, 12 alb an Silbergeld zu entrichten 
war (Judensch. Rechn. de 1791). 

3. „Kriegsbeitrags-" und „Kraut- und Lothgelder" mussten 
die Juden nach der Judenordnung v. J. 1 739 § 37 „von undenklichen 
Zeiten her** bezahlen. Das Kriegsbeitragsgeld betrug 4000 Rthl. 
(Rechn. de 1791); seit dem Jahre 1763 war neben diesen noch eine 
ausserordentliche Kriegsbeitragssteuer von 1000 Rthl. zu zahlen; von 
letzterer wurde durch Cam. Rescr. v. 25. Januar 1789 auf drei Jahre 
je 500 Rthl. erlassen. Das Kraut- und Loth-Geld betrug i. J. 1791 
162 Rthl. 16 alb. 

4. Federlappengelder. Ein fursü. Ausschreiben vom 4. März 1679 
verordnete, dass statt des von der Judenschaft bis dahin für Befreiung 
vom. Jagddienst jährlich zu liefernden Centners Federlappen von jedem 
Juden ein Goldgulden zu zahlen sei. Cf. Extr. G. R.Pr. v. 5, November 1764 
und Cameral-Ausschr. vom 14. October 1765, 

5. Pferde- und Maullhiergeld. „Die herrschaftlichen Pferde 
und Maulthiere werden bei der Judenschaft dem Herkommen gemäss 
angenommen und durch öflFentliche Auction wieder verkauft". (Judensch. 
Rechn. de 1791 cf. C. B. p. 65. 

6. Den Leibzoll für ihre Person mussten die Juden an der 
ersten Zollstätte jedes Amtes, das sie passirten, entrichten; femer von 
„allem, was sie kauften oder verkauften, doppelten Zoll", von dem 
Vieh, das sie durchtrieben, den „ordinairen Vieh-Zoll", cf. Land- 
zoU- Verordnung vom 13. November 1735. Eine eingehende Abhandlung 
über den Juden-Leibzoll überhaupt s. Kopp, Bruchstücke I 97 fd. 

7. Abzugsgeld. cf. Anm. 16. 

Einen üeberblick über die von der Judeuschaft zu tragenden Lasten 
gewährt die Judensch. Rechnung d, J. 1791. — Die Judenschaft bestand 
damals aus 422 ,>Mannschaften* d. h. ca. 422 Familien und hatte an 
den Staat zu entrichten: An Kriegsbeitragsgeld 4695 Rth. 26 alb 
8 hell; an Silbergeld 1359 Rth. 12 alb; an Schutzgeldem für verarmte 
Juden 381 Rth. 22 alb 8 hell; das Gesammt-Ausgaben-Conto betrug 
11322 Rth. 5 alb 8 hell. — Cf. auch C. B. pag. 62, wonach i. J. 1690 
eine Abgabe an den Landesherm 3000 Rth. betrug. — Zur Eintreibung 
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der Beiträge miisste Seitens der Judenschaft sehr oft staatliche Hilfe 
in Anspruch genommen werden cf. Verord. v. 28. März 1 7 1 5, 28. Jmü 1718, 
8. Juli 1721, 27. August 1737, 13. Juni 1742, 23. Februar 1750, 
21. Juni 1757, 15. December 1765, 13. Juni 1768, 6. Februar 1772, 

1. November 1782, 19. August 1788 u. a. Da die Judenschaft die 
Verantwortung für den Eingang der Gelder trug, wurde durch Cam. 
Ausschr. V. 31. Mai 1748 bestimmt, dass kein Jude aufzunehmen 
sei, dem nicht Von 4 Landvorstehem attestiit werde, davss die 
Judenschaft für ihn haften wolle, ferner dass demselben der Scliutzbrief 
abzunehmen sei, wenn die Judenschaft ihre Bürgschaft zurückziehen würde. 

24) Diese Bestimniung wurde später geändert C. B. p. 75, 110, 134. 
üeber die Vertheilung der Pletten (betr. Aufname \ind Bewirthung von 
Annen) werden weitere Anordnungen getroffen C. B. p. 37, 38, 39, 75. 

25) Der Handel mit Vieh und Garn bildete eine Hauptbescliäftigung 
der Juden. Nachdem durch Fürstl. Ausschr. v. 18. Juli 1524 die 
Juden aus dem ganzen Fürstenthum ausgewiesen, i. J. 1532 der 
Aufenthalt auf sechs Jahre jedocli ihnen wieder zugestanden war, 
wurde i. J. 1 539 die erste Judenordnung erlassen, welche in § 5 ihnen 
den Handel an den Orten gestattet, in welchen keine Zünfte sind, resp. 
die Zünfte es ihnen erlaubten. Sie duiften ihre Waaren jedoch nur 
zu dem Preise verkaufen, welcher von den landesherrlichen Beamten 
für dieselben angesetzt war. Im Silberbrief 1610 wird „Ihnen allesampt 
die Gewerbe vnd Parthierung, deren sie sich zu gebrauchen, doch dass 
Sie keinen vbermässigen Wucher nehmen, sondern sich wie andere 
einess billigen Gewinss begnügen lasse, ohne Hindemiss gestattet". 
Leinweber, Metzger und Krämer suchten bald die Erlaubniss zum 
Handel mit Garn, Häuten und FäUen, zum Schlachten in ihren Häusern 
und Verkauf des für sie nicht brauchbaren Fleisches ihnen zu entziehen, 
wurden jedoch zurückgewiesen. Cf. Rescr. v. 5. December 1606, 
25. März 1610, 1. März 1613, 5. Januar 1615, 22. Juni 1618, 

2. December 1631, 29. März 1631, 22. Juni 1633, 8. November 1648. 
Auf eine Vorstellung der judenschaftl. Vorsteher vom 16. Mai 1655 
erfolgte eine Fürstl. Concession vom 20. Juni 1656, in welchen allen 
Fürstl. Beamten befohlen wkd, die Juden ob „specificirtem Handell des 
Garn und Lederkauffs sodann dem schlachten in ihren Häussern" zu 
schützen ; sie dürfen jedoch nm* schlachten, „was fiir ilire Haushaltung 
nöthig" und „die HmteiTiertel und was ihnen misslingt" verkaufen; das 
Garn und Leder femer, das sie verkaufen wollen, müssen sie erst dem 
Zunfft-Meister anbieten, welcher 24 Stunden lang das Vorkaufsrecht 
hat. Diese Concession wird durch Rescr. v. 1. October 1664 und 
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15. März 1679 bestätigt. Cf. Judenordnungen v. 1679, 1739, 1749. 
In der ersteren § 17 wird den Juden das Ankaufen von Gold und 
Silber verboten; dies wd in der Judenordnung v. 1739 § 27 und v. 1749 
§ 21 dahin abgeändert, dass sie alles Gold und Silber, das sie an- 
kaufen, in der Münze abzuliefern haben. Das Hausiren in den Häusern 
verbietet die Judenordn. v. 1739 § 18 u. a. m. Sie müssen deutsche 
geschriebene Handelsbücher führen § 24. Ueber die von ihnen ge- 
schlossenen Contracte s. § 25 und Reg. Ausschr. v. 24. August 1751. 
Der Tuchhandel wird durch Cam. Ausschr. v. 30. März 1753 verboten, 
der Handel mit Kupfer und Messing durch Rescr. v. 26. September 1754, 
der Lumpenhandel durch Rescr. v. 4. April 1765, der Handel mit 
Specereiwaaren durch Extr. G. R. Pr. v. 5. März 1779, der Weinhandel 
im Kleinen durch Rescr. v. 11. November 1785, das Backen von Brot, 
um es zu verkaufen, durch Decr. v. 7. April 1790, jeglicher Prucht- 
handel durch Reg. Ausschr. v. 29. September 1795. Cf. auch Ver- 
ordnung V. 26. März 1784, in welcher alles Hausiren mit Waaren 
ausser auf den Messen und Jahrmärkten verboten wird, und Reg. Aus- 
schreiben V. 26. Juni 1789, nach welchem alle Contracte zwischen 
Juden und Christen der obrigkeitlichen Beglaubigung bedürfen. 

26. Eine Aenderung des Wahlmodus erfolgte bereits 1694 cf. 
C. B. p. 85 — 87. Seit 1718 mussten die Vorsteher vom Landesherm 
bestätigt werden p. 140, 141. 

27. Cf. die Anm. 3 erwähnte Concession, nach welcher die 
hessischen Juden ihre Angelegenheiten vormals dem Rabbiner zu Fried- 
berg vorlegten. 

28. Die Sitte, dass der Bräutigam am Hochzeitstage seiner Braut 
Schuhe schenkt, besteht noch heute in Hessen. Ueber die von dem 
Bräutigam den Dienern zu zahlenden Beträge cf. C. B. p. 212, 213. 

29. C. B. p. 210, 211, 261 wird wegen der dadurch häufig 
entstandenen Sabbathentweihung verboten, an Plätzen, an welchen kein 
aiTy ist, Hochzeit zu halten. 

30. Auch dies ist gegenwärtig noch Sitte in Hessen; die Spitze 
des Hutzuckers erhält der Smo. Fernere Verordnungen über Hochzeits- 
und Beschneidungsmahl s. p. 109, 223 — 225; gegen den Kleiderluxus 
p. 144 — 153; eine etwas mildere Kleiderordnung wurde 1720 erlassen 
p. 154—161; nur den Wöchnermnen bei ihrem ersten Ausgange, den 
Gevatterinnen am Beschneidungstage und den Brautfuhrerinnen war 
grösserer Luxus gestattet p. 151. 

31. D^raS = Alb. Ueber die Accidenzien des Landpedellen und 
des Pedellen des Landrabbinen s. C. B. p. 212, 213. 

6 
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32. lieber die yot^ ^D beim Aufrufen zur Thora wurden mehr- 
fach Bestimmungen getroffen. C. B. p. 177 wird angeordnet, dass 
einem Jeden ausser dem yo^t^ ^ö für seine Familie nur noch einer zu 
gestatten ist, in dem nicht mehr als drei Personen genannt werden 
dürfen. Wiederholt wird diese napn p. 223, aufgehoben p. 265 und 
dafür festgesetzt, dass Jeder einen yot^ ^o machen lassen muss, in 
welchem er mindestens 4 Heller fiir n'n spendet. 

33. Cf. Anm. 23 die Verpflichtung der Judenschaft zum Ankauf 
der herrschaftlichen Pferde. 
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Von 
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Jeder aufmerksame Beobachter kann in unsem halachischen Mi- 
draschim aus der Tannaimperiode zwei verschiedene Strömungen deutlich 
erkennen. Die eine ist mit allen ihren charakteristischen Eigenthiim- 
lichkeiten im Torat-Kohanim, die andere in der Mechilta des R. Ismael 
zu Exodus zu finden. Der Sifr^ zu Numeri zeigt alle Eigenthümlich- 
keiten derMechilta-Exod., während SijGr6 Deuteronomium in dem eigentlich 
gesetzlichen^ Teile (Cap. 12 — 26) in Vielem dem Torat-Kohanim ähn- 
lich ist. Auch in den von beiden Talmuden und andern Quellen citirten 
halachischen Baraita's erscheinen diese zweierlei Midraschim, die wir 
aus Gründen, welche ausfuhrlich in der Schrift: »Zur Einleitung in die 
halachischen Midraschim« (Berlin 1887) erörtert sind, mit Tanna De- 
Be Rab (ai ^m lon) und Tanna de-Be R. Ismael (Si^por^ n ^a"? lon) 
bezeichnen woUen. Die dem Sifr6 ähnlichen Midraschim waren als 
Lehren der Schüler R. Akiba's im Lehrhause (y\ ^3) mehr verbreitet 
und bekannt, während die Mechilta -Midi-aschim die Lehrweise der 
Schule R. Ismaels befolgen. 

Die Midraschim des Tanna de-Be Rab sind nun, wenigstens zum 
grossen Teil, zu allen vier gesetzlichen Büchern des Pentateuchs er- 
halten geblieben. Der Sifra zu Leviticus und der Sifr6 zu Deutero- 
nomium waren stets allgemein bekannt. Zu Exodus hatten noch die 
Geonim einen Sifr6 De-Be Rab (Zur Einleit. S. 36 Note 2), der noch 
vielen spätem Autoren unter dem Namen „Mechilta des R. Simon 
b. Jochai" vorlag und deren grösster Teil, wie Dr. J. Lewy in seiner 
Schrift: „Ein Wort über die Mechilta des R. Simon^ (Breslau 1889) 
gezeigt hat, in dem Sammelwerke »Midrasch haggadol** enthalten ist. 
Als Tanna de-Be Rab zu Numeri wieder erschien uns (Zur Einleit. 
S. 56 ff.) der Sifr6 sutta, der von Autoren des Mittelalters vielfach 
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citirt und vom Jalkut Schimeoni zum grossen Teil excerpirt ist. 
Maimonides lag der Sifrö sutta unter dem Namen »Mechilta« vor 
(Zur Einleit. S. 57), und auch im „Midrasch haggadol" ist wenigstens 
der grösste leil dieses Midrasch zu finden, worauf bereits Lewy 
(1. c. S. 2) aufmerksam gemacht hat. 

Weniger glücklich erging es uns Betreffs der Midraschim aus der 
Schule R. Ismaels. Von diesen haben sich bis auf unsere Zeit nur 
die Mechilta zu Exodus und der Sifre zu Numeri erhalten. Vom 
Midrasch der Schule R. Ismaels zu Lev. und Deut, dagegen war bei 
allen Autoren des Mittelalters kaum eine Spur zu finden. Zwar sagt 
Maimonides (Einleit. zur Mischna): ^vs ny nior rhm tnü Swott^ 'Ti 
HT^^DO mpan Rim »Tnnn; allem da Mahnonides selbst in seinem tcd 
mJßDTi, wo er bei den meisten Geboten die halachischen Midraschim benutzt, 
nirgends eine Mechilta-Stelle zu Lev. und Deut, anfährt, so haben ihm 
sicherlich diese Midraschim nicht zu Gebote gestanden, und es dürfte 
zu bezweifeln sein, ob er je eine Mechilta de-R. Ismael zu Lev. und 
Deut, gesehen hat und ob nicht seine Nachricht in der Einleitung zur 
Mischna altem Werken der Geonim entnommen oder blos aus talmu- 
dischen Citaten geschlossen ist. Auch aus dem Mechilta-Oitate des 
Migdal-Os zu h. Sanhedrin 3,8 woUten Einige entnehmen, dass diesem 
Autor eine Mechilta zu Deut, vorgelegen habe; allein da Maimonides 
niXDH '0 (Verb. 284) dieselbe Stelle als Sifre anfuhrt, wie sie auch 
thatsächlich im Sifre Deut. § 17 sich befindet, so muss sich Mig. Os 
verschrieben haben, indem er Mechilta statt Sifr6 anfiihrte (Zur Einleit. 
S. 59 Note 1). 

Indessen ist das Vorhandensein einer Mechilta, des R. Ismael zu 
Lev. und Deut, während der Zeit der Amoräer ausser allem Zweifel, 
wie dies die vielen Midrasch-Baraita's, die zu Schriftversen aus diesen 
Büchern in den Talmuden angefiihrt und die in Sprache und Inhalt 
den Midraschim R. Ismaels ähnlich sind, augenscheinlich beweisen (Zur 
Einleit. S. 72 ff.). Allein es sind diejenigen Citate, die sich deutlich 
als Ismael'sche Mechilta's erkennen lassen, so gering an Zahl, dass 
wir aus denselben nur wenig über die Exegese dieser Midraschim zu 
Lev. und Deut, erfahren, und der Verlust dieser Werke war daher 
als ein unersetzlicher zu beklagen. Um so erfreulicher war es mir, 
in dem in der hiesigen königlichen Bibliotliek befindlichen handschrift- 
lichen „Midrasch haggadol" viele tannaitische Midraschim zu Deutero- 
nomium zu sehen, die sich durch ihre Eigenthümlichkeiten auf den 
ersten Blick als Mechilta's R. Ismaels charakterisiren. Ich glaube, 
hier einen bedeutenden Teil des verloren gegangenen Midrasch R. 
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« 
Ismaels zu Deut, wiedergefunden zu haben, und es verlohnt sich der 
Mühe, auf den Gegenstand näher einzugehen und über diesen Fund 
Bericht zu erstatten. 

Der hnv\ trm ist ein Sammelwerk, das in ähnlicher Weise, wie 
unser Jalkut Schimeoni, aber ohne Angabe der Quellen halachische 
und aggadische Midraschim, talmudische Aussprüche und Diskussionen 
sowie andere Auslegungen zu allen fünf Büchern des Pentateuchs ent- 
hält Das Werk wurde von Shapira aus Jemen gebracht, und ein 
Exemplar befindet sich in der Berliner Königlichen Bibliothek (MS. Or. 
1204 — 1208 fol.)^). Ausserdem sind noch zwei Exemplare im British 
Museum, ein Exemplar in Oxford und ein Exemplar im Besitz des 
Herrn S. Schechter in London (vgl. Schechter's Einl. zu Abot de-R. 
Nathan S. XV). lieber den Autor dieser Sammlung ist nichts Sicheres 
bekannt (vgl. Steinschneider, hebr. Bibliographie XX 1880 S. 135 f.). 
R. Jakob Saphir (Eben Sappir I 76b) berichtet, dass er dieses Werk 
in Jemen gesehen hat und dass man dort Abraham, den Sohn des 
Maimonides, für den Verfasser hält. Ob diese Meinung auf zuver- 
lässiger Tradition beruht, lässt sich nicht entscheiden, so viel aber ist 
sicher, dass im „Midrasch haggadol** sehr viele Stellen wörtlich aus 
Maimonides „Jad hachasaka" excerpirt sind, (vgl. likkute Mechilta, 
Note 24, 26, 49, 52, 56, 62, 63, 81, 119, 144, 148, 154, 158, 159, 
164, 167, 189, 199, 212, 215). Der Sammler hat daher jedenfalls 
nach Maimonides gelebt. 

Von der grössten Wichtigkeit dürften die tannaitischen Midraschim 
sein^), welche dieser Sammler in sein Werk aufgenommen hat. Es 
ist ein glücklicher Zufall, dass er zu Exodus und Numeri gerade die- 
jenigen tannaitischen Midraschim besass, die uns im Laufe der Zeiten 
abhanden gekonunen smd, nämlich die Mechilta des R. Simon und den 
Sifr6 sutta, während er imsere Mechilta zu Exod. und unsem Sifrö zu 
Num. nicht gekannt zu haben scheint. Zu Leviticus excerpül; er den 



^) Ich kann es nicht unterlassen, hier for die Liberalität, mit welcher 
mir dieses Ms. von der Verwaltung der Königl. Bibliothek zur Benutzung 
überlassen wurde, meinen innigsten Dank auszusprechen. 

*) Es yerdient auch erwähnt zu werden, dass die Sv ua nt^f^» nn nrto 
«S^;in *m* n im „Midrasch haggadoP* am Anfang der Genesis zu finden sind. 
Dieselben befinden sich auch in dem handschriftlich in der Berliner Königl. 
Bibliothek vorhandenen fcnn vnio (vgl. Steinschneiders Catalog der hebr. 
Handschr« der Königl. Bibl. zu Berlin). Es wäre erwünscht, eine kritische 
Ausgabe dieser nno mit Benutzung dieser, sowie der in meiner Schrift „Zur 
Einl. n, s. w.*' S. 4 Note 6 genannten Hilfsmittel zu veranstalten. 
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Sifra, und es sind dort vielfach bessere Lesarten zu finden, als in unsern 
Sifra-Ausgaben. Sein tannaitischer Midrasch zu Deuteronomiuni aber 
ist besonders merkwürdig und fordert uns zur Untersuchung auf. 

Der vorwiegend halachische Theil de» Sifr6-Deut. (zu Deut, 12,1 
bis 26,15) ist, wie in „zur Einl.^ S. 66 ff. bemerkt wurde, von zwei 
mit ihm heterogenen, vorwiegend aggadischen Partieen eingeschlossen. 
Der erste aggadische Teil besteht aus zusammenhangslosen grösseren 
Fragmenten und behandelt die Schriftverse Deut. I 1 — 30; lU 23 bis 
29; VI 4 — 9: XI 10 — 32, während der letzte aggadische Teil, ausser 
einem Fragment zu Deut. XXX 14, aUe Sätze der beiden letzten Ab- 
schnitte des Deut.'s (}Tim und naian rnn) der Reihe nach mit agga- 
dischen Bemerkungen versieht. Diese beiden aggadischen Teile des 
Sifr6 hat der dem „Midr. hag." vorgelegene tannaitische Midrasch zu 
Deut, (wir wollen diesen TD nennen) ebenfalls enthalten. Allerdings 
hatte TD hier nicht nur von unserem Sifr6 abweichende Lesarten, sondern 
auch einzelne Stücke, die im Sifrö nicht zu finden sind, während anderer- 
seits manche Sifrö-Stücke im „Midr. hag." fehlen und dem Sammler 
nicht vorgelegen zu haben scheinen. Ja gleich am Anfang hatte TD 
eine von unserem Sifrö verschiedene Aggada, vgl. LM 1 *). Allein aus 
IM 4, 5, 8, 9 ist zu ersehen, dass auch Raschi und Pesikta sutr. 
manche Stellen in ihrem Sifre gehabt, die in unserem fehlen. Die 
Differenzen zwischen TD und unserem Sifre können daher auch als 
Variationen verschiedener C!odices ein und desselben Werkes betrachtet 
werden. Da nun, wie weiter unten bewiesen werden wird, TD ausser 
dem Sifr6 de-Be Rab noch die Mechilta des R. Ismael zu Deut, be- 
nutzt hat, so kann man mit Sicherheit annehmen, die beiden agga- 
dischen Theüe des Sifr6 waren von den entsprechenden Midraschim 
der Mechüta R. Ismaels nicht wesentlich verschieden, und es ist dem- 
nach höchst wahrscheinlich, dass der Redaktor des Sifrö seine agga- 
dischen Partieen*) der Mech. R. Ismael's entnommen hat, ein Verfahren, 
das merkwürdiger Weise auch beim Redaktor der Mechilta R. Simon's 
zu Exod. angetroffen wird, vgl. Le^vy 1. c S. 8. 

Der mittlere, halachische Theil unseres Sifr6 dagegen ist von 
TD grundverscliieden. In TD sind ohne Zweifel zahlreiche Stücke 
einer Mechüta des R. Ismael" zu Deut, enthalten. 

^) Mit LM bezeichne ich die im hebr. Teile dieses Bandes abgedruckten 
Mih^zü ^^^p^h. Die Ziffer 1 bezeichnet die citirte Stelle genau als die, bei 
welcher der Buchstabe m steht, und worauf die erste hebr. Note sich bezieht. 

') Meine Ansicht über den letzten aggadischen Teil des Sihi in „Zur 
£inL*' S. 67 ist hiemach zu berichtigen« 
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Es sind viele Midraschim da zu findeu, welche sich sowohl durch 
die in denselben auftretenden Tannaim (vgl. zur Eni. S. 38f) als auch 
durch Sprache und Auslegungsweise (zur Einl. S. 43 ff) als Bestandteile 
einer Mechilta aus der Schule R. Ismaels deutlich zu erkennen geben, 
rmr *! ist erwähnt in den Midraschim zu Deut. XIQ 10; 14; 
XVI 18; X\m 14; XX 1; 20; XXI 22; XXH 24; XXm 16 (vgl. 
LM 166, 190, 207); jw 'i ist genannt zu Deut. XIU 14; XIV 22; 
XVin 14; XXI 9; XXH 24; XXV 9 (vgl. LM 18, 227); p Wl 
rapv zu XIV 22; XXU 10 (IM 20, 200); pnr n zu XX 1; XXI 4; 
XXin 1; XXV 5, 18 (LM 203, 224); irrSien cra ^v^ K3K zu XIV 29; 

XV 18; XVI 3; XIX 13; XX 1; XXI 16; XXV 15 (LM 64, 195 
S. 31); iro n zu XIV 22; 24; XVI 1; XIX 11; XX 1, 12; XXIE 
6; 15; 22; XXIV 11; XXVI 15 (LM 28, 42, 95). —Von Mechüta- 
Ausdrücken kommen vor: «TOior ^S "iü^^ rrch oder toik KW ^S sehr 
häufig, namentlich am Anfang eines Abschnitts (vgl. LM 55, 82 u. 
oft); vr^ ^3H zu XIV 22; 26; XV 19 (LM 31, 51, S. 31; jrm pTTI 
zu XV 19; XIX 15 (LM 15, 70); m: Moo pnSi ryh hdoio zu 

XVI 3; XXn 28; XXV 5 (LM 100, 224); v^h^7\ hty\ wSm ^nn 
jnh ^rv^jn zu XXI 4; pa ^ r^ lor hSt tj zu XVI 7; XVm 3; 
T30 ^^21 Sr KbVt HD ^»0 besonders häufig (vgl. LM 187, S. 31). 

Manche Lehrsätze, die im Babli oder Jeruschalmi als h ^yt lon 
h»yüft^ (Skpo«^ n ^5n) citirt werden, sind in TD zu finden, vgl. LM 166, 
168, 169, 173, 214. Andere Aussprüche sind in TD anonym, aber 
in andern Quellen als Ansichten R. Ismaels bezeugt, vgl. LM 1, 38, 
48, 192. Merkwürdig auch, dass die einzige Stelle, die im Talmud 
(B. batra 124b) aus 3-\ ^D"! nco IKT zu einem Verse aus Deut, citirt 
wirdj sich im TD wiederfindet, vgl. LM 196. Unsere Behauptung in 
„Zur Einl." S. 40 (vgl. auch S. 91), dass unter den 3i ^31 'noD iltr 
auch die Mechilta des R. Ismael war, erhält dadurch noch eine Stütze. 

Sehr viele Stellen sind in unserem Midrasch fast wörtlich mit 
der Mechilta zu Exod. (vgl LM 65, 66, 68, 91 u. oft) und dem Sifr6 
zu Num. (LM 32, 76, 101, 122, 228, 231) gleichlautend. Da nun 
der Verfasser des „Midrasch haggadoP höchst wahrscheinlich zu Exod. 
nur die Mech. des R. Simon und zu Num. nur den Sifr6 sutta ge- 
kannt hat, so müssen jene Mech.- und Sifr6-Stellen ihm in einem 
tannaitischen Midrasch zu Deut. (TD) vorgelegen haben, der eine Mech. 
des R. Ismael benutzt hat (vgl. noch Magazin für die Wissensch. d. 
Judent. 1889 S. 197 ff.). 

Viele Stellen des TD sind zwar dem (gesetzlichen) Inhalte nach 
unserem Sifr6 gleich, zeigen aber doch in den Namen der Autoren, 
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sowie in Ausdrucks- und Deductionsweise solche Verschiedenheiten, 
dass angenommen werden muss, der Redactor habe sie einer andern 
Quelle (dem Midr. des R. Ism.) entnommen, vgl. LM 42 mit S. Deut. 107, 
LM 71 mit S. Deut. 124, LM. 123 mit S. Deut. 135. Um diese 
Differenzen anschaulich zu machen, seien hier einige Beispiele vorgeführt: 



TD zu Deut 14, 1. 

hh^n je wr neSi rn hhD2 D^:nDn 

i^^vr n« jna ni^y o^jnan no leSS 

Hin jn S«ir^ p]« rrmpa cryn j^aa 

:D^:Tn paa r»in n« pa nic^yw 

S. Deut, leitet die Bestimmung durch ?rw .TiM ab, übereinstimmend 
mitSifra und Kidduschin 36 a, während TD eine andere Auslegungsregel 
des R. Ismael anwendet. Ueber den Grund vgl. „Zur Einl." S. 6 b. 



S. Deut. 96. 

oa^j^j; pa nnip ic^i^n nh) 
D^:^yn p kSk pa^^n v.t «S Sia"» neS 
^•n i^Hin fe n« manS p:o naSa 
. . . h)2'' i^«in Sa n» manS Di^«na 
. . . i^-aS nmp nmp S*n 



TD zu Deut. 17, 10: 

■jnr 11^» Saa nwrS nneiri 
po^ «\nK^ S«ei^ Sy -jS noK^ oKit' oo 
cnnanS rei^ S«ei^ «\nK' po^ Syi 
:-pnv 11^« Saa h'r\ 

Man merke hier die Verschiedenheit der Form und des Schrift- 
beweises imd vgl. „Zur Einl." S. 11. 



S. Deut 164. 

■j:^3 D^»no ih'LH Skoi^i pe^ 
wni^ p-» Spi p^ «Pi^ h»i:w hv 



S. Deut. 167. 

T30 mi^S nioj?S 'i:i ia ^a 
noiyo nS« ia wa nn^K' p^K' ainan 
.nSiCD inmar m^ic^i ar"» ü»^ 



TD zu Deut 18, 5. 

«.Ti msren Sy nar aic^re m**^' c« 

Di^ onoiyn onSn vn« Saa S-n "ii^a 

.SiDcS ainan vSy n:»' 'n ^:eS 

Der Satz SiCcS awan rSy nar in TD zeigt den Ursprung aus einer 
Mech. des R. Ism. an, vgl. „Zur Einl." S. 44. 



*) Da wohl aus dem V. des TD, nicht aber aus Snoan ]»D» die be- 
treffende Lehre zu entnehmen ist, so vermute ich, dass ursprünglich im Mi- 
drasch des R. Akiba, die Worte des Jer. Horajot I p. 45 d gestanden haben, vgl. 
meine Abhdl. : „Der oberste Gerichtshof* S. 9 ff. Der Redactor des Sifre aber, 
der R. Ismaels Ansicht für die richtige hielt, änderte die Worte danach, in- 
dem er wohl, wie die Commentare es thun, den Widerspruch sich ausglich. 
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S. Deut 174. 

ipo«'^ D^ODip Ski d^3:i3?o Sk 
^Si Sott'S nc3 tt^^ DnS ic»n hq^ 

rr» nDH) runj -jS yn^K 'n -jS 
.[nSö33] (nSiö33) poynoi rrnn nai 



TD zu Deut 18, 14. 

3inrn Skik'^ ratr^a now rrr»^ n 
■j\nSK 'n -]•? }n: p «S nnKi lano 
:D^3Tn2i ü'tV2: rmn wn^j -jS Sa» 
1310 ainsn S»w^ m:« tcik iruv n 
S^K i\nS» 'n "iS }n3 p «S nnKi 
rr-io n«i o^aviai d^»*33 mvi njn^: iS 
Nc«^i nStoan '1212 pornoi nmn nan 
j"» 'h^ S«rnS rro3 i^^ jnS icKn 
jnS» 'H -jS jn: p «S nnKi S-n -»S 
:-|3ipo «-»ai 

Hier zeigen R. Josia und R. Jonathan in TD, dass dessen Quelle 
eine Mech. der Schule R. Lsmaels war. Allein auch unser Sifr6 scheint 
hier aus derselben Quelle geschöpft zu haben; nur hat er die Ansicht 
des R. Jonathan acceptirt und dieselbe gekürzt und sonst verändert 
wiedergegeben (s. weiter unten). 



S. Deut 249. 

'n hr^p2 "a^ioi ':m2V »13^ »S 
':^QV map^a «Si nanc ainrn cnsia 

101p »S ir» 131 Sy «"Dm nn.T 
onc^j» DipS 1311 ^0 D>03i DnSs D3n« 



TD zu Deut. 23. 

onTO "»IXIDI '':10p KW K^ 
•nr.i 0^1313 icw nnK 1310 »nsn 
yci^03' fn3p; in»i cn3T in« w 1310 
DnS3 D3nK 101p «S ir» 131 Sj? S'n 
w D^i^jKn DipS im ^0 nio« d^c3i 
n3^pj; '1 rSsyor^ 'i n3i D^«^:n 
«Si ^3Kio n^iior «Si ^3icj; low 

.n^3K10 



In Jebamot 77a ist die Coniroverse zwischen R. Juda und R. 
Simon. Aus TD >vissen Avir, dass ursprünglich die Controverse zwischen 
R. Ismael und R. Akiba entstand. TD ist eine Mech. der Schule 
jR. Ism.'s, deshalb ist die Ansicht R. Ism.'s vorangestellt; dagegen 
st Sifr6 und die Baraita des Talmud vom 31 ''31 Hin, der die C!ontroverse 
von spätem Tannaim empfangen und die Ansicht des R. Juda (= der 
des R. Ak.) an erster Stelle bringt. 

An vielen Stellen hat TD zu dem bereits im Sifrö befindlichen 
Midrasch noch einen Zusatz, der sichtlich der Mech, des R. Ismael 
entstammt. Als Beispiel sei angeführt TD zu 15,4: 

Sin^ «S "3 101K in» 3in3i }r3» ■j3 .im" «S ^3 ddk 101« in» 3in3 
13 .iM^ »h ^3 ccK Dipo Si^ i:i3n j^K^iy Skii^*i^3 1SS.1 D^3in3 ^:i^ ir3 p^3« 
^»m^ |3 pyctt^ n :}r3» Sin-» «S ^3 oipo Sr i:in }"»i^iy S«ii^^ |^nv31 }V3« 
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.}r3« ^in^ hS "d o^oi^n^ »^i^ n:o bv ni^03i rci^nS wo bv m^03 jra» 

Die erste Lösung findet sich auch im Sifr6 114. Die zweite 
Lösung des R. Simon ist treflFender. Hiernach sagt die Schrift, dass 
es wohl keinen solchen Armen im Lande geben wird, der einAnlehen 
macht, um es im Erlassjahre sich schenken zu lassen (wo Sy n^hü 
Ä^OÄ'nS); wohl aber wird es immer Arme geben, die eines Darlehens 
bedürftig sind, es aber sich nicht schenken lassen (bornS »Sttf D*v nj^p). 
Diese Lösung des R. Simon ist höchst wahrscheinlich einer Mech. des 
R. Ismael angehörig. Indessen ist wahrscheinlich auch die erste 
Lösung der Mech. und nicht dem Sifrö entnommen. Schon der Um- 
stand, dass diese Lösimg im Targum Jonathan zu finden ist, macht es 
wahrscheinlich, dass dieselbe in R. Ismaels Mech. gestanden hat (vgl. 
„Zur Einl." S. 78). Ausserdem ist der Ausdruck in TD verschieden 
von dem in Sifre. Endlich wird in TD weiter zumV. p^a» Sin*» «S *D (15,11) 
unser Sifrö dem Wortlaute nach gefunden; es muss daher die Version 
an unserer Stelle nicht dem Sifr6, sondern einer andern Quelle ent- 
nommen sein. 

Höchst instructiv ist noch folgende Stelle des TD zu 16, 18: 

pi :i^ jnn icwk^ dSt3 bv wioon tn» n: loi« mw n loci^i 
.Ti^«^ n :i03i^ nK ]r\b ^2^b mvo loci^i yoatt^S iow ^k^^o: p jijroc^ 
nüb yoau^^ min mc« cw yt^i^b b'n no jiv^i^ b^2 nmn moK dk ncw 
nb^'^2 no 7\mp mwoS nbM: mn:o u^^pn^ ainan »3 «^k -[np«^ Sd3 no«: 
inaiim nn wop pjk wnm nn 

Der Ausspruch des R. Juda ist im Sifre 144 ausfiihrlicher, und 
auch die Worte R. Simon b. G.'s finden wir dort vollständig; dagegen 
ist die Lehre R. Josia's im Sifrö (des Jalkut) nur gekürzt und anonym. 
Da nun R. Josia ein Tanna der Mechilta ist, so sehen wir an dieser 
Stelle, dass hier TD die Mech. des R. Ism. ausführlich, den 
Midrasch aus der Schule des R. Akiba aber nur gekürzt wiedergibt, 
während unser Sifrö umgekehrt aus dem an ^21 »3n ausführlichere Er- 
klärungen hat und die Mech.-Midraschim nur im Auszuge mitteilt. 
Die Erscheinung, dass in TD die Mechilta des R. Ismael, im Sifr6 
aber der 3i ^31 H3n den Grundstock bildet, ist an vielen Stellen wahr- 
zunehmen. Der Kürze halber sei nur auf LM hingewiesen: Vergleicht 
man Sifrö 106 mit LM 37 so sieht man hier als ersten «m, was 
Sifre zuletzt im Namen von o^V!» bringt. Dasselbe gewahren wir bei 
Vergleichung von Sifrö 203 und 204 mit LM 181 ff. Was Sifrö als 
nn« 121 und nur in Kürze mitteilt, ist in TD der Haupt- und Grund- 
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Midrasch; und umgekehrt, der Grund-Midras:ch des Sifr6 ist in TD an 
zAveiter Stelle jnit m» im angeführt; vgl. femer LM S. 31 f. 

Eine sorgfaltige Vergleichung unseres Sifr6 mit TD wird uns über- 
haupt an vielen Stellen des Sifr6 eine abgekürzte Mechilta de-R. Ismael 
erkennen lassen, wo wir dies sonst nicht vermutet hätten. Der Re- 
dactor des Sifr6 hat hiemach ebenso wie der Redactor des TD sowohl 
den Midrasch des R. Ismael als den des R. Akiba zu Deut, benutzt. 
Nur ist ihm, wie bemerkt, der 31 "»an lon der Haupt-Midrasch, den er 
an die Spitze stellt und dessen Ansicht er zumeist acceptirt hat, während 
die Mech. de-R. Ism. ihm nur sekundär ist und daher oft ganz ver- 
schwiegen wird. Dem TD dagegen ist an den meisten Stellen die Mech. 
de-R. Ismael der erste und vorzüglich benutzte Midrasch, der *ai Hin 
y\ aber nur nebensächlich und minder wichtig^). Wir können daher 
mit Recht den TD als eine Mechilta zu Deuteronomium bezeichnen, 
wiewohl derselbe auch aus dem yy ^31 wn Vieles entnommen. Hat ja 
auch die Mechilta zu Exodus nicht blos den Midrasch des R. Ismael, 
sondem auch den des R. Simon benutzt (zur Einl. S. 42); ebenso ver- 
hält es sich mit dem Sifrö Numeri (zur Einl. S. 54). Diese beiden 
Midraschim haben aber grösstentheils aus den Mechilta's R. Ismaels 
geschöpft. Ebenso hat der TD zu Deuteronomium die meisten seiner 
Deutungen den Midraschim der Schule R. Ismaels entlehnt. Wir 
werden daher selbst an den Stellen, wo TD mit den Sifrö überein- 
stimmt zu untersuchen haben, ob nicht auch die betreffende Stelle des 
Sifr6 ein Midrasch R. Ismaels ist (vgl. LM S. 32). 

Wir gingen bisher von der Voraussetzung aus, dass dem Sammler 
des ^Midrasch haggadol** blos ein einziger tannaitischer Midrasch (TD) 
zu Deuteronomium vorgelegen habe, der aber aas zwei Quellen, dem 
Midrasch des R. Ismael und dem des R. Akiba, geschöpft hat. Man 
könnte aber auch denken, der Verf. des Midr. hagg. selbst habe noch 
zwei tannaitischen Quellen vor sich gehabt und diese excerpirt. Die 
eine Quelle wäre unser Sifre, und die andere ein Midrasch aus der 
Schule R. Ismaels. Diese Annahme erweist sich jedoch bei genauer 
Betrachtung als unhaltbar. Hätte der Verf. des Midr. hagg. unsem 
Sifre gehabt, dann würde er ohne Zweifel denselben vollständig oder 
wenigstens zum grössten Teil excerpirt haben, wie er dies bei der 



^) Eine Aasnahme hiervon macht TD zu Deut. cap. 12 und 13, wo 
der allergrösste Teil mit unserem Sifrö übereinstimmt und nur vereinzelt 
Midraschim B. Ismaels anzutreffen sind. Ein wahrscheinlicher Qntnd dafür 
lässt sich nicht angeben. 
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Mechilta des R. Simon zu Exod. und dem Sifra zu Lev. gethan hat. 
Ganz imd gar unbegreiflich wäre es, dass er zu manchen Abschnitten, 
wie z. B. zu TOan Sd rw» (vgl. LM 65 ft), fast keine einzige Deutung 
aus Sifr6 bringt. Bei einem Sammler, wie es der Verfasser des 
„Midr. hagg.'^ ist, wäre ein solches Verfahren unerhört. Dagegen ist 
es von einem Redactor (TD) leicht erklärlich, dass er an den Stellen, 
wo ihm seine Hauptquelle, der Midrasch R. Ismaels, reichlichen StoflF 
darbot, die andere Quelle nicht au&ahm, zumal da ihm vielleicht deren 
Ansicht nicht als richtig erschien. Wir glauben daher entschieden, 
dass dem Verfasser des „Midr. Hagg,'^ nur ein tannai'tischer Midrasch 
zu Gebote stand, und in den Excerpten, die er uns aus demselben 
darbietet, haben wir fast vollständig eine alte Mechilta zum Deutero- 
nomium. 

Es wäre überflüssig, über den Werth dieser Mechilta noch ein 
Wort zu verlieren. Die wenigen Proben, die wir in LM aus derselben 
gegeben, zeigen ims, dass in diesem Mirdasch nicht nur viel unschätzbares 
Material für die Kritik des Sifr^, sondern auch eme Fülle halachischen 
und exegetischen Stoffes enthalten ist, welche der Forschung auf diesem 
Gebiete neue Bahnen eröfi&ien dürfte. Wir besitzen jetzt zu drei Büchern 
des Pentateuchs doppelte Midraschim: Zu Exodus die Mechilta des R. 
Ismael und die des R. Simon; zu Numeri denSifre und den Sifre sutta; 
zu Deut, endlich den Sifr6 und eine Mechilta. Aus diesen Quellen 
wird eine eingehende Forschung sich über die Gesetzauslegung unserer 
alten Tannaim umfassende Kenntniss zu verschaffen im Stande sein und 
über manches Dunkel im Midrasch Licht verbreiten. 

Als sichere Resultate unserer Untersuchungen dürfen wir jeden- 
falls folgende Behauptungen aufstellen: 

1) Die tannaitischen Midraschim *) zu Deut, haben aus zwei Haupt- 
quellen ihr Material geschöpft: aus einem Midrasch der Schule R. Akiba's 
und einer Mechilta der Schule R. Ismaels. Einzig und allein aus letzterer 
Quelle stammen die aggadischen Partieen jener Midraschim, so dass es 
wahrscheüilich ist, dass im Midrasch R. Akiba's die Aggada nicht 
enthalten war. 

2) Unser Sifre hat im mittlem, halachischen Teile seine Lehren 
zum grössten Teil dem Midrasch R. Akiba's entnommen, daneben 

^) Wir nennen sie „tannaitische Midraschim", weil die Aussprüche in 
denselben fast sämmtlich von Tannäün herrühren. Dagegen ist der letzte 
Redaktor jedenfalls ein Amoräer gewesen. Ja wie aus LM 207 hervorgeht, 
scheint der Schluss-Redaktor der Mechilta-Deut. ein babylonischer Amora 
gewesen zu sein. 
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aber auch die IsmaeFsche Mechilta benutzt und Lehren aus dieser 
zumeist abgekürzt mitgeteilt. 

3) Dem Verf. des„Midrasch haggadoF hat zu Deut, ein tannaitischer 
Midrasch vorgelegen, der auch im halachischen Teile zumeist die 
Mechilta der Schule R. Ismaels als Hauptquelle benutzt, nebenbei aber 
auch viele Lehren aus dem Akiba'schen Midrasch aufgenommen hat. 
Dem vom Midr. hag. excerpierten tannaitischen Midrasch darf man 
daher den Namen ^Mechilta zu Deuteronomium'^ beilegen. 

Es erübrigt noch die Frage zu beantworten, ob diese Mechilta 
(TD) sich nur auf dieselben Abschnitte der Thora erstreckte, welche 
in unserem Sifre gedeutet werden, oder ob sie auch noch andere 
Stellen commentirt hatte. Hierauf vermögen wir für jezt nur das 
Eine zu bemerken, dass die Leetüre des Snyi tmo zu den 10 Ge- 
boten in [yinni 'c uns überzeugte, dass der Sammler auch hier einen 
tannaitischen Midrasch zu Deuteronmium (TD) vor sich hatte, der 
seinen Stofif zum Teil aus der Mechilta des 11. Ismael zu Exod. 20, 
zum Teil aus der Mechilta des R. Simon daselbst, zum Teil vielleicht 
auch aus andern Quellen (etwa Mech. d. R. J. zu Deut) geschöpft hat. 

Aus der Mech. de-R. Ism. zu Exod. sind entlehnt folgende 
Stellen: 

1) 'w noS onn8 omSh f> ^t uh bis naip irw pa naw law pa 
aus Mech. ßachodesch 6, verglichen mit Mischpatim 17 (ed. Pried- 
roann 67 b f. und 94 b). 

2) niopa iD^Sr ^3h wp S« bis 'n oio no nai na ¥hn aus Mech. 
das. 6 und 7 (Fried mann 68 a— 69 a). 

3) nanaa inpS nn bis mry yünho Sa iSio aus Mech. das. 7 
(Friedmann 69 a f.) 

4) Noch einige einzelne Sätze wie: -po^ panr |yob Vnaa OH 
(Mech. das 70 a); nirw aiW a\5:in ¥th (das. 70 b); poöu ony*? n%Tm V 
(das.) iai maTa "non i^ro« w "pn fuw -nonn hS (das. 71a). 

Mehrere Sätze aber sind ohne Zweifel aus der Mech. de-R. 
Simon geschöpft. Wir stellen hier die beiden Midraschim einander 
gegenüber: 



TD. zu Deut. 

r['üv6 ü^y «Sk^ [ny] (hv) iiat k-t 



Mech. de-R. Simon zu Exod. 
(nach dem Midr. hag.). 

*?ine i^D^Diött' |Ka^o ü^yrwt^o nnott^i 
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Unsere Mech. de-R. Ismael hat dieselbe Deutung aber iu ganz 
anderen Ausdrücken. 



TD zu Deut. 



Mech. d. R. S. 

.D^Dtt^mn ne«T nap m nr«i ^los ^w 
Mech. d. R. Ismael ist hier anders (vgl. das.). 

Mech. d. R. S. 



TD. zu Deut. 

D''o^ nun« tt'^ noiNn Sy oriKi^a 






Unter niarwa sind wahrscheinlich jüdische Niederlassungen oder 
Kolonieen ausserhalb Palästina's zu verstehen. In Deut, ist naie tn 
rmo hinzugefügt wegen iS 3»^ jyoSi. 



Mech. d. R. S. 

nionS 1D1D D1K nwnn }^^30 noarj; ^«a 
.mann »Si nwnn nh 'h^v^ 



TD. zu Deut 
NN-w nwnn ^y irmo Wi-w j^^joi 
N^ ^'n Tiön n*-^ «a^ k^k' na a^a 
^3oa nwfn Sp a^^nS ipi n^a nwnn 
n»3f03 now "«»a mann hv) r^^^ 

Diese Mechilta d. R. S. wird auch von Maimon. nisr&n nco 
(Verb. 266) citirt. Unser Midrasch zu Deut, hat bei allen diesen 
Stellen zweifellos aus Mech. d. R. S. geschöpft. Dennoch aber zeigt 
er überall eme redactionelle Thätigkeit, indem er nicht wörtlich ab- 
schreibt. Es ist also nicht der Sammler des Midr. hag.^), sondern der 
Redactor des TD, der den Midrasch zu den zehn Geboten zusammen- 
gestellt hat. Noch mehr zeigt sich dies in folgendem Satze zum 
Sabbatgebot des Deut.: 

laa t6n naw^o na nr^v» k^ ine^^ ü» -piif o« nüh inena ^ai 
^13^ inona ni» iok'^ n^i^ inona ^ai ^"n nci nax^o ^a nryn »h töw 

^) Ausserdem ist es ja wahrscheinlichst, dass diesem Sammler die Mech. 
de-R. Ismael zu Exod. nicht zu Gebote stand ; die Ezcerpte aus dieser Mech. 
R. Ism. müssen also TD angehören. 

*) Vielleicht ist ivi< (ein Baumzweig) zu lesen; oder es mag auch vi» 
eine solche Bedeutung haben; vgl. Spi nin in Sabbat 90b, wo Maimonides 
allerdings auch ^"im gelesen hat 
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.ne5fy ronhü no3fp njno km r|» 

Der erste Lehrsatz, das Vorbot, das Vieh zu vermieten, ist 
auch in Mech. d. R. S. wörtlich zu finden (vgl. auch Aboda sara 15a). 
In die folgende Lehre '131 nS ^^y)"* h\y glaubten wir die eingeklammerten 
Worte einschalten zu müssen. Dazu bewog uns folgende Stelle der 
Mech. d. R. Simon zu Exod.: 

m nn nr\H ijsi« »i.'wd ü'^hmn (}o) viai m ^iD^ irrn i«i r\m 
]ep 133^ ne^r kSip G^3»p vidi i^a iSn -[nai 133 h'n no pnoK o^^nn inai 
j"»« masS i^^Kan o''3»p .-pmi jo rrt nS373 '•S D33n piitt^n je m "«Ss "«^ oian 

npno jn fj« io3fp roKSo -jojfp nyio nn« no nn« ^n nnm itw kSk^ 
.|03rj^ na«70 |03o? 

Diese Stelle beweist klar, dass die Worte: »nwcy njno rn r)K 
HDxy nat6e im Midr. zu Deut, etwas erlauben wollen, während doch 
der Anfang: »Tai rh pan^ h\T ein Verbot erwarten lässt. Es ist also 
hier tnoTTD mon, und wir haben das Fehlende nach Mech. Mischpatim 20 
(vgl. Sabbat 122 a und Tos. das. v. n^yö) ergänzt. Es ist sonach 
zwar verboten, dem Viehe Baumzweige oder Kräuter mit der Hand 
hinzuneigen; man braucht es aber nicht daran zu hindern, wenn es 
von selbst (pa^ nyio) zu seinem Genüsse (noxy nanSö) Gewächse 
pflückt, ebenso wie man die kleinen Kinder nicht zu verhindern nöthig 
hat, wenn sie von selbst (pxy njno) zu ihrem Vergnügen (pxy tünho) 
Scherben zerbrechen. — Es dürfte kaum bezweifelt werden, dass der 
Midrasch zu Deut, seine Lehre der Mech. d. R. S. entnommen hat, 
wiewohl diese Stelle dem Midr. hag. zn Exod. nicht vorlag. Der Redactor 
des Midr. zu Deut. (TD) hatte also eine vollständigere Mech. d. R, 
Simon, als der Sammler des Midr. hag. Auch Ramban hatte Sätze 
in seiner Mech. d. R. Simon, die in der des Midr. hag. nicht standen 
(vgl. Lewy, Ein Wort über die Mech. d. R. S. Seite 8). 

Ausser unserer Mech. d. R. Ism. und der Mech. d. R. Simon 
scheint aber TD zu den zehn Geboten noch andere Quellen benutzt 
zu haben, denn man findet bei dem Decalog im Midr. hag. Midraschim, 
die sicherlich Tann^'m angehören, aber dennoch in den uns bekannten 
Quellen nicht zu finden sind. Wir wollen hiefür nur ein Beispiel 
anfuhren: 

'HS) ynöm ynt^ jwa iow Swei^^ n oi^^o iow ^w n ynom y\w\ 
nona n»«^ rwy o^p: pvS iie^n nem iw no iiom iii^ o^pw pyh ]hnh 
•ttw m^y ratt^ pj?^ }»a piiown Tiöm inr p|K iiom iiit^a w^rva r\m »th ^ 
.•nom ")wa nan^a i^ijn nv nöna 
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Dieser Satz an und für sich lässt sich rechtfertigen, steht aber 
entschieden im Widerspruch mit Baba kama 54 b (vgl. Tosefta das. 
Abschn. 6), wo eben derselbe R. Jose im Namen R. Ismaels diese 
Bestimmungen gerade vom Sabbatgesetze für andere Fälle ableitet. 
TD hatte also in seiner Quelle eine von Talmud und Tosefta ver- 
schiedene Version. — Wir glauben hierdurch nachgewiesen zu haben, 
dass unsere Mechilta zu Deuteronomiura (TD) auch Midraschim zu den 
zehn Geboten enthalten hat. 

Zum Schlüsse sei nur noch auf einige merkwürdige Stellen 
dieser Mechilta hingewiesen: Zu Deut. 17, 3 heisst es: 

lOKitt'S F|K )Ü^V ^:C3 IHK HH« lS» HC noSf? SSdh JO WV^ ^^33 m lf?K 

no«3 *3T »1C1 ^^3 »^« 13*K w icsfj; ''JS3 nnwi nn» b ^y 3^^n onn» D\nSK 

.pi31 K*?» »1B1 SS3 ]yH^ -pohh K3 

Es wird hier ein Grund angegeben, warum man nicht bei 121 
"ibSS bSsn p iw^r die Regel von bici SS3 anwendet, vgl. darüber auch 
Menachot 55 b, Raschi und Tosaphot zu Schebuot 7 a, Jerusch. 
Sabbat VII, 9 c und pi« nno c. 10. Zum Ausdi-uck eici SS3 \yw 
p3T hSk vgl. die Baraita R. Ismaels in Schebuot 5 a. Zur Lehre 3^n 
TöXy *X3 THH S3 Sy ist Sanhedrin 62 a imd Jerusch. Sabbat VII, 9a 
zu vergleichen. 

Zu 17,5: H^^nr] ntt^KH r\H m ;n3-py n rsn rro nr Kinn V^Kn 
nywb ¥h\ n^JW hSi noian «S IJier hat der Redactor ein und dieselbe 
Htm im ersten Satze nach der Mechilta des R. Ism. und im zweiten 
Satze nach dem Midrasch des R. Akiba wiedergegeben, vgl. zur Einleit. 
S. 31 f. Das '\S\ D13H vh »vn tr»n aus Sifre 154 hat unsere Mechilta 
nicht; wohl aber das ü)}» nSl KVn 8^3^11 aus Sifr6 86. 

Zu 17, 16: "Tcw nm n'^'h riTin nönsfo Drn nK n'»«?'» k^ 

Die Vorschrift ist recipirt bei Maimonid. H. Melachim 5, 8. ytü 
Verb. 227 bringt dafiir einen Jerusch. als Quelle. Nach Hagahot 
Maimuni ist es ein Jeruschalmi im Tr. Jaddajim. Einen Jerusch. zu 
on^ besitzen wir aber nicht (vgl. Magazin f. d. Wissensch. des Judent. 1878 
S. lOOflF). Tosaphot jeschanim und Ritba zu Joma 38a citiren diese 
Lehre aus einem Sifre; doch ist sie in unserem Sifre nicht zu finden. 
Es ist vielmehr ein Jeruschalmi in Sanhedrin X Ende (29d), vgl. Ramban 
zu Deut. 17, 16. (In o-hai ist also pinxi statt on^ '30O zn lesen). 
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Unsere Mechilta zeigt nun, aus welcher Schriftstelle diese Lehre ab- 
geleitet wird. 

Zu 18, 2: KPK^ 'th lew nöb WK 3ipn )h mm Hb r6rui 
^.p^ntro h2H Y'^^^ ?^^'^ r\v^^ »hn ^h |^k nSma p«n phnr\ rrh^h iow 

S»ir» ICK ^3K HK «p tt^iv Nn rnK 3ip3 S-n ^eni^^ io« ^3« n« tt^T^ kS 

J^30 ^31 Tpf?Xn pK3 (»1'7 D^tt^J? lS W1 TJr flN T^IH 313tt^l lOW KVl J31 

nnoi 1^30 m:3o nu^K }n3fn ^vw no^ö k^k np^jn pK3 onp 3Tatt^S ,Tn 
ai3 1^ ]r\: ^^h m Dn:c np3J3 in« n3p^'i no pn« p ity^Ki K-m nit^Ti 
nu3o mrK CWB NiP3t5^ 10^0 N^K D^tK in3 on^tS .TH po *3i Gnc« 
.HK'Ti nnoi oncK 

Der erste Teil dieses Stückes ist zu finden in Sifre Nura. 119. 
Im andern Teil werden zwei Schriftverse citirt: Der erste (l. Chron. 2, 22) 
als Beweis, dass mitunter ein Enkel den Grossvater mütterlicherseits 
beerbt; der zweite Vers (Jos. 24, 33) lehrt, da^js der Gatte Erbe seiner 
Frau ist, und wird hier nur nebenbei als ein zweites Beispiel angeführt, 
dass Jemand im Gebiete eines anderen Stammes Land zu erwerben 
vermag. Im Sifr6 Num. 134, wo R. Lsmael beweisen will, dass der 
Mann Erbe der Gattin ist, wird zuerst der Vers aus Josua angefiihrt 
und dami, mit 13 K3CV3 beginnend, als ein ähnlicher Fall der Vers der 
Chronik angelehnt. Richtig erklärt daher R. Ijillel (vgl. Friedmann 
das. Note 23), dass W30 ^330 nr» wtw sich auf pm bezieht, wie 
1. Chron. 2, 21 berichtet und an unserer Mechilta-S teile ja ausdrücklich 
gesagt wird. Dagegen liatten sowohl der babylonische Talmud (B. 
batra 112a) als auch der Jeruschalmi (das. VIII 16b) im Sifre eine 
andere Lesart, wonach beide Verse die Lehre inr» «nv Sy3 beweisen 
sollen. Es sclieint also, dass den Talmuden unsere Mechilta-Stelle 
niclit bekannt war. 

Zu 18, 7: O^öl^ Dtt^ I^S^no I^N ncN ]3*0 mbH 'Ti DV3 mW 

Zur Erklärung dieser Stelle müssen wir noch eine andere Stelle 
anführen zu 26, 3: rn^r^ hv D^oi^ er pS^no )iü» |3^o 7n*7K '7\h 
hm nj?o }.T^y nojn lep n-öSn vm nrcD3 k3 n\-rr ^«^^03 pi3 rrwyü 
nn« ^«13 "»sn ib noK )yhv om irnS« iok irf?j? ^Sonn ^3t iS ine« d^3 
.'U'»^y cm \n^K 10« jhv ü'*^^ oi^ ^in*»' 

Es ist demnach an erster Stelle entweder pSTiO statt pSSno p« 
zu lesen, oder es ist zu erklären: Man entweilit niclit den Namen 
Gottes, wenn man ihn nach einem Einzehien nennt z. B.: „Der Gott 



^) Im Texte 1. Chron 2,22 heisst es ony viSa^i onty;?. 
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Meir's*' (Aboda sara 18a, vgl. aber «•rino das.). Anderer Ajisiclit 
scheint R. Simon zu sein im Tanchuma mSv) 7, vgl. Kaschi zu 
Genes. 31,42 und Misrachi zu Genes. 12,2. 

Zu 19, 1: i33nti'? r^pirci D.Tnnm DmS3 nnttr»! nea DDtn^ 
.D^opn pK nnnöo f?«itt^^ px "«^rtt^ ineS mr\ ^oS npTna |^ip3 mrp'^pntt' ineS 

Der erste Lehrsatz ist wahrscheinlich der ^»yör^ n ^an K3n in 
Kidduschin 26a, wiewohl dort ein anderer Schriftvers angeführt wird. 
Den zweiten Lehrsatz dagegen konnte ich nirgends auffinden. Aehnliches 
hat die Tosephta Ahilut, Ende (citirt im rn zu Oholot 18,7): rpm 
mir» . . . S33 'h^y *:r 0'3"n. Unsere Mech. scheint diese Lehre all- 
gemein auf alle Wege auszudehnen, welche die Israeliten durch npm 
erworben haben. 

Zu 21, 7: "lew "»^'S^n ^ov n f?t5^ m itv^Sk n Se^ i^a Swott^^ 1 
vn^ N^tt^ 'Ott' «^ ir-f ^'n noi d-ot ^rci«^ p^« p n^a ^ipw rn'3 «^ni 
n^3t^ Dtt^3 on^oS ^^Oi on^n i.t kSi^ nmm d^öid in^ «W u^j^i o^onj 

Aehnliche Deraschot findet man bei iilD p im Sifr6 219 (vgl. 
Sanhedrin 45b). Der Satz "131 pi n^3«^ d«^3 ist in Jebamot 101a als 
eine Baraita des Rab Joseph angeführt. Während nun Maimonid. H. 
Sanhedrin 2, 6 diese Vorschrift nur auf das gi'osse Sanhedrin bezieht, 
ist aus unserer Mechilta-Stelle zu ersehen, dass dieselbe von jedem 
pl n^3 gilt. So entscheiden auch emige Decisorcn, vgl. Eben ha-Eser 169 
mrSn nio 1 und die dort in n3wn rro citirten Responsen. 
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Die Zahlensymbolik 

ües Abraliai ibn Em. 

Von 
Eabbiner Dr. H. Olitzki. 



Die Bedeutsamkeit einzeker Zahlen tritt schon in der heiligen 
Schrift hervor. Besonders ist es die Siebenzahl, die daselbst eine 
wichtige RoUe spielt. Der siebente Tag und das siebente Jahr sind 
Gott geweiht und nach sieben mal sieben Jahren wird das Jobeljahr 
gefeiert. Im siebenten Monat des Jahres finden mehrere Feste statt 
und vom Ueberschreitungs- bis zum Wochenfeste werden sieben Wochen 
gezählt u. s. w.^) Auch in den symbolischen Prophetien des Ezechiel 
und Secharia begegnet man oft der Siebenzahl. Aber wenn auch noch 
andere Zahlen in der hl. Schrift ausgezeichnet werden *), so kann 
doch von einer ausgebildeten spekulativen Zahlensymbolik der Bibel, 
wie solche von Manchen angenommen wird*), durchaus nicht die Rede 
sein, weil die Bibel überhaupt keine Spekulationen enthält*). Erst 
nach der Bekanntschaft der Juden mit den Griechen und deren Philo- 
sophie erscheinen die Zahlen, besonders in der jüdisch-hellenistischen 
Literatur, als Symbole phßosophischer Gedanken. 

Bei den Griechen wurde die Zahlensymbolik von den Pythagoreem 
begründet, die von ihren mathematischen Studien ausgehend, die Zahl 
als Prinzip und Substanz der Dinge betrachteten*). Auch Plato be- 
zeichnete später seine Ideen als Idealzahlen (äpt^ßol voijtoC) und gab 
dadurch seinen Schülern die Veranlassung, seine Lehre mit dem Pjrtha- 
goreismus zu verbinden^). Dieser verschmolz sich mehr und mehr 
mit andern Systemen und gelangte dann in dieser Verschmelzung im 
ersten vorchristlichen Jalirhundert unter dem Namen Neupythagoreismus 
zu längerer Herrschaft und weiter Verbreitung^). Der Ncuplatonismus 
nahm dann auch viele pytliagoreische Bestandtheile in sich auf und 
legte der ZahlensymboHk, namentlich seit Jamblich, grosses Gewicht bei '). 
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Die Juden, deren Religion einen einig-einzigen, aUe Gegensätze 
in der Welt und im menschlichen Dasein verbindenden und harmonisch 
gestaltenden Gott lehrt, mussten sich naturgemä^s vom Pythagoreismus 
angezogen fiihlen, der, den Einklang der Töne und die regelmässige 
Bewegung der Gestirne ins Auge fossend, ebenfalls eine die Gesammt- 
heit der Dinge durchdringende und sie zu einem schönen Ganzen 
einem Kosmos, verknüpfende Hannonie annahm®). Spuren des pytha- 
goreischen Einflusses zeigen sich sclion in dem ältesten jüdisch-helle- 
nistischen Schriftwerke, in der Septuaginta **). Doch machte erst 
Philo, der ein Zeitgenosse der Neupythagorecr war, den ergiebigsten 
Gebrauch von der Zahlensymbolik. Wie dieser jüdische Philosoph bei 
seinem synkretistischen Bestreben, das Judenthum mit dem Griechen- 
thum zu verbinden, alles in der Bibel allegorisch erklärte und selbst 
dem einfachen W^oiisinne eine philosophische Bedeutung unterlegte "), 
so suchte er auch die in der hl. Schrift vorkommenden Zahlen sym- 
bolisch zu deuten und mannigfache philosophische Gedanken aus ihnen 
zu gOAvinnen. Die in der Schöpfungsgeschichte figurirenden Tages- 
zahlen boten Philo die rechte Gelegenlieit, die sinnbildliche Bedeutung 
der Zahlen zu erörtern mid besonders die Vorzüglichkeit der Sieben- 
zahl preisend hervorzuheben'*). 

Aber auch in Palästina erhielten sich selbst nach den unter den 
Makkabäem gegen das Griechenthum entbramiten Kämpfen platonisch- 
pythagoreische Anschauimgen, die durch den regen Verkehr der dortigen 
Juden mit den Griechen und besonders diu-cli die häufigen Wallfahrten 
der in den griechischen Städten wohnenden Juden nach Jerusalem, wo 
sie sogar eigne Sjiiagogen besassen, beständige Nahrung bekamen. 
Abgesehen von den Essenern, die offenbar zahlreiche neupythagoreische 
Lehren zu ihren Ordensregeln machten ^•), begegnet man in dem da- 
maligen palästmensischenSchiifttliume sehr oft platonisch-pythagoreischen 
Ansichten. In den Talmuden und den Midrascliim kommen solche in 
grosser Menge vor "), wie auch viele symbolische Deutungen der 
Zahlen daselbst sich finden ^^). Das der talmudischen Periode nahe- 
stehende „Buch der Schöpfung** (Sefer Jezira) ^^) isi ganz im pla- 
tonisch-pythagoreischen Geiste geschrieben und hüllt seine Kosmologie 
in eine Buchstaben- und Zahlensymbolik ^^). Wie selir aber diese bei 
den gebildeten Juden des Mittelalters angesehen war, beweisen die 
zaldreichen Commentare zum Sefer Jezira, deren lleilie schon von 
Sajidia Gaon eröffnet wurde ^^). Die neupythagoreische und neupla- 
tonische Philosophie, die im neunten und zehnten Jahrhundert bei den 
Arabern so sehr gepflegt wm*de ^^) und durch diese auch bei den 
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Jaden sich eingebürgert hat*®), sie war es gewiss, die der 2^ahlen- 
symbolik so grosses Ansehen verscliaffte ^*). 

Besondere Vorliebe für die Zahlensymbolik bekundete der be- 
rühmte Abraham ihn Esra "), wie er auch trotz semes Bestrebens, 
die Bibel nach ihrem einfachen Wortsinne sprachlich und sachlich zu 
erklären *'), ein grosser Liebhaber allegorischer und symbolischer 
Schriftdeutungen war **). Und wenn er auch in der Einleitung zu 
seinem Pentateuclicommentar eine unbeschränkte Anwendung der Zahlen- 
syrabolik in der Exegese nicht billigen will ^*) imd in seinen Bibel- 
commenUren nur selten die Zahlen sinnbildlich deutet*^), so geschieht 
dies aber umso häufiger in seinen theologischen und besonders in seinen 
arithmethischen Schriften *^. Selbst in seinen Gedichten bringt er 
nicht selten die Zahlen als Bilder an **) und in einem Hymnus werden 
die Zahlen 1 bis 10 als Symbole gebraucht*^). Dass denmach das 
»Buch der Schöpfung** auf ihn Esra eine grosse Anziehungskraft aus- 
üben rausste, braucht nicht erst gesagt zu werden. Er führt es auch 
sehr oft an'®) und soU ebenfalls einen Commentar zu demselben ge- 
schrieben haben'*). 

Diese Vorliebe ihn Esra's für die Zahlensymbolik ist gewiss nicht 
aliein durch seine Beschäftigung mit der neupythagoreischen und neu- 
j)latonischen Philosophie, deren Anhänger er offenbar war, da die 
meisten semer philosophischen Ansichten dem Gedankenkreise des 
Neupythagoreismus und Neupia tonismus angehören '*), sondern auch 
durch sein eifriges Studium der mathematischen Wissenschaften, die 
er durch selbständige Arbeiten bereichert hat ^'), geweckt und ge- 
nährt worden. Denn auch von den Pythogoreern wd berichtet, dass 
sie den Impuls zu ihrer Zahlenphilosopliie von ihren mathematischen 
Studien erhielten '*). — Da aber die Zahlensymbolik ibn Esra's sich 
eines hohen Ansehens mid einer grossen Vorbereitung erfreute ^') und 
sogar den Kabbalisten des dreizehnten Jahrhimderts den Anstoss zur 
Ausbildung ihrer Zahlenmystik gab '*), so düifte es sich wohl ver- 
lohnen, etwas näher auf sie einzugehen und sie im Zusammenhange 
darzustellen. Wir werden dadurch auch eine grosse Anzahl metaphy- 
sisch-philosophischer Gedanken ibn Esra's kennen lernen, die schon 
deswegen von Interesse sind, weil sie einen nicht unbedeutenden Einfluss 
auf die jüdischen Geister ausübten '') und das Studium der Philosophie 
beforderten '*). 
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Die Zahl Eins. 

Wie schon früher Plato und seine Schüler und später die Neu- 
pythagoreer und Neuplatoniker die Eins der Gottheit gleichsetzten^^), 
so suchten dann im Mittelalter arabische und jüdische Philosophen, 
und unter diesen besonders Abraham ibn Esra, die Eigenschaften der 
Eins zu entwickeln und sie als Bild des göttlichen Wesens hinzustellen*®)' 

„Die Eins, sagt i. E., zählt sich selbst und keine andere Zahl 
kann sie zählen, sie aber jede Zahl *')." Die absolute Eins ist einfach, 
aus keinen Theilen zusammengesetzt imd daher eigentlich nicht zählbar, 
weil das Zählen eine Vielheit voraussetzt. Sie kann deswegen nur 
durch sich selbst und diu-ch keine andere Zahl bestimmt werden, weil 
jede andere Zahl von der Eins kommt, aus Theilen zusammengesetzt 
und der Eins durchaus nicht ähnlich ist. Man kann nur sagen: die 
Eins ist Eins, nicht aber: die Eins ist diese oder jene Zalil**). Sie 
aber bestimmt jede Zahl, weil jede Zahl eme Summe von Emsen 
bildet und durch die Eins vorhanden ist *^). — Auch Gott kann ver- 
möge seiner absoluten Einheit und Einfachheit nur von Gott oder durch 
Gott, nicht aber von einem anderen oder durch ein anderes Wesen 
erkannt und vorgestellt werden, weil jedes andere Wesen von Grott 
geschaffen und zusammengesetzt, also begrenzt und Gott miähnlich 
ist**). Man kann daher nur sagen: Gott kennt Gott *'^), oder: Gott 
ist Gott *•). Er aber kennt jedes Wesen, weil alle Wesen von ihm 
kommen und durch ihn bestehen *•). 

„Sie (die Eias) ist Quadrat- und KubikAvurzel, Quadrat und Kubus 
und ist ähnlich der Substanz, welche alle Accidenzen trägt" *^). 

2 8 

Denn 1 = 1*= 1» = ]/"1 = "|/"1. Wegen ihrer Einfachheit imd Un- 
theübarkeit ist die Eins stets gleichbleibend und unveränderlich. Darum 
ist sie selbständig imd von keiner Zalil abhängig, Avie die Subst-anz fiir 
sich ist und der von ihr getragenen Accidenzen nicht bedarf*'). So 
bleibt sich auch Gott ewig gleich und erßihrt keine Verändenmg ^^). 
Er ist selbständig und von AUem ausser sich unabhmigig ^*). 

„Jede Zahl ist in der Eins der Möglichkeit nacli, sie in jeder 
Zahl in Wirklichkeit, sie ist das Sein und jede andere Zahl ist durch 
sie"**). Da diö Eins das Gelieimniss, die Gnnidlage und der Anfang 
aller Zahlen ist*'), so müssen diese in ihr der Möglichkeit nach vor- 
handen sein**), sie ist aber in Wirklichkeit in jeder Zahl, weil jede 
Zahl aus Einsen besteht**). Trotzdem ist sie selbständig und unab- 
hängig, weil sie das wahre Sein ist und jede Zahl von ihr abhängig 
ist*^). So sind auch alle Wesen in Gott der Möglichkeit nach, weil 
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sie von ihm kommen, Gott aber ist in allen Wesen in Wirklichkeit, 
weil sie von ihm erhalten werden*'). Er ist von ihnen unabhängig, 
weil er das wahre Sein ist und alle Wesen semetwegen sind*®). 

„Sie ist früher, jede Zahl neu entstanden. Sie ist die Ursache 
jeder Zahl, der graden imd ungraden, sie selbst keine Zahl. Sie wird 
nicht vennehrt und getheüt. Sie ist die Ursache jeder Vermehrung 
und Theilung und erleidet keine Veränderung" *®). Die Ursache muss 
früher sein als die Wirkung, darum ist die Eins früher als alle anderen 
Zahlen, diese später und entstanden*®). Als Ursache aller Zahlen 
bringt sie die graden wie die ungraden hervor. Sie ist aber keine 
Zahl, weil die Ursache der Wirkung nicht gleich ist**). Sie kann 
deswegen nicht vermehrt und getheüt werden, obwohl sie die Ursache 
aller Vermehrung und Theilung ist. Sie ist unveränderlich. — So ist 
auch Gott vor allen Wesen •^, alle Wesen sind geschaffen**). Als 
Ursache aller Dinge muss Gott auch alle Gegensätze geschaffen haben **). 
Er gehört aber nicht zu den Dingen**). Er kann nicht vermehrt und 
getheüt werden, obwohl er die Ursache aller Vermehrung und Theüung 
ist. Er bleibt unveränderlich •*). 

„Sie bringt mit einer Seite hervor, während die anderen Zahlen 
mit zwei Seiten hervorbringen. Sie enthält das Ganze und alle Theüe, 
denn sie ist zuerst imd kann nur gebrochen werden, wenn das Ganze, 
das eine Einheit büdet, im Denken getheüt wird" *^. Vor der Eins 
giebt es keine Zahl*®), und die ihr folgende Zahl Zwei kann nur durch 
Verdoppelung der Eins entstehen (2 = 1 + 1). Jede andere Zahl aber 
hat vor und nach sich eine Zahl, die ihr folgende Zahl kann nur mit 
Hilfe der Eins gebüdet werden und ihre Verdoppelung ist gleich der 
Summe der beiden sie umgebenden Zahlen (2 + 1 = 3, 3 -r 1 = 4 u. 
s. w. 2 + 2=4 = 1 + 3, 3 +3 = 6 = 2 + 4 u. s. w.)«»). Da vor 
der Eins keine Zahl vorhanden ist, und jede Zahl unmittelbar oder 
mittelbar von der Eins kommt, so entliält sie die Brüche sowohl, wie 
die ganzen Zahlen. Sie kann dennoch nicht getheüt werden, weil sie 
durchaus einfach ist'°). Nur die Einheiten der anderen Zahlen können 
getheüt gedacht werden, weü sie in ihrer Abstraktheit eigentlich un- 
theübar sind. — So giebt es auch vor Gott kein Wesen. Er ist der 
Erste ^^). Er schuf und erhält die höcliste, die intelligible Welt durch 
seme eigne Kraft. Die mittlere, die Sphären- Welt existirt durch Gott 
und durch seine die intelligible Welt büdenden Engel und die von uns 
bewohnte Welt wird von Gott und den beiden oberen Welten getragen'*). 
So umfasst Gott das Ganze imd die Theüe, die Allvernunft, die All- 
seele und die Allmaterie, die von diesen kommen die Einzelintelligenzen ? 



Digitized by 



Google 



104 Br. M. Olitzki 

Einzelseelen und Einzelkörper ^'). Er ist dcDnoch imtheilbar'*). Nur 
die Allvemunft, die AUseele und die Allmaterie können getheilt ge- 
dacht werden, weil alles Einzelne von ihnen kommt und zu ihnen zu- 
rückkehrt, in Wirklichkeit bilden sie aber geschlossene Einheiten^*). 



Die Zahl Zwei^«). 

„Die Zwei ist Anfting der Zahlen, weil die Eins Ursache der Zahlen 
und keine Zahl ist, ihre Addition ist \Y\e ihre Multiplikation, mid alles 
Sein besteht aus Materie und Form, nicht so die Eins'^^'). Wie die 
Zwei die Verdoppelimg der Eins ist, so bestehen alle Wesen, selbst 
die unmittelbaren von Gott geschaffenen, die Engel, aus Doppeltem, aus 
Materie und Form. Es giebt nichts weniger, sagt i. E., als zwei. 
Selbst die erhabenen körperlosen Wesen sind zwei : Tragendes und 
Getragenes (Materie und Fonn), nur der Eine (Gott) ist tragend (Sub- 
stanz) und nicht getragen (ohne Form)'®). Doch wie die beiden Theile 
der Zwei Einsen sind, die jede für sich beständig und unveränderlich 
sind, so sind nicht nur die Substanzen, sondern auch die Formen der 
intelligiblen Wesen keiner Veränderung und keinem Wechsel unter- 
worfen'*). Sie werden daher die wahren Fonnen genannt- ®®). Sie bilden 
die Welt des Bestandes und der Unwandelbarkeit und kennen kernen 
Neid und keine Feindschaft. Harmonie und Frieden verbindet sie zur 
beständigen Einheit®*). Sie sind das Reich der Vernunft. AVie die 
Zwei die erste Fonn der Zahl ist, so sind auch die erhabenen Wesen 
der intelligiblen Welt die Urbilder aller Wesen dieser Welt®*). Sie 
sind die im W^echsel der Individuen beharrlichen und sich gleichbleibenden 
Art- imd Gattungsbegriffe, die im göttlichen Denken, im Nus, fest- 
stehenden Ideen, die allgemeinen ewigen Gesetze®*). Die Zwei bringt 
zwar durch Verdoppelimg sowohl als durcli Vervielfältigung ilirer selbst 
die erste Quadratzahl hervor, was keine andere Zahl im Stiinde ist, 
doch kann sie die ihr nächstfolgende Zahl Drei ohne Hilfe der Eins 
nicht bilden, ebensowenig können die Engel, obwohl sie Herrliches her- 
vorbringen, willkürlich handehi. Sie sind vom göttlichen Willen ab- 
hängig und auf die göttliche Hufe angewiesen®*). 



Die Zahl Drei. 

„Aus der Zwei, die Anfang der Zahl ist, und der Eins geht die 
Drei, das Ende, hervor"®*). So Hess auch Gott aus dem Lichte der 
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Engelwelt, dem Nus, die Aliseele entstehen, welche drei Seelen ver- 
bindet: die pflanzliclie, die thierische und vernünftige®^. Von ihr 
stamrat und zu ilir kelirt zurück die Mensclienseele®'), die ebenfalls 
dreitheilig ist. Die pflanzliclie Seele erzeugt das VVachsthum, die ge- 
schlechtliche Begierde, die Esslust u. s. w. Der thierischen Seele ge- 
hören die Kräfte der Sinne, die Empfindung und die örtliche Bewegung. 
Von der vernünftigen Seele geht nur das Denken, das Erkeimen zAvischen 
wahr und falsch, aus. Sie ist die Trägerin der Weisheit *'). Die thie- 
rische Seele ist die Vermittleiin zAvischen der vernünftigen und der 
pflanzlichen Seele, imd diese muss von der vernünftigen mit Hilfe der 
emfindenden Seele beherrscht werden*^). Diesen drei Seelen entsprechen 
demnach die drei Welten: die intelligible Welt, die Welt der Himmels- 
sphären und die irdische Welt, die Welt des Entstehens und Vergehens. 
Auch diese wird durch die Himmelssphären mit der intelligibeln Welt 
verbunden und von diesen beiden erhalten und geleitet^®). Deswegen 
wird der Mensch die kleine Welt, Mikrokosmos, genannt ^^). Die Drei 
bildet demnach Anfang, Mitte und Ende. Sie vergegenwärtigt auch 
die drei Zeiten: Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft**), femer die drei 
Grundbewegxmgcn: die vom ]\Iittelpimkt (von der Erde) nach oben 
gehende (Luft und Feuer», die dem Mittelpunkte zustrebende (Wasser 
und Erde) und die um den Mittelpunkt kreisende (die Sphären), denen 
die drei Grund vocale (o i a) analog sind **), dann die drei Dimensionen 
des Körpers: I^nge, Breite, Tiefe ^^), nnd endlich die drei Erkenntniss- 
quellen: die smnliche Vorstellung, das logische Denken und die Vernunft**). 



Die Zahl Vier. 

„Verbindet man die Eins mit dem Ende entsteht die begrenzte 
Zahl"^^. Die Vier wird als begrenzt bezeichnet, weil aus den ersten 
vier Zahlen 1, 2, 3, 4 die übrigen Zahlen gebildet werden können. 
(4 + 1 -= 5; 4 + 2 = 6; 4 + 3 = 7.. .y^). Sie ist dem- 
nach in dieser Beziehung der Eins ähnlich, doch wegen ihrer Vielheit 
und Zusammensetzung ihr unähnlich. Die Eins ist die erste misicht- 
bare, die Vier die erste sichtbare QuadratzahP®) (1x1 = 1, 2x2 — 4). 
So entsteht auch mit Hilfe des göttlichen Wesens die AUmaterie aus 
der AUseele^^). Die Allmaterie ist die Grenze der intelligiblen und der 
Körper-Welt^ooj^ gl^ jgj. jj^ Mutter aller körperlichen Wesen, der 
Thron der Herrlichkeit, die Trägerin der beständigen Formen, der ge- 
waltige Körper, der alles Umschliessende umschliesst*^»). Durch sie 
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tritt die göttliche Einheit in Erscheinung, doch wird sie von der gött- 
lichen Substanz getrtOgen.*^*) Wie aber die sichtbare Quadratzahl durch 
die Zwei ins Dasein tritt, so ist auch die Existenz der Materie durch 
das Hinzutreten der Form bedmgt. '®') Aus ihrer Vereinigung mit der 
Form entspringen die vier Elemente: Feuer, Luft, Wasser, Erde, aus 
denen alle irdischen Wesen kommen und zu denen sie zurückkehren, *°*) 
und die Himmelssphären, deren höchste die FLxsternsphäi'e ist, die in vier 
entgegengesetzte Wirkungen hervorbringende Theile getheilt \vird'®*). 
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NOTEN. 



1) Vgl. Winer B. R. W. B. IL S. 714. 

2) Wie die Zehnzahl bei der Struktur der Stiftshtttte und den Priester- 
gaben, die Fünfzahl bei den hl. Schätzungen und im Gerichtswesen etc. 

3) K. Bahr, Symbolik des mos. Oultus. I. S. 128 ff. Vgl. Winer a. a. 0. 
S. 717. 

4) Vgl. Mank, Philosophie und philos. Schriftsteller der Juden, übersetzt 
V. B. Beer, S. 1 ff. 

5) Vgl. Aristot Metaphys. I. 5-6 und Zeller, die Philosophie der Griechen 
I.« S. 246 ff. 

6) Vgl. Zeller II« 1. S. 430 ff. S. 657. 

7) Vgl. Zeller IIP. 2 S. 92 ff. 

8) Vgl. ZeUer ebendas. S. 395; S. 469 f. und S. 632 f. 

9) Vgl. Zeller I«. S. 257 f. Z. ist auch der Ansicht (III,« 2. S. 62 ff.), 
„dass das Judenthum nicht blos zur Enti$tehung der jüdisch-alexandrinischen, 
sondern auch der neupythogoreischen Philosophie mitgewirkt habe*", und manche 
Gelehrte wollen sogar die meisten pseudopythogoreischen Schriften jüdischen 
Verfassern zuschreiben. S. jedoch Z. a. 1. a. O. S. 92 und Anm. 

10) So werden die Worte (Jes 40, 26): D»ax ncoDa »nnon durch 'O 
ix^ipw)f xaz dpo9fidv tov xoffßov abroO wiedergegeben. Vgl. Dähne, geschichtliche 
Darstellung der jüdisch -alex. Religionsphilosophie, II. S. 16 und Franck, die 
Kabbala, übersetzt von Jellinek, S. 243 f. S. jedoch Zeller III.* 2. S. 217 f. 
Anm. 1. 

11) Vgl. Zeller III.« 2. S. 296 ff., Frankel, Ueber palästinische und 
alexandrinische Schriftforschung, S. 26 ff. und K. Siegfried, Philo von Alexandria 
als Ausleger des A. Testaments. 

12) Philo ed. Mangey I. 21 : T-f^v di kßdofiddoq ^6<nv oöx o2d*ei Tig Ixavw^ 
dvafiv^aat dövatro^ TtauTÖg oö<rav Xoyoü xpsivcova xrk. I. 45: xaipti dk i) ^umg 
ißdofxddt xrk. Vgl. Josephus Bellum jud. VII, 5,5: ^ Ttapd toIs 'loudaion tjJj 

13) Vgl. Zeller III,* 2. 279 ff. 

14) Vgl. Nachman Krochmal, More Nebuche Haseman ed. II. S. 202 ff. 
und M. Joel, Blicke in die Religionsgeschichte, Abth. I. S, 114 ff. Vgl. auch 
Hamburger, Real-Encyklopädie, 2. Abth. S. 980 ff. 

15; Vgl. Mischna Aboth V und Aboth de-Rabbi Nathan c. 32—41. 
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16) Vgl. Zunz, die gottesdienstlichen Vorträge der Juden S. 165 und D. 
Cassel zu Kusari IV. 26, S. 344 Anm. 3. 

17) Eine Analyse des Buches Jezira geben Franck a. a. 0. S 102 ff. und 
Grätz, Gnosticismus und Judenthum, S. 103 ff. Gleich Philo sagt das S. Jezira 
von der Siebenzahl: o^öwn Sd nnn n»j?»awn n« aan ^^»DS. 

18) Vgl. A. Jellinek, Beiträge zur Geschichte der Kabbala I. S. 3- 16. 
Vgl. auch S. J. Halberstam in seiner Einleitung zum Perusch Sefer Jezira von 
R. Jehuda b. Barsilai, S. XV. 

19) Vgl. Dieterici, Einleitung zur sogenannten Theologie des Aristo- 
teles und Einl. in die Naturanschauung und Naturphilosophie der 
Araber im X. Jahrhimdert, S. X ff. 

20) So waren Salomo ihn Gabirol (vgl. Joel, Ibn-Gabirols Bedeutung fiir 
die Geschichte der Philosophie in den Beiträgen zur Geschichte der Philosophie, 
Guttmann, die Philosophie des Salomon ihn Gabirol,) Bachia ibn Paikuda ivgl. 
Kaufinann, die Theologie des Bachia Ihn Pakuda), Joseph ibn Zaddik (vgl. Kauf- 
mann, Attributenlehre. S. 256 ff.) u a. jüd. Philosophen des Mittelalters vom 
Neuplatonismus abhängig. 

21) In Föns Vitae IV, 17 sagt ibn Gabirol von der Zahl: Et puto, quod 
hac intentione dictum est, quod numerus est origo rerum, quia unitas est origo 
numeri et, [cum] disponeretur luiitas loco numeri. esset propinquius veritati. 
Vgl. Guttmann a. a. O, S. 184 ff. Auch ibn Pekuda und ibn Zaddik behandeln 
besonders die Eins symbolisch (s. weiter imten). — Von arabischen Neuplato- 
nikem, die die Zahlen als «Symbole behandelten, sind besonders die „lauteren 
Brüder" und Batlajusi hervorzuheben. Vgl. Dieterici, die Propädeutik der Araber, 
S. 2 ff. und die Lehre von der Weltseele an vielen Stellen, und D. Kaufmann, 
die Spuren Batlajusis in der jüdischen Religions-Philosophie, hebr. Theil, S. 28 ff. 
Auch die Zablenlehre, welche Schahrastäni, Religionspartheien imd Philosophen- 
Schulen, übersetzt von Th. Haarbrücker, II, S. 98 ff, im Namen des Pythagoras 
mittheilt, gehört dem Neupythagoreismus an. Die Theologoumena Arithmeticae 
des Neupythagoreers Mikomachus aus Gerasa waren eine Hauptquelle der Zahlen- 
symbolik für Juden wie für Araber. Vgl. Steinschneider, Hebr. Bibliogr. VII. 
87 A. 8; XIII, 10 und Abraham ibn Esra (Zur Geschichte der mathematiBchen 
Wissenschaften im XII. Jahrhundert) S. 89 A. 95. Ueber die Theologumena 
8. Dieterici, die Propädeutik der Araber S. 184 ff. u. Zeller III,« 2 S. 93 A. 5. 

22) Ueber ibn Esra's Leben, s. besondei*s Grätz, Geschichte der Juden VI, 
S. 198 ff. und Friedländer's Einleitung z. seiner englischen Uebersetznng des 
Ibn-Esra-Commentars zu Jesaja in den Publications of the Society of Hebrew 
Literature Vol. I. Ueber seine Schriften s. Grätz, a. a. 0. Note 8, Halber- 
stam's Einleitung zu seiner Ausgabe des Sefer Haibbur v. J. E., Friedländer s 
Ibn Ezra Literature (Essays on the writings of Abraham Ibn Ezra) in dem er- 
wähnten Publications Vol. IV. p. 102 ff. und Steinschneider s Abraham ibn Esra. 
Ueber seine Bedeutung als Exeget und Grammatiker s. Lippmann's Ein- 
leitungen zu den verschiedeneu von ihm edirten Schriften ibn Esra's (vgl. bes. 
Einl. zum S. Haschem S. 11 ff.), Bacher A i. E., Einleitung z. s. Pentateuch- 
commentar u. A. i. E. als Granmiatiker, u. Friedländer a. a. 0. p. 123 ff.; 
als Dichter s. M. Sachs Religiöse Poesie u. s. w. S. 310 ff.. Rosin. Reime und . 
Gedichte- des Abraham Ibn Esra, und Divan des A. i. E., edirt v. J. Egers; als 
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Philosoph s. N. Erochmal, More Nebuche Haseman, ed. Zunz, S. 221 ff. nosn), 
(pDon Friedländer a a. 0. S. 1—101 (The Philosophy of Ibn Ezra) u. Senior 
Sachs an mehreren Stellen d. Hatechija und Kerem Chemed VIII n. IX; als 
Mathematiker «.Astronom s. Steinschneider a. a. O. Wie hochverehrt und 
bewundert, aber wie vielfach auch angefeindet und angegriffen i. E. wurde, ist 
bekannt. 

23) Vgl. J. E. Einleitung zum gangbaren Fentateuchcommentar Metliode 

5 (bei Rosin a. a. 0. S. 45) rcnw n^t^H n>S7 *mß idid in>B^ann -pini 

. . . n» inrn -«rie »es rurnc« p viki .nieo Ssa nSa Sa p^t;:>i ao^n In der Ein- 
leitung zur anderen Recension (b. Hosin das. S. 72) heisst es: nnr^ann "pim 
.... lonrw ipiipn noccoa ama Sa iwS in^crie n^Sp >Bnnß "no» Vgl. Friedländer 
a. a. O, S. 121 f. 

24) Vgl. J. E. Gangb. Comment. zu Gen. 4, 24: aviD liHXDBf no Sa *D jni 
.13 nwo »3 niD iS B^n pcD u ]»>n n»n p no« wn Lang. Comment zu Ex. 16, 28: 
cn Djn:B^3 pro >Sa noie cn nninni mxon Sa ^a »nnvii *mxo o^an \vffh .... cyai 
D'ar K>n im»o Sa a"^ o^S^aran pn ou^a» kSi ncB^an nana rnia cnS. Vgl. 
Einleitung zum Pentateuchcomment. Meth. 3 Ende (Kosin S. 35) imd Jessod 
Mora ed. Kreizenach, S. 34. An den allegorischen Schriftaiislegungen ibn Gabi- 
rols scheint i. E. besonderen Gefallen gefunden zu haben. Vgl. Andere Recen- 
sion des Pentateuchcomment. zu Gen. 3, 21 (bei Friedländer a. a. 0. hebr. 
Beilage S. 40): in»S »nK^ro hSi manam nnnani pn tid tona "jS nS:»» nny mm 
na rwn iioa Sna oan h^hb^ maya S"t Sn>a;i p naSr nS pn "non nt D»Sn:»n Vgl. 
noch Gangb. Comment. zu Gen. 28, 12. Vgl. auch S. Sachs Hatechvjah I, 6 f. 
Ueber i. B.'s Symbolisirung der Stiftshütte s. Langen Commentar zu Ex. 26, 40 
Excurs und Kurz. Comment. zu Ex. S. 80, des Ephod s. die Commentt zu Ex. 
28,6. Vgl. Kurz. Comment zu Ex. S. 90: inarS ]vnn ^aam nwn »aaie nam 
m*nn ^H'^ S;? i«»niy Si^ptn^a ainan rpnSi noaS. Vgl. auch Jessod Mora S. 23 und 
Magazin für die Wissenschaft des Judenthums UI. 100. 

25) Meth. 4 (bei Rosin S. 35 ff.) Gegen die Deutungen des Buchstaben- 
werthes äussert sich i. E. in dem gangb. Comment zu Gen. 14, 14 und kurz. 
Comment zu Ex. 1, 6: n?ana w p-ioa^JD »»asn nan>w nS»Sm. 

26) In den Excursen zu den Bibelcommentt. beschäftigt sich i. E. zwar 
oft mit Zahlensymbolik, doch stehen jene Excurse nur in entfernter Beziehung 
zu dan Commentaren. Sie kommen daher mitunter in Handschriften als geson- 
derte Stücke vor und wurden von manchen Supercommentatoren selbständig 
behandelt S. Steinschneider, A ibn Esra, S. 88. Vgl. auch Lippmann in seiner 
Einleitung zum Sefer Haschem S. 12 u. Friedländer, a. a. O. 108 ff. 

27) Jessod Mora, Sefer Haschem, Sefer Haechad und Sefer Hamispar oder 
Jessod Hamispar. Die Buchstaben werden auch von I. E. symbolisch behandelt 
besonders in der grammatischen Schrift Zachoth. Vgl. "W. Bacher, Abraham 
ibn Esra als Grammatiker, S. 49 ff. 

28) Vgl. Zunz, Literaturgeschichte der synagog. Poesie S. 207, M. Sachs, 
die religiöse Poesie u. s. w. S 314 f. Steinschneider, A, i. E. S. 84. In dem 
1886 von I. Egers herausgegebenen Di van des A. ibn Esra begegnet man 
zwar selten den Zablenbildem, doch werden auch hier bes. die Zahlen Eins, Drei 
und Sieben besungen. Vgl. NN. 74, 123 u. 182, SS. 24, 47 u. 78. 
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29) Der Hymnus ist mit Commentar von Prophiat Dnran in den von El. 
Aschkenasi herausgeg. Miscellen Taam Sekenim S. 78 abgedruckt. Vgl. 
Steinschneider a. a. 0. 

30) Vgl. Steinschneider a. a. 0. S. 80 Anm. 71. 

31) Vgl. Jellinek, Philos. u. Kabbala, S. 4, Bet Hamidrasch III, S XLIIl 
n. Steinschneider a. a. 0. 

32) In einer demnächst von mir erscheinenden Arbeit: Abraham ibn 
Esra als Religionsphilosoph, wird auf dessen Abhängigkeit von der neuplato- 
nischen und neupythagoreisehen Philosophie oft hingewiesen werden. S. auch weiter 
unten. — N. Krochmal hält die Philosoph, ibn Esra's für ganz originell (no» 
(laoy »3^0 ^3t »osnoi iS o^ampn p ^r\h\i ne» oy cjinwn ntDi*ai nnia .... inaan, 
und stellt einen Theil derselben nach Hegerschen Principien dar. S. Sachs sucht 
sie hauptsächlich auf ibn Gabriol zunickzuführen und Friedländer behandelt 
sie ganz selbständig. Im Vorworte zu seinen Essays sagt er: The connection 
of Ibn Ezra's system of philosophy with that of bis predecessors and immediate 
successors will not be discussed in this volume, but will form the theme for a 
future special treatise. Bis jetzt ist das meines Wissens noch nicht geschehen. 

33) S. Steinschneider's A. ibn Esra. 

34) Vgl. Aristoteles, Methaphysik I, 5: oi xakoößevoi nut^ayopstot r&v 
ßai^rißdrtov Si<p(i/i9vm itpwrov raura -Kpoy^YaYoy^ xü i^fTpatpivreq iv aöroig rag 
TooTwv äpxoLq Twv ^vTwv äpyäg wi^i^tny ehat ndynov xrX. Aehnlich den Neupythe- 
goreem, die das mathematische Wissen als eine unerlässliche Vorbedingung der 
Philosophie betrachten (vgl. ZeJler III,' 2, S. 106) sagt i. E. von der Mathematik 
(Jessod Mora S. 7): na^own y^jo wieni n^-j» asio oSio iö3 K*n o. Vgl. Die- 
terici, die Propädeutik der Araber, S. 1: „Die lautem Brüder . . . bekennen 
sich in dem ersten Theil ihrer Abhandlungen vollständig als Neupythagoräer und 
bezeichnen als die eigentliche Grundlage ihres ganzen philosophischen Systems 
die Lehre von der Zahl und den Eigenthümlichkeiten derselben . . . ." I. E. 
scheint auch die Zahlen mit den Ideen zu identificiren. Vgl. Lang. Comment 
zu Ex. 26, 1: ]iD»n »>n aSa nnS^nr nm:rn o. Vgl. auch Divan N. 108, S. 38. 

35) Vgl. Steinschneider al a. 0. S. 81 ff. 

36) Vgl. Jellinek, Philosophie und Kabbala S. IV, Anm. 7. 

37) Ueber i. E's. Einfluss auf Maimouides s. Rosin, die Ethik des Haimo- 
nides, S. 20 f., auf Nachmanides und andere Kabbalisten s. S. Sachs an mehreren 
Stellen seiner augef. Schriften, auf Gersonides s. M. Joel, Lewi ben Gerson als 
Religionsphilosoph, S. 4. In meiner oben erwähnten Arbeit über ibn Esra wird 
ausführlicher darüber gesprochen werden. 

38) Vgl. das Sendschreiben des Jedajah Penini an Salomo ben Adereth 
(K"aBfi mawn N. 118): n>3*j? mpcS Snn »in . . . «nry ]a oma» »an ^n;in nsnn 
'13 i3»ni*?»S:ia. Die begeisterungsvolle Auftiahme, die besonders seine Bibel- 
commentare überall fanden, verschaffte auch den darin enthaltenen philosophischen 
Anschauungen grosse Verbreitung und erweckte dadurch allgemeine Liebe zur 
Philosophie. Da im vierzehnten und fünfzehnten Jh. die Beschäftigung mit den 
Schriften des i. E, mehr und mehr zunahm und ernstliche Versuche gemacht 
wurden, dessen philosophische Gedanken mit der Philosophie des Maimonides in 
Einklang zu bringen (z. B. von Samuel ibn Zarzah in seinem Mekor Chajim), 
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80 wurden dann in dem von Scbemtob im Sefer Emunoth wieder aufgenommenen 
Kampfe gegen die Pbilosopbie auch gegen ihn Esra heftige Angriffe gerichtet 

39) Vgl. ZeUer II,« 1. S. 463 u. 667; Ul* 2, S. 88 ff. und 437 ff. 

40) Ein Verzeichniss der Parallelen giebt Steinschn. a. a. 0. 85 Anm. 94. 

41) [leco Sa ICD« mm] iddo Sa mm new irw i^m io«p ncio inKn. Abra- 
hami Ihn Esra Sepher Ha-Echad, liber de novem numeris cardinalibns cum 
Simchae Pinsker interpretatione primorum quatuor nnmerorum. Reliquorum 
nnmeronim interpretationem et proemium addidit M. A. Goldhardt. P. 1. Ob- 
wohl hier nur die Eigenschaften der Eins entwickelt werden und der Vergleich 
mit Gott nicht ausdrücklich hervorgehoben wird, so zeigen doch einzelne Aus- 
drilcke, wie vo nsD mm .ra ]wip mm .na mnn mm ,iann oxyS non mm als 
auch mehrere hier vorkommende Sätze, die i. E. fast wörtlich in den Excursen 
und den theologischen Schriften bei ausdrücklichen Vergleichen gebraucht, dass er 
auch hier die Eins als Symbol des Urwesens betrachtet wissen will. Die Aus- 
führung des Vergleiches konnte i. E getrost dem Leser überlassen, weil der- 
selbe Vergleich von vielen Religionsphilosophen seiner Zeit gebraucht wurde und 
allgemein bekannt war. So begnügten sich auch Mose ihn Esra (Zion II, 122) 
imd Joseph ihn Zaddik (Mikrokosmos, ed. Jellinek, S. 48 ff.) mit der blossen 
Entwickelung der Eigenschaften der Eins, ohne deren Anwendung auf Gott zu 
machen Sie setzen sie ohne weiteres voraus. Vgl. D. Kaufmann, Geschichte 
der Attributenlehre, S. 286 ff. 

42) Dieterici, die Propädeutik der Araber, S. 2: „Eins im eigentlichen 
Sinne ist das Ding, das überhaupt keine Theile hat ... . Die Eins ist Eins 
durch die Einheit, sowie das Schwarze schwarz ist durch die Schwärze.*" Vgl. 
Choboth Halebaboth, ed. Stern, S 57 f : ibid* »Si . . . . SyifiS »tOi r\OH m» 
. . . lai DJ? B\nnB^ kSi •dt vS» non^ nSi lai S« hdt hSi . . . . D*»t3w:in mioo mos 
Vgl. Plotin, Ennead. V, 3, 12 (Zeller lU,« 2, 426 A. 4). gl r^ ti Iv. oöx $v 
aÖTÖ iv. Vgl auch Gabirol, Föns Vitae, II, 28 ; V, 30. 

43) Dieterici, die Lehre v. der Weltseele, S. 42: „Zu ihr (der Eins) 
kehrt bei der Auflösung jede Zahl zurück, wie sie bei der Zusammensetzung 
von da ausging.** S. weiter unten. 

44) Vgl. 'ton onnw naann wn^ (Eerem Chemed IV, 3 f.): lÄfpa« tip 
«S mn |DK ,w«o» ^a pxo^ pio^ ,w:i>wn »S "mn m »uanrm :»*Sam ,\35nn dm ino 
oSiD ivpoa "«t^S ]voi |>K ]yi dSi^S inrj?DS nenyn non» kS >d ;uöo Tn»a. Vgl. Hai 
Ben Mekiz (Divan des i. E. S. 144): uoy jnv »Si w>:p rua» »S. Parallelen da- 
zu findnt man bei Eaufinann, a. a. 0. S. 298 A. 126. Dass nach ihn Esra selbst 
die geistigen Wesen, die Engel, zusammengesetzt sind, s. Sefer Haschem 4, S. 8 a 
und weiter unten. Nur seinen Werken, nicht aber seinem Wesen nach kann Gott 
erkannt werden. Vgl Josod Mora 12, S. 50: Tn»n nriS S^awon Sav -pnn nroi 
mrtS maaa na p« iSia ausn nnBO pn pa-: mn la Sanr n»Dö. Vgl. Kurz. Comment. 
zu Ex. S. 103. Sihon Philo sagt, dass wir nur wissen können, dass Gott ist, 
nicht aber wie er ist. Vgl. Zeller III,' 2, S, 309. Die Ansicht Philo's theilen 
die Neuplatoniker und die jüdisch-arabischen Religionsphilosophen. Vgl. ZeUer, 
III,' 2, S. 424 ff, Schmiedl, Studien über jüdisch-arabische Religionsphilo- 
sophie, S. 3 ff. und Kaufmann a. a. 0. S. 279. Vgl. besonders Mose ihn Esra 
(Zion n, S. 123): Sao nSjroS kvw rwarinn me^n njn ^aoo na:ir3 cjwS^Bn io« 
ro aanio in oir» lan Dy man nS]»« ^a woo ro»m Sarn nS nw> »Si lai, und 
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Dieterici, Weltseele, S. 43: „Der Schöpfer aber wird weder durch etwas leib- 
liches noch durch etwas geistiges beschrieben; er ist die Ursache von allem. 
Ebenso sagt man von der Eins, sie kann weder als ungrade noch als grade Zahl 
bezeichnet werden, sie sei vielmehr Urgrund der Graden und Ungraden zu 
nennen.** %. 6: „Wie die Eins untheilhar und ohne ihres gleichen ist, so ist 
der Schöpfer Einer ohne einen Aehnlichen, (irleichen oder Genossen.** Vgl. auch 
Batltyusi m^i'j^nn mSiayn ed, Kaufmann, S. 33: «^ p . . . . -iHin« »h in^nw wai 
.... H-nan -iKin* und Gabirol a. a. O V, 30. 

45) Kurz. Comment. zu Ex. 103. ^mn yn* Kinc \vhy nyia no« d"]? Vgl. 
Lang. C. zu Ex. 24, 6 und Divan S. 14: vuwn ly ma ^ai» »oi viaiOK nKVi iniVSK. 
(Ueber die Bezeichnung Gottes als Wahrheit s. Kaufmann a. a. O. 333 f.) 
Vgl. Ikkarim II, 30: vn»>n vnj?T iS« a»wni Sien mna rn» n*n ok osnn n« ihnu, 

46) Vgl. das i. E. zugeschriebene Buch der Wesen (o'Dsy 'o angeführt 
V. ihn Zarzah im MekorChajim zu ««»3 nc fol. 118 b): losy nSn ist w*» r'n* oB^n 
1MJ? mn mm, und S. Sachs, Kerem Chemed VIII, S. 201 Anm. 

47) Vgl. Josed Mora. ed. Creizenach, Text 40 f., Uebersetzung 106: 
Sa nio> H\n ^a . . . . la paTr pn minS nvn ]»ki in« ctrnB' yTir nSien cnaim 
.o^ar.ro o^pSnn 'a ima Sa San >pSn j^ivi San Hma naS D»n o noan 
„Damit ist gemeint, man solle erkennen, dass Gott einzig ist, und kein 
Wesen Dasein hat, ohne mit ihm verbimden zu sein .... Denn es ist die 
Grundlage aller Weisheit, dass Gott allein der Schöpfer aller Dinge ist 
und die Theile des Ganzen kennt durch das Ganze, denn die Theile selbst sind 
veränderlich.** Vgl. ihn Sina (bei Scharastani II, 227): „Sobald der Noth- 
wendig-Existirende sein Wesen denkt, und denkt, dass er der Grund jeder 
Existenz ist, denkt er zugleich die Elemente der existirenden Dinge, und das, 
was daraus entsteht.** (Vgl. Falaquera, More Hamore ed. Pressburg S. 225 f.) 
Die anderen bei ihn E. vorkommenden, die Allwissenheit Gottes be- 
treffenden Stellen werden in meiner angef. Schrift eingehend behandelt 
werden. Vorläufig s. Friedländer, Essays, S. 23. Vgl. Dieterici, Weltseele, 
S. 6: „Wie die Eins sich in jeder Zahl vorfindet, so umfasst auch Gott alles 
Vorhandene,** Propädeutik, S. 6: „Wie die Eins keine Theile und keine ihr 
Gleiche unter den Zahlen hat, so kennt auch Gott alle Dinge, ihre Endziele und 
ihre Qualitäten durch die Zahl; er umfasst sie alle in der Zahl ....** Vgl. 
Weltseele S. 140 und Gabirol F. V. HI, 42. 

48) Sefer Haechad S. 2 f: nain o^tpS non »im apiyoi j?anDi nion c^mr mn 
onpcn Sa »e^isn. Vgl. Jesod Mora 46, Sefer Haschem 6b. Nach Aristot. Me- 
t«ph. I, 6 bezeichnete auch Plato die Eins als Substanz: rd ßivroi y iy o&aiav 
tluai xtX. Ueber dieselbe Bezeichnung bei den Neupythagoreem s. Zeller III', 2. 
S. 107 A. 3. 

49) Lang. Comment. zu Ex. 20, 2: onr mcun nan Sa wxo npnon *wki 
o'Tai 'Dm TOiy Kini nai Sa mj; »in ]WK-in ,ono nSyoS p» oMa d^b^ki om /« 
mwj? paB^na nnien nnoa «in >a ,wi* laoai vSk cnSai ]WKnn Sj; dood3 cSiai o»Tpo oSia 
Y'D. Vgl. Sefer Zachoth 32 b, Kurz. Comment zu Ex. S. 10 und Jesod Mora 50. 

50) Lang. Comment. zu Ex. 20, 1 Excurs: noiyn Kin Kin naS njrn m «a 
»wtr «Sa. Commentar zu Deut. 32, 4, :ni:ra Tor loiy H^nu nixn oyoi Dieterici, 
Weltseele, 140: „Doch änderte sich der Schöpfer nicht von dem Zustande, in 
welchem er war, bevor er die Dinge hervon-ief, wie sich auch die Eins der 
Wiederholung nicht aus dem Zustande änderte.** 
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51) Pijut des i. E. in Taam Sekenim S. 77; wtpa Sy 700 ]»»c naS mvt 
'13. Amgath Hach. (Ker. Chem. IV, 4): owj; mn »d vwyo h» rwiyS \>h 'pm 
'O orir hn onj^n -p^yu Vgl. Kurz. Comm. zu Ex. S. 10 und Divan N. 60, 
S. 171. Aehnlich sagt Klotira vom höchsten Wesen (Emn. I, 7, 1; vgl. Zeller 
(TP, 2, 444, A. 3): glg o nävra ävy^pv/irat. aörb dh efe fitjdhv, Dieterici, Weltseele 
S. 141: nHebt man die Eins dem Gedanken nach von der Existenz hinweg, so 
ist die ganze Zahl damit hinweggehoben. Hebt man aber auch die Zahl hinweg, 
so ist damit nicht die Eins aufgehoben. So: wäre der Schöpfer nicht, würde 
überhaupt kein Ding vorhanden sein; würden aber auch alle Dinge nichtig, so 
würde damit der Schöpfer doch nicht nichtig sein.*" VgL Batlajosi« a. a. 0. S. 
32 f. : Kiwn p oSa oncoon omyai o^pSnoo myni ipSnon naarnoa nSy o» inierw 1021 
D^iwtMn p inKn nio^tK -p niaya a«nn* »S ipSno» 0» dSd ontDonB' losi . . . . w 
.... 'riMnun nio^w opSnono a«nn^ vh oSd. In gleicher Weise äussern sich 
Joseph ihn Zaddik u. Abr. ihn Daud. S. Kaufmann, Attributenlehre, S. 287 A. 105. 
Vgl. auch Mose ihn Esra, Zion 11, 122 und Kaufm. a. a. 0. 290 A. 113. 

52) Lang. Comment zu Ex. 3, 15: ncDO ^Ds mm nsii in»e3 mn ncDD Ss 
nc^oa. Sefer Haechod S. 3 f.: maya ixwn ibdo Sdi nvin mni .... 

53) Ex. Lang. Comm. zu Ex. 3, 15 Exe: rwü^y ncDö Sd TO inun ^3 j^Tl 
(Üeber nio und "no^ s. besonders S. Sachs, Hatech\jah I, S. 59), u. das. 33, 21 Exe : 
San mvTi mnw, Propädeutik 3: „Die Eins ist die Wurzel und der Anfang der Zahl." 

54) Auch Nikomachus bezeichnet in den Theologumena Arithmeticae die 
Eins als Alles der Möglichkeit nach (duvafuq) enthaltend. Gott entspreche der 
Manas. ampßartx&Q öndp^^oyta isdvra rä iv rj tpöütt 8pra S. Dieterici, Propär 
deutik, 184 und Zeller HI*, 2, S. 102, Anm. 2. 

55) Ex. 33, 21 Exe: San Kintr inien wn onnuno ]\^mn Sav VgL Jesod 
Mora, ed. Stern 42b. In der ed. Kreizenach 50 heisst es: .o^-yino naviD »nn parn Sa 

56) S. weiter unten Anm. 58. 

57) In diesem Sinne sind auch die etwas pantheistisch klingenden Worte 
des i. E. (in gangb. Comment zu Gen. 1, 26): mm San yn^ mm nn»n v^yn orm 
r»S Sa»» »Si San. Vgl. Lang. Comment, z. Ex. 3, 15 Exe: ]^m D»nr i\aya 
;Tppon mnw nyom .... löv San iai naS löiy iv das. 38, 23: »ai» Sa oyiDi 
San cy »Si Saa «Si San loa ü^»r und bald darauf: nHWD n^n« n» n^ini mm 
na San vj»oi San kSd i-naai San mn». Im Excurs das. wird dies noch näher er- 
klärt: »npan n^rnna i»i*a mpai mmnan th "dS |»ya nwnSi njnS Sia* nro rom 
. . . nt nyTS »naaa na (dem Wesen nach) iiaan tnoi omn« Vgl. bes. Jesod 
Mora, ed. Kreiz. S. 50. Daraus ist zu ersehen, dass i. E. Gott mit der Welt 
nicht identificiren will und ihn nur deswegen als das All bezeichnet, weil dieses 
von ihm kommt und von ihm erhalten und getragen wird. S. auch weiter 
unten Anm. 73. Deswegen sagt i. E. in Bezug auf Fs. 124, 8 (Lang. Com. 
zu Ex. 3, 2), üiH »CD mn*n njjna Toyoi Ton ncny oB^n »a. Vgl. Dieterici, Welt- 
seele, S. 143: „Die Existenz der Welt, die vom Schöpfer ausgehet, ist wie die 
Existenz der Rede, die vom Redner ausgeht; hört dieser auf zu reden, hört auch 
die Existenz der Rede auf.** Aehnlich sagt auch Philo von Gott (I, 52 M.): 
&'« «fe xai rd nav abrb^ &v, obwohl er die Transcendenz Gottes wiederholt her- 
vorhebt. Vgl. Zeller HI,* 2, S. 310. Anm. 5. 

58) Sefer Haschem e 8, S. 17 b: tdij? \xi>Wff vn inKn D>pSn o Sy b^ Sa 
naaa mnw nnn iiaya ^Ttayo pn lan iniy mn »im pSnm . . . . o^ry Sj^ dk »a noiya 
«in »a »ur «Sa naa ntaS '«n»ri n^oyoS oo»*« onpom o^o^ryn Sa nam .udo 
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nra »ip5 noS o n»n» '^b'» n^n» 3"y .nn^a r> »in inSn 'jsi no»a w»n 
ra inSiT »^r »Sa iO!C^a nv3 niin ]^k o hth. „Alles Sein ist in 2 Kate- 
gorien getheilt; 1) Das Sein, das nicht durch sich selbst besteht, sondern 
anf eine Substanz sich stützt (die Form, das Accidens) .... 2) die Substanz 
eines Dinges; doch besteht sie nur wegen einer Substanz, die erhabener ist als sie. 
So bedürfen alle Substanzen und alle Accideuzen zu ihrem Bestände dieser Sub- 
stanz, die ewig unveränderlich bleibt, weil sie das wahre Sein ist, und 
jede andere ihretwegen existirt Darum heisst es (Ex. 3, 14): Ich werde 
sein, der ich sein werde, weil es ausser ihr (Gott) kein ewiges selbständiges, 
unveränderliches Sein giebt . . . ." Vgl. Batlajusi a. a. 0. S. 34: nw^or iddi 
nw»»D D^a cncoon nwnroi inSn hn inw^ca ^nx »nSa mnr iSd eSnio nw^o nnnn 
.... inSit Sh mw^voS 71« »nSa o oSnio nwxo 'n* »nun nw^to ]d . . . . "poo 
Vgl. Dieterici, Weltseele, S. 141, und Philo I, 222 (bei Zeller a. a. 0. Anm. 5). 
69) Sefer Haechad S. 5 f. : neoo Sa nao »^n^ »rnnno idod Sai pmp »im 
.luv iS p»i piSm nai Sa naDwm pSn» hSi nan» »SincDO la»» mn :nT u^wn :»tt Vgl. 
.Jessod Mora ed Kreizenach S 50, Sefer Haschem 5, Comment. zu Daniel 10, 
21 Excurs, Jesod Mispar, ed. Piusker (beigedruckt dessen nw»n -npan S» »ao) 
S. 139 und Comment. zu S. Haechod. 

60) Vgl. Plotin Enn. III, 9, 3 (Zeller a. a. 0. S 427 Anm.): ^ec irpd 
Ttihrwv iu ehat, nXi^oouv oTtv dtl aördy (das Urwesen) xal noishf Tcävra, obx elvat 
rä Tcnvra & nout 

61) Plotin, VI, 9, 6 (bei Zeller a. a. 0. Anm. 1): tö t^k ahtov ob rabrbv 
Tif} ahiarf» 

62) Dieterici, Weltseele. S 6: „Der erhabene Schöpfer ist vor allem Seien- 
den, wie die Eins die Wurzel und der Anfang der Zahl ist." Natürlich kann 
i. E. früher der Zeit nach von Gott nicht aussagen, weil i. E. die Zeit für die 
Bewegung der Sphären hält. Bevor diese stattfand, gab es überhaupt keine 
Zeit (ny ]>H h:h^ ]♦» cm H»n hih^n njnsn nyn n:n o). Man kann daher nicht 
fragen, was war vor der Erschaffung der Welt, oder warum ist die Welt nicht 
früher geschaffen worden S. Lang. Comment. zn Genesis (Hebräische Beilage 
zu den Essays v. Friedl.) S. 20 und Einleitung zum Pentateuchcomment. Meth. 
5 (bei Rosin 8. 37). Vgl. Comment. zu Deut. 32, 27: n'Bf»n iS |»»Bf ponp npom 
B^inaan n^aa nnnKi n^WKi Dj?tDi r.nnKi. Ueber die gleiche Ansicht ihn Zaddiks und 
anderer Philosophen s. Kaufmann, Attributenlehre, S. 304 ff. u. Anm. Vgl. 
Batlajusi, a. a. 0. 33-24: «Si ]Dta oncoon hn onp «inw iKTn* »h nn»nr loai 
ia p woD D»tmnD onDoon nvn »aco nr ^Da\ 

63) Da alle Wesen aus Materie und Form oder Substanz und Accidens 
bestehen, können sie nicht ewig, sondern müssen geschaffen sein Vgl. Arugath 
u. s. w. (Kerem Chemed IV, S. 3). 

64) Gangb. Comment. zu Gen. 17, 1: Die von Gott ausgehende Bewälti- 
gung der Naturgewalten und Gegensätze wird durch Schaddai, das ewige Sein 
durch das Tetragrammaton bezeichnet morn >3tr h*j Tc^y o^iyn o. Vgl. Mekor Chajim 
z. St und Mikrokosmos, S. 49. 

65) Aehnlich sagt i. E. im Lang. Comment. zu Ex. 25, 40 Exe. und 33. 
21 Exe, dass Gott deswegen gestaltlos ist, weil von ihm alle Substanzen und 
Formen ausgehen (iks» vjkd 'a r.uDnn SaS hh^ ^iia wni ,iaT Sa osy K-iia wn >a). 
Dieterici, Weltseele, S. 141: „Der Schöpfer aber ist in jedem Ding und mit 
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jedem Bing, ohne dass er sich mit denselben mischte oder m^igte, so wie die 
Eins in jeder zählbaren Zahl ist, ohne dass sie sich jener beimischte . . . ." 

66) Vgl. Weltseele S. 6, Propädeutik, S. 5 und Batlajusi a. a. 0. S. 36: 

.13 'n* »-«13 nav a«n< kS wai o^? DST:?n crnn ]d run ii»jd ^v 

67) Sefer Haechad S. 7 f.: »ntra ^wB^n Sa ne^Mef no nnn runea n«^ wm 
n^nnr SSan piSn nsB^noa k'o nacf ^h i^hi ]WKn wn o phn Sdi SSa Sa SSo mm rm^ 
... IHK Vgl. Jessod Mora Ende und Lang. Comment. zu Ex. 3,15 Exe. Vgl. 
auch Kekor Ghajim z. St. f. 46 a. 

68) „Ibn Esra kennt (wie die Araber) keine negative Grösse, also steht 1 
nicht zwischen 2 Zahlen."" Steinschneider, Abr. Ibn Esra, 91, Anm. 116. Vgl. 
Pinsker zu S. Haechad a. a. 0. 

69) Dieterici, Propädeutik, S. 7: „Eigenthümlichkeit einer jeden Zahl ist, 
dass sie die Hälfte ihrer beiden Grenzzahlen zusammengenommen ist; addirt man 
die beiden Grenzzahlen, so sind sie doppelt so viel als jene . . . Das gilt von 
allen Zahlen. Die Eins aber hat nur eine Grenzzahl nämlich 2, und sie ist die 
Hälfte davon, imd jene 2 Mal so viel als sie.*" 

70) Dieterici, ebendas. S. 3: „Die Eins, die ja vor der Zwei ist, ist die 
Wurzel und der Anfang der Zahl; aus ihr wächst die ganze Zahl sowohl als der 

Bruch hervor, und beide lösen sich zu ihr zurückkehrend auf Aber von 

der Eins kann man nichts wegnehmen, denn sie hat durchaus keine Theile . . .** 
Vgl. Batiajusi a. a. O. S. 28. 

71) Arugath Hachachmah (K. Chemed IV, S. 4)* o ]iDip »in o jnf^ nSn 
.p»«*! >S3 HBfin mnMBf poip trinoS lain aw> tjioai .... anno tS n»n imnD n>n iS 
Vgl. Eaufinann, Attributenlehre, S. 284 Anm. 95. 

72) Lang. Comment. zu Ex. 20,1: inu33 »Si ny pw .... naS ovn nt »3 
onw onynpn v3«Sdi oa^n naa ♦jntsnn oSiyni inaa |vSyn cSiyn n^pj^oi nSo mp aan 
.D'3i»S3?n 'oSivn »ar n^y\ own naa noj^o ü w»w Siwn oSipn nn .]i»Syn oSiya 

73) üeber AUvemunft, Allseele und Allmaterie s. weiter unten. 

74) Das Umfassen der Welten von Seiten Gottes ist rein dynamisch (inds 
s. Anm. 72), nicht substanziell, deswegen ist Gott nicht getheilt. In gleicher 
Weise denkt sich i. E. das Hervorgehen aller Wesen aus Gott Er bedient 
sich auch der bei den Neuplatonikem oft vorkommenden Bilder des Auges und 
der Sonne, die durch ihr Lichtausströmen nicht vermindert werden. Kurz. 
Comment zu Ex. S. 72: "iS SwD»i ooKSoni Kiuni naaan wm "no tS v^w nnyi 
nhy\tn H»ni »*n naoo n»"J3n nwn o WD»n nn-w .... ]^t\ ]ü KVi^n »can nwa Stwa 

nDSj? lon» nSi Das dynamische Umfassen der Wesen von Seiten Gottes 

veranschaulicht L E. ebendas. durch folgendes Bild: yn ]onS "p ^h^2^ nn^n dki 
.S^aornS Snn tu pSn "unaa o»Dwn iS*3> ym nnie yj-j niawo nnw pyn n»in Vgl. 
Mekor Chajim und Motot zu Ex. 23,21, f. 72 a. Ueber diese und andere von 
Plotin in gleichem Sinne häufig gebrauchten Bilder s. Zeller I^^ 2, S. 442 iL 
(Schon Plato [Rep. VI, 508, E] vergleicht die höchste Idee, die Idee des Guten, 
mit der Sonne. Vgl. Zeller II*, 1, S. 448 A. 1.) Auch die lauteren Brüder 
(Weltseele S. 131) vergleichen u. A. das Licht der Sonne mit der Weltschöpfong, 
damit diese nicht als Ausfluss des göttlichen Wesens angesehen werde: „Die 
Rede des Sprechers ist nicht ein Theil von seinem Leibe, sie ist nur eine Aus- 
strahlung und ein Erguss . . . Dasselbe gilt vom Lichte, das man in der Luft 
vom Sonnenkörper ausgehen sieht; ein solches ist nicht ein Theil vom Sonnen- 
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körper, sondern nur eine Ausstrahlung, ein Erguss, der von ihr ausging 

Dasselbe gilt nun auch von der vom Schöpfer ausgehenden Existenz der Welt. 
Sie ist nicht ein Theil von seinem Wesen» sondern ein Ueberfluss, der über- 
fliesst; es ist der Erguss der Existenz, der von ihm emanirte ....** In derselben 
Absicht werden auch von Gabirol im Mekor Chajim (Föns vitae) und Kether 
Malchuth jene Bilder gebraucht Es ist daher nicht richtig, wenn S. Sachs (s. be- 
sonders Hatechijah I. S. 33 A.) behauptet, dass i. E* gleich Spinoza nur eine 
Substanz, die göttliche nämlich, annahm und Gott sich substanziell in allen 
Wesen gegenwärtig dachte. In meiner erwähnten Arbeit über i. E. wird mehr 
davon die Rede sein. S. auch weiter unten. 

76) Kurz. Comment zu Ex. S. 10: ... m» on ü>itff Sa yy. Vgl. Divan 
ed. Egers N. 96, S. 32 : nn^n* nuya nw ms3 "]n«S nnw. Auch Plotin betrachtet 
die intelligible Welt (xöffpLog uoyjröi) als eine Einheit, der die Vielheit nicht im . 
Wege steht, „denn alles ist hier ineinander, jedes ist zugleich das Ganze, und 
jeder Theil jedem durchsichtig, die vielen intelligiblen Kräfte sind auch wieder 
Eine Kraft, die vielen Götter Ein Gott". Zeller III>, 2 S. 475. Vgl. die py- 
thagoreische Ansicht über die Einheit des Urwesens, der ersten Vernunft, der 
Seele und des Grundstoffes bei Scharastani (Haarbrücker) II, S. 99. Vgl. 
auch Gabirol Mekor Chajim, II, 13 und 26. 

76) Wie die Eins als Symbol des göttlichen Wesens angesehen wurde, so 
wurden die von der Eins abgeleiteten Zahlen von i. E. auf die von Gott ge- 
schaffenen Wesen bezogen. I. E. theil t die Ansicht der Neupythagoreer (vgl. 
Zeller III*, 2, S. 104), dass alle Welten imd Wesen nach den Zahlen geordnet 
und bestimmt sind. Divan ed. Egers N. 108, S. 31: .nw iBon paoa nSiy »a^aa 
.nn»nn wmp* u^h» »33 na .mca laSo onn« ns^^auj? Vgl. Dieterici, die Welt- 
seele, S. 140: „Gott rief solche (die Dinge) hervor, ebenso wie die Zahl. Das 
Wesen der Zahl besteht in (blossen) nackten Formen, welche von der Eins aus 
durch Wiederholung in den Gedanken der Seelen entstehen. So lagen denn auch 
die Dinge im Wissen des Schöpfers, bevor derselbe sie hervorgehen liess, wie 
die Zahlen in der Eins lagen, bevor sie in den Gedanken der Seelen hervor- 
traten.** Vgl. Logik u. Psychologie S. 33. Gabirol, Föns Vitae II, 19: Et 
omnino cum consideraveris onmia ea, quae sunt, invenies ea ordinata et constituta 
secundum naturam numeri. 

77) Sefer Jesod Mispar S. 139: inKn o nßoon nSnn D»3t8f m^n iiaya ü>s» 
'o ncoo irm iDOon nao. Sefer Haechad S. 16: loa vnanoi ..ibod ^d r\hnr\ D^atrn 
nnHPi p»h\ mw cxy \ff^h2^ iD!rva iSea. Vgl. Dieterici, Propädeutik, S. 7: „Eigen- 
thümlichkeit der Zwei ist, dass sie überhaupt die erste Zahl ist" ; Weltseele, 
S. 1: nAls Zwei entstanden: Materie imd Form; Substanz und Accidens . . ."; 
Logik und Psychologie S. 34: „Die Substanz ist unter dem Vorhandenen, wie 
die Eins unter den Zahlen ** 

78) Sefer Haschem c. 4, S. 8a: ui^Hv D>3i»Sj?n 'nsa^n o o^atjfo r\v\t |'r o 
KW3 »»»1 Kttni Mn naS in^n pi wB^ai »»u o*ar on bju. Vgl. Comment. zu Deut. 
32,4; Divan ed. Egers 96 S. 32. Auch das Grundthema der Gabirorschen 
„Lebensquelle** bildet die Lehre, dass alles geschaffene Sein, auch das der 
intelligiblen Substanzen, aus Materie und Form zusammengesetzt sei. Der vierte 
Tractat beschäftigt sich fast ausschlieslich mit der Materie und Form der 
intelligiblen Wesen. Vgl. Guttmann, die Philosophie des Salomon ihn Gabirol, 
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S. 29 f. 170 ff. Die Anregnng zn jener Lehre fHhrt Gnttmann auf Plotm 
zurück. 

79) Lang. Comment. zu Ex. 25,40 Exe.: vSy i^nrai «^ hv "poo nan bhi 
niiS3 nion »Si moij; nnKn oo-n *3r Sy »«n 0:1 niwn ««m naS »to» »Si 
. . . o»rnpn. Vgl. Gabirol a. a. 0. n, 28. 

80) Comment. zu Daniel 7,11: no» niiw onr a*3i<S:?n o^aK^on on prA«. 

81) Comment. zu Dan. 10,21: ainai nwp on^i^a |nn n>3KSon •dt Sy "m» 
meovi Sa r.2D »im ri:i' »Sn pj^ov kS . . parnn me leinr in»n . . vmioa mW mtny 
. . . pB'Kin cSij; Kin tn»n nn cn^ir nao »im piS^n kSi 'jds Sap' kS wm piom 
. . cnpoi ]DT iS pm naiyoa w oiiya nanc^ kSi. Vgl. Divan No. 76 u. 87. Im gangb. 
Genesiscomment. 2,8 wird die Engelwelt mit Sae^ „Vernunft", „Nus" bezeichnet: 
fcnn HT hyen "^wo o. Vgl. Ohel Josef z. St, f. IIa, S. Sachs Hatechyah I, 
S. 6 f. und Friedländer zum lang. Genesiscomment. 3,20 (Hebr. Beilage zn den 
Essays S. 40 Anm. 14). Vgl. Einleitung zum lang. Genesiscomment. Meth. 4 
(bei Friedländ. a a. 0. S. 4, bei Rosin, Reime u. Gedichte, S. 67) n^nnn ^^m 
. . . D*HS03 höh prHi oSij? noann o ü>»>2ü can m>Ki Auch Plotin bezeichnet den 
Nus als das Reich der reinen und ursprünglichen Formen, der Harmonie und 
Seligkeit, in dem keine UnvoUkommenheit und Beschränkung vorhanden. An 
Stelle des Raumes tritt das Ineinandersein der Ideen, an Stelle der Zeit die 
Ewigkeit; die Bewegung in ihm ist schlechthin gleichmässig, das Sein absolute 
Wirklichkeit u. s. w. Zeller IIP, 2, S. 474 ff. Wie Plotin den ersten Er- 
zeugten, den Nus, dem Urwesen so ähnlich als möglich sich vorsteUte und ihn 
als die Einheit in der Vielheit oder der unbestimmten Zweiheit betrachtete 
(Zeller ebendas. S. 455), so setzt auch i. E. die intelligible Welt der Eins 
gleich. Nach i. E. verhält sich die Einheit des Urwesens zur Einheit der 
intelligiblen Welt, wie der Punkt zur Linie. S. lang. Comment. zu Ex. 23,21 
und 32,21 Exe, wo Gott mit dem Mittelpunkte der Kugel, die intelligible Welt 
mit der Linie verglichen werden. Ueber das fast gleiche Bild bei Plotin s. Zeller 
ebendas. S. 445 Anm. 2. Vgl. Ibn Latif im u^h^t an : niw Saion mn Sn:»n wn 
.o'arn niisi ipn m« o^^aio o^Tican o^Sa^m nowen n-np^n niw nnnien 

82) Divan ed. Egers 71 S. 23: 

niaoK ^pn itim r\rm ^rxn 

.ni3ior.n Sd nS» 03 o loan 

83) Lang. Comment. zu Ex. 3,15 Exe: o^SSan nntr D»3'Dn inoi aS ♦oani 
.Ton onf") D*a Sj; fj? huh onoiyn D'^San o^ansn unw loi onaw o^oncn o omor onr 
Comm. zu Ps. 148: oSiy^ Dnoij^n o'pinn on«^ o^SSan. Kurz. Comment zu Ex. 
S. 103: n\pipnn nm!tn mac^non ijaai crn natE^na naiona nooi nSyo nwas o n 
. . . o^SSan miwn 153a w. Gleich Plotin (vgl. Zeller ebendas. 471 f.) betrachtet 
i. E. die Ideen des Nus als geistige Wesen (vot = c^aieSD, vgl. auch Comment 
zu Kohel. 1,10) und stimmt mit Plato überein, der die Idee als das vielen 
Individuen Gemeinsame, das Allgemeine oder die Gattung erklärt (vgl. 25eller 11* 
1, S. 420 ff.), während Plotin soviele ideale Urbilder, als es Einzelwesen giebt, 
annimmt Vgl. ZeUer III, 2 S. 470. 

84) Lang. Comment zu Ex. 3,4: . . r"«' »h} ej^Di» nh n "laT nvij? hkSd Sa 
Vgl. oben Anm. 72 und lang. Comment. zu Ex. 3,15 Exe. 

85) Comment zu Koheleth 7,27: (die Zwei) ncoan b^ki aw» nn»S nn» nannna 
s\io «a aw^ mn^h in» nannnai. So sagt auch Nikomachos in Theolognmena 
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Arithmeticae (vgl. Dieterici, Propädeutik, S. 185), dass die Drei bei einigen 
TsXsiog (vollendet) heisse, als Anfang, Mitte nud Ende bezeichnend. 

86) Divan ed. Eg. 133, S. 47: 

.napa rcai nn napa naoDi 
Dieterici, Weltseele, S. 6: „Es entsteht die Zwei aus der Wiederholung der 
Eins. Ebenso emanirte die Vernunft als das erste Vorhandene (Bing) aus der 
Existenz des Schöpfers. Dieselbe ist bekannt als die mit zwei Kräften be- 
gabte .... Die Drei ordnet sich nach der Zwei, wie die Zwei nach der Eins, 
so ordnet sich die Seele in der Existenz nach der Vernunft. Dieselbe hat drei 
Verbindungen und wird zu drei Gattungen, d. i. die pflanzliche, thierische und 
vernünftige." Vgl. Propädeutik S. 5: „Dann schuf Gott aus dem Lichte der 
Vernunft die himmlische Allseele . . .** Vgl auch Gabirol a. a. 0. V, 30. 

87) Comment. zu Psalm 22,21: m-nano m^n» onie nora Sa nvn iiap ^m»n» 
San Sh e|0»n t» nn^wö nTicnai San nor:o nDW oy. Vgl. Weltseele S. 46: „Die 
menschliche Seele ist eine von den Kräften der Weltseele . . . ." 

88) Omment. zu Koheleth 7,3: nwD3 trStt» oiKa tr»w ni^ienn «oan nioa naa 
. . . oiiea »» p wa^nvi ^27^>2^>^ nmn or:» S'U'B' nnr.tr pd w . . . nnown itm nnien 
nwji'inn nSya K^ni nonan trw n»3trn rcani .SanS na»i:rm nwnon »»n rean nun 

(Vgl. Kauftnann, Die Sinne 51) mpoS oipoD naSinn rniann nSyai nron 

nSya ipB^ no» pa maon manon »e^n now n^npan n^n nty»Sw wm naS dikSi 

noann Vgl. weiter unten Anm. 92 imd lang. Comment zu Ex. 23,6. 

üeber die gleiche Theilung der Seele bei Plato s. Zeller IP 1, S. 538. Vgl 
Dieterici, Logik u. Psychologie S. 8; die sogenannte Theologie des Aristoteles, 
S. 7, 25 f u. 196. 

89) Comment zu Kohel. u. lang. Comment zu Ex. a. a. 0. 

90) Vgl lang. Comment. zu Ex. 3,15 Exe: »j^sDHn oSipm und 20,1. 

91) Vgl. gangb. Comment. zu Gen. 1,26; lang. Comment zu Ex. 25,40 
Gedicht in Lippm. Ausgabe des Sefath Jether 35—36 u. s. w. Vgl. Magen 
Aboth V. Simon ben Zemach Duran f. 17 a: ntrj^a 'dh3 ryv "laiD Vt ^romni 
wn Satrn ptro »in »«nnr uh^^n hn hüx\i »in oinn «a umona «oS^ra ui» 
]awo üTW ü^hshin oSiyS »o:in wn aSm Tiaan \yffD onr ooieSan oSiyS «ojjn 
.]op oSiy «ipa a"5n ^DDn1 nnnn cS^yS «ojin Kintt» laan pai ira p^oco rcnen^ min 
Vgl. S. Sachs, Hatechijah, S. 33. Ueber die Bezeichnung des Menschen 
als Mikrokosmos bei den alten und mittelalterlichen Philosophen s. Guttmann, 
die Philosophie des S. ihn Gabirol, S. 117 Anm. 3. 

92) Sefer Haechad S. 30. we;m nttnStJf hy pSnro ptn *a n*B»Tfin »oan nö»»i 
.wiSr noanni n»nni nno«n 

93) Zachoth Auf. u. grammat Abriss nach der Einl. zum lang. Genesis- 
comment bei Friedländer S. 57. Vgl. Steinschneider a. a. 0. S. 84 und Bacher, 
Ab. ihn Esra als Grammat. S. 61 f. 

94) Sefer Haschem 8b: poijn anm "pwn nchv bju Sia:» >a. S. Haechad 
28 f. : poiyi anm "^h iS tff> >D «ju nnWm nor n^atrni ip Hinr ywH loa nn»n o yn. 
Dieterici, Weltseele, S. 2: „Als Drei bestehen die drei Dimensionen Länge, 
Breite, Tiefe; die drei Maasse Linie, Fläche, Körper; die drei Zeiten Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft kurz alle Dinge, welche eine Mitte 

und zwei Enden haben." 

95) Lang. Comment zu Ex. 31,37: noan niian ryi. VgL S. Sachs, Kerem 
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Chemed VIII, S. 74 und N. Erochmal, More Nebnche Haseman, S. 248. In 
den Commentt zu Koheleth 3,21 und Ts, 19,5 werden diese Erkenntnissquellen 
mit den Worten des Sefer Jezira (1,1 ; vgl. Frank- Jellinek, die KabbalaS. 105 f.) 
ii\Kf\ nDO ICD bezeichnet. S. auch Sefer Haibbur, ed. Halberst. 9 b undEinl. zum 
Peutateuchc. Meth. 3 (Rosin 34). Vgl. Dieterici, Weltseele, 38: „Der Mensch, 
welcher etwas findet, kann dies nur auf eine von drei Weisen thun. Er findet 
etwas auf, entweder durch eine Sinneskraft . . . oder zweitens durch die Vernunft- 
kraft, das ist durch Nachdenken. Anschauung. . . Endlich findet er auch durch 
zwingende Beweise, d. i. der Weg der Hinweisung'*. Das. S. 99 wird auch die 
Ueberlieferung als Erkenntnissquelle angegeben. Vgl. i. E. Einl. zum lang. 
Genesisc. Meth. 4 (Rosin 66). Ueber dieselben Angaben bei Saadia s. Guttmann, 
die Religionsphilosophie des Saadia. S. 22. 

96) Ck)mment. zuKohel. 7,27: mja aw> cjioS nnn •Dnnnai. 

97) Vgl. Pythagoras bei Scharastani (Haarbrücker) II, S. 101: „Die Vier 
ist also ein Endpunkt der Zahl und sie ist die Vollendung. . .** 

98) Sefer Haschemc. 4S. 9a: . . .yano iD3 iöx:?a »incf in»^ non nv^nun o 
S. Lippmann z. St und Einleitung S. 33 Anm. 3. Sefer Haechad S. 32 : npaniin 
cnirm nonn hhsn rönn mn» nitry on v^h oncoon ]'Qmra\ . . . n»n3 pr«i )?3no 
nD»r6 »^r^ yj; pSnno w*»w \vffHih innri S» nnnnn vn niayai n. S. Pinsker z. St 

99) Die VV.: nSia nno »sdj Sa nou non yanKn (Divan ed. Eg. 102, S. 35 f) 
sind wohl eher auf die Allmaterie als auf die vier Elemente zu beziehen, da 
die Sterne aus diesen nicht gebildet sind. Lang. Commt zu Ex. 33,21 : nS^r» S»i 
mn '3 2V13 cn»Syi nnasar.iavSy nwnan o . . . o^otra on nnVm nj^an»n »a ^ph hv 
WÜ31 ms. Weltseele, S. 6: „dann ordnet sich die Vier nach der DreL So 
ordnet sich die Materie nach der Seele, d. i. die Urmaterie. Man sagt die 
Materie zerfalle in vier Arten . . ^ Vgl. SS. 13, 16, 24 f., 39 . . . Propädeutik 
S. 5. Vgl ibnLatif o^Syc an nnw n bpr ^dS nj?a-»Hn nS^oa ^Svnni u. Gabirol F. V.V, 30. 

100) Die Materie ist nach i. E. geistiger Natur und kann nur gedacht 
und nicht durch die Sinne wahrgenommen werden. Denn i. E. bezeichnet die 
Materie als Substanz (o^c;, \gl. lang. Comment zu Genesis bei Friedländer, 
S. 19; Sefer Haschem c. 8 und Pinsker zu Sefer Haechad S. 17), die den 
Sinnen durchaus nicht wahrnehmbar ist, onpon pi nwu*)» ui>in r.wjnnn »d (lang. 
Ck)mment zu Ex. 33,21). Vgl. Zachoth 12 a: üVJ^n h'o hh*« o!ry y» o. Vgl. 
Dieterici, Naturanschauung, S. 2 f. : „Die Urmaterie ist eine einfache, ideelle 
Substanz, welche der Sinn nicht erfasst denn sie ist die blosse Form der 
Existenz**, Weltseele, S. 13,25. Vgl. auch Gabirol Föns vitae II Anfang (bei 
Guttmann S. 79 Anm. 1): ergo consideremus in hoc secundo tractatu, quid est 
qnod sequitur post hoc corpus sensibile, scilicet substantiam, quae sustinet 
quantitatem et hoc est primum, quod considerabimus de substantiis intelü- 
gibiübus. 

101) Lang. Comment zu Gen. (bei Friedl. S. 40): nvun SaS ow nnani. 
Einl. zum lang. Genesiscomment (b. Rosin S. 68, b. Friedl. S. 4): -naan »D3 na-n 
5|>po D»B>pon hy. ej^pnn «jun mm .... «in wn«o. Vgl. lang. Comment zu Ex. 
3,15 Exe. und Motot z. St. f. 46 a: nnio\n n\ü>h Kip "ai moipoa Vi oann nKO 

Bju M^wff Vn vmp H^nm n»B^m idhi in» hÄ^ laoo ninan hy\ »Si^nn mm 

wa inp^ bsm kddh ^aa mar iiaya nnnn otra SjSj Sni p «npa 

Ebendas. 20,2 sagt i. E. von der Materie: m^hv niapa mian mnr inuwn o^aii 
s|U. Vgl Motot a. a. 0. Vgl. auch Divan 123,19 und F. V. III, 8. Auch 
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Gabirol nemit die Materie Thron (Königskrone V, 15; Föns Vitae V, 70; vgl. 
Hnnk, M^langes, S. 144 Anm. 2 und Guttmann S. 21): mdss "no^n o iom^ yy\ 
i^r ]jw ns rDVi n')nh jnia psnm innS „et ideo dicitur quod materia est sicut 
cathedra nnins, et Toluntas donatrix formae sedet in ea et qoiescit supra eam.** 
Vgl. noch Guttmann S. 41 Anm. 3. 

102) Piut im Taam Sekenim S- 70: wSb »j^tid n^anie i»niB^D. Sefer 

Haschem c. 8: wöD 1233 wnw "»n» ncya nojns nan cxy Vgl. Pinaker 

a. a. 0. Hier ist auch die bei Plotin, den lauteren Brüdern und Gabirol oft vor- 
getragene Lehre enthalten, dass die untere Materie die getragene Form einer 
h(5heren Materie ist. S. besonders Guttmann, S. 80 Anm. 4. 

103) Zachoth 20 b: woa »n» t« niw h^ph |i33n D:c?n »in. Vgl. Bacher, 
i. £. als Grammatiker, S. 50. Da i. E. die Schöpfungsgeschichte der Bibel nur 
auf die untere Welt, auf die Welt des Entstehens und Vergehens, bezieht 
(Gangb. Comment zu Gen. 1,2: ooieSon cSiy H\niff »sn DSi3;n Sj; nona lai vth »a 
nnnrm nwnn oSv Sy ro. Vgl. lang. Comment. S. 20), so fasst er das Wort 
»13 (Gen. 1,1) im Sinne von Bestimmen, Begrenzen: ntaa Sia:» dwSi iiwS iD^nai. 
Lang. Comment.: üt^^ nan [ni'W] «vir. Vgl. Plato, Soph. 247, D (Zeller II", 1, 
S. 437 Anm. 1): re&tßJLCu yäp opov dpiCetp rä ävra ätg i<mv oöx dXXo ti itkr^v 

104) Aus den Commentt zu Gen. und Iggereth Haschaboth (Kerem 
Chemed IV, S. 172 f.) geht hervor, dass i. E. die Worte nn 'nS» kis n>WH-a 
pHH nw D'DB^n so auffasst: Im Anfang bildete Gott durch die Einwirkimg der 
Formen, der Engel (o^nS») auf die Materie (ma) Feuer und Luft (d>db^), Wasser 
und Erde (p»). Wie alles Irdische aus den vier Elementen entsteht und zu 
ihnen zurüddcehrt, s. besonders Comment. zu Koheleth 1,4 £f. 

105) Sefer Haecliad S. 36: 'o |WKnn ncn niStoa >]?»an Sa nani. Ueber diese 
mehr astrologische Anschauung s. Pinsker z. St. 

(Fortsetzung an anderem Orte.) 
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laiDii'i! GoHtar n« Mat M 

(Hebräische Abtheilung Seite 57 bis 76). 
Von 

Dr. Vj. Baneth, 

Rabbiner in Krotosckin. 



Unter allen Tractaten der Mischna hat Abot von jeher die grösste 
Beachtung und den weitesten Leserkreis gefunden. Kein anderer Tractat 
ist so vielfach übersetzt und erläutert worden. Einer der ältesten und 
besten Commentare ist der des R. Mosche ben Maimon, den ich hier 
dem geneigten Leser vorlege. Für seine Gediegenheit ist der Name 
des Verfassers allein schon eine hinreichende Bürgschaft. In der That 
verräth sich die Genialität dieses ausserordentlichen, ich möchte sagen, 
phänomenalen Mannes fast in jedem Satze seiner lichtvollen Erklärung. 
Er hat dieselbe in fliessendem, leicht fasslichem Arabisch geschrieben, 
und wie in allem, was aus seiner gewandten Feder floss, zeigt er sich 
auch in dieser Jugendarbeit als Meister des Stils. Die geistige Reife» 
welche seinem Alter um Jahrzehnte voraus ist, tritt nicht allein in dem 
Inhalt seines Werkes zu Tage, sondern auch in der Form: in der 
sprachlichen Einkleidung des Gedankens, im Satzbau, in der Wahl des 
Ausdrucks, kurz in den kleinstwi Euizelnheiten, vor allem aber in der 
systematischen, übersichtlichen Anordnung des Stoffes, die namentlich 
in den Einleitungen, welche er schwierigen Partien vorauszuschicken 
pflegt, unsere Bewunderung und unsern Dank verdient. 

Auch hier geht dem eigentlichen Conmientar eine vortreffliche 
Einleitung voran, welche unter dem Namen der „acht Kapitel" berühmt 
geworden ist. Dieselbe wurde von Pocock nach einer Oxforder Hand- 
schrift zum ersten Male im Origmal mit lateinischer Uebersetzung 
herausgegeben (porta Mosis S. 181 ff.), zum zweiten Male vonM. Wolff 
mit unverändertem Text und deutscher Uebersetzung (Mose ben Maimun's 
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Acht Kapitel. Leipzig 18()3). Der Coramentar selbst ist bisher noch 
nicht veröffentlicht. Der vorliegenden Bearbeitung desselben liegen 
2 Handschriften zu Grunde, von denen die eine, die ich mit B be- 
zeichne, der königlichen Bibliothek zu Berlin angehört, die andere, die 
ich P nenne, im Besitze der Pariser Staatsbibliothek ist. Jene (ms. or. 
qu. 569; s. Steinschneiders Katalog d. hebr. IIss. d. k. Bblt. z. Berlin 
S. 67) stammt aus Jemen, Ist nicht älter als 2 Jahrhmiderte und enthält 
unsem Tractat nur bis zum letzten Drittel des Commentars zur 22. Mischna 
im 4. Kapitel; Diese (Cod. 579; s.Taschereau, Catalogue de mss. orientaitx 
S. 61) ist im J. 1469 angefertigt und enthält Abot vollständig, leider aber 
nur den Commentar, während B auch den llischnatext hat und durch die 
Varianten, in denen dieser von unseren Ausgaben abweicht, besonders 
werthvoll ist. Beide Handschriften sind mit hebr. Schriftzeichen ge- 
schrieben, und jede derselben hat ihre besonderen orthographischen 
Eigenthümlichkeiten. So lässt B dixs I otiosum oder mutum, obgleich 
sie eine sehr jimge Handsclirift ist, in der Regel weg, sehr häufig auch 
das t nach Fetha nunatura; dafür setzt sie das Jwo^t ^äJI des Artikels 
selbst nach der Präposition ^; ferner schreibt sie ohne Ausnahme 4 
oder f sowohl für (jo als für J^ (vgl. Wallin „über die Laute des 
Arab. und ihre Bezeichnung** in der Zeitschrift d. Deutsch-morgenl. 
Gsllsch. Bd. 12 S. 633), und zuweilen findet sich auch at für ^ in 
den Wörtern |KID73f (^lliJL,) u. »p3f (LiiU) sowie in ihren Derivaten. 
Einmal findet sich bei P auch ^»pS« statt ^*^Uül(K. 5 M. 12), sonst ist 
die Pariser Hands. von den obengenannten Fehlern ziemlich frei; dagegen 
leidet sie an dem vollständigen Mangel der diakritischen Punkte über den 
Buchstaben 3, '^^ 6, 2, \ i, f , A, worin wieder B sehr gewissenhaft 
ist. Beiden gemeinsam ist oft die Endung y auch für den Nomi- 
nativ des Duals Q.^!) und des pl. sanus masc. (q^)? ferner die volle 
Schreibung (mit unverkürztem Vocal) der modi apocopati (Juss. und 
Iraprt.) der verba raediae ^ und ; bisweilen findet sich auch die 
Endung } beim Subj. und Jussiv. 

Da ich die Varianten «mit Ausnahme der eben erwähnten regel- 
mässig wiederkehrenden Fehler) amFusse einer jeden Seite mit peinlicher, 
vielleicht zu peinlicher Gewissenhaftigkeit angegeben, so habe ich im 
Texte diese und ähnliche Verstösse gegen Grammatik und Orthographie, 
welche dem klassischen Stile Maimunis Eintrag thun, ohne Bedenken 
emendirt, auch wo sie beiden Handschriften gemeinsam waren, sofern 
sie sich nur auf Rechnimg der Abschreiber setzen Hessen. Nachweis- 
liche Eigenthümlichkeiten seiner Schreib- und Ausdrucksweise habe ich 
elbstverständlich respectirt. Ob zu diesen auch die seltsame Ver- 
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bindung der Conjunction 6\ mit folgendem 1 gehört (eine Construction 
welche dem rabbinischen ^W.t eigen ist und wahrscheinlich auch unter 
dessen Einfluss sich gebildet hat), war mir zweifelhaft; da sie aber 
nicht consequent durchgeführt ist, habe ich das störende 1 überall 
gestrichen. 

Ausser diesen beiden von mir benutzten Handschriften ist noch 
eine dritte bekannt, der bereits erwähnte Oxforder Codex. Wie mir 
Herr Dr. Schiller-Szinessy , Bibliothekar der Universität Cambridge 
mittheilt, befindet sich dort ebenfalls eine Handschrift, welche Maimuni'- 
Abotcommentar, aber leider nur trümmerhaft, enthält. Zu meinem Bes 
dauern war mir eine Vcrgleichung dieser Handschriften nicht vergönnt. 
Ich beklage dies um so mehr, als ich vom Schluss der 22. Mischna 
des 4. Kapitels ab einzig und allein auf die Pariser Handschrift, richtiger 
auf eine Abschrift aus derselben angewiesen war. Herr Rabbiner Israel 
Levy in Paris, welcher durch gef. Vermittlung der Herren Dr. Berliner 
in Berlin und Dr. Lob in Paris die Collation der ersten, sowie die 
Abschrift der letzten Kapitel übemahm, ist zwar des Arabischen kundig; 
dennoch wäre es ohne Zweifel auch für die vorliegende Arbeit vortheü- 
hafter gewesen, wenn ich persönlich in die Hnds. hätte Einsicht nehmen 
können. Wie viel vergebliche Mühe wäre mir erspart geblieben in der 
Enträthselung vollständig sinnloser Wörter und unmöglicher Wort- 
bildungen! Manche durchaus nothwendige Correctur wäre mir vielleicht 
mmder kühn erschienen, manclie vielleicht überflüssig gewesen, wenn 
ich die Schriftzeichen des Codex mit eigenen Augen gesehen hätte. So 
aber war ich, zumal die Abschrift in deutsch-jüdischem Cursiv ange- 
fertigt ist, meist auf meine Combination angewiesen, welche allerdings 
sehr oft durch die hebr. Uebersetzung des gelehrten Samuel ihn Tibbon 
unterstützt Avurde. 

Samuel war ein Zeitgenosse Maimuni's, dessen Abotcommentar 
er auf Wunsch der Gelehrten Lunel's — ebenso wie schon früher dessen 
Delälatu-1-h^in (ü^Dwa miö) — ins Hebr. übertrug. Auf ein Schreiben, 
welches er bei der Absendung semer Uebersetzung des letztgenannten 
Werkes an M. gerichtet, hatte dieser unter Anderm Folgendes geant- 
wortet: „Ich muss dir eine Regel in Erinnerimg bringen. Wenn jemand 
aus einer Sprache in eine andere zu übertragen beabsichtigt, und sich 
darauf verlegt, Wort für Wort zu übersetzen und nicht allein die Reihen- 
folge der Sätze, sondern auch der Satzglieder innezuhalten, wird er sich 
sehr abmühen müssen, imd trotzdem wird seine Uebersetzung überaus un- 
klar und fehlerhaft sein. Man muss nicht so zu Werke gehen; vielmehr 
soll sich der Uebersetzer zunächst den Inhalt klar machen und ihn 
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dann so darstellen, wie er in der betreffenden Sprache am fasslichsten 
ist, so dass er deutlich zu Tage tritt. Das aber ist nur dann möglich, 
wenn man Einzelnes bald früher, bald später set^t, bald ein Wort durch 
mehrere, bald mehrere durch eines Aviedergibt, bald zusetzt, bald 
wegnimmt, bis der Gedanke geordnet, durchsichtig und in der Sprache 
der Uebersetzung leicht verständlich ist** ("mn iHO No. 143). Diese 
vortrefflichen Rathschläge hat der verdienstvolle Tibbon gleichwohl auch 
bei der Uebersetzung des Abotcommentars nicht befolgt. Seine fast 
sklavische Abhängigkeit vom Original und die dadurch bedingte Ver- 
gewaltigung des hebr. Spnichgenius beeinträchtigen an vielen Stellen 
das Verständnis und verleiden uns die Lektüre des Commentars über- 
haupt. Die Unklarheiten führten zu Missverständnissen und diese wieder 
zu Berichtigimgen durch unberufene Verbesserer. So überträgt er, um 
nur ein Beispiel anzuführen, den Satz: ^Der Freund ist ein anderes 
Du'' mit den Worten nw «vi VIK armen (K. 1 M. 6). In solcher Ver- 
mummung wird kein Hebräer den dahinter steckenden Gedanken er- 
kennen. Kein Wunder, wenn wir jetzt in unseren Ausgaben dafür lesen: 
mn nnK yrmn. Das gibt doch wenigstens einen Sinn, wenn auch einen 
falschen. 

Ich hatte anfangs die Absicht, Tibbon's Uebersetzung nach Hand- 
schriften der Kgl. Bibliothek zu Berlin (sie besitzt deren drei; s. Stein- 
schneiders oben erwähnten Katalog) herauszugeben und nach Berichtigung 
aller Fehler und Irrthümer sowie nach Beseitigung der unerträglichsten 
Arabismen, Neologismen, Wörterverrenkungen und sonstigen Uneben- 
heiten dem Originale beizufügen. Es waren aber bald der Berichtigungen 
soviel, dass ich die fast bis zur Unkenntlichkeit veränderte Ueber- 
setzung nicht mehr mit gutem Gewissen als ein Werk Tibbon's hätt^e 
ausgeben können. Auch war die Vergleichung derselben mit dem 
Original und die sorgfaltig abwägende Prüfung der einzelnen Begriffe 
auf ihre Congruenz mit dem Ausdruck so mühevoll und zeitraubend, 
das Ergebnis dieser Arbeit bei alle dem so wenig befriedigend, dass 
ich es vorzog, eine neue hebr. Uebersetzung ganz nach dem Simie des 
Verfassers und seiner oben angeführten Rathschläge anzufertigen. 

Unter den erwähnten 3 Hndss. (Folio, Quart und Octav) der 
Tibbon'schen Uebersetzung hat die Foliohandschrift (Cod. 567), die wir 
mitF bezeichnen wollen, einen ausserordentlichen Werth. Sie ist auf Perga- 
ment geschrieben undstammtaus dem Anfange des 15. Jahrhimdert. Gleich 
der Hnds. B enthält auch sie den Text der Mischna. In der vorliegenden 
Publication ist der Mischnatext — wenn man von der laufenden Zahl 
absieht, die wir an der Spitze jeder Mischna hinzugefügt haben — 
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ein unveränderter Abdruck aus B., die wesentlicheren Varianten von 
F wurden in die textkritischen Noten am Fusse jeder Seite verwiesen. — 
Gern hätte ich an diessr Stelle den ganzen Tractat veröffentlicht; um 
jedoch in dieser Iluldigungsschrift, an welcher zu Eliren eines der 
edelsten und verdienstvollsten Männer miscrer Zeit — emes Mannes, 
den ich mit Stolz meinen theuren Lehrer nenne — hervorragende Ge- 
lehrte mitarbeiten, fiir meinen bescheidenen Beitrag keinen übermässig 
grossen Raum in Anspruch zu nehmen, bescliränke ich mich hier auf 
das erste Kapitel. Durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn 
Dr. Berliner wird es mir m. G. H. bald möglich sein, das Ganze 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Möge auch diese geringe Gabe dazu beitragen, dem arg vernachlässigten 
Misehnacommentar Maimuni's die verdiente Anerkennung zu verschaffen! 
„Das Buch der Leuchte" hat er ihn genannt, J^^-Jt V^. 
Und eine Leuchte i s t sein Buch, eine unentbehrliche Xeuchte fiir 
Jeden, der hinabsteigen will in den dunklen Scliacht der Mischna, uiu 
aus seiner Tiefe verborgene Schätze zu heben, die wir ohne dieses 
Licht dort nimmer finden, ja nicht einmal vermuthen würden. 



Digitized by 



Google 



Jiiiclii il iflU-ileDtsclie LMer. 

Vou 

Dr. li. liöweiistein, 

Bezirksrabbiner in Mosbach. 



Die Litterat'ir der jüdischen Lieder ist zu einer stattlichen An- 
zahl von Bänden herangewachsen. Auch die jüdisch- deutsche Litte- 
ratur, von Steinschneider (Serapeum 1848. 1849. 1864. 1866. 1869) 
zum ersten Mal in systematischer Weise zusammengestellt, hat in 
neuerer Zeit die ihr gebührende Würdigung gefunden. Einen kleinen 
Beitrag zu diesem nicht uninteressanten Zweig der jüdischen Litteratur 
sollen nachfolgende Mitteilungen liefern, denen die Handschrift No. 25 
der Merzbacher'schen Bibliothek in München zu Grunde liegt. 

Das Msc. enthält 43 Lieder, von denen jedoch die ersten 18 
fehlen. An Stelle des fehlenden Titelblattes trägt die erste Seite die 
von fremder Hand (Carmoly?) eingezeichnete üeberschrift on^ttn irjioro. 
Schreiber und teilweise Verfasser der Lieder ist der Thoraschreiber 
R. Menachem Oldendorf aus Frankfurt a. M., der, nach eigener An- 
gabe am Schlüsse des Bandes, Mittwoch den 24. Kislew 277 (1517) 
in seinem 67. Lebensjahre das Buch vollendete.*) Die Schrift ist 



*) Der Passus steht nach Lied Nr. 42 und lautet: |ntr' hnh n»Tim naof ]n» 
H\n h^n >3itHDn^ *npnt (1. fCHon) fonn .visna nSo .•JWK.ta D>pnn nrjya d>ow 33ii 
nwTin^ nwna rvtp\ niSian^ ]Vffv\^p Sai ptcn nana oy iS^kh nn>otn ainaS na ^h inan 
Dv Dvm \h |>yMDo nnöS «am la Kiipn fn» lyoS oK^en üv ntn niana SHW>a ^s^rvn 
ü^ü>h 'nna ]\»h^ hn nitpa H»nn n^ai na su?>S inun -pna nnw vid»»o fi:? ^Soa -ra n 
riK na'ia« nt Sa S^ awni w »nnry^ nh >a no^^pna kS -pwj a'^iai «in »ta-wi ro rura 
yh»n nH3 Sap3 aiöpi nit 0:1 .»pnenni >pnü noa »S^ naj?^ ntn ]DtS »^rane^ n]? Saa »n 
■pmnK non dSij?S naia >a »aS Saa 'n rnw nx Sri '3ij?o neoS arm ^aSoj» aie i^k 
Tiao f» rjin^iS» onao iDion .nn>VK iDDtwsi nom .lyi oSi^ "jov nanaHi iSon >pSK 
ona 'a >Bnin n3>a »nia^ner n ona b^' niTorn iS» -pnai .p^o -^n^a naofw oniapa-n 
.H>anS nm "wn kw 3?nn "wn aie nm naj^ö ]no m«! B\Dan nan« Sy po nn« jnaof S^ 
vorn nviaof Sy^ omw naian oi pn pt SaS woj? hüiv '"«rn non Sy p iS»n mi^otm 
nown Sa >iS la j«yin> n 'Dki .i^Sd:» n»« aie Sa Sj?3 'n non i^ainS a)ö no inya nati 
:pSn nea nSo "pSSn^ ns; in^a »aen» »ir« '3Bf »an cS^j^S nnowi nait ntn oS^a mv 
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ziemlich deutlich, die Form der Buchstaben aber nicht inoraer genau, 
so dass oft zwischen i und i, zwischen 3 und 3 und andern ähnlichen 
nur dem Sinne nach zu entscheiden ist. Ich hebe aus der ganzen 
Sammlung 7 Lieder heraus und werde über die übrigen an einem 
andern Orte weitere Mitteilung machen. 

No. 23 behandelt einen halachischen Stoff und zwar die Normen 
bezüglich Feststellung der Halacha bei Widerstreit der Meinungen 
sowohl von Seiten der Tanaim, als auch der Amoraim. Die Ueber- 
schrift lautet: 

.(«eirry mnjrn |t^'« J»o3 m^hn (ijnnr^Sw hn 3py^ nnno nan 

Das Lied, in der damals beliebten Form abgefasst, um dem 
Gedächtnisse zu Hilfe zu kommen und gewisse feststehende Regeln 
dem Lernenden desto leichter einzuprägen, hat folgenden Wortlaut'): 

npen Ski .m dh ht n^rSco .ireyMi mn3D3 ik^k .d^ödh iS^K3 -[nyi r,^ 
nö .ü'nhü *«T S*n ns^oKO .rrrH2 r\:ihn .dSi3 n» v^^w "[S o ßh)vh ona 
^D-n n un^i .nmn nn» cnipSnoa .DMiaa Sa Sy cMiaa .mnc3 naitt^ 
:nri Sip3 dmS«Si .irnn -^^ira d3 nncK .nain 

n^anc kSi .nna .rn Sna .nmo nann p^nen nis'» .(»m-nen ir^» pone n 

.D*o^ca-i Tiuio '•nSap .nc«03 in» o^pSinn .1033 on^inK monS .o^oann 

:«3'pp HD nrSn p« Snan ity^S« n S^pS .k3> lyna pK^win pnv 



^) Der Verf. ist, wie das Akrosticbon ausweist, R. Jakob b. R. Jeku- 
tiel aus Gebbansen (ich lese nämlicb |Tnn^^«:iD und balte die andere Scbreib- 
art für einen lapsus calanii). Höchst wahrscheinlich ist Vrf. identisch mit 
dem Neffen des berühmten Mainzer Rabbiners R. Jakob M öln Halevi (V'nriD) 
s. dessen R. G. A. (ed. Cremona 1556) No. 37. 

*) „Herzog Emst^S ^^^ mittelhochdeutsches Gedicht, wahrscheinlich die 
Nachbildung eines lat. Originals, fand im 15. saec. eine Umarbeitung, die 
dem Kaspar von der Ron zugeschrieben wird und in der 12 reimigen Strophe ab- 
gefasst ist, welche als „Herzog Emst's Ton'' in den Liedern des Mittelalters 
nicht selten ist. lieber die Melodie s. Lilienkron, die bist. Volkslieder der 
Deutschen. Nachtrag 1869 S. 57. — Ueber halachischen Stoff in Liederform 
finde ich hier den ersten Beleg; sonstige jtid. Lieder mit deutscher Melodie 
8. Steinschneider Cat. Bodl. S. 560 ff 

') Zur Sache selbst s. Mewo Hatalmud, Sefer Keritnt des R. Simson 
Chinon imd Halichot Olam des Jeschna Levi. Zur Orientirung fuge ich 
kurze Belegstellen in den Anmerkungen hinzu. 

*) Erubin 46. 

*) RGA Chawot Jair No. 94. 
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rrnn^ n .K3« onnnK «naiven .n-^n ^tin» '^wh .K3n -im jrSiXT .a:)pS 
lüvn h^ü mo«: rcK ip'^k (^mi.T -id* n:Sn .oyö "d^k'C tj<o m 

.n^OD Txo m «3M1 .n'^onnu' oipo Sd .|mo3 nsSn -no« .jnipSno tko '^ 

•Tcm '"•• pS'.n tn« .(Mhcd noSn j^ki .-p:i 3p p ^j? mi.T n .inpi Sy 

ncS iip msSm miT m '•^j? d: .lou^ 

loS tt'^ tijr .pn nsSn nn .loy rSo t^npn 1^31 .lou^ ''or n min"» n Q 
^cv (so!) ^yoiP' T3 ni .(*jnrno 13^0 .p3n^ S33 ino3 TQhn .]''2nh 
pi .n^nTi3 |ri3v ah .loiro ic«tt> Dip03i ..Tn^i^jc 13 Kin j3 io3 .loy 
:(^pn n3 nsSn pyoB' r3 iir^j* n .(6pn3y p V3N0 

irnpn p .|rpDD k3N3i nn3S .3n »••:^v dxk poo .3npK pvcB^ pn Hnt^jJ^ 
O'3'ir'n n3ti ,]yh2p "[3 inaiS '•nS3S .icxy hv n^ono .Tnr .ictt> j<ip3 
p30 }*Ki p^3n 3ipo (»pn .(«Dnn3 on n:i^o S33 nos:i5^3 .on^oynS 
vSv .«fu^^D ^^3 iiy^K p ppcK' '1 .cnmo ctjk' n^3n ppci .oi s-nnS 

:(»0Nn3n ^33 icsB' no .«nsSn pi jrsoD 

•mD'»H3 313 i<n3^n .yn^ aTr3 npiSno ncnSo noiSo .dSv moy ^kio»»! 3"^ 
1015^13^^^^ .K'ca hv2 pSin d: .rp'in «113 orn .(ii,Ti3n ^kiou^s ^ri3i 
pi D^:i^ Dipo3 -toip .(>«i3n3D 13 nwi3i .«»Din IÖ3 mn Ss .pnv n 
:KnSnö 13 i^'^pS t5^n ^33 .i^n^Si vd n3v^ k^ .xnsSn 

("VD3: pSnen .nSsp on rhr\ '•:ni .loipoo 'm: iS''«3i .loy pSin pnr »^ 
3m3m .nS-^cni («*m3iyo yhm .1:33.-1 n» mwm »y'^oi nsn .nsw jik'kis 



*) Erubin ibid. 
*) ibid. 

') ibid. wegen ip»n. 
') ibid. 
*) ibid. 81. 

•) Mewo Hatalmud und Chawot Jair ibid. 
') Nidda 14 und Chawot Jair ibid. 
**) Mewo Hatalmud und Chawot Jair ibid. 
') Gitin 75, Baba batra 174 u a. 
^^ Sabbat 157. 

") Bechorot 49, Chawot Jair ibid. 
^') Erubin 47, Chawot Jair ibid. 
^') Baba batra 129. 
^*) Jebamot 36, 
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onnn S» .roru lOtt^i nan «in .nriKn or onn yyp .irr o^tt^i« ^w T5f3^ 
311 »iin 31 .(ßnamoi (*p:y (».-ni^ö 13 .(»'»ro ^r 3-o »Si /ic tw» 
»n3S\n .p« mm onipSnos .«in wit »311 ^3« .(«jro^^p iüp 312 Kion 
:(7D'rp S'y^ 1:0^01 ^^3K3 »nn^ö y^ .wnc S33 »3-13 

fp w« ^ttno ^3H 13 .nSsp -[3 inr wS .nS'^nn («njno nhrt^ triK^ löTp 
inn« nr»Sm i^h .(«^dio »vi jnooS .rDT3 w» oon ny .m3n rwwi 
nooi «Sr j^KnTp' .1^ 10a: Th ^vi .1^13131 ^3»3 .("i^kö nownvt'^ 
:nw mo |ny3nK3i .i31d ^3K ("jn^rrp ^^i .nK^3S 

.(»»»n'»i nyi ^S>a toa-3 nn» .i^y io«i mri Dn3 .vf?ai no3'» D^nr3 TUT) 
.Mnn^ ^« m nn^ .(«»-ot ^«c DT;3nS iowo- .13^ ^^3k D1S3 ^1 «S 
^:So *v Sini^ p3 .vrSp ^i3^ »S Sy .d'^ok^ jo p loaa .vwd31 «3»S wj 
:r|^or npS rnott^ f^n ('*»:n3 3-0 n3Sn .r|^DUt n3i ^dk 3-n »:n3 313 .iro 

wn mr^r 31 .oip vd^o rn wk .n^un xiS« n{^:K3 .n^r?n ^ncr nwn]^ 

:dti»3 .to m frara3 .o^piSn jona 3"n o^prwDO 

.13 nii3n mi ^yi3 .|03 o^pino n3i .133S3 noK i3n .pm 31 inp on^ 
:>npK VKi^ 'n -no .mvQ |it5f nS>a .(>»tnwK3 mw 3i3i 

1^33 »rhn 13S0 .pnoa »^3*01 .vi^i ^kiiok rjio ai^k ^r^ Kr3ii unj^ 

.{rSw »VipSi .nry:i j?öt^: «rm 3-0 .(««nrn 

I) Baba batra 136. 
^ Horojot 14. 

>) Baba batra 12. 

^) Das. 114 8. Tosafot 

*) Das. 143, Chawot Jair ibid. 

') Mewo Hatalmud und Chawot Jair ibid. 

') Kidoschin 52 u. a. 

*) Baba mezia 22. 

*) Sanhedrin 27. 

loj ErubiD 15. 

II) Kidoschin 51. 
1«) Gittin 34. 

^*) Sanhedrin 27. 
^*) Halichot olam p. 35. 
^*) Mewo Hatalmud und Chawot Jair ibid« 

^*) Cholin 93, cf. Aboda Sara 33 Tosafot und Chawot Jair ibid. 

9 
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No. 22. Lied von Menachem Oldendorf mit der 
Ueberschrift: 

:u»«Dn DJ? ana d^ ponS «losn nan« S7 lyoayti lyn «\n -pn ]u>33 
h2^ Dno^pi cnair .onS ^.tt'p^ am mSk .nTn cyn .man nh dmS» 
iSni: 3antD pn .Saoi y^a^ .San ^:d .ona ^ni cnw m^^r "»t5^» .on^i^no 

nnSm Sam 

Gott*) well, dass sie es nit enigelt, die thöricht Welt, die mit 
all ihren Sinnea, ihr Sitzen und Stehn, ihr Gedanken da sie mit um- 
gehn, auf das Geld ihr p, Geld zu gewinnen, nieder und hoch, der 
Welt ist goch (gach, ungestüm), Jag und Plag, der Nahrung nach, das 
wert (werdet) ihr allen Tag innen. 

.inna^ nna .lyai jpi .nyv '•"n .iytt> ok^v .inait^^ »h .S^Si dv .h^n rwyh 
nnöiK hv mvn nj? .er« Syaa .D^yyv ni^Sa .D^vawö am .D^vop mi^pS 

Geld zu machen halt. Jung und Alt, all an einem Reihen, Beid 
Nacht und Tag, wer da kann und mag, («co (Pfaffen?) und die Laien, 
Vater Eidam und Sohn, all gleichlich sie thun, zu sammeln Munition, 
da lassen sie nit von (davon), den Pfennig spalten sie in zweien. 

nhi »h .\y\r\» aana .mi mainS .d^ov dS^h PjNB^ .icaa ik'd: .ick njna 
^y ^Tn .nam wca .naiö n«i «S .«ap ioi »S p o^oyn SSr .uiy Sy 

rvnoa San np^ »h .navr 

Mit Seh weiss und Müh, spät und früh, die. Welt wellen (wollen) 
sie verschlünden, zu sammeln Geld sie nit frogen, zu thun Eines ge- 
bogen (sich Einem unterwerfen), allen Trutz zu wogen (wagen), wo 
sie ihren Mann finden, als (immer) nach dem Gut, ihr Leib nit ruht, 



1) Cholin 76 Rascbi und Tosafot 

*) üeber den jüdisch-deutschen Dialekt in ähnlichen Volksliedern vgl. 
die höchst belehrende Arbeit von Felix Rosenberg in Geiger, Zeitschrift fSr 
die Gesch. der Juden in Deutschland Bd. II S. 232 ff. Zur Vergleichnog 
setze ich die erste Strofe genau nach dem Urtext hierher: rj? n «n ^ na 
i2»D n KT ipai:» ■!>« .|>ö«r i^k |xn i>k .pn p>» Sk ö>d n .eSpi eaniü n dSjjjiow "ra 
|w :jk» .tu iDB^K öSpn nyT .Tin 's\h ni»3 .p^iu t» 0^7:1 .|n nm oSya Bfi «\'w .ju ow 
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gelt das erst Blut, nach ihm feindlich man thut, ein todten Hund sollt 
man drum schinden. 

.11^33 ^iy^ .wvö -[fc^n .itt^iDi öDiro3 »h .ntny »nt^v .^an npa» Sae .»So 

:wo)0 Ss D\nSK |^K 

Ein hartes Leben, sie ihn (ihnen) aufgeben, drauf seint sie 
(TW*) (?), das ist ein böse Tod, dass man sich nit genügen lot (losst, 
lässt), dem Geld noch stot (nachsteht), lieber den »^019 (Konfekt) 
sollten sie essen, machen Geld ohngericht, zu vht und ID3^'), zuletzt 
bleibt ihm nicht, wie oft das geschieht, as auch der Posuk spricht, 
dabei sie Gottes vergessen. 

.flTODn morr .ono'' loya 11^» .novr -ro ^:3ir .io«3 noi 13^3 no 
S^mnS .0^3133 mijnK SipcS .Dn»n Sd m .f|to p*n j^p j^k .rjiDK^i dudS pjj? 
:vi-non ^^3 ü)hv' nh .D^ii^n« ia inör^ vh .d^vw on^a ^ .0^33 

Was sollen mir (wir) reden zu, die da haben ihr Ruh, Häuser 
auf der Erden, da innen sie nisten, mit Buberei und Listen, sie meinen 
sie haben Back (Packe) in der Kisten, sie treiben viel. Ungefahrden, 
ihren Kinder zu sammeln ein volle Kisten und Schrein, dazu sie bereit 
sein, sie Idchen sich (sie betrügen sich selbst) gar fein, die letzten 
nit »»mnn von werden'). 

.rm iWa v3t; .poo vhv Tin .iSSr Sa p3p^ .iSoy höh yp T^ 
.i3K^pn vh2 h'n ,y}rvy nn» uinh .p,on3 3n» ^ .nno rD33 nw .ma t^ora 
rinynS i^yaS nicir wy .1300 SawS .wSir^ »S dn-tSk 

Es hat kein acht*), was Geld er macht, die Pfeil Bind all seine 
Spiranzen*), Gut zu derwerbon, er furcht zu verderben, jämmerlich zu 
sterben, der nien yhü werd' mit ihm tanzen, sein Gut muss er sich 
penö*), Gott hat ihm nit Gewalt gelosson, ein guten Bissen klein oder 
grossen, einzustossen, wäg er ei (eher, früher) die Gulden auf der 
Bulanzen (balance). 



>) yiell. gesessen, versesssn. 

«) vieH Vicht=Vieh, also für Feld und Vieh. 

') = Die Letzten werden nicht davon erfreut. 

*) = es hat keine Berechnung, keine Zahl (acht=mhd. aht). 

^) = alle seine Hofinungen (esp^rances) sind Pfeile, um Vermögen zu 
erwerben. 

^ yiell. mausen, erschleichen, auf listige Weise suchen (mhd. musen) ; 
oder=mis8en, yermissen. 
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ü» .KwS )hüv .noTNn i:oo np^ .nott^ ^w ony .noVi p nö Sy 
^:nK .c^it^^ 6:i D^t^nn .d^wd dd^höh .ncStt^ '»0^3 .ai^n: kS r|D3 .3«^ »S 

Was soll das Laufen und Scheeren, nackt muss man wieder- 
kehren, zu der Erden da man von ist genommen, thuet nawn mit 
Stärk, auf eure böse Werk, da hilft nit silbern Berg, in der Welt da 
mir (wir) hin kommen, vor der all Ding hat zu Gewalt, wird man 
zu Gericht gestallt (gestellt), um was einer hat gesunt (gesündigt) 
halt, neu und alt, da hilft nit Weisheit, ihr Dummen. 

.•vir w >i» >no3n noSi .irmnnoK3 wu^n P]03n .i^nn« »in d3 nn 
.iDDi "3 wpne tt^^K .mr lor« m Sdi .mm m«^ no ^3 .mi irsS .th nr ^y 
.113? »S iitkS .ni33 vnn« tt» kS .n^S o^nS» ni» ii^k .nwoi in3i S30 

rinön *?3 it 

Nu muss es doch hinter uns bleiben, die falschen Gulden und 
silbern Scheiben, warum will ich denn übrig (besonders) weis sein und 
mich kränken, dass man lang jagt und ficht, tracht und dicht, hilft 
es doch alles nicht, wenn mir (wir) uns recht bedenken, von all 
seinem Gut das er hat gemacht, sich lang cnr3^) und lD3Hr3'), bei 
Tag und Nacht, hat er Gottes nicht geacht, man wird es ihm werlich 
(wahrlich) nit schenken. 

S33 rvm .13J ^3 i3r .yn3 norS rn yn .iS-rr vy\i .iS^3tt^> io3n nh 
."•n'»»n DiSn oan ."n^ait^ »h üh .'•nnnK ino3 .y« nr n^n .i3tt^ «^ ^3 .i3y 
:\r\hm niKcn y> n»i W3^o 1133 n^K /n^\n r\hr\p ^i» 

Schlomoh der Weis', 30 Ochsen all Tag sein Speis', ich bin ein 
König gewesen, dabei nebt Sempil (Exempel) ihr Lieben, bei der 
Herrschaft die er hat getrieben, was war ihm geblieben, mir (wir) 
wohl in nSnp lesen, von all seiner Hab, bleib ihm nauert (nur) 
Schüssel') und Stab, Geld geht auf und ab, all hin zu dem Grab, 
von dem Tod kann niemand genesen. 
n3y .D'^eSiy -[Sa .nSn;i oSiy*? pn .31 wiyo dk^ in33 .^'^p -^^ö 
.wipn 101^3 .1N3 m\r\2 iny«^ .nS3 3ici^ DSTy3 .d^o^ i3>iKni .d^dtu ww 
:viw naiK^i V3n ^33 n3SS .len^n viim .lyicn ^k 1010 

Gevech*) Streit und Gewehr, der da hat Ehr, sein Lob wer mag 
derzählen, dem König Herr, dient ihm sehr, das ist sein Begehr, das 



') bekreisen, umringen (?) 

') beBachen=einrichten, oder=be8agen=beselien, sich venorgen. 

') mbd.=Speer, Wurfecheibe. 

*) mhd. befehde, hasse. 
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Wohl euer Seelen secht nit dort, sein Gebot vorstört^), fiircht ihn as 
sich gebührt, denn euer Gebet er hört, sein Liebschaft sollt ihr der- 
wählen. 



No. 31 trägt die ücberschrift cTFon ^jdS lehtsn roy» Sv TO^ro 
und ist ein äusserst gelungenes Klagelied über die Leiden des Lehrer- 
standes. Als Verfasser nennt das Akrostichon Schemuel b. Jakob Chasan« 

•nviwS njnt^n .pmi pnir .m: tiio .mnn ina hnn hm^ .npo iplßf 
.TiSpco^» -pn .ni7in h^h: .n^^Sn nSpoS o'-^wm ,rm)hp ncoS o^^r^y 

:niSiy p^» ^^i 

nroHD D^ron ."»Vd: prcn •urns .-^ o:r:i iw^ jn /Soy 123^ onDi ^inj^ 
nn« wn .1^^ np-Äi n^nn w»3 .KS3fS o-^iren n«^ .«3^ "»s nai^ aiy .«Sa^ 
niyt^n p rnnpan d^k^^ oS«^ .nnn a-iS 3Idm .nion |no 

lA D^ain rona .«^»nS irvi nronn .iSi^^o nin .rnT Bnii d^o^ Wl^l 
.nSioo nS^S rmay .'»wöirn |Wöi^3 jm» /iw n^rtn |wki iiaan .iS^n^ 
}o rnytt^ kS inm^o ^«ii .»an «^ tt^ipon Sk pn .nain nSv ipan Ten 

niprn 

nö .-po nTiay*? ^ni3w D:n ."naea awae k'^ d» .yn nav Sa oa^Sy K7 
.^nwyn ncKn lAi .onp ^oan la«»'» .oni^yi yai» nr^yn ."nnion noi 7«^o 
nvtt'n |o ."nSoy miS Soy .nn no Sn;n rjKn .natt^a iDon »r di a« "»^k 

.dhS vn «Sa .uo: wna onnsn .on^ryoa loan^ nh) .liiir u^^aay ^lp^ 
nmpa .onnnNan^nn mo .o'^npiS non na«^ lau^ .d^ d;^» onoSo ai"^ 
myi^n jo raTiau^ owa ipo^ .(»o^nwo natf'a nrn .o^mS n^nn 

iwn iw 3»S wen «S pyi »cn .onnayi cc» SSp .^Kii^^a orcn ^i^}^ 
.omSaoa inuy |ycS .doS vn onay .do^ oaaS .oon ^Saa .onn^ntt^a iSci 
nat: kS na'^a moa .o^tt^om d^toio onoSo .d^k^iö^ yinr^ Sa ^» Sy 

mytt^n jö .-onioi^ 

.niSipn "Sip .D^i3re nao omao .(»niSinn m '•:do .o^moina nuDiiö c^^^y Wp 
pVno .niSiDc D^tt^3» nK^aS .nnaa lai^^ ma .nn^aa onna^m on^irtn 
myK^n jö :r\M p ^0 ipaa .(*Knpi «ctc^ .k^S-S ^moS 



1) == sehet euer Seelenheil nicht dort, wo seine Gebote zerstört werden 
s) im Dienste thätig, Tgl. nuiiSD r\ynw Wajikra rabba 16. 
') cf. Sabbat 81. 
^) et Nidda 38. 
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jin\^ n^D Sya .yic^ njKO .iwoi h)v «»'^ dk .piwon Sa hv .tWK m P]P^ 
pw .i:ey njTO Sptt^ pSd3 .yin ^S n^^ .|^i}e n^ipi omaoAm .|»ön dn 

.li'^cDa n« i3tm .na«^ Sy «an ^5 d; .ir;n:o itd Sy .'•it^^a 3»d^ SaKn Wß^ 
.1^3^; nrSan ncipnn Sk .•^dc: ^wS nhhp pv .iB^y yan» iwS rm 
myi^n }o :i:öp lAc: üh .newn j^n ^na .noa i^Sro: i3:n 

Kipea .im Dvn ^ro Spie .onay Skik^^ 03 >S ^d .onimn ^33 »wc 
niyrn |o :iwi ^^iSeo prp .-ipo3 i3p3 »iSn ,^:« »S nr 

S3»o /enS n3 ncn /pi '^^3 moiSn in .'•oy ^3 13^ ."^pn mh ^ißi»^ ü^ 
-33 n^K ncwnn mn .'»oyS n3n^ kS Swd .iu'ko inw pi .itt'3 ^S p« i^h 
myi^n }o ;^oioS Diono nioir» .jnw 3np^ inn^QS .|w 

oM^Kn Sk n^3n '?y3 3ip:i .TV^^^nh wi^o n^ pK .cmi3J ]nh\i^h m^y DTiJJ 
S3n ^pSn .noiinn pir '»e«; oyy .KonSoS n> 10S0 .ny3i^S n*» mStg^S 
:ny3r myi3 ^tt'c: .pioi ^01^ wk .picn o^jmi ^nyi D^'cnS .nyi .1311 

mytt^n je 

3toTn IV pio .Sptt^'' Sipt^ 'Dys i*? .nopom 13p no .SpiSpn onSs mrp '•rß^ 
.»D^nö ^S W33 ^10 .1013 ^}» mo3 nio .loif? *jk onyii oy .nc^pm 
mym |e rnc wy: ony^ri .iSyK^3 d^o no .iS ntt^y» j3 nK^y it^N3 

.K^m >Sö3 .jw 03ö^tt^^ .p»: 311 ..T^nn i^n .pyo nS .pyöB^ ••:3 

.p30Sl5^^ p31^ S^l .«^3130.1 i;:3 .DTIi 1,1 Sy D/irtW .Dnn303 DfJ» 031 



toiißiyo jSo'jyT 'i n3ni tott^ny :uiyn |ir:3 .t3 

3'i;n d;i ricn wk .nSe3 iioidm .inSna ip" ntn iniNom '8 mnsßf 
.niiTDXi D^y3tt^ .111'» ny3 nanvo ..iSi:d rS« nvn .Sn3n iit^K inowS 
•pSi^nS mi»^ .ininiwi irin cpi .niit^p dtik 13iS .nio 0^3,11 lanit^ iio 

:i.in3i^^ p|DV n» i3T »Si .1:^37 

^3 D^nvt p30 .0^^3,1 »^3nni i3t .dim n'»i3 pnS .iki .011» "^n ipyjf 'H") 
nnn .y3^e d^tins in« .0^:13.1 id«o wni .133 ik^k p]Si1 üw .i3y rno 
.10101 nosn nnpS .(M:p Sk i^ok ioS .y3''tt' onno nnnnjyS .nry w» 

:ino 31Ö '3 iS3pi lo^^p .mn -[Son 131 

onS nö^y^i"! ßy^ •jSen ^ujo .mein ro^^aS onpn .mSaS |noi im^ 
}W mS3S .o^oK^n n« i3fy .n3i^ ^"31^.1 01-31 .onon isr p3ni .ono» 



*) vgl. Exod. 6, 24. 
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.•^niai nai d» ly ^3i« k^ .(^onS 

No. 24. Sabbatlied von R. Selmelin«) v. Erfurt 
in Herzog Ernst-Melodie, 

1. ('Seitenspiel und allen Lust, die König David nie gewusst, und 
ander Profeten mehr, und wem die all wären kund, und wer 
erfüllt (idSi3 ti) seines Herzens Grand, sein Botschaft und Lehr, 
doch möcht er erzählen .(j^^Tn) nicht, Gottes Lob und all sein 
Wunder, die eh geschach (früher geschahen) und noch geschieht, 
die er da kur (erkor) besunder, siebzig Personen in Egypten 
(fM^^) kamen, König Pharao Joseph vergass, und peinigt seiner 
Kinder Samen, 

2. Ernstlich sie Gott da riefen an, er sach (sah) ihr Not sie traten 
herdan (heran), ihr Ungemach nahm ein Enden, wie er zu Awrohom 
red, 400 Jahr as (wie) im Posuk steht, ich sie von dannen 
wenden, das geschach Pharo versank (pw IIa), in des Meeres 
Münden, das was der Lohn und auch der Dank, der schweren 
harten Sünden, die sie an ihren armen Knechten begingen, Gott 
erlöst (trh li) sein liebe Kinder, und gab ihnen die Ee (Gesetz) 
die sie gern empfingen (prD0fiD3H). 

3. Lieblich Morgengab zur Hand, wurd der lieben Braut gesandt, 
Schabbos was die Gob (Gabe), himmlisch Brot er sie da speist, 
und Wachteln ihr hernieder reist; dem heiligen Schabbos zu Lob, 
hielt er auf den Himmel sein, nicht zu geben Samen, am Freitag 
sie lasen zwiefach ein, viel und winzig wie sie kamen, also soll 



>) vgl. Rut 4, 11. 

*) Zeitgenosse des berühmten R. Jakob Weil, der ebenfalls in Erfurt 
lebte und wirkte; er wird in den Minhagim des Mabaril als Zeitgenosse des 
Letzteren erwähnt, indem er dem Verfasser der Minhagim Mitteilungen in 
Betreff des Maharil macht (s. das. Hilchot Rosch haschana und Hilchot Se- 
mochot; YgL Jarezewsky, Geschichte der Juden in Erfurt S. 55). Die Literar- 
historiker wissen sonstiges Nähere über R. Selmelin nicht anzugeben. Aus unserer 
Handschrift erfahren wir wenigstens das Eine, dass sein Vater Jakar hiess 
(vgl. hebr. Abteilung No 25). Ob nun Salomon b. Jakar mit dem gleich- 
namigen bei Zunz (Literaturgeschichte S. 618) identisch ist, bedarf noch 
näherer Untersuchung. 

') Die Anfangsbuchstaben der 3 Gedichtzeilen zeigen durch hervorge- 
hobene Schreibweise auf den Namen Sel(melin} hin. 
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ich in meinem Haus auch pflegen, zwei ganze Brot ich mir auf- 
legen, drüber Sprech ich ein Segen. 



nmpnpn nwn ov n» 'n 

niTO iwy .D^öDH nanS .o^yöu^a nnia na^tt^n dp .onai ni^^ ^^^D 

.nnKH npn\n yny .o^onpo i: p^^inS .cn« nSp 3i an^ d; .onoTim 

nDS" D^ntt^ai .d^3W nn« n^yoS .(»nw r|iS« na i^Sen^ .o^^on onS nnn 

:W fwo i^ui 1^ ^y .ni3f W3f "na^D dv Sy .r^ 

.wiSS pni in^a .-imn ^nt^n }o .Dvn Sy i:nn insa .cn^» toi v^y Dn"^ 
wnnS .lay ^Sy nöci^o Sya .iB^ao jw lain .in^aa iiib^ k^k ^d nvn^ 

:(>m3wn hn aip dho na^ .p^noo \'U 

kS ^0 n:yo ,wo3 (^inatt^n .pirsin m^3 i» njno .ptt^cp yiDO ^nn i3fi 
/y^airn n» yiaS .nna ik^» \i;^yn .w^ 7'3t^n Sy .no^ viya lan .noviK 

myn^ K^ ntinnott^a 

D'^an i^^ö .DfjiOK' i3pi ntt'» .m^K^o non ont^t^i .nwSno d^Sk pvr\ 
Dr6 mnn nh ,"p;om •jroKSo .omiryS "nSaS .on^rrn ona im ib^k .cnVrio 

.n:TD^ nr^an Sy (».nryn 



:D^om i*»- npiSno .1010 joSi )i2n .n-D 

.pn ^Sa •'KiriaS dji .nip^ pjo ^nwS ^a« .pM nai n: .Nipa ^:» |c: yi* 

:DT»n M^ nctt^^ p^ .dtoik ^mm .oii: ^:oo »n:« 
n^ojfo .iSnK Tina ^;n^i .r^i^ro n:S iidt .iSi^^oa o^on pyr .na^i^o -:« l^io/ 

:D^3mi D^K^a:^ ^JN SipB' .0^3131 Dn^tt^S .0^3157 '^ 



1) Ein Sabbatlied von K. Jakar (b. Meir?), Vater des R Selmelin, 
kunstreich in der Verwebong mit Bibelstellen 
«) vgl. Gen. 36, 17. 
^) Witzige Anspielung auf Deut 18, 8 
*) vgl. Exod. 12, 15. 
*) vgl. Lev. 3, 9. 
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.^3 nnK .itd: nn« ^owo .73« n« nM .mo3 o^on rrar .irJ3 p «^^ 

:m^r\ ^ip na: /inas w ?wt 

:}oSk »b Dj;^ .|0 hl iS^aa itt^K .}0K3 nyn 

nicn .D^oj;o or ^d3 .naien ^ •jo*: ^i» .d^o^ an^^n wyo .naii^en f^*|*S3 

:p]DVi ^k 1^ an .p]0id3 ^3» .p]OD y 

.nS^j vmaa npp .eiSa v^K3 inwDn yoi .nS^aa r\n S10 .eiW^i o^on np*\ 

:}.TaKO nrnni .j.tw k^^ .},tto y^n nv^i 

No. 28. Wettstreit zwischen Wein und Wasser^) 
von Salomon Sofer*). 

1. Sohn des Wein bin ich geheissen, also sprach sich der Wein, 
man trinkt mich mit Fleissen, dazu bin ich gar fein; ich kann 
machen schimpfen und scherzen, ich kann vertreiben grosse 
Schmerzen, ich erfreu («m n) den Menschen ihr Herzen. 

2. Lass ab von deinen Reden, sprach das Wasser stark, gedenk an 
deine grosse Sund bei Noach in der Arch, ich sag dir das wär- 
leichen (wahrlich), ich bin gewesen dem Armen as (als, wie) dem 
Reichen. 

3. Man lobt mich zu allen Zeiten, sprach der Wem mit Neidung 
(Eifersucht), zu der Frauen Brauten (Vermählung), und zu den 
Kinder Beschneidung, ich bin über dich ein Degen (Held), du 
kannst dich vor mir nit geregch (regen), an mir hebt man an 
zu Segen (segnen). 

i. Nu, was magst du dich benahmen (rühmen), schrei das Wasser 



^) Die Form solcher Wettstreite ist eine alte und begegnet uns öfter 
in den Liedern des Mittelalters. Die jüdische literatur besitzt ein ähnliches 
lied Ton Elia Loanz (cn:ni p»n m3*ii), beigedmckt den nviarni nnnDt des Akiba 
Frankfnrter (Cat Bodl. No. 4961). Aehnliche Wettstreite finden sich hand- 
schriftlich; cf. Steinschneiders Zasammenstellung der jttdisch-deutschen Literatur 
(Serapemn 1864) No. 398 vob identisch mit unserm pSt?) und 407. 

*) Der Name des Verfassers steht als Akrostichon sowohl im hebr., 
wie im deutschen Teile. 
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bitter, von mir bist da bekamen (gekommen), ich bin dmn Vater, 
von meinem Regen bist du worden geschnitten, dein Red hättst 
du wohl vermieden ((»^tr>HD), ehr mich vor den ehrbaren Leuten 
(pD^iS pany). 

5. Sprach der Wein zu der selbigen Stund, dein Red sein ungerecht, 
du hast uns einen Mann versund (versündigt), Mosche Gottes 
Knecht, er speist uns des Himmels Brot, von deinen wegen rausst 
er küssen den Tod, das klagen wir früh und spot (spät). 

6. Was^) thust du dein Red ohn behalten, und thu zu deinen Mund, 
mein Wasser wurden gespalten, in des Meeres Grund, zu beiden 
Seiten aufgestiegen, trocknes Fuss sie durch mich gingen, Israel 
Volk des Heiligen. 

7. Preis ^) sollst du mir lossen, schrei sich der Wein asu geil (stolz), 
auf das naro werd ich gegossen, all Tag zwei Vierteil, man kauft 
mich theuer um das Geld, man schliesst mich in die guten Gczelt, 
so giesst man dich nieder auf das Feld. 

8. Rühm dich nit gegen mir, schrei das Wasser laut, dein Schand 
will ich sagen schier, von den Töchtern Lot, er trank den Wein 
in seinen Kragen, wer hat gehört niemo (nicht mehr, je wieder) 
singen oder sagen, zwo Töchter von ihrem Vater wurden tragen 
(trächtig, schwanger). 



,r\tr] Dvn d«?3 .ioS dsd ny ^iioö /^ej; h2 ^JKi^i o .'h Tp^ |3n opioK 

.T3«S cn^T "i^Ko .H2 ^iK »:h ^i»i ..iion« jDDon i^ip3 .nynn ^k yi3 «3 

:i)22r\ Sp n» 'h .wy 'v üxy .D^yh ':^'^^ nrM hkt 

.dSid nryo n« tt^in nn«i .p-Di j-k 13 nnnoi ^33 .pm ^mü npnm 



') Der zum Akrostichon gehörige Buchstabe liegt in der bebr. 
Schreibweise riv 

*) rnß entspricht im Akrostichon dem Buchstaben F. 

') Dieses Lied, voll Humor und Sarkasmus mit witziger Anwendung 

von Bibelstelleu, trägt als Akrostichon die Worte Vt ^"iih nro »ana jiDpn hHVxr 

«tSH ^ptn wobei jeweils ^ine hebräische und eine deutsche Strofe das Akrostichon 
fortsetzt. 
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.ny^3» 7''on 3i ipr .nnn itrsa .Tm .nwar Syc ^Sv rpioi .Tin »^^o ^ 
.n^Do yit^-n on .nio otra iap3 ii^« ont'iv.n .niott' dk^ ii^k n^a« ddS 

:wn "D^sa ii^K ^D .wrnpi S» njno .iks paryo oipo ^ao .Skik' 
nu'on .P]03 }^x D:n .ireini nn^nS 'm^^)n .i^cj mi^j; rir my ühnp 
^3K *«tDn n« .pjcsS üHh2 niK^p i^cn .k^k^ "•:)a h^ ipipi .tptrn^ jno ^dSo 
101K nc 131^ .pDtt^» nv^y 2)nh yp hv 'oi Mfc^i .jid: no« n:m .tdw 

trni^V nyi^n .lonS nacK^ le^ij;© .^lo ^^y nno ^a .ps3 hm» i:i w 

iin r^na .ona o^nin n« is^i .tcn to p ^V .it^o nwj? i^Si^i .na« .tik^j 

:maK ^d n« diö .n-nar vniMfin rni .m^3«n 
npair nnn .D^:n» wy nyai« .n:no ^Sy n:nn -3 .n^wn ^S» n>n 

nm« np^ ^3 i^rsi .inie^y^ inw o^n nn\i 

C3 0^3371 .ony r\2^h D^K^3«n .mw dkd 1» .imsK^^ «^ nf?^^i dv 
.leöipri"» vn»3 ir^K .cn» n^y 31 3iy d:i .dcv i3yii «^ .ooipoo ooins D^«03f 
nenn »^ onsiy .wn »^ rn^ nit^yoi .ie^3n «S ci^n 'jy^c .lyT »h 3^en^ 

:nn 33S Sa ^3 .nip diSk'S 310 j^k .nwnn «Si 

kS jpi nyj ,)m\22 tt^^» yn^ »Si .1310 S^rr kSi .13 r3i3 iSoy »ik^ 
.ytt^n «fimK3 msnS .in-ncn rrn^ «ik^ .dS^« pciS^n fwpi }3i« .0^3.1 lyn^ 
.nnfiV3 iSSjf 03KO ^n p]D3 Sk .yi^n rryi i33n v^w .mnv ^3 '•dt Sie:3 
:Dn3 nöi3 ii^« ^31 .D.Ti^iy r.T oniM .onS o^ryi ikt «S 

.D^oyo ySon n» yi .liN^p*»! yS3 S*n ,hh)f2' K'3'' -i3fn3 .Sinnen SSnn^ hn 
Tnyi P]iö^ .n33n S« o^an iid: d» .i^rKi u jyy ^''vr\n .o^ot^^n rjiy^ 11^33 
^iH'» ony .ntj'jf? K3 it{'K3 i^^ |3 .pm:o nen N^r .n3w ny m'^insi .pnrS 

:ntt^3i lyjT pn3 tki^j .nK' ^cwm 
w nS3ii .y^3i5'0') 11^ yirio .rT3iT3n nhnr^ ^3 .n3^Tyn n3ii orn im 
}^cn "3 .Iß» lyS pnnn .y^3t^n pjdv mo3fy .Dn^K^B:3 nS«n D^»enn .cnoK^ 
WK nnhn oy .S^i") rip3«3 niöpo .»in icd3 ^3 .id33 »r »m .«in non 

:f?3i3 in»i 331« »in 
.SSiA ipv »2nn .m:i n^n o^rp .mn3 nir ^oy .man npi3f .n3yi cyi 
Yprt^ .S33 HM^ innn»3i .133:^ vo^ •»arna .N\-in i^o:n nm3:i .SS^n oi^n K'iip 
inn»i .if?"» Dl» S3 r:ßS .1S03 arv .h^r nn3pS »im .i:3ynn ayni mpi^n 

:-[Sin 1DD0 j*»» 
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.•nsD DniM ifsi .nptt^^ »h 0^33 irm: ynr ."nai ik^k iawi iwfo ]n 
.ürr\2V ty ^3 DCK .-nar d^:«^ B^r .mann ^d VKia nsv .nw^Soi d^Sk^o j^aiS 
«in tt'DJ '•D /nwfo «^ onrn .cmSvoa ^nu^vr ^SiS /ni« nap ^rit^KanS 

: h^n h^n o^Sai San .^ j^Ki nwK ^k .Savi 

.r\Tr\y* nSiDo onnp .d:ii^S ip^Sn^ iw noio .oii*u nino nnn lap 
metf'S .S:i^i jn «yo^ .nmw pr wt^ji .iri^^ nnee^i pe^ir .i^arr c^oon o^tpd 
■pcp^K .ntro" ntrc S3S ^3iSp .iS aiöi ni^« .Sr»^ ^d vod y^r .tS-na npSna 

:nBT;o i3 ^rew ^0 Sy r)« .m^yn ni^» 
.in^a nnco pnin .nia ^hdi^ S« /n^Si ^d lee arv /^n^» "d jii« 
.in«am rhhp ann^i .loyo npnn naia .iiayn S» iny*« .in:« Sto^ in^a naiy 
.iDaian «S iia w .i:apn 17 nw» aip (ikvt p loira .103; nSSpi iott> n'jSp 

:wo no]ry ^a "jS 

^THK o .tt'icS ^e^ laip .no ^mm o^S^ocn nyöcn .no»m niKBn ^a» 
TatnS oriNa ^a .caSi ^S nc .tno^ nh Sa ^a /rcv nrK nam /non^: ^aw 
nTtt^a .namm rw^pn n- Sy ."»j^ytt^o an^ jh\i^H .oa^^oa i^^» arn^ kS /:iy 

:nai»S o^pS« ^S maiT .nan nnott^a 

No. 29. üober das Spielen*) von Samuel [Siiin. 

1. Mich haben ihr drei beraubt, ob ihr mir es nit glaubt, so soll 
mir es der viert' bekennen, der es von mir hinwegen trug, 
wiewohl es nit was mein Zug, doch will ich ihn euch nennen, 
zwischen Weinheim (öu^a) und ßretheim, ') da ist mir es gar 
misslungen, bei dem heissen Stein ward ich gar verdrungen, mein 
Geld das wurd mir da zerrieben (jan T3c), in den Dienst wurd 
ich getrieben, das^ ist mir winzig Ehr geblieben. 

2. Ach Spiel, wie kannst du so recht klein, das Geld mit deinem 
harten Stein, gar zermalen und zerreiben, wufen*) über dich 
geschrien und ach, dass nirgen kein vor-burgcn-Wach*), vor dir 
zu mag bleiben*), du willst es alles durchsuchen, und durch- 



1) Anspielung auf «»aip xoßog (Würfel). 

*) Catalog Cannoly (Frankfurt a. M. 1875) verzeichnet unter Msc. 154 
ebenfalls ein Gedicht gegen das Würfelspiel. Auch im „Spielbüchlein*' des 
Leo da Modena befindet sich ein solches (Geiger Ztsch. Y, 186). Vgl. noch 
Cat. Bodl. No 3548 und Geiger Ztsch. X, 189. 

') Weinheim und Bretten (früher Bretheim) liegen im Grossherzogtnm 
Baden. Ich finde in diesen Grten eine Anspielung auf Wein und BretspieL 

*) wuof mhd. Jammer, Klage hier = wehe. 

^) Wache ausserhalb der Burgmauer. 

') zubleiben=ge8chlossen bleiben. 
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gränden, das muss ich wohl hart fluchen, mit deinen falschen 
Bünden, ach Spiel ich muss mich deiner erwehren (pyii n), wenn 
ich hun (habe) numme (nicht mehr) zu zehren, von Tag zu Tag 
will ich dein Laster mären (erzählen). 

3. Hört ich will sie euch thun kund, die menchen (manchen) in Tod 
haben gewund (verwundet), wenh sie gar niemt (niemand) schonen, 
er sei gut oder bös genennt, ach dass sie müssen werden ge- 
schändt, wenn böslich (auf schlechte Weise) sie lohnen, achtzehn 
und drei, das sind die mindesten und die meisten, vier machen 
mich meines Geldes frei, sieben zehn stehen auf, mich zu leisten 
(abliefern), wiewohl ich ihr nit begehr, so kommen sie doch 
selbert her, das macht mir oft den Beutel leer, 

4. Turst*) ich sagen ihr wären mehr dabei, die mich machen ledig 
und frei, an Geld und auch an Gut, sechszehn und fünf seint sie 
genannt, sechs die haben mich angerannt, fünfzehn die halten 
mein Geld in Hut, mein Sund die muss ich melden, es ist mir 
geschehen, die Kreis (Fehler) muss ich gelden (bezahlen), das 
werd ich in Armut gesehen, wenn ich wähn sie seint wer anders- 
wo, so seint sie breit vor mir do, vor Greis werd ich und Alter 
gro (grau). 

5. Von Armut muss ich ein Wandler (viator) sein, ach Würfel das 
geniess ich dein, salb (selb, zu) acht hast du mich bestritten, vor 
nennen und zwölfen mag ich nit bestohn (bestehen), 13 wollen 
mir nit sein unterthon, ach dass ich es as lang hab gelitten, 
wenn sie 10 oder 11 erschmecken, so beginnen sie hervor zu 
dringen, mit Hauben und mit Säcken, schlagen sie drein die 
Pfenningen, er mehrt den Haufen also schwer, heimlich bei der 
Seiten schleicht er daher, eh ich weiss was da ist der mär (was 
da vorgeht). 

6. Vor Schanden muss ich räumen den Plan, vor vierzehn Herren 
die da stahd, gegen den sieben Armen hab ich sieben oder vier- 
zehn, mich hilft nit mein Bitten noch Flehn, gar winzig sie sich 
mein erbarmen, sie hoffen sie wollen mehren, wenn ich nu ein 
gute Schanz*) betrab (betreibe), und wähn' zu gewinnen Gut und 
Hab, so hat er es vor (vorher) halber getragen ab. 



») mhd.=kühii, verwegea. 
') Chance, Aussicht, 
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7. Morgent und Abend ohn abgelon^), kein ander Kurzweil sie nit 
hon (haben), wenn dass sie die Zeit über sitzen, hungrig und 
durstig und versclimacht, bei die Tag und die Nacht, spielen sie 
wenn sie erhitzen, sie schwören greinen und beissen, sie wissen 
von keinem Guten zu sagen, Gottes Dienst sie sich lützel (nicht, 
nie) fleisson, bei die NachU und die Tagen, lüzel halten sie sein 

* Gebot in Hut*), iglicher (jeglicher) gelöst seines Gesellen (Nächsten) 
Gut, drum werden sie nuramer satt noch wohl gut. 

8. Hat er sich Spiels nit genit'), und kennt er des Würfel Seiten 
nit, so ist er gar verloren, vor (für) wahr will ich ihm das 
sagen, jung und alt wird ihm zugetragen, mit langen und mit kurzen 
sie ihn bethoren (bethören), ach der grossen Fälscherei («•nrSjn), 
die drauf sein erdenkt, mit Quecksilber und mit Blei, seint sie 
verklebt und eingesenkt, sie haben Augen und seind doch blind, 
ihr Mächer (Macher, Verfertiger) müssen werden as (wie) sie sind, 
und all der sich ihr unterwind (annimmt). 

9. Was mag er sich berühmen (pP3) seines Gewinn, viel schier 
geht es wieder dahin, as das Gras dorrt vor der Sonnen, man 
schlagt ihm das und das ein, behender denn ein Vögeln (Vögelein) 
klein, ist es von ihm zerronnen, ist der Beutel verbunden schwer, 
er wird viel schier gering und mager, man spricht (sagt) dass 
ein Spieler, ist des Andern Beutel Trager, as (wie) er es gewinnt 
aso es wieder hingeht, nackt und blos er besteht (dasteht), hin 
noch (zuletzt) bleibt ihm Schad Schand und Spott. 

10. Ja Spiel wie wehrst du die Gottesfurcht, die von deinen wegen 
wird verworcht*), mit deinen falschen Eiden, dazu sündlich und 
schändlich Wort, der (deren) da viel von dir werden gehört, die 
Gott sein (sind) zu Leiden, der Schad beginnt ihn sehr zu reuen, 
ihm wird viel weh zu Muth, wie gern wollt er sein Schand be- 
reuen, dass er sein Gut aso hat verdämpft, so er kleines hat 
gemacht *), das Brot hot er nit davon gebracht, weh ihm dass er 
es eh (jemals) hat erdacht. 



') = ohne abzulassen, oder von mhd. Innen (Inna, Mondwechsel) = 
wechseln, abwechseln, also hier s. v. a. ohne Abwechslung. 
*) 8. V. a. sie hüten nicht seine Gebote. 
') genöten mhd. befleissen. 
*) = die durch dich yerwirkt wird. 
^) d. h. er hat sein Gut erstickt und kleines daraus gemacht. 
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11. Leides viel und Ungemach, wohnt als unter seinem Dach, wem 
das Glück nit will geben, du verkehrst den Biedermann zu einem 
Schalk, viel schier geht es ihm an seinem Balg, der wohl mocht 
geleben*), wie schier hast ihn verkort'), zu rauben und zu stehlen, 
wenn die alten Sprichwort, die pflegen selten zu fehlen (fehl zu 
gehn), spiel still wach hoch (laut), zu seinem Tod wird den 
lauten Goch*), as (wie) einem Herrn laufen sie ihm vor und 
noch (nach). 

12. Secht (sehet) welcher ein schöner Spieler ist, und spielt ohn alles 
Arglist, ach wie sehr loben ihm die Buben, das Lob wird ihm 
viel zu schwer, man spricht das seind die guten Spieler, leigen 
(liegen) all in der Badstuben, das bin ich innen worden*), mit 
meinem Schad ist es geschehen, ich was (war) auch in dem 
Orden, dem die Buben Preis verjehen*) (fny^ thd), welcher sein 
Leib zu Spiel verflicht (verpflichtet), er spiel ehrlich oder nicht, 
so ist es doch als gar ein Wicht. 

13. Falsch und Lügen ist ihr Gedicht (Dichten), mit Bosheit seind 
sie zugericht, sie toren (dürfen) nit Gezeuges (rypnx^) (Zeugniss) 
sagen, sie stehn an dem Gericht as die Lügner, aller Freud 
seind sie leer, Unglück und Leid zu tragen, er ist ein seliger 
Mann, der do an dem seinen genügt, und seinem Gesellen 
(Nächsten) auch wohl gann (gönnt), was ihm Gott hot zugefügt, 
halt das Gedicht nit für ein Spott, es gibt dich einer einen Rot 
(Rath), der selbert keinen nöthen hot (nöthig hat). 

14. Merk Spiel wie ich dich hon (hab) gepreist, as du mich host 
unterweist, ob ich dich möcht verleiden, viel mencher guter 
Knecht, der zu ehren war gerecht •), möcht er sich von dir 
scheiden, das soll ein Biedermann bedenken, und soll sich von 
dir wehren, und soll sein Ehr nit kränken, und soll sich mit dir 
nit bewähren, zu fluchen ist dein Namen bereit, du stiftest Leid 
über Leid, Würfel von mir sei dir widerseit'). 



Der Balg (Leib) möchte wohl leben, d. h. ein gutes Leben fähren. 
•) verkohren=verkehren, eine falsche Richtung geben, vom Rechten 
abbringen (Lezer). 

*) wird man ihn einen Gauch (Narren) heissen. 

*) d. h. das habe ich an mir erfahren. 

') mhd. beilegen (Lob). 

•) = den zu ehren recht wäre. 

7) wieder8agen=ent8agen, Fehde ankündigen. 
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15. Würfel dein Lob ich preisen will, und desgleichen Kartenspiel, 
Urlaub (kciS*>ik) will ich euch beiden geben, ich hab mich nu 
recht bedacht, die Red die ich hon (habe) vollbracht (öDina }Sl3), 
darwider will ich nit streben, ihr sollt zu ganz Urlaub hon, mein 
Ijaster sollt ihr nit mehren, wenn niemt (niemand) mag vor euch 
bestohn (bestehen), ich will mich furbass (ran»a) bekehren, 
gänzlich in Gottes Hut, so mag ich bleiben wohl behut (behütet), 
das geb mir Gott zu Gut. 



I^oranj^ •y'i miaon n»nhh\ ^Sn apr nana Y^me voniAa a»S ntin» ]opn »aoo pnj?a 
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Das mun Qal Dnd seine Participien'). 

Von 
Prof. J. Barth. 

Eine ihrer Büdungsweise nach räthselhafte, auch bisher noch nicht 
untersuchte Form ist das passive Particip ^h\ ^Geborenes", Plur. 
Qi-^^*). Mit dem synonymen llbj, wie mit dem syrischen )9qL^, hat 
es, wie sein charakteristisches ö zeigt, der Form nach Nichts zu schaffen. 
Von den mit ihm äusseriich gleichen Adjectiven wie ll2B^ „trunken'' 
lüa „stark'', „Held" ist es dadurch verschieden, dass diese active De- 
rivate intransitiver Stämme, Jenes aber eine Passivbildung eines 
transitiven Stamms ist. Eine mit ihm gleiche Bildung ist aber Dl^g 
„entblösst, nackt" (Gen. 3, 10, 11; Ez. 18, 7; 16,22 u. s. w.), auch DIE 
geschrieben (Ez. 16,7; 18,16),das emmal auch als Abstractum „Nacktheit", 
Deut. 28, 48, vorkommt. Es ist synonym mit dem Particip. pass. 
D^"!^/» dessen Plural D^lpllg allein vorkommt und gehört zu dem gleichen 
Stamm D"iy'), wie dieses und das Nomen Dn^'^J!|j5; es ist ein 



^) Das Resultat der folgenden Untersuchung habe ich bereits in meiner 
«Nominalbildung in den semit. Sprachen *" (§ 27 g, Anm. 2) in Kürze gegeben. Da 
dort für eine Begründung kein Raum war* so hole ich dieselbe hier nach. 

*) "ri^^n pn Ex. 1, 22; 2 Sam. 12, 14; der Plural Jos 6, 6, 2 S. 6,14; 
Jer. 16,3 (hier ohne Subst) 

') Vielfach will man es von einem Stamm ■^'^y (^>y) -\- Endung q ableiten. 
Aber einen solchen Stamm kennt das Hehr, nicht mit Ausnahme zweier ver- 
emzelter Stellen bei Habq. (2, 15 DT^lyp »ibre Blossen" ; 3, 16 ^iyp „wird 
entblösst", welches aber neben n^-^y von dem gewöhnlicheren rnV steht.) Im Hebr. 
ist vielmehr der Stamm rCW berrschend (vgl. n^")y. rW'^V..'* Hl^V H*^- 3, 12; 
PT^ Jes. 8, 17, rnyn (oft) u. s. w.) — Neben diesem beweisen nun aber die 

10 
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Passivparücip dieses Stamms. — Ein dritter Fall ist der Plural D^Jfi^ 
^Gesätes, Pflanzen" Dan. 1, 12. Zwar wird dafür Dan. 1, 16 der 

^ > y 

aramäischartige Plur. D^JyT| (vgl. syr. Pq1^9]) ') überliefert; aber ein 
Sing. 2111, der mit dem ersteren Plural zusammenstimmt, liegt aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch dem jetzt umgelauteten Particip yjni jnj 
^gesäter (Same)" Lev. 11,37 zu Gi-unde. Diese letztere Participial- 
bildung würde nämlich in dieser Form ganz isolirt stehen*), wenn 
man sie nicht als Verfärbung aus dem in D^yilJ gegebenen Singular 
yi'^J ansetzte. Am wahrscheinlichsten ist mu-, dass liier die sehr sel- 
tene Form ^'I3p eines Passivparticips in die sehr häufige qittül-Form 
künstlich hineingezogen worden ist. Im Plural konnte ohnehin aus 
}fn} bei fortrückendem Accent ebenso H'^Vjn}. (wie Jes. 61, II) werden, 
wie aus DipJ— ^OlDIpJ wird. Möglich, dass ein solcher Plural wieder 
auf den Singular zurückgewkt und auch hier jene Umbildung unter- 
stützt hat. Die passive Pai'ticipbedeutimg in Verbindung mit dem ein- 



Formen lynV, D^P'ISg positiv einen weiteren Stamm Q-^y „entblössen".— Auch 
kommen im Hebr die mit om-Sufflix gebildeten Nomina nie anders, denn als 
Adverbien, nicht als gewöhnliche Nomina, die Präpositionen zu sich nehmen, 
wie DTJD Beuteron. 28, 48, vor. Das Alles macht jene Ableitung von ^yj) 
unmöglich. 

Wie die beiden Plurale D^ö1"*y undon^^l^iyo ^^^ Schärfung im o auf- 
weisen, so auch D^ßl^y Gen. 3,7; sie erscheint also in dreierlei Pluralformen dieses 
Stamms. Da ein intransitives Adjectiv Q'^y häufig vorkommt (Hi. 1. 21. 24, 7; 
1 Sam. 19, 24 u. ö.), dessen Feminin regelrecht HD'iy Hos. 2, 5, ist, und dessen 
Plur. ebenfaUs regelrecht Q^ö'iy l^^nten muss (wie Q^^^a, D^iJCK ii »• w., 
Olsh. § 168b') so wäre es denkbar, dass die Schärfung des d von diesem aus 
auf das ganz gleichbedeutende, seinem Ursprung nach schon der lebendigen 
Sprache unklar gewordene Cl^y übertragen worden wäre. 

^) Das hebr. e nach z macht aber deren Identität fraglich. 

*) Das hebr. Nomen ^lISp, wieps^jn» '»IBJJ» V'pl^» D^D'I^*» bildet nänüich 
durchweg Abstracte oder concrete Substantive aus dem Piel-Stamm 
[]!ny als intrans. Adj. „stark" gehört nur äusserlich. nicht seiner Entstehung nach, 
zu ihuen, vgl. meine Nominalbildung §37cß]. Nun kommt aber erstens ]py\ nicht 
im Piel vor (auch ^y^} Jes. 40. 24 ist nicht Pu*al, sondern passives Qal; s. 
weiter) und yj)*^] würde femer das einzige adjectivische Particip in dieser 
Form sein. 
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maligen ü^]fn\ macht mir auch bei diesem Stamm das Bestehen eines 
passiven Particips Tiy^i} ^gesät" wahrscheinlich. — Die Büdungsweise dieser 
Passivparticipien ist mit einem interessanten Capitel der Verbalbildung 
so innig verbunden, dass eine Untersuchung derselben sich wohl lohnt. 

1. Es galt bis vor nicht langer Zeit als ausgemacht, dass es 
eine innere Passive onjugation zum Qal, wie das Pu'al zum Pi'el, 
nicht gebe. Indessen diese Ansicht ist irrig. Beachtet man Verbin- 
dungen, wo ein Activum des Qal und das zugehörige Passsivum auf 
einander folgen, wie in: ^NV ■i&<p "l^N Num. 22, 6, vergleicht man 
z. B. den Gebrauch von 1^^ als Passiv zu l^J» T\ph als Passiv zu np^. 
P)*^ Lev. 10, 16 als Passiv zu P)1^, so kann man nicht zweifelhaft 
darüber sein, dass das Qal im Hebr., so gut wie im Arab., ein enge 
zu ihm gehöriges inneres Passiv noch besitzt, das neben dem Niphal, 
der gleichfalls als Passiv des Qal fungirt, öfter stehen geblieben ist^). 
Entsprechend der Form quttal für das passiv des Pi*el musste das 
passive Qal ursprünglich qutal lauten. Nun war aber nach hebräischen 
Lautgesetzen die Erhaltung des ü der offenen ersten Silbe nicht möglich. 
Das als Charactervocal des Passivs unentbehrliche u musste vielmehr, 
um sich behaupten zu können, lautlich gestützt werden. Dies konnte 
entweder durch künstliche Schärfung des folgenden Consonanten, 
des zweiten Radicals, oder durch künstliche Dehnung dieses Vor- 
ton -t* selbst geschehen. Beide Arten finden sich, auf verschiedene 
Stämme vertheüt, in Wirklichkeit vor; doch ist die erstere, wie den 
herrschenden Lautgesetzen entsprechender*), so auch die häufigere. 



^) Die Existenz des passiven Qal habe ich schon vor mehreren Jahren 
beobachtet. Ich tiberzengte mich aber später, dass schon Böttcher (Ausföhrl. 
Lehrbuch d. hebr. Sprache § 905—6) die gleiche Beobachtung gemacht hat, 
ohne jedoch beachtet worden zu sein oder Glauben gefunden zu haben. Der 
nochmalige Hinweis auf die hauptsächlichsten Fälle dieser Form dürfte daher 
nicht überflüssig sein. — Neuerdings hat auch Dembitz (Hebraica III, 89-40) 
anf einige vereinzelte Fälle desselben hingewiesen, ohne Bdttcher*s Ausführung 
zu kennen. 

') Ygl. z. B. die Erhaltung des u im Feminin und Plural der intrans. 
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Es wurde also aus rein lautlicher Nothwendigkeit z. B. aus lb\: t^v 
aus npj?; npj? u. s. w. Hierdurch wurde äusserlich das passive Qal 
dem passiven Piel gleich. Aber die Verschiedenheit beider Passive 
ihrem Wesen nach ist gleicliwohl klar. Wenn ein Stamm im Activ 
ausschliesslich im Qal erscheint, wie z. B. np!j. np.V Hj?.^ u. s. w. 
so kann das Passiv r\ph nicht vom Qal losgerissen und zum Piel ge- 
zogen werden. — Dies wird noch durch eine weitere Thatsache über 
jeden Zweifel erhoben. Wären nämlich z. B. nj?^» "^S^^ u. s. w. wirk- 
liche Pu'ale, so müssten ihre Imperfecte npj?v 1$^, lauten, wie das 
regelrechte Pu'al-Imperfect. Statt dessen aber lauten sie njP\=nj5^)^« 
lyi^ u. s. w., entsprechend dem arab. Imperfect des Qal juqülu. 
Die Vergleichung der Perfecte und Imperfecte dieser Passive selbst 
mit einander würde also schon beweisen, dass ihre Perfecte nur 
künstlich geschärft, dass die Formen Pseudo-Pu'ale, in Wirklichkeit 
innere Passive des Qal sind. 

Derartige passive Qal sind noch weiter z. B. 1^> ^ward ge- 
boren", neben Niphal, zum activen tjv Impf. tS'; u. s. w. gehörig*); 
13^ ^es ist gearbeitet" Deut. 21,3, Jes. 14,3, neben Niphal, zum 
activen igj; (in derselben Bdtg., s. Ex. 1,14, Jer. 27,7); ^Xy<m 
„ich bin gemacht worden" Ps. 139. 15, (neben Niphal) zu dem be- 
kannten nfc^j;*); 2 J^ „ist verlassen" Jes. 32,14; Jer. 49,25, zu 
2J^» und neben Niphal vorkommend; nipx „sind gefesselt" Jes. 22,3 
(bis), zu 10^9 neben Niphal; 11J5 „wurden geplündert" Jer. 50, 37 zu 
T!9 und neben Niphal; ir^n „sind gesehen worden" Hi. 33, 21 zum 
activen npn, neben Niphal; ^'^ „wurde abgespült" Lev. 6,21 zum 



Adjective in ursprünglich gleichfalls offener Silbe: öoy— Hjppyf D15<— rVSlN; 

-h^-Dn-);^ u. 8. w. 

Die seltenen FäUe der Dehnung des u hat Böttcher in Formen wie 
njri 2 Sam. 2013, dem in Exod. 2, 10 varansgesetzten Partcp. pass. HB^D» ^^^ 
in einigen Pleneschreibnngen wie n3'n Ez. 16, 34, tWn (s. nnt.) erkannt. 

ni^^P hat causative Bdtg. „gebären, machend, helfend". 

*) Ti^)} „betasten** Ez. 23, 3 ist ein anderer Stamm. 
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act. P)eB^, und neben Niphal; ^pj( „ward gegessen"*) Ex. 3,2, Nah. 
1, 10 zum act. h^H; DFI?8n „ihr seid ausgehauen" Jes. 51, 1 zum 
Qal 3sn gehörig (31 Mal), neben dem nur einmal als Hiph. n^^rßjrj 
Jes. 51,9 steht; DÜ^ „wurde abgeschnitten" Ez. 16,4, fem. nn'jD 
Ri. 6, 28, zum Qal mj, neben dem auch in besonderer Bedeutung 
Hiphü häufig ist, aber Piel nie vorkommt; n^ll „ist gebuhlt worden" 
Ez. 16,34 zu activem njT, niu* selten n^JH; Pi'el kommt nicht vor. — 
ny „wurden gebildet" Ps. 139,16, Impf, dazu IS'P Jes. 54, 17, hat 
als Activum nur 1S^ "^^ (Beide oft) neben sich; als Passiv kommt 
auch einmal Niphal HS\^ Jes. 43, 10 vor; n§3 „wurde angeblasen" 
Hiob 20, 26 zum activen nSj (oft), neben dem zweimal das Hiphü in 
veränderter Bedeutung, aber niemals ein Pi'el vorkommt. 

Natürlich muss, wenn der mittlere Radical ein r oder Gut- 
tural ist, statt der Schärfung desselben Vocaldehnung eintreten. In 
diesen Stämmen wird also die ursprüngliche Gestalt des passiven Qal 
treuer gewahrt als in den obigen, weil die blos subsidäre Schärfung 
hier unterbleibt. Dieser Art sind die passiven Qal: r|"]fe^ „wurde ver- 
brannt" Lev. 10, 16 zum act. ^-if^; yp „vrurde getödtet" Jes. 27, 7 ^, 
Ps. 44,23 (neben Niphal), zu yy^; f)'5ü (p]i^) „wurde zerrissen" Gen. 
37,33; 44,28 (neben dreimaligem Niphal) zum Qal rj^ü, p]1ü« u. s. w. *); 
p'jl „wurde gesprengt", dessen Feminin nfJ'Tf Ho§. 7, 9 = zorr^qä 
ist*), neben activem Qal; ly^l „wurden gesät" Jes. 40,24 zu jnj; 
ipj ny^ „ein Mann ward empfangen" ^) zu dem häufigen activen THRl. 
nnvi u. s. w. 

T T T 



') Hier wurde auch das Impf. fexPl Jes. 1,20 nach Analogie des Per- 
fecta wie von einem Pu*al gebildet. 

*) Beachte die bezeichnende Verbindung ;i*Jn VJI'VI Il")»T3» wo es neben 
zwei Qal -Derivaten steht. 

^ Das einmalige Hiph. (qh!?) ^J^ICpH «bescheere mir (Nahrung)" 
Spr. 80, 8 gehört einem anderen Stamm an. 

*) Hierdurch löst sich die vielbesprochene Schwierigkeit dieser Stelle: 
(»Fremde essen seine Kraft nnd er merkt es nicht) auch Greisenhaar ist über 
ihn gestreut und er merkt es nicht". Das Wort ist also zoTr^qjn^ nicht zär^a 
zu sprechen. 

^) Zu diesem passivem Qal besitzen wir noch den Infin. absol. in dem 
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Einige Male sind von diesen scheinbaren Pu*al-Perfecten aus 
auch Pu'al-Participien schon in der Zeit der lebendigen Sprache durch 
falsche Analogie entstanden. So steht neben X'^p, das sechs Mal 
passives Qal zu «"Jj? ist (neben Niphal), einmal auch das Particip 
VX'^pp „mein Berufener" Jes. 48,12; Hü'jD „es ward gewetzt" Ez. 
21, 15, 16, offenbar ein pasS. Qal, da der Infinitiv tTfilü^ vom Qal 
Ez. 21, 16 dicht dabei steht und das Qal auch sonst die einzig ge- 
bräuchliche Activform ist, hat schon ein Particip toiop I. K. 7, 45, 
wie vom Pu'al, hervorgebracht. 

Das Imperfect dieses passiven Qal muss, wie oben (S. 148) 
besprochen, die Form juqtai haben, wie das arab. Jwüü, lautet also 
wie nj?'»» 1]p\ Dem Impf. HophaJ ist es also äusserlich gleich, wie ja 
auch im Arab. das passive Impf, der IV. Conjug. mit dem der I. Conjug. 
in juqtahi übereinstimmt. Als Kriterium für die Zugehörigkeit zum 
Qal oder aber zum Hophal ist es demnach, wie im Arab., jedesmal ent- 
scheidend, ob das Activum im Qal oder im Hiphil gebräuchlich ist. 
Demnach sind als Imperfecte des passiven Qal folgende Formen anzu- 
sehen, deren Activum nie im Hiphil, sondern im Qal im Gebrauch 
istO- 1?^ „wird gegeben" (neben Niphal) zu jpj; "Wi^ „wird ver- 
flucht", vgl. dessen Verbindung mit '^^l^ (obenS. 147), zu VlhH^ l'j« 
u. s. w. (auch Piel); Dp^ „wird gerächt" (neben Niphal) zum Qal DpJ 
(daneben Hithpael); Iß^pni „und Du warst hingeworfen" Ez. 19, 12 
(neben Niphal), im Activ nur Qal (14 Mal); njv V©^ u. s. w. „wird 
zerschlagen"; lur das Activum ist nur Qal und Piel gebräuchlich; IJ^^ 
„wird zerstört", H^Ti Jes. 33,1 „wirst zerstört"*); |^p^ „wird ein- 

lini 11n Je»- 59,13, der das Verb, finit. vertritt; „es werden empfangen und 
ausgeheckt (im Herzen Lftgenwort«)**. Ein Poel, (Ew. §125a, Olsh. §254, 
Stade § 624 f) ist unmöglich, weil beide Verba nur im Qal gebräuchlich sind. 
Vgl. meine Nominalbildung § 51a. 

^) Dass ein Piel-Pual-Stamm in einzelnen Fällen neben dem Qal im Ge- 
brauch ist, ist für vorliegende Frage irrelevant, wo es sich blos um die Unter- 
scheidung zwischen Qal und Hiphil-Hophal handelt 

*) Diese Stelle ist wieder sehr instructiv, weil im gleichen Vers mehr- 
mals dasselbe Verbum im Activum und stets nur als Qal gebraucht ist: TllK^ ^1 
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gerissen'' Lev. 11, 35 (neben Niphal), im Activ nur Qal und Piel; p^ 
„wird begnadigt", im Activ nur Qal, Piel, Pöld; ^PP „werden ein- 
gegraben" Hi. 19, 23, im Activ nur Qal und Polel; ^1^ „wird ge- 
sungen" Jes. 26,1 zum activen llf^. "l^ (auchPöM); nvh"^ „wird 
gelegt" zu n^i hjys^ „es wird kreisend geboren" Jes. 66, 8, neben 
act. rfpn (im gleichen Vers und sonst oft) und b^np vomQal; B^^> 
„es wird gedroschen" Jes. 28, 27 (neben Niph.); nur Qal ist als Activ 
gebräuchlich. — Hierher gehört auch das passive D^^'l (Gen. 50, 26; 
auch Gen. 24, 33 im K'th., während dort Qri Dfc^^] will)*), das natürlich zu 
dem stets nur als Qal erscheinenden n^\p als dessen Passiv gestellt 
werden muss, und das ebenso gebildete Tjpv t6 „es werde nicht ge- 

It^ ITte^ TJP^nqp ... yn\^ tib njJKV— Man beachte die Schreibart mit jj und 
zugleich mit Schärfung, die auf eine zweifache Aussprache zu weisen scheint 

^) Die Formen, die durch dreimaliges Vorkommen sich einander schützen, 
sind mit Unrecht von Olsh. § 242 als Fehler erklärt worden, während Stade 
§ 500 b Anm. nur eine Stelle: Gen. 24,83 anführt bezw. sie in Qtpf^^ ändert 
und Ewald § 131 d sie unbefriedigend erklärt Diese passiven Formen von Qijff 
sind genau entsprechend den Passiven von Yy und den in die ri;-Glas8e ge- 
zogenen ^"y- Verben behandelt Sie gehen, wie diese, von einer angenommenen 
aufgelösten Grundform, nämlich ju^am aus. Wie in ij^iv» ^p^') der mittlere 
Radical, hier ein w, im passiven Impf, vor den ersten Hadical trat bezw. 
wie diese Stämme gleich v^Q-Verben behandelt werden, so tritt auch beim Stamm 
Qijff das i vor dem ersten Radical, bezw. der Stamm wird wie ein Verb prim. 
; behandelt so dass also im Passiv jvjs^m entstand, welches das Hebr. — hierin 
dem Arabischen ungleich, welches zu ^^ contrahiren würde — zu j^jsSm = 
Qt^i^ werden lässt— Demnah lässt das passive tjq^^ gleichfalls auf einen Stamm 
med. j zurilckschliessen. Das bes:ätigt sich wirklich; denn als Impf, erscheint 
^9^1 ^ ^^^' 1^>^^ ^^ *> welches nur zum Qal gehören kann und sich nur aus 
mittlerem j erklärt; denn ein Hiph. kommt nie vor; Qal aber stets (9 Mal). 
Das u-Impf. welches meist vorkommt, beweist gegen ; als mittleren Radical 
Nichts, so wenig als in Qltßfv K^IF^. p1^ u. A. — Bestätigt wird obige Fassung 
der Contraction von uj in ij, i durch die bibl.-aram. Passive: n^H^T «sie wird 
gebracht"* Dan. 6, 18, ^jWn «»ie wurden gebracht" 3, 13. Hier ward, wie 
Prof. Nöldeke (nach gef. brieflicher Mittheilung) gesehen, beim Uebergang aus 
dem activen ,^^] in das Passiv zunächst hujtaj und aus diesem durch An- 
näherung des tt an das ;'. v^also TH^Ti hier freilich entsteht nicht durch völlige 
Assimilation ^-r-, wie im Hebräischen. 
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salbt" ist ebenfalls Passiv zu dem bei dem Stamm allein vorkommenden 

QalO. 

Das Particip dieses passiven Qals wurde, soweit es überhaupt 
aus ihm selbst entwickelt wurde, aus dem Perfect-Stamm gebildet'). 
Derartige pass. Qal-Participien sind: ^^ ^verzehrt '^ Ex. 3, 2; l^l^n') 
„der Geborene'' Rieht. 13, 8, npjj „genommen" D^R''^ „werden 
in Schlingen gefangen" (zumactiven 1K^f?^ ^pt?^pj); Formen, die sich also 
von den Pu'al-Participien der Form S©pO deutlich unterscheiden *). 

2. Es ist nun weiter an ein Gesetz der Vocaldissimilation 
zu erinnern, das ich bereits an anderer Stelle erörtert habe*). Nach 
demselben geht im Hebr. in der Regel ein u oder o, auf welches 
in der nächsten Silbe wieder ein trüber Jjaut ü oder ö folgt, in i 
über. Hier seien nur als Beispiele fi -l-pn = |1lPn; |1 + '?)1r^ = ]13^; 
p + tt^ttl = l^tr\ wiederholt. Das Weitere vergleiche man a. a. 0. 

3. Hiermit klärt sich der Ursprung der passiven Participien 
der Form Tl^J auf. Wir sahen oben, dass das passive Qal Perf.-Par- 
ticipien gebildet hat, wie bj«» PljpS. l^l^n. Jedes Perf.-Particip konnte 
eine Dehnung des Charaktervocals der zweiten Silbe erfahren, 
wie ja durch solche Dehnung neben den Perf.-Participien qatal, qätil, 
qatul Formen wie das transit. qätal (hebr. plT^» fton)? das intransi- 
tivie qatil Q^j^ neben ^^ ^pn neben ^pn) und das intransitive 

'),Ueber das Impf, rvni*) vgl. die vorige Anmkg. 

') Wie das des Niphal: hlDph ^^^^^ ^^^ ^^ Q*^ ^^ ^V Stämmen: Qp, 
im Unterschied von den sonstigen ans dem Impf. -Stamm abgeleiteten Partici- 
pien mit o*^E^räfix. 

*) Soll dnrch diese Schreibung eine doppelte Art der Lesung juUad und 
jiOad angegeben werden (und entsprechend auch in rfyni ni'QD n. s. w.)? 
Oder diente vor. der Zeit der Vocalschrift das ) dazu, das u des bereits aus- 
sterbenden pass. Qal besonders zu markiren? 

*) Irrthüralich werden sie gewöhnlich als Pn'al-Participien mit wegge- 
lassenen lo-Präfix angesehen (Ew. § 169c, Olsh. § 250c Stade § 617b, Ges.- 
Kautcsch § 52, Anm. 6; richtig dagegen Böttcher § 994, 7). Nur rhhn 
Ez. 26, 17 gehört dem Pn'al an. 

s) Die Nominalbildung S. XXIX— XXX. 
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qatül (iy^^ = J^^^ ; ^rji = ^;5 u. s. w.) enstanden sind. Ebenso 
dehnte sich das hebr. Perf.-Particip des Niphal aus b^f)} auch zu 
^ICjJD im späteren Hebräisch; vgl. Cinn^ „versiegelt'' Est. 8, 8 (ge- 
genüber cnm 3, 12), rf\tn5 „verwandelt^ Est. 9, 1, -ilnyj „sich er- 
bitten lassend'' I Chr. 5, 20. — 

In gleicher Weise enstanden nun auch von obigen Perf.-Parti- 
cipien des passiven Qal Dehnungspar ticipien; also neben jullad 
„geboren'' Ri. 13, 8 auch ein gedehntes j?iHrf<i. Dieses musste im Hebr., 
wo semitisches ä m ö wird, ih^ lauten. Nachdem soeben (S. 152) 
besprochenen Gesetz aber verwandelte sich dies durch Vocaldissimi- 
lation in T1^\ Ebenso gehörte zu dem passiven Qal 'jyil Jes. 40, 24 ein 
Dehnungspartieip gül „Gesätes'', welches sich in ]fn), verwandeln musste, 
und zum Perf. Passiv U(rram des Stamms üiy „entblössen" ein ur- 
sprüngliches ^urrdm^ hebr. = Dlly , das nach der gesetzmässigen Vocal- 
dissimilation zu ülTg imd Gi"18 werden musste. 
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Aus schweren Zeiten. 

(Hebräische Abtheilung S. 104-111). 

Von 

Dr. A. Berliner. 



Kaum dürfte ein zweiter Ort auf dem weiten Erdenrund vorhanden 
sein, wo jemals mehr Thränen vergossen worden sind, als in vergan- 
genen Jahrhunderten auf dem jüdischen Begräbnissplatze in Rom. Da 
galt die Trauerklage, die zum Himmel erhoben wurde, nicht unge- 
theilt den Dahingeschiedenen, die dort in der Erde ruhten. Denn gar 
oft moClite man diese, als aus des Lebens bitterem Drangsal endlich 
und für immer erlöst, eher beneiden, als beklagen. Im lauten 
Aufschrei an jenem stillen Orte glaubten die üeberlebenden vielmehr 
ihr eigenes trauriges Leben, für das die Ecclesia militans immer 
neue Qualen und gesteigerte Marter zu erfinden sich übte, ungestört 
beweinen zu dürfen. 

Wenn der Redensart »dem Stein sei's geklagt** nicht eine my- 
thologische Anschauung zu Grunde liegen möchte, so würde ich ver- 
muthet haben, sie sei auf dem Todtenacker der Juden in Rom ent- 
standen. An den Leichensteinen sassen sie und weinten, schütteten 
sie das tief bekümmerte Herz aus; dort rief die Stimme des Blute« 
von Tausenden der Brüder von der Erde zu des Himmels Höhen. 

Vorzüglich waren es die Frauen, welche die Gräber aufsuchten, 
um dort ihr elendes Dasein zu beklagen. Allerdings waren sie nach 
altem Brauche im Besuche des »Thränenfeldes** beschränkt. Nur nach 
beendigter ritualer Trauer, am 7. und 30. Tage, wie nach zwölf Mo- 
naten seit eingetretenem Sterbefalle und am Tage der Zerstörung Je- 
rusalem's durften sie zu den Gräbern wallfahren. Aber um so imbändiger 
war dann ihr Wehgeschrei, wenn sie an solchen Tagen die Gräber 
besuchten. 
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Es gab Zeiten in dem christlichen Rom, in denen die nicht-jüdische 
Umgebung, zu der solclies Geschrei drang, fiir die heulenden Juden 
auf dem „Ortaccio"^), wie man den jüdischen Friedhof in spöttischer 
Weise benannte, nur Hohn und Lachen hatte. Hierdurch entstanden 
Auftritte, welche oft die traurigsten Folgen herbeiführten. 

Darum sah sich die jüdische Gemeinde- Verwaltung genöthigt, am 
12. Juli 1620 den Beschluss zu fassen, und zwar mit 34 gegen 4 
Stimmen, dass den Frauen nicht mehr gestattet sei, den Friedhof zu 
besuchen. Als daher Rieka, die Mutter des Mose Roccas, das Gesuch 
stellte, ihr zu erlauben, dass sie im Grabe ihres Sohnes imbrauchbar 
gewordene Pergamentblätter von hebräischen Handschriften verberge, 
da wurde bei der ertheilten Erlaubniss ausdrücklich betont, dass nur 
das eine Mal diese Ausnahme verstattet werde. Die Frau durfte in 
Begleitung eines Rabbiners und ihres Schwiegersohnes das Grab ihres 
Sohnes für jenen erwähnten Zweck besuchen. 

Zur Zeit, als Rom noch heidnisch war, konnte es vorkommen, 
dass solche oder ähnliche Angstrufe aus bedrängtem Herzen eine andere, 
sogar theilnahmsvoUe lirwiderung fanden. Jehudah b. Schammuah, so 
wird im Talmud*) erzählt, zur Zeit lebend, als die harten Verbote der 
Beschäftigung mit dem jüdischen Gesetze, der Ausübung der Be- 
schneidung und der Sabbatfeier den Fortbestand des Judenthums in 
seinen Grundlagen bedrohten, wandte sich mit seinen Genossen an eine 
Matrone in Rom, auf deren Rath sie in stiller Nacht laut ausriefen: 
»0 Himmel! sind wir nicht eure Brüder? Nicht Kinder desselben 
Vaters, derselben Mutter? Warum sind wir anders als alle Völker, 
dass ihr so Hartes über uns verhänget?'^ Im heidnischen Rom konnte 
es vorkommen, dass solche Apostrophe den erwünschten Erfolg hatte, 
und die Bedrückungs-massregeln zurückgenommen wurden. 

Noch ein zweites Beispiel für eine Parallele zwischen dem heid- 
nischen und dem christlichen Rom auf dem weiten Gebiete der Grau- 
samkeit möge nicht unerwähnt bleiben. 

Im heidnischen Rom konnte es vorkommen,') dass Statuen 
mit kostbaren Decken umhüllt ^vurden, damit sie vor den Einflüssen 
des Temperaturwechsels geschützt werden, während der arme Bettler, 
in Lumpen gehüllt, neben derselben kauerte, der kaum seine Blosse 
zudecken konnte. 



^) D.h. „ein schlecht bestellter Ktichengarten*; vgl. Belli: Sonetti romaneschi 
n ed. Moraudi S. 414. 

') Bosch ha-Schanah 19 a. 

*) Midrasch in Bereschit Kabha c. 33 u. 35. 
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Da.s christliche Rom aber übertraf hierin das Heidenthum. Betend 
beugte man seine Knicc vor todtera Gestein, ergötzte sich an den 
Qualen, die man lebendigem Thiergeschöpfe zu bereiten und in er- 
findungsreicher Weise immer mehr schmerzhaft zu machen verstand*) 
und hetzte, oft in der raffiniertesten Weise, die armen Juden zu Tode, 
weil sie das Unglück hatten — eben Juden zu sein und bleiben zu 
wollen. 

Diese Verfolgung beschränkte sich aber nicht auf die Juden während 
ihres Thebens, man dehnte sie auch noch auf die Juden in und nach 
dem Tode aus. Schändung der Gräber und Zertrümmerung der Leichen- 
steine waren im christlichen Rom an der Tagesordnung. Schon früh 
begaiui man in das reimische Synagogen-Ritual besondere Gebete ein- 
zufiigen, in denen man vor Gott über den Frevel klagte und um Ab- 
wendung desselben betete. So hat z. B. eine Selicha') des Dichters 
Binjamin b. Abraham, der in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
in Rom lebte, die Ueberschrift ^3Dr *JDCno Sy „Klage über die Gräber- 
schänder". In derselben stöhnt der Dichter, dass ihm gleichsam die 
Eingeweide zur Erde ausgegossen wurden, als er sehen musste, wie 
die „heiligen Steine" an alle Strassenecken geworfen wurden, wie 
frevlerische Hände es wagten, die Körper der Freunde, die einst im 
Leben so lieb und theuer sich waren, dicht nebeneinander gebettet 
ruhig den ewigen Schlaf hielten, aus den Gräbern zu reissen. 

Wir wollen in unserer En-egung, die sich über den Wahn 
menschlichen Geistes und die Verirrung desselben unser bemeistert, einen 
Augenblick inne halten, und sie um emen Grad massigen, weil wir 
daran denken, dass nicht immer blinder Glaubenshass, sondern die 
niedrigste Habsucht jener Rohheit des Gefühls, jene Verleugnung aller 
menschlichen Gesittung zum Ausbruch verhalf. Wie in den Katacomben 
und sonstigen christlichen Gräbern diebische Hände Alles durchwählten, 
um nach kostbaren Zierrathen zu suchen, welche den Leichen mit- 
gegeben zu werden pflegten, so verschonte man aus gleichem Grunde 
auch die jüdischen Gräber nicht. Allerdings fand man in diesen Nichts 
hiervon, weil bei den Juden jene heidnische Sitte (mOHH ^m) verpönt war; 



*) Bekanntlich hat man in Rom die grössten Thierquälereien ausgeübt, bis 
auch hierin die Cnlturbestrebnngen der italienischen Regierung im letzten Jahr- 
zehnt die herrlichsten Erfolge für die Unterdrückung solcher Rohheiten erzielt 
haben. 

') Abgedruckt aus einem handschriftlichem Machsor im Sammelbande des 
Mekize-Nirdamim- Vereins, Jahrg. IV No. 12. Das hehr. Citat bei Zunz: Zur 
Geschichte u. Litteratur S. 396 Note a stammt aus diesem Gedichte. 
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man entschädigte sich aber dafür, indem man den Ijeichen die Gewänder 
nahm, mit denen bekleidet sie in's Grab gelegt worden waren. Nathan 
b. Jechiel, der berühmte Verfasser des Aruch, erzählt in dem Epilog 
zu diesem 1101 vollendeten Werke, dass, um der Leichenschändung zu 
begegnen, er mit Gleichgesinnten den Brauch eingeführt hatte, die Leiche 
nur dürftig und mit einem billigen Stoffe zu bekleiden. Zwar sei er 
mit dieser Aenderung auf Widerstand gestossen; aber als einmal ein 
vornehmer Mann vor seinem Tode den Wunsch aussprach, dass man 
sein Leichengewand nur billig herstellen solle, sei die^ ein allgeraeuier 
Brauch geworden^). 

Die Leichensteine vom Begräbnissplatze freventlicli wegzuholen, sie 
zu zersclilagen oder als Baumaterial zu verwenden, war etwas Ge- 
wöhnliches in Rom, das sich ganz von selbst verstand. 

Allerdings zeigten gar oft solche Diebeshände auch an anderen 
Orten, ausserhalb Roms, die Spuren ihres Frevels. Jüdische Leichen- 
steine waren gar oft lierrenloses Gut*). 

Aber nach einer Richtung hin hat sich das christliche Rom den 
traurigen Ruhm eines beispiellosen Glaubenshasses erworben, den 
nämlich, dem die niedrigste Leidenschaft das Verbot*), das am 8. und 
23. October 1625 erlassen und i. J. 1775 in dem berüchtigten „Editto 
sopra gli Ebrei" wiederholt wurde, dictirt hat: 
§ 11. Dass die Juden, bereits gemäss den Decreten vom 8. u. 23. 
October 1625 nicht dürfen aufstellen oder aufstellen lassen 
irgend einen Denkstein oder eine Inschrift an ihren Gräbern, 
dass daher es sich verstehe, in Zukunft ihnen keine Erlaubniss 
zu ertheilen, solche Steine aufzustellen oder Inschriften, unter 
Androhung, dass die Steine demolirt würden, ferner 100 Scudi 
als Strafe gezahlt werden müssten, Gefangniss und noch andere 
schwerere Strafen, nach Belieben des Strafrichters verhängt 
werden <•. 
Hiermit war zugleich der Befehl gegeben, die zur Zeit noch vor- 
handenen Leichensteine ohne Weiteres wegzuschaffen. 



^) S. Güdemann in der Monatsschrift für die Wissenschaft des Jadenthums, 
Jahrg. 1878 S. 289 und Reifraann in Ozar Toh V. S. 66. 

') Vgl. die Abhandlung bei Zunz: Zur Geschichte und Litteratur S. 895 ff., 
wo ein grosses geschichtliches Material hierfür gesammelt ist. 

') Die dort in 44 Paragraphen specificirten Verordnungen der 
raffiniertesten Grausamkeit gegen die Juden gehören mit zu den 
schwärzesten Blättern in der Geschichte der Menschheit 
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Allerdings bewährte sich auch hier, wie bei vielen anderen Be- 
fehlen solcher Tyrannei, das eigens in Rom geprägte Sprüchwort^): 

Zu Rom bestehen die zehn Gebote aus 

den zehn Buchstaben: Gib Geld her — 
oder: 

Der Papst hat aus den zehn Geboten 

eins gemacht: Gib Geld her! 
Denn nach Jahren vergass man, oder liees man vergessen, was einst 
als strenges Verbot galt. Auch hierin ging es in gleicher Weise. 
Zuerst erwirkte man, dass man den Rabbinern, wenigstens einen un- 
beschriebenen Denkstein setzen oder, wie in Ancona, mit einem fünf- 
fachen r, welches 3irnn i3D3n nnicon Snyr avi bezeichnen sollte, ver- 
sehen durfte. Nach und nach fing man an, wieder Steine auch auf 
die anderen Gräber zu stellen — bis dann, wie ein Blitzstrahl aus 
heiterem Himmel mit einem Male die heilige Inquisition auf Grund 
der Bestimmungen aus früheren Zeiten die Wegnahme der Steine 
decretirte, und überdies als Strafe so und so viele Hunderte Scudis 
fiir die „Reverenda Camera Apostolica'^ der ganzen Gemeinde auflegte. 

Aus emer solchen Zeit des Ueberfalls rüliren die Leichensteine, 
32 an der Zahl, her, deren Liscliriften ich im hebräischen Theile ver- 
öffentlicht habe. Sie stammen*) aus den Jahren 1708 — 40 und gehören 
bekannten Geschlechtern aus der römischen Judenheit an, welche diese 
Leichensteine vor der Zerstörung in ihre eigenen Häuser retteten und 
sie dort in die Wände einmauerten, damit, um jene biblische Rede- 
weise zu gebrauchen, „der Stein in der Wand darüber schreie'^. 

Bei der Niederlegung der Häuser im Ghetto, welche i. J. 1887 
begann, wurden diese Steine entdeckt, auf Befehl des Ministeriums ge- 
sammelt und in das städtische Museum gebracht, wo eine Copie von den 
darauf vorhandenen Inschriften genommen und durch Herrn Professor 
Ignazio Guidi mir zur weiteren Benutzung übergeben worden ist. 

Im Allgemeinen sei bemerkt, dass mit Ausnahme von No. 27 u. 32, 
die Bezeichnung nnap [0*0 für naxo gebraucht wird. Die hinzugefügten 
Zahlen drücken das Maass der einzelnen Steine nach Länge, Breite 



1) S. Besso : Roma nei proyerbi : A Roma i dieci Comandamenti stano nelle 
dieci lettere: 

„Da pecuniam" 
oder 

Del dieci comandamenti, 11 Papa ne ha fatto uno: 
nDä qua denari**. 
') In Betreff der No. 32 s. S. 167. 
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und Stärke in Gentimetem aus, wie die bei der Aufnahme in's Museum 
vorgenommenen Messungen ergeben haben. — In den Anmerkungen liabe 
ich einzelne Abbreviaturen erklärt und in Klammern, die ich in den 
Text gesetzt liabe, beschädigte Stellen durch ergänzte Buchstaben oder 
Wörter wieder hergestellt. 

Im Besonderen lasse ich hier folgende biographische Notizen für 
die auf den Inschriften erwähnten Namen folgen. 

Der Familie Cor cos gehören die drei ersten Nummern an. 

Zum ersten Male würden wir den Namen Corcos in Rom aus 
der ersten Hälfte des 15. Jahrliunderts zu verzeiclnien haben, wenn 
eine Notiz bei Bartolocci in der Bibl. rabbinica III p. 826 richtig wäre, 
was aber sehr zu bezweifeln ist^). Nach derselben befindet sich im 
Lateran ein Stein mit folgender Insclirift: i'BD nncön rh^ts^ nwp nur 
fiDp »idS nn wr , . . D3nn mzp ü: . . . hv oipiip pmr. 

Leider war es mir nicht möglich, bei meinem Besuche im Lateran 
diese Inschrift, wie auch die anderen jüdischen Denksteine näher so 
in's Auge zu fassen, um die verwitterten Inscliriften entziffern zu können. 
Die Steine sind zu hoch, dem Gesichtskreise zu entrückt, in die Wand- 
gewölbe eingefügt.' 

Bei der Unsicherheit, welche Bartolocci's Copie bietet, abstrahiren 
wir von jenem Namen und bezeichnen 

Salomo Corcos als den ältesten Namen aus dieser Familie in Rom. 
Er Avird 1540 als einer der Wortführer im Streite dieser vereinigten 
Synagogen Castigliani und Zarfatim genannt und hierbei als 

erwähnt. In einer Verhandlmig vom 16. März 1558 wird er bereits 
als verstorben bezeichnet. Da er als zur Synagoge der Aragon esen 
gehörig bezeichnet wird, so haben wir damit einen Beweis für seine Ab- 
stammung aus Spanien gewonnen. 

Seine beiden Söhne Elia u. Josua Corcos eröfl&ieten am 11. Juni 1537 
ein Bankgeschäft in Rom und sind unter den 23 jüdischen Bankiers mit- 
aufgezählt, welche an jenem Tage in der Synagoge der Gemeinde 
Siciliana eine Conferenz abhielten, um 2 Deputirte aus ihrer Mitte 
zu wählen, welche über gewisse Geschäfts-Usancen verhandeln sollten, 
die dann einer Vereinbarung mit den christlichen Bankiers zu Grunde 
gelegt werden sollten. Der Ersterwähnte, Josua, fungirte am 16. März 1558 
als Vertreter der vereinigten Synagogen Castigliani u. Zarfatim, um mit 



1) üeber Corcos s. auch Steinschneider in der Hehr. Bibliographie, Jahrg. XI 
S. 71 n. Mortara in h^d»k nasn niara s. v. 
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den vereinigten Synagogen Catalano u. Aragonese einen Soccetäts- 
Vertrag für gemeinsame Benutzung gewisser synagogaler Requisiten ab- 
zuschliessen. 

Denselben Josua Corcos finden wir bereits früher in einer anderen 
öffentlichen Angelegenheit als Vermittler thätig^). Er forrauürte ein 
Uebereinkommen, welches i. J. 1541 die jüdischen Schneider mit den 
christlichen in Betreff der Anfertigung von Anzügen römischer Gattung 
Opü'aD'n nJ3) getroffen hatten. 

Die betreffende Vereinbarung ist so merkwürdig, dass ich es fiir 
werth halte, 'den Inhalt derselben wörtlich im hebräischen Theile (S. 111 
zu veröffentlichen.*) Wie es am Schluss derselben heisst, kamen die 
christlichen Schneider zu den jüdischen CoUegen, um sie zu gemeinsamen 
Geschäfts-Principien aufzufordern. Dass somit nicht allein christliche 
und jüdische Bankiers, sondern auch cliristliclie und jüdische Schneider 
mit einander Hand in Hand gingen, geliört zu den einzelnen Lichtstrahlen, 
welche den finsteren Hnnmel des mittelalterlichen Rom zeitweise blitz- 
artig erhellten. 

Der Zweite, Elia Corcos, verbürgt sich unterm 20. Juli 1558 
für die Zahlung von 1000 Scudi in 3 Raten an das päpstliche Vicariat, 
zu der die Gemeinde verurtheilt wurde, weil 4 oder 5 Tage nach 
vorgenommener Confiscation aller in den Synagogen vorgefundenen 
hebräischen Bücher, durch das Versehen eines Gemeinde-Mitgliedes 
noch ein Exemplar des Ibn Esra-Commentars zurückbehalten und von 
den Häijchern der Liquisition entdeckt worden war*). 

Dem Elia Corcos gegenüber verbüi'gen sich die Factoren (pj^Dö) 
der Gemeinde, unter denen .auch der bereits erwähnte Josua Corcos 
zeichnet. Elia Corcos wird auch 1581 unter den Deputirten der 
Gemeinde erwähnt, welche mit den Pächtern des Zolles in den Ländern 
der Romagna, Lombardei und Toscana's ein Abkommen über die 
Garantie treffen, welche die römische Gemeinde fiir sie zu leisten hat. 

Eine rabbinische Entscheidung, von Elia Corcos miterzeichnet, 
datirt vom 28. Juni 1578. Derselbe dürfte mit dem von David Pomis in 
der Vorrede zum Wörterbuch in nw erwähnten Elia Corcos KWn 
identisch sein*). 



^) 1542 im Verein mit Jehnda ben Jechiel. 

*) Ich gedenke dieses interessante Document an einem anderen Orte auch 
in einer Uebersetznng) zu veröffentlichen. 

') In der Synagoge der Aschkenasim, die bald darauf einging. 
*) Revue des Stades juives IX S. 185. 
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Von einem dritten Sohn, Ephraim b. Salomo Corcos, ist weiter 
Nichts zu berichten, er unterzeichnet einen Mieths-Contract im März 1558. 

Elias beide Söhne heissen Isac und Mose. Der Erste, Isac b. 
Elia Corcos, unterzeichnete eine Verhandlung i. J. 1558. Unrichtig ist 
es, was Bartolocci in der Bibliotheca rabbinica lU S. 921c behauptet 
und ihm Assemani und Wolf nachschreiben, dass nämlich im Cod. 169 
der Vaticana nrSm p»a Sy ü'ttmn des Isac Corcos enthalten seien, die 
in Nürnberg i. J. 1420 geschrieben wurden. Nachdem ich die Hand- 
schrift kennen gelernt, kann ich Folgendes feststellen: Cod. 169 ent- 
hält auf 39 Bl. verschiedene Regeln für die Schreibung des Scheide- 
briefes, für den mehrere Formulare aus deutschen Gegenden, wohin 
auch die ganze Abhandlung gehört, mitgetheilt werden, aus denen 
manche Beiträge fiir geographische Städtenamen zu gewinnen sind. Es 
werden angeführt pSir (vielleicht für pSpr verschrieben) aus Wien und 
Jacob Mölln (Maharil) aus ppo (Mainz). Für einen Scheidebrief, der 
am 16. Siwan 5175 (also 1416) in Prag ausgefertigt wurde, fungirten 
im Beth-Din lipmann Mühlhausen, Mose b. David und Nathan Cohen. 
Bei emem andern Scheidebrief aus Prag fungirten: Lipman (noSr 31» ÜV) 
Mühlhausen, Menachem b. Jacob oSr, Abigedor b. Isac Kara (mp). 
Hierbei wäre zu bemerken, dass durch diese Zusammensetzung des 
Beth-Din erwiesen ist, dass Menachem b. Jacob, der Abigedor an zwei 
Stellen, wie Zunz, litteraturg. S. 373 aus einer Handschrift in Oxford 
anführt, mit vw nennt, ihn hiermit als Freund bezeichnen will. 

Die m Rede stehende Handschrift der Vaticana enthält am 
Schlüsse, von anderer Hand geschrieben, die Notiz 

Ist diese Nachschrift überhaupt richtig, so soll sie nur besagen, 
dass diese Handschrift dem Isac Corcos gehörte, nicht aber, dass er 
der Verfasser derselben sei. Uebrigens herrscht auch hier bei Bartolocci 
grosse Confusion; denn im 4. Theüe S. 549 schreibt er diese talmudischen 
Materialien einem Samuel Corcos zu. 

Aus den bei Bartolocci EI S. 825 mitgeth eilten Inschriften ist 
zu ersehen, dass Isac zwei Söhne, Samuel (am 14. Nissan 5338) und 
Elia (am 3. Tebeth 5342) durch den Tod verloren hat.^) 

Gehen wir jetzt zu Josua Corcos (oben S. 159) zurück, so haben 
wir seinen Sohn Salomo zu erwähnen, der im August 1574 m der 
Gemeinde -Vertretung thätig ist. 



>) Bei Bartolocci UI S. 525 nach den im Lateran bewahrten Leichensteinen 
angegeben. 

11 
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Ein gewisser Benzion aus Sizilien hatte sich* durch üble Reden 
gegen die Männer in der Verwaltung, vorzüglich aber gegen Salomo 
Corcos vergangen. Er wurde verurtheilt, so lange als aus der Gemeinde 
ausgeschieden betrachtet zu werden, bis er öffentlich Abbitte geleistet 
habe. — 

Isac b. Salomo Corcos wird auf der Inschrift, welche in der 
Vorhalle des jetzigen Begräbnissplatzes (am Aventm) aufbewahrt wird, 
als der Verwalter ("üri) erwähnt, unter dessen Leitung die Mauer um 
den damaligen Begräbnissplatz (an der Porta Portese) i. J. 1587 her- 
gestellt worden ist^). 

Noch ist Joseph Corcos zu envähnen, dessen Frau Rachel 
(st. am 25. Marcheschwan 1595) und dessen Knabe Isac (st. am 
26. Ab 1594) genannt werden. Joseph C. gehörte 1617 zu den Mit- 
gliedern der Gemeinde -Verwaltung. 

Dieser Joseph Corcos darf weder mit einem Aelteren, noch mit 
einem Jüngeren gleichen Namens, die in der Litteratur bekannt sind, 
verwechselt werden, was vorzüglich Bartolocci in seiner Bibliot. rab. 
mehrere Male gethan hat. Ersterer lebte 1575 in Jerusalem, Letzterer 
im vorigen Jahrhundert in Livorno. 

Derselbe fuhrt auch (III S. 821) ausfuhrlich an, dass unter 
Gregor XIII i. J. 1573 Salomo Corcos mit seinem Sohne Lazaro zum 
Christenthume übergetreten und m Folge dessen auch zu hohen Ehren 
und Würden gelangt sei. Der Vater hätte hierbei den Namen 
des Cardinals Ugo und der Sohn den Namen des Papstes Gregor er- 
halten. Bartolocci veröffentlicht zum Beweise hierfür ein päpstliches Motu 
proprio V. J. 1582, nach welchem Ugo und Gregor für sich und ihre 
Nachkommen m den Adelstand erhoben \vurden. Es ist aber in diesem 
Documente eine nähere Bezeichuung dieser Namen Ugo und Gregor 
nicht gegeben, auch mit keüiem Worte ilir früheres Verhältniss zum 
Judenthum erwähnt. Salomo Corcos, der Aeltere, Avurde bereits 154Ö 
als \ptn bezeichnet (oben S. 159); den Jüngeren (S. 161) sehen wir noch 
im August 1574 als Vertreter der Gemeinde fimgirend. Somit kann 
weder der Eine noch der Andere der bei Bartolocci erwähnte Con- 
vertit sein. 

Bartolocci erwähnt femer (a. a. 0. S. 758) nach dem Berichte 
des RiccineUus in dessen Tract. De Neophytis, dass auch unter Pius V 
em merkwürdiger Uebertritt vorgekommen sei, nämlich des gelehrten 
Vorstehers Elia Corcos, der den Namen Michael annahm. Da nun 
Pius V. in den Jahren 1566 — 72 regierte, so müsste dieser Uebertritt 
frühestens 1566 oder spätestens 1572 erfolgt sein. Elia Corcos hat 
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aber, wie ich (oben S. 161) nachgewiesen habe, noch 1578 eine 
rabbuiLsche Entscheidung getroflfen, ja wir haben ihn (oben S. 161) noch 
1581 als Deputuien der Gemeinde thätig gefunden. Somit kann dieser 
Elia Corcos nicht der bei Bartolocci erwähnte Convertit sein. 

Sollten es aber andere gleichnamige Personen aus der Familie 
Corcos sein, die zum Christenthum übergetreten waren, so ist es doch 
auffallig, dass sie bei der Gelehrsamkeit, dem Reich thum und der hohen 
Stellung in der Gemeinde und in der Verwaltung derselben — dies 
Alles wird bei Bartolocci nachdrücklichst hervorgehoben — doch irgend- 
wie und wo hätten Erwähnung finden müssen. 

• Ich constatire aber, dass ich alle meine Angaben auf 
Grund genauer und mehrfacher Einsicht in die jüdischen 
Gemeindebücher im Archivio della Communitä israelitica, 
in die hebräischen wie italienischen Notariats-Bücher im 
Archivio di Stato romano und in dieDocumente des Archivio 
segreto gemacht habe. Ich habe aber Nichts gefunden, was 
irgendwie Bartolocci's weitläufiges Gerede in Betreff dieser 
üebertritte auch nur im Geringsten hätte bestätigen können. 

Bei der bekannten ünzuverlässigkeit Bartolocci's, die bereits 
bei dem von Ersterem behaupteten üebertritt des Abraham Jaghel, 
Verfassers des Religionsbuches 31© npS, erwiesen worden ist'), wird man 
genöthigt sein, auch über jene Angaben Misstrauen zu hegen ^). 

Treten wir jetzt m das 17. Jahrhundert ein, so begegnen wir 
zuerst dem Chiskija Manoach Corcos, der 1620 mit drei anderen 
Rabbinern gewählt wurde, so dass ein Jeder von ihnen drei Monate 
hindurch die von der Gemeinde -Vertretung gefassten Beschlüsse in's 
Protocoll-Buch einzutragen hatte. Im Jahre 1650 gehörte er nicht mehr 
zu den Lebenden. Er wird an einer Stelle im Gemeinde-Buche be- 
zeichnet ak 

An einer anderen Stelle heisst es von ihm bereits nach seinem 
Tode: Dipnip m^o n^ptn nmw inna th" 'jn^n anni pwn pi3fen j^nn 
.nS ronm n»^SjD*«3i^ rmncn Saa «r iot5^ h'Tt 

In der Handschrift Oppenheim Add. Qu. 1 f. 78 — 84 sind von 



') Von Chananja Coen, Lnzzatto und Oppenheim, zuletzt von M. Mortara in 
K^<» »Dan ni3T0 S. 26 Note 3. 

*) Dasselbe auch für das Büchlein: Catalogo de Neofiti illostri (Firenze 1701), 
welches alle bei Bartolocci verzeichneten Üebertritte zum Christenthnm wiederholt 
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ihm Mittheilungen aus den Jahren 1616 — 9, wie auch von Samuel b. 
Abraham Corcos um 1625 enthalten*). 

In seine Stelle scheint Raphael Corcos eingetreten zu sein, nach 
dessen Tode, der vor 1692 erfolgt ist, vorgeschlagen wurde, seinen 
Neffen *«r oipip pmp rnoD hv ia yt nw tod pnaion iien-n («mn TO) 
in den Rath der Gemeinde zu berufen, dem die Empfehlung zur Seite 
stehe, ein Enkel (ina p) des berülimten Chiskija Manoach Corcos zu 
sein. Hierauf heisst es weiter: 

8Si Tjmn nt^iH nSye p»3 ti'sh fm ^m rm Kcm tod tö3 tcj rum 
n loSiy n*3S nec^r mci S»3n S«di n Sr u-^Sw Sy "pco iTnr ^tS d^j 
rim ^nc%T no3i wS^e Hr^ro» »S Sd» 03D*S imi pn i^t nvi S'jn S8on 
■»31 pn« "^3 Hinr Stt p303 033*S lo^^cm yr^ c« nnroi o^^ioon nSyo Sy 
^jdSc3 d:33 orn Ssi wicöt »iit KnpDy3 73 «i»ii ni3K nn tS en fn38 
'131 iposn ^300 ini8 f*3ni8i cjöt^ni o'Sna onr Sr. 

Manoach Chajim Corcos, in entsprechender italienischer Unter- 
schrift Tranquillo Vita Corcos, wirkte segensreich in seiner Eigen- 
schaft als Rabbiner und Secretair der Gemeinde, bis zu seinem am 
25. Tebet 5490, also gegen den Schluss des Jahres 1729 erfolgten 
Tode*). Noch leben Traditionen über den einstigen Führer der Gemeinde 
im Gedächtnisse der Nachwelt, wie auch besondere cultuellc Ein- 
richtungen noch heute auf ihn zurückgeführt werden. 

Bereits 1693 wird er auf einer Inschrift der alten Friedhofs-Mauer 
unter den drei Deputirten genannt, denen die Gemeinde die Verwaltung 
der Wege auf diesem Friedhofe übergeben hatte. Aus seiner schriftlichen 
Thätigkeit') hebe ich Einzehies hervor: 

1) Eine sehr sachgemäss ausgearbeitete Eingabe vom 30. April 
1698 wegen Ermässigung des Miethszinses för die Häuser im Ghetto. 

2) Memorial, in Rom 1697 gedruckt, an das h. OflSzium ge- 
richtet, um den Hetzreden, welche der Apostat Paolo Medici in ver- 
schiedenen Kirchen Italiens gegen die Juden gehalten, entgegenzutreten 
und das Erscheinen mehrerer Schriften gegen die Juden, welche Medici 
bereits im Drucke hatte, zu verhindern*). Cinelli: Biblioteca Volante 
I p. 97 schreibt, dass Graziadio Cases in Firenze der Autor dieser 
Schrift sei, die Bemerkung des Inquisitors aber, dass er die von 
Corcos angeführten Citate mit den hebräischen Origmalen verglichen 

*) Steinschneider in der hebr. Bibliographie 1871, Vorderblatt S. VI. 
') Vgl. das Epitaph No. 3 im hebräischen Theile. 
^ Ueber seine Responsen vgl. Nepi in Snnr' uw;j rwhrs S. 105. 
*) Medici ist Verfasser des oben S. 163 N. 2 erwähnten Catalogs; vgl. 
auch Zunz: Synagogale Poesie S. 351 u. Steinschneider im Vessillo 1883 S. 246. 
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habe, sollte nur heissen, das Corces diese Schrift vorgelegt odee zum 
Druck befördert habe. Woher Ciuelli diese Behauptung genommen hat, 
giebt er nicht weiter an. 

3) Memorial, 1705 — 6 in Rom gedruckt, in welchem die Blut- 
beschuldigung der Juden ziuückge wiesen wird*). 

4) Betrachtungen über das Gebot der Pfostenschrift, dass sie zu 
keinem abergläubischen Zwecke diene, auf Verlangen des General- 
Inquisitors verfasst und in Rimini 1713 gedruckt. 

Ausgefertigt und bestätigt von ihm sind: 

5) TJOny rmn, Capitoli Ordini, welche alle 5 Jahre revidirt wurden, 
um auf Grund derselben die Steuern und Abgaben zu ordnen, für 
deren Veranlagung Jeder einen Eid über seine richtige Selbsteinschäteung 
abzulegen hatte. 

Gedruckte Verordnungen dieser Art unter dem Titel nyvf rmP, 
existiren bereits im 17. Jahrhundert; die oben sub 5 erwähnten datiren 
vom 25. December 1721. Sie wurden auch später immer von Neuem 
gewöhnlich nach 5 Jahren revidirt und gedruckt. 

6) Pragmatica e Regola, neu revidirt und geordnet alle Be- 
stimmungen zur Vermeidung des Aufwands imd Luxus bei Festlichkeiten 
und Vergnügungen*), datirt vom 12. September 1726, höcht interessante 
Beiträge zur Culturgeschichte liefernd. 

7) Inschriften, Embleme und Symbole bei dem feierlichen Um- 
züge des Papstes Innocenz XIII, i. J. 1721 näher dargestellt bei 
CanceUieri: Storia de solenni Possessi (Roma 1802) S. 350. 

8) Memorial vom Jahre 1728 in Betreff der Censur der Bücher, wie 
ich aus den mir in Abschrift vorliegenden Acten der Inquisition ersehe. 

Mit besonderer Sorgfalt fiihrte Corcos das ProtocoU über die Ver- 
handlungen und Beschlüsse in der Versammlung des Gemeinderaths, 
der aus 60 Mitgliedern bestand und rrncyn nSyo benannt wurde. 
Nach einer alten Einrichtung hatte einer der Rabbiner jedes Mal das 
Protocoll der Gemeindebeschlüsse anzufertigen und durch seine Unter- 
schrift zu bestätigen. Im hebräischen Theile (S. 110) lasse ich die 
Einleitung folgen, mit der Corcos das von ihm i. J. 1719 neu angelegte 
Gemeindebuch eröfi&iete und hierbei mit vollem Namen, wie einst sein 
gleichnamiger Grossvater, sich unterzeichnete: 

^) Hiervon ist eine jüdisch-deutsche üebersetzung in Fürth erschienen, wie- 
wohl auf dem Titelhlatte an 1706 angegeben ist 

') Die erste Pragmatica dieser Art ist i. J. 1661 erschienen. 
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So unterzeichnet sich Corcos auch in seiner lesenswerthen Be- 
stätigung eines anderen rabbinischen ürtheils, abgedruckt bei Lampronti 
in pmr TTio Buchst. D Bl. 118 u. 119b; ebenso in seinem Bescheide 
bei Meldola in den Responsen d^31 o*ö Theil r^ No. 8. Sonst pflegt 
er den Namen rrpm nicht hinzuzufiigen, ^v^e auch bei Oitaten oft auch 
noch der Name o^n der Kürze wegen wegbleibt, wodurch aber nicht 
selten Confusion mit älteren oder anderweitigen Trägem dieses Namens 
entstanden ist. 

Nach der erwähnten und mitgetheilten Einleitung liest man die 
biblischen Worte 

dann erblickt man die Zeichnung eines siebenarmigen Ijeuchters und 
unterhalb desselben die Worte 

.KT wsr\ p7 

Der Leuchter war immer und ist noch heute das der israelitischen 
Gemeinde in Rom eigen thümliche Insicgel. Ich glaube, dasselbe bis auf 
die älteste Zeit zurückfuhren zu können und hiermit das Vorkommen 
des Leuchters auf den Steinen in den jüdischen Catacomben Rom's in 
Zusammenhang zu bringen, worüber ich an einem anderen Orte Näheres 
zu geben gedenke. 

Dann lässt Corcos das Verzeichniss der i. J. 1719 fungirenden Ver- 
treter der Gemeinde folgen, hierauf eine Sammlung von hebräischen Proto- 
collen aus älterer Zeit, die zerstreut vorhanden waren, ihre Gültigkeit 
aber noch für seine Zeit hatten. Dann erst beginnen die ProtocoUe, die 
er von da ab in italienischer Sprache und Schrift fuhrt, „wie es 
die hohen Herren verlangen", bemerkt er am Schlüsse seiner hebräischen 
Einleitung. Es war schon früher eine Zeit lang üblich gewesen, das 
ProtocoU italienisch zu führen, aber erst mit Corcos wurde es allgemein. 

Von sonstigen Trägern des Familiennamens Corcos wird Samuel, 
der Sohn des Tranquillo Vita Corcos, i. J. 1720 als Mitglied des 
Gemeinderaths genannt. Nach der Inschrift unter No. 4 ist er 1730 
gestorben. 

Abraham Raphael, nach Inschrift No. 1 im Jahre 1709, und 
Deborah Corcos, nach Inschrift No. 2 i. J. 1717 gestorben, sind mir 
nicht näher bekannt. 

Die folgenden Inschriften, von No. 5 an, gehören römischen 
jüdischen Geschlechtem an, deren Genealogie und Geschichte in gleicher 
Weise, wie hier für die Familie Corcos, an einer anderen Stelle zu 
behandeln, ich mir noch vorbehalte. Hier mögen einstweilen nur 
einige Notizen folgen: 
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Zu den Kimchi's gehören: Sabbatai, Flaminia . und Mose b. 
Abraham K. (No. 5 — 7); die betreflfenden Inschriften habe ich zum 
Theil in der Monatsschrift f. d. Wissenschaft d. Judenihums 1884 S. 382 
mitgetheilt. 

Zaddik, dieser Familie gehören No. 8 — 10 an. 

Ascariel oder Ascarelli No. 11 — 12; Modigliano No. 13 — 15 
Capua No. 16; Beruchim No. 17; Malach No. 18; Esdra No. 19; 
Treves No. 20: Armi (ich glaube dafür Carmi richtiger zu lesen) 
No. 21; Alatri (Pazienza) No. 22; Funaro No. 23; Segni No. 24; 
Citoni No. 25; Gore No.26; Barafel No.27— 28; Terracina No.29; 
Del Monte (-vino) No. 30; Serena No. 31; De la Ripa (no^-j|6o) 
No. 32, mit dem schönen Frauennamen »Frescha Rosa** (frische Rose). 
Die Inschrift gehört einem Steine an, der schon früher im Ghetto auf- 
gefunden worden ist, somit nicht zu der Sammlung sub No. l — 31. 

Diese Familieimamen sind zum grössten Theile noch heute in 
Rom vorhanden. Aber die Träger derselben preisen die Gegenwart, 
in der sie leben, als die Erlösung aus schweren Zeiten, unter deren 
Joch ihre Ahnen einst schwer geseufzt haben. 

Am Abend des trauervollen neunten Ab, wenn der Schatten- 
riss von dem wechselvollen Geschicke in Israels Geschichte gezeigt 
wird, da wissen die römischen Juden die düstersten Farben zu dem 
vollen redenden und beseelten Gemälde beizutragen. Es ist dies eine 
Einrichtung meines geistreichen Freundes Crescenzo Alatri, der am 
Trauerabend der einstigen Zerstörung Jerusalems durch Vorführung 
einzelner Episoden aus der Geschichte der römisch-jüdischen Gemeinde 
seine Zuhörer aus der Finstemiss zum Lichte fuhrt, das ihnen mit dem 
20. September 1 870 aufgegangen ist, zur Betrachtung der glücklicheren 
Jetztzeit, die sie aber auch mit jedem Augenblicke eindringlich mahnen 
sollte, dem prophetischen Zuruf imentwegt zu folgen: 

„Haus Jacobs, auf und lasset uns wandeln im Lichte des Ewigen** 
(Jesaja 2,5). 



^) Im Yorigen Jahre trag er das S. 157 erwähnte herüchtige Edict vor, mit 
einer Einleitung, die ich gelegentlich in Uebersetzung mittheilen werde. 
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niK^S nn- dn Sdk poip n^oD iimc' n\T p d» kSn pS ^pD^:on 

.pS ni^pS Sdv r32f 
^m (2n"!po T^o vir ^^rw 1:2 dw ni:pS din dik'S nien .t.t kSk' n^itt^ 
.(»^^»^»n r.TK'i p)iinn ^c*a irM ^3fm nipo 1*0 (*nafririp3«i (»^o^e^ipjK 

.(*n3frinp3N mpD r lat^a onw 

.onon vn* wS d»i v»? inr dni ^3«^c^:n v.ti 
^■npo r^Q inv ^:03ip3K («^nrcn ni:pS min onS .t.-i^ kSk> Dnsr»on 

p DK »S» lar w im "sa hmh^^ tja mjpS mm onS n\T »Sr D^ttW 

.D^-unn 3,1303 (>om»en iS .-wp^ 
onann to »Sk m»o^:fn n S^^a i3a oir m^pS min n\T »^«^ n^r^tt^ 
.mn lana w^S» laiS )h^nm om mrcm cmio 003^3? ia^*n o^n .laSa 

,Nno 1C1D yao ^nar i^aa nmn^ 



*) Romaneschi = nach römischer Art *) Scudi. ') a contanti = gegen 
Baar. *) a credecza = auf Credit. ») recipiente = passend. •) commaditä. 
^) Messer Latanzio. •) Palme = Handfläche. ») Fioretti = Floretseide. »•) Tara. 
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.KVT hnirt^'^h pn 

^33r mey .n-i^yen myn ^rp .S»n mSyo on mSn^ .^Niir ^ppnS "»n*? 
"»j^p .mitten do^k^ ^3? 'wi .nmi^Di piD pirr mo .nn»cn nrcn 
pio ^3^30 .rectt^o nw n'vn:» nSsK^nn •pvi i-n^ itwe .inDcnpi ^"pp *oi^» 

oneipn .naiScS o^rrSafcn .pc3 onewn .p» ^3^0 .onaw ociSir ^inn 
.pe'»i^^ n*3f p«3i .J13N10 tt^wi »^pK^n^i .papo r]m p^au^nS .riDian Sy 
^m .pm pr ^:o Swn onctt^ .pp ^33122 Dn\-noi on^no .poin S3 wn 
irK .nSpcn ^^1: msSos .-uw»") u^wm 76:0 üv ^r»i P|D»nn3 -[So pii^'^s 
»Sn .^n-i3T onnKD c^o •anp3i /ni3i wk Dn^33n nen .nSnnSi niKcnS 'n o^n^ 
ncK^ nsi .aTr:y S33 n^ Swk'S .D.Tic ic^i^^ rbn itt^H i3nn ^3 ^3? d31d nt 
n3Tafp DTpo .n3nyi n")tt^\n n:n2:^n K\-r nm .nswi S3rn y\xü .n3Ten orais 
mri 3ri33 )n^::h) .oior cn^Sy join itt^»3 .oio^ji pn ^3 icio »3^3 i^oS 
Sk p^:n 133 op:cn o oniirD \ti .pin» in inw ip^ |po^ |n3tS noK 
io^3Dn in« nc .vnnj S3 hv kSo Kim .onvn'i vSik^ nypi .wSsni lacp ps: 
P|D3^ tt^ ^3 nvn3i ,no:i prKin ^3 irro3 ihk K^inS .iok::3 3^»n nK3 nui 
jnwsro niTT no nw .nw n3TtoS Si^k rtnr6 ': ^ttn^t ov3 .kt i3in .wno 
S3 ^3 .niött^cf? D3T3 ihn nwn nvnS o^S^kh 03^:0^ nSnK nn3n .mK33f m 
.niK mr lyS .n3t^i i3in -«idS ^ynins |33i .niKi3o nnys Kin 13 3Tn3n 
..TT D^^HK m:ftD3 Ty^ ptt^Ss ^»npnn i3n3^r .m3TK nKt .mnnn mpSi 

K3^ ICIOn Dtt^ J3^ .DVID kSi .1KT3e m^C3 K^l .IKinOH jK'^ Dp»3 ■iirK3 

KTp nnKi .nni"! S3^ ^mn noKn ^3 /rp3o S3 '•3 icy^^ kSi .ovinn hy 
.TiT» nn .wwfen Wip ^ono ^c3 Sy .'i3rp3m ^or r\» nmh penn dk ^tt 
hHif^ pn Tor nKipi Skv m3n w nyi^ .^kw i^Kri rrn itt^:o^ o pon 

.ncttf noK |m3rr icon "Di n3 
.rx^ p'p 1C1D ^»afT oipiip pn^'^ •Tnno33 o^^n m:o n^pm i^yarn 



."pw D»DW rwy *< oya nT^// pioen nano rvn (} 
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Non «tjro 




h"^ nrTD 






"^w rin^ 'n 


iap3 }«3 






b'O '«vnn 'K 


üv ^norDi 






.(^pwDa rip:! 


nK2r rip^ 






.HWft ITO Hin b 








b[^püh D'sStsn 




31. 


Fläche mit Einfassung von 


min» dV3 






carrarischem Marmor. 


3'n hn »aw 






88; 0,32; 0,13. 


.'na'^f'rn 






i3r:n yn 


3 Kipeäa .pwo iio nvifj 

.Orn Sn TOT 
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ÜV2 löSiy n^aS loc^ 
'H'cri'n wir |D^3 \t^inh 



."tx 110 mns .np^nfc 



28. Säule von carrarischem Marmor, 
hoch 0,54, im Diameter 0,24. 

n}pin nii3p jc^o 

rpi^f.n niaDjn 

'jNci 2 nStc ni^: 

•pia b'D ni^rS Tri'n 

•M'a'rrn iDK^fa hn» 

.Hsn »3 niD wnb 

29. Fläche von carrarischem Marmor. 
0,60; 0,20; 0.08. 
'P'O 

M'vn 'in }pn 

, "naK' 'i'D 

S'T ,i:r3f»i» 

Tn'n 11» 'n^ 
'ipn h» W33 t)'D 

.nwn no mnt) 



dO. Platte von griechischem Marmor. 
0.16; 0,65; 0,25; 0,10. 

]pin nii3p 

MIM 133Jn 

[ijnno 5]DV '3 
M 0V3 yh'te^ hn 



24. Fläche von griechischem Marmor. 

0,70; 0,22; 0,08. 
'p 'D 

'.Tvn b'3n 'Tn 

3pr n 

'p 'K» ov p-S: 

3'3ir mS 1-3 

M hn nhv j'D . 
.i"»'3'K M'3Trn 
.D'Dwre 'D Hin .oaty e^nnS 3 .laaan iprn b 

25. Platte von carrarischem Marmor. 

1. 10; 0,31; 0,10. 

•03 rwe^H »lunn nio 

'W 11» Ml Dr3 y3^ 
.pX^ M'CMM 



26. Steinfläche v. carrarischem Marmor. 
1,10; 0,33; 0,06. 
'p '0 

nnn f^^3ion 

0^313 K'in 

i3nn rhvo 

[^]npo 111 rno3 

'p 'B^ Dv 'yS'i h'^ 

K'3 'N DV 13pJ1 

M'CnM r\2V^ Ö3l^ 

b'O HTrS 

DM^Kn Sk nSy 
M'3'r3'n 



27. Säule von griechischem Marmor, 
hoch 0,86, im Diameter 0,28. 

i333nt)'pMnii3pn33fo 
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«or «'vTa 



21. Platte von griechischem Marmor. 
0,69; 0,37; 0,06. 

rmiioni wr 1C01 

»in M 61TD T'ß ^S3 

■na3 D^K'^ inSm 
.irni:e 



22. Fragment einer Platte von 
griechischem Marmor in 2 Stücken. 
0,41; 0,21; 0,05. 0,29; 0,17; 0,06. 

nT3 
[mjö .mnD . . . 
f5[nj'^3ö M:r:3rKc 

res nK^« 

3 er Dvn 

(fp: i^inS . . . 

,nvTh n''C[an] 



23. Platte von carrarischem Marmor 

in 2 Stücken. 

0,38; 0,81. 0,40; 0,08. 

orjm n:pn miap 

'3 nK'K inoK n")o 

VT 11M1C SKier 

'3p3i *a Dr3 j^-nS hm^ 






.|Tr v)oaf3t) 



19. Platte von griechischem Marmor, 
in 2 Stücken. 
0,60; 0,21. 0,31; 0,09. 
»p »D 

. . 2 n'^n n:pin 
niTK »Stc 

T3 n DV S-JtT 

p-cS t-cn 

n33fcn 3 m 

n to:o a'i^^pj 

vn»i NTj? SN^rr 

cyn s-ips 'n 7'0 

.'n'3']f'rn ..irn 

■no Hin 7 .nnrya a .rinn S"t 3 .nS^wa f> 



20. Platte von griechischem Marmor, 

in 2 Stücken. 

0,90; 0.31; 0,08. 0,40. 0,14; 0,08. 

ni[i3p |e]*D 
nii n 

i3n[n n]Sj?o 

3pp^ rnw 

S'piafT OT.na 

.TT'rS Ton'n 
Sp b-icsS HD 

^Hltt^'* ^33 

..T3'3f'yn 
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T31 UV V^^ 

Mir nnS 
.'ry'yTrn 



16. Steinplatte v. griechischem Marmor. 
0.72; 0,30; 0,04. 

nmap |o[^di 

?St »ICKp 

rur na» 
.»•mi 



17. Carrarischer Marmor. 
0,94; 0,30; 0,10. 

(nijiap jo^D 

rSv n^aS ")»o3 

b'v\h ra •'irtt^ ora 

rur ptrmo 

^« n^n^ 'D""n'o 

-[am rrSym 
.'H'a'yyn 



.'»'Dfi'n 



18. Platte von griechischem Marmor, 

in 2 Stücken. 

0,31; 0,66. 0,20; 0,08. 

[njnott^ '0 

n'aTf'rn 



12. Fragment eines Tnfsteins, in 4 
Stücken. 

nnap p^o 
nro n-oa 
? ^KnaTy 

.iD'jf'n'n '3tt^ jD^3 

13. Fragment einer Fläche von 

carrarischem Marmor. 

0,28; 0,27; 0,10. 

P'D 

'oa rr^n m iprn 
.'H'cn na» 'rr^ ra 

[W3f 1]01p 3'0 

.Ha 110 HVI3 .onDH V'^rfr 



14. Carrarischer Marmor, 
0,52; 0,29; 0,14. 

y V 
'a .r^i fe'a:n '^^n 
. la D^^n oma« 

tt^nnb •» '« br y-S^ 

'0 »»cn 3'V »att^ 

npc^ npo 

.Dann dw« 

sf^2 ino Hin a .fö» 3 .lasin 6 



15. Grauer Marmor in 2 Stücken. 
0,35; 0,27. 0,24; 0,13. 

'P'D 

'a laan |pn 
fe'o« '3 Di-na« 
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.VTn« yown 'D wn j .Dni3K3 .awnm inwonf) 

8. Marmor in 2 Stücken. 
0.27; 0,18. 0,28; 0,05. 

[m]»c: b^T pnjf 
•P'dS 



mpc n^K mo Kino .wty? .Dp-Tip Wj 



5. Steinfläche von carrarischem Marmor. 
1,12; 0,24; 0,06 

V122 miap 



9. Steinfläche in 2 Stücken von griech. 

gebranntem Marmor. 

0,20; 0,30. 0,22; 0,24 | 0,08. 

[m3]D:m n'n m^ap 

pn3f n:n mo 

[pnj3r pnr 3 n[i^»] 

rutt' . . , 
.[n]TrS n'C'n[nj 



10. Carrarischer Marmor. 
0.88; 0,41; 0,06. 

ro3 D^ncm nnn 
n^pm S«ci }-o^« 



11. Steinfläche v. carrarischem Marmor. 
1,02; 0,24: 0,07. 

6 



? If ] 



Bruchstück eines Ausschnitts von 
carrarischem Marmor. 
0,90; 0,13; 0,18. 

bO 

^TO[pl 

.'n'3'vyn 

'p3 7'So 

H"" p-r 

.rrn 



Steinplatte von bardiglionischem 
Marmor, in zwei Stücken. 
0,60; 0,74. 0,40; 0,066. 

n-nap jo^o 
b'iTvn i33:n ipin 
3 '3» 13 .-wo ro3 

»••' '3 DV3 13p31 

MV ttnrn 
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.(167—154 y nn^rt^x ryphraz^ pp) 



nMO 



n3^Si3 oma« 



irip nar S-Sn 

vor S» rjDK: 

rrn o'^'O'n ru«^ 

vnnna 

.'rraTyn 



4. Steinfläche von carrarischem Marmor. 
0,48; 0,24. 0,28; 0,04. 
b'p 'ü 

S«10tt^ 'D iYm 

[i»]cw ^-aft aoipip 



1. Bruchstück eines Ausschnitts, von 

griechischem Marmor. 

0,65; 0,22; 0,10. 

3T03 fr'p pO 

a^-3 St D1p"^1p 
hihn T*D or 7'y 

.idSv7 .n»aSiiDMa .»an mo-naas .n-napb 



2. Kragstein von griechischem Marmor. 
0,95; 0,14; 0,16. 

mo 'p 

• oipnip 

.«•ynn na» 



3. Steinplatte von carrarischem Marmor. 
0,84; 0,47; 0,07. 

nio ]a bnto 
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nenn nrptt^tt^ ^jK nw [nwpS] vnö }« '»Spi rwa -[Sl ]{<d 3«didSn ini Sap 

n^y wn libJTK nS^Sn [nSnn]t^ ^dS in hü:h Kn:y S^SSk }{<^ DCtt^^« n3i3 

n^m natt^o "»itt^a lii^^i^c irKD D^3Di3n jo "dnA^« ^c »^•'3 kod 3KdidSk nvii 

ij^np ^D 3wnn «Stt^ nrn nann -[h ^niDT jt* }in »SS -f:'^ -f? n*iDl w>n na«' 

D^tt^Sr DV DK ^D dSiv*? n\T sS tt^iinn DV ^B nSk ^^^K pa^ k^ rninn tt^np 

:wn»3 ii{^K3 D^K'Stt' S'*) ^:cS n\T ^a« prsSA nVS Sap }o pa^ ip Sa pAN^rt 

:»r''a »03 



♦nnpn 

:»^Sm ^3cSe K^rrr nj^ra d^kiji "»^oö d^kSbj cnn» onan Sj? i'-j^nS ^niiia 
"»a ainan ^3co dSi^^it anai '•» in:iia ^Sw npipno nrx d^Sk^it nSo .'3 'k 

mci3f 'in SSa pjyno vn nS ':r n'^a jeta o y-Tf nr dj ^:t^ n^a joTai .ov 
p^aa Kioni in:^nn in^n ('a n*^ nn) Kioxno nwnjn ^oai »^a^n nai "bS 
D-aean jcia a-n« o ":«» n^a pin in« P|3'n ^^ih ain njiia ^Sw "Ji o-n^a 

.m:panS opn Sa i^na 
n^Ktt^ p nnnn ptt^SvmSo ^nu'n -a nNij niJcnS Sav kS pnon }»a tt'^ .n '» 
nae^n nx pSSno onj^n :ni loa avia nM ••Sik nawK' 'a w *« mw 
KP .pipn njpn "jcö .-Diyioa oniK* iKipn itt'K Kin minn p^^Si o^mSi^n kSi 

.('T ra 'p^i) :i^ini nn Sa Si^ p|dio 
Dipo Saa PKn laa (f) |Ka yt^j nwnoij »a .oSrn^a n^aSn nriKij naai .'n 'k 

:DSirn''a nnKij laa (3 
ino nSo iB^D^ni ,k"S dv t^npS 'S ora e^nipo iiCKt^ wbk Kop K^nS /n 'a 

: 'K ': ^[10 itt^n^B p^pi 
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p n^n nwi nwirr n^K^cn n3ii3 K }n n-3 inwj n^tt^oS« Kin Tipn M 

•«S [nii] nrtt'nr ly «'lipo "«i^ ip^on »1» f»S nDt^nK^ ip r-npo noiS ip^corr 

ruaSn rw ^kik^^ ^di p n'^a wirrr ny }nd ^kiit^ Sdi jn r\>2 mni 

iinyn tt^np per »h ^3 i^nyi Sy nSj?'» i»nntt^NS wip j^nn^ sS n^t* wSnm 

D« ^3D »7 O "jP^Tin ph 13in D1D1C KlSlp'' }N 13 «S PJ« -[C^P^t ICkS» 

vn» rrn^ itn tt^iipe tt^mpe ne»'» sS nxnjSK -[Sl p3^ i^rm K^-npo mpo 

ir»D ^3 wjn Sj? n^y^ t^nn r»i orn nr ko3 jk wS»33 oip-» f»3i «^in rtn 

\nn npyr pjK |nS nnoio rn^h "»mo DK3nKS» Sar« }k '•Spi jnS nnoio rfr 

•tfno p ieip03 ric3 -^tt^ss .-wSe^s kvt »S^k -[^13 nj^iio ^b yyo ko3 kaSa ^o 

•pnin ph Trr3 rninn tt^np }3 03 kS n^» ioSjtnc rn^s nnnrt t^np nr 

w nu^SK' [7i3f] K^fc* imo i^r» ^3 nSS« SipS int »03 »aSa n^k nr 

nro Sk 'n idk^i '"rn •ie»tr '•:co inv on:fo pK3 jnnK Sni nro h» m loxn 

■iir»3 131 icsS onarc pN3 pn» S»i }»3i Dipn kö "^c »r^3 S03 'i3i ionS 

^3 iJnyi hv ^V nSri nSycS i^k^tc o-iyn nprr kc^ n^j* »3Sn33 ü^ »i^» 

cnny nö^^pwi orn d^tv.i nprr it^K3 p/ix^A dv ^c cnrn^nis^ nns/n orn 

i3in 1113 ITC» niNi^ D-i^Stt» CV3 ie<n3^x -[^1 p3 mr nnitesSx nwi d^k 

n''3t5' Fl«i tt'in tt»«i Nin ovrr mwK' jn n^3 pnh'' nh n:« ^^yi ^m tt^tn 

iy K^Tipo tt^npo 101S ip^con »S j-i nS"'S h'^hhni nS» K^npo tt^iipo Sip" 

Die« n\Ti intn c'^u^Sk' S^S nsi^ni^^ tt^upo onSip }i3^ }K31 yf\Hhf\) in»i 

ip^pni^ ^c^ pi 10J3 tt^npo tt'iipö W1JJ? Sjtj^Sk ]Hh jn 10: njN3 K^npo 

ph nS^Ss nrn^ f?3r pi ic3K^ i:^3fN j» weSj^No ^^SS»3 .iji3 rw pi 103 

n^'-Ss .T.T nS e^inn tt^np "3 uynin n:«^ .1313 S'SS»3 p3^ »h rt^nm trnp 

«im »Ctt^O IKIIp 31113.1 ^3 D^JB 011^3 pn ^3 1p im »Bl^O 3Kn3S» .INOD 

m^kS BBro »in hniti^'^h pn o 11c» obu^oi 3pp^ mSnS cbu^ö »1.1 ^Kir^S 

üH o mn^ N^ »Ett^oi (M K'B Mn) 3py^ Syi nSS» ^pS i«n:SN3 »Sk p3^ »h 

S3 n\T O.TB Svi '"ipn '131 113^3 cr3 n^-Ki ne r« ^3i sn S3 m.i^ d.i^b 

01^3 D^y:: n^Ki .10 (M {«''3 '31) ^33 ^31 3n DV3 D^ri «]« nh'h2 »h) or3 o^r^i 

n^Kii nS-S3 kSi ors o^n fjk .i^''S3 kSi 13 »Si 0^3 o-y« n-'^Ki }i3i .i^^^3 nh) 

ÜT2 13 ni«1.1 Dr31 IICnS I3S3 01-3 D*PJ "jSiSb nS^Ss »^1 Dr3 13 niKm DV31 'ip 

tt^in tt^«i .iM^ pSi .i^^S3 K^i (1"^ r^ 'p^i) }i3-i pnwSAi in«i dv K^in k^si p3^ 

131PÖ 13>M rinn nM''i int<i o'^rStr dv «er yf\Hhf\ jo i3iyo ^iNoS« inti^Sx 

D^rStt> S^S niM nKi3tr f\» DV D^K'^tc' 1« pAN^ft r6'h ^K^n^» mi^ jk '•Syi 

•pjftr noi D^tt^Sr DV inpni »h\tr ]v^ jk 33^ »eoi D^irSr dv K^ipnj k^i 

n:ei3 n:3Sn nn»i3 irK3 -3 «in yinr iSli 13013 ini ^1« ^«Sn^K j» noSyn 

]ot iKir^i 3ir3 Dntt^yi nyi^n dv nn }o '•pa }»3i pii^pi njron dv m^u7 
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t3 n3»ö 3 piD nwn »«n 



pn ^mo« w« ho yT n^iDan noDna o^oye nanna »3 copo Step nSio w 

PT» nin |^3P3 pipio invna ^«•»^öj cSj?*» .-iniSä« oSy "t i& joi nnarpn k3 

onny ^api nnrc« «inn nS^Sa nn^Knit» np^pnna Sx^^o: p-n nnSp no p^o: 

diokS n'^^tt^n »Si 3npo3 n^mj? imr»i -jSn mini pco n:« o^p jcS» KinS 

nT^n nh niinntt^ "cS mtoa nnntt^ anpoa n^a^y i,-nr«i onSip Sapc nS^^^« 

nnnv n^aSn n^^n hv nnp rpaS i^ni« jnS mtoa nnntr onSip •'^k ncnS" dSi 



iy»tt^ 3tt>n pi 1-jOK ipr -3 ait^n »Si 
^cS [m\n] n\i «Si nrS nön 121 wii 
y^o:«! fo nnM orn inwa ipiaa nn^Nir 
niaSn niw Twa ni^^eafc o^oytS ^a 
iTOKi TioSna n«) iiai lan liie» "ii^kd 
n^KTii D^aya o^or ni^pw nn« oye 
nK^«3i nai K^nina nyat^i o^ntt^ya n^aSn 
wa^n nnm^ ^a oniiy Sk^'joj pi Sap 
wa rrn K^r ^c^ o^oann niSöa aiya 
züiarn ^oS n'^H'^n yn*^ jöt j^iapn pi 
nanwa Ka D^oyo le^iK^n cp^Tim ^nn 
p^igf ^ö r-Ä^ pi m:fpa »a onsyc 
Dio»i innen:» man r) tt^-^ f?^att>^ 
^c^ n»i3 »S nw ^^ai i:oTa inir»i 
nw-1 »Si D^t^Si^ ^^^ n^aSn m Witt» 
a^^no parrtn n^m nrttn o^rStt^ S^S 



•c mNnrS» a^ wcSa^ d^ pitt^S« 
cnj« mNpnj^Ka d^Si nKini^M nn^nn 
«^r wni icm on:« mKpnpNa ^a KUla 
mini p^oö }s^ ]y oh) S^Sn^» naB^^ 
-B Satten'» ip }kS cr^N 1^1 nni •« 
iian ipi .Ki^p Kca SjeSn mix KinS» 
iwpr3 nnfc* oyc iS{<pi mcSnS» ^ iSl 
nj^ae^i cni^ra n^a^a n^siii o-^aya o^etr 
St<''So: p-1 Sap NoSc '131 i^nna 
na:» aiiiS» i:y vri n:» onmwm^ 
}^ai nra ]y d^ }»S i^l 'oanS» 
cnaNon "^y iiniS» aav »:»ci 3?»öw»S» 
«a D^ojre S3f»S»a DnoSy»c S^:S» 
iDc^ »lani mafpa »a o^eyt n3n»a 
:»^'':»d:» »ro miyi ^py^i ono^ |d 
n»"i: »S map S^Ssi 1:013 inir»n »ipi 



i:b^to ir» np^n nsa ü'^^hv^ ^^^ nn^»i n'j^S niT o^i yf\Hhf\ nS^S ini»T on:»^? 

hv )rvrtp H5^ Diro»^r jnn jo nMi mini n:v 3»DnS» |»3i yf\Hhf\^ nn»i 

m»! »^tt^ Dio»i r^H'^n nya nn^»i cnpiar^ }» pnai »jSjt» »öa pj*i»Si*i nh^h 

^h^« ^3 ma oi^a la^^n »^ ^:tt^n nb^a n^'^iiS» npi "»c n^m^»a nn-w ip on:»'? 

htif nnw nD3 1» on^ry ni«i ntrSn n^^:»i*i^» n^^S^» ^t niT oS on:» cnSipi 

n:an nt^p^ D^p^ nioi w^nn »Si nepi onSyS- "»In jo 'v^ »iot^^ »0 

pi Dro»n »S ^3 i:riB itt^» tt^iTcn pipB^^ »S om a»a3r n»»3 1» am»3fa» 

att^HK^ -naya mn n«^oa n^w ^»••So: Tocn^» onc^» p-^^iS»^ »ipn^ »n joi 

im»^ nym:i o^r^«^ ^^S nn»i: n»Sn ^a p-i »i^» cnpir dS »:»!? k:tdo ^lS» 



in»i nnpStt^ h'^h mnoji «^orn S» nairi 
nn^«ia iTpn n«^» oninya w^ewn ^a» 
nao aTrp n«^a dk^i n^»vr npira 
m ^:oS ni»i ^a \\^Hin ntt^yoa dio» 
»S ^3 ^:tt^n m^yoai nnnu^ orn ini»a 
:tt^Tinn jo ^wn n^^^a r^) in» ni»i 
nnai -i»iao nr 



f» m»pny»a n:fpS» »In ^c Sk^Sc: 
yni ipnpni j'^AkSa n^^S ini ^«SnS« 
pA»SAi nn»i nS"^ »cn3»i dok^S» ^» 
»nm^ ^nS» m»ni^^» "o onpnsf »c:»i 
nSyS» 3d:i n'^^nS« npi •'c nnma 
Sii«S« ntt^jroS» ^c np ^ Dnn«3fa»f? 
i»n:S» nni ^e i^l 'jap m»T om» 
nya niT oS on:» "iwA^» ni^yoS» ^01 
mmn p^a »in im«^^» jo n^:«AS» nS^^S» -o -jV^ 
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[p] .T,T Hb CK nv n:o ]no npS •ii^» 
i3j?n irinn jo d^i^^k^ ^••S nm ijot n 

5]K le« p-ni nnwi: «W pa ni3^n 

trnnn t^^np nrnS inar nriNij nSb^ y2 
mafo ir« dnn rnp -^öik iTy*?«« ^311 
n« Dne^ipi mim n'^oNic' "cS j^^y Sd3 

S"n D'nn «^npo nn« \si i^ipo nn» 

:pn3f '•a"i^3 it^^S« 

iK'« iwn my''i{^ mSa -i^^vo n\T ti 
pcwn n^miS .T:-^p n*wi n^aSa 
airnn '»Swi nann nr r^^o ni^:nn Sj?3i 
n^aiyi n^iToa nnni^ imj\si dion pj?a 
Dü^esn *a oHt^con latt^n^ ii^nd aij^ca 
Ss^Sc: pi nyn^ ••t^cK n\Ti cnnai Saa 
nenn p oiip mica n:aSn nNint^ 
in» *,oan? orn irnsa aij^ca n«im 
n'^^ana nv:c: mw "cS nonn nj^^pic' 
mi^a »Si D^it Ditpa n^n nS my^:cn 
r^Sana rcö oi» cn ^a m j^c«' ^<S1 py 
pi S^Sjn |o i^^ji^ nh w« mit'Cön 
no ani iiom "ni^^n woo ir^n^ it^^tia 
noK mo'^na d"ios xin it nizoh x^anir 
^ax n^ao *:» Saipo ia S.s-'^cj jai cnS 
mjfpa »a c^cyc nansa Na o^cpc Na« 
jorn pij^^r] ^a Nin n?n lONcn «^n^ci 
nn'N"! yyi m^m K'ct^n pap pa ye^H 
mM nrno *C3 'jn: "iJt^ n^riK^c 
^cai DTnai pcva lani ^cai imonenm 
laSno i:rpi ia nm -ik^n Sion -[Sno -[i» 
D^wrn ^pi p 03 tt^ct^n nyi:n ^^i3tt^ ^oai 
ii^N }on -^anp la^^n^ w« oSa rhnn 
D^oyc 10« 131» w n^Nim papn }^3 
popnnu^ ^01 nn:fp3 N3 o^oyc n3n»3 »3 



piB njtt^n e^Kn loo 

ah jN Nin «njo 13»^ ^nn TriivnhH 

:*?'D3 1^3 THO nT ^ "OkSs p3^ 

"ints^S» JO p/iN^ft nS-»^ M TOT n 
pAN^Ai nnKi n^^S 1^073 nhrt^'i ^iw^hn 
»10 mini rin K^Ni n^'^S m ^aSk 
Sip^ «ep »:m nni^ d^ w Sw^n^» nni 
dS 1« ini rin ir»i nS^^ «w» ^Spi 
iTpS» ^311 trinn i^np JO 12 nh Ttl^ 
Ssn Sa ''Sy t^'inn irnp oiS^ o^S hy 
n:t^ D^tt^onn njtt^ n« cnnpi nSipS 
D'K'in i^npo nn» •'»i t^^ipe nn« o^^u^ 
naSm dwS t^nn Sa i^np o^S j» ^^r 

:pn3f ^aT3 1T3?S» ^3"I3 

lihn iNipo mSS« *t iiir jk3 ID 
n»n: JO ncN-;öK piii n*ö Ji3'» ^lS» 

1^1 JlO^ioS» 1113f »0 Ti*l31 pc»S» 

niT03 nnnis^ imr»i np *c j4n -[hvh) 
n:N ^Kn^Sx n:i'' xo 3iyo3 n'»3iyi 
J3"i i:v J«3^ »P'03 j^SipSx *o onpTjf 
pntt^oS» ^c lepS» n^ j« J3C0 SjoSoj 
nr3?3 ")Nn:SN i^l hsi octt^S» piS» S3p 
j»S Doi^S» 3113 1^3 3^130^« *o ini^ 
nx^ «S pK^noxS» n^»a yrioo »^n 
«S» Nin pir kSi Ssn "Sr «Si wi3 
JO on^ nS n^^oiopS» Scwa ^oxy S:i 
iNcnSNi iiAS« njo on^ »ea hSn iScSk 
'c onSip »In S'^^in ^c ppi» »0 "^Aaeo 
Saipc -[3 Ss-Sea jai onS 10» ncSnSx 

n:i1»3 »3 D*C3?D »3» "3» n'30 ^3» 

cnS:S» »In ^jjroi ni3^p3 »3 o^oyo 
ücwhn y«ow« j^3 ^S» jxotS» j» 
»T/)3 »c»SniN 5]Sni'' nn^^n j^3i iopS«i 
T^iiV 3Dn3i n^»»3»i lopS» nyiD 3Dn3 

3l«5e S10 3Dn31 3133S»1 S«Ott>S» ^c 

3Dn3i n3i»3o -^a^pi n*ß in '»iS» n3S» 
»in jyi »i^» DCt^^S» nain Fi»Sn3» 
i3fp 3:in tS» »nSs n»B»Sn5»S» 
iiniS» 'hn y»cn:»S» jo ^lS» j»otS» 

IM 
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y9 r nitro 3 pne m'vn »ki 

n:3^n n>nn «*? cki .tkih ^r '''^2 lttSkS «or prtSn ^mn ^«*?nS« ini^ 

r^2\i^i2n n2T) layn u^inS er 'h icW: nnryci mo^nS«i n:«^oS« pwi *S«oS« 

pjya ij?i^Ku^ nee m^i nrryei noSnni ^Sy pniS« ^"^n '•o tkij «eo nrfiD 

i3nn mn^e«3 n^^ 0*73 c^^K^n ■|-n«3 nrn ^«pi ^ln nTOr3 inrn «nSs poS« ine 

D^nn U'Ni csS nin rnnn ••*irn ie«i mn «:i c^i^nn r«i d3^ nn u^inn n^^K 

leSo n^n^esn nS3pn nxsi ('3 3"^ mcK') n-3pn iS nK-in«' neSe nTnrSN ^pj^K 

■)c«i n33S niei ni^eS n'3pn ih nwim^ nwi nTD ih ie«i n33^ mon nre^ 

p3rnn Sy cns^eo ^3« irnpi n«i nrs 1^ 3NDnS« ^Sy cmKonj?» jw »03«i K'ip 

nnM nwin nh w [n:3^n] n«in ck nS "f? nr^a Ne3 ini' »h w inS'» Sn 

p3K'nn Sp i3eDir nS 1^ ^ni«3 it^N3 ir«i pSpri »pi 3NDn^« ^Sy «nenr J« 

DK p3rnn ^c^ K^nn rsi irp^i isS nni^ nj« ^»y« «1« 3«Dn^N3 irnn 

iS nKinir i)2^r\ moi nKinr 3^^n in ^:''D3 n-3pn iS n«"inr ii3pn im 

yiv iK'N p3«^nn "pn «in ^res T3pn T^n^K oip iKipo n3 e^p^ 3«on n^i 

iir« nesn ^p n^«in ■np^tj' nsrp 13 je ^npnS« ^n« n^» p^pnnS« "»^p 

D^DTOiS^cn") ni:w^n f?30 yni^n "i^:« n*»© pernio ncoN^D^Ni S^eS» ro^ 

nep N^i -Din •jK'e: nyi ip n3 o^p^vi Ti«npe em^p p3^ «Si »1: oSn ^W 

IIP« mn p3trnm mip^i^ nn^e« ^p ^ib« 3«DnS« «in «e:«i p^pnnS« ^^p 

mn p3K^nn je p^n «in orn irT3 3«Drf?« i^l je u ino m^S« «rn^« ^ 

••P3rt:«n p3p psK^n «in«^ ^bS in^nm ödi^« p«on:«S« "^n«;! n:«f? nn«i3i 

■)i3pn p:p nnvo ii3n3 "jS i«3«") 13^3 ^jpo mce P]^S«n *o iS p^3«Di sapo 

nT)«i3o nv«i3 vi:iiD nei ")3n^3 iir« ntn -rapo^« «oi «:n^«3 ^17« ii3p^« '•in 

n^i« imSv:nntr ^0 «S« ci^^ns^ «^ je «S« «msr «S nr^3 S^«Sn3 «n3 

D*pnr er« dSs d:i di« ^:3 3111^ xS DnS3 f?3 d«3S« cipo j«^ «Sn: mlp: 

p:o p3pe Sn 13^ y^zp:^ nsw'jo c« ^3 ^:p« öpe pe:S« np«:v t5 cm^p «0 

7)hM: ncsn ^p ■i3:nn ^3 3wn^i pjeS eSps icS n:« ji^i mp ^S« mp pc3 

«\'T c« r\:m «Si y:v ah tk^^ «"pi ^n larpo «'j") ^^po «S 'm^ «Si o^Sp 

iir«3i «*? 1« n'Hin DP D^3Dn nr«So «oSi «S o« n^'^nS« p2«ö^ ^cp vi 

D^3cn «*? ^3 omincn je nn«^ i«3nn p3«ö^ «*? n:« p«inS« fp3S p^3n 

•)c«i n^«TT u^^n^nh iin ^^3 n\xin cp j«^pS« m3«:o ^S« i«2f niu n'^^nS« 

ip^pm n'«in x hv o^u^ip i:« p«»' W«S«i n^^nS« "^hy ^cp: «S «:« Sipn 

npiSncn n'rw «Si ^nmn p3:pnn «in p3 Pi«^n3«^« ppi «01 ^piir^« 2»ürnH 

■npn3 «S« ne«n ni^nsini Di«n "•:3 p3 oSp?« mpa «^« p^«pnS« n'i33«i d«jS« 

unSpmi iy"i3n iip^K^ p3^ «Si nesnn x n«nD«i «n:^p «e i«npo eno^ o^Si 

«Si nSpcS 3in3 itj'« ivpn nrn ie«03 «0 «^1 oipn ^17« i^D'^S« d«S3S« «in 

«inK^ ^0 «^« "i3n: lu^« ii3n3 iri3i «S« p,Si: ^1^« ?i^S«nS« 1^1 x nSip^ 

no«n npn''3 niarnni n3ie«i nn ^p3 noipo ^Sp pmi i«pnp«i pi n S:n 

piinK^ ^«jn3i iK'w npöo i:r« ib^«i j« o-)r3i noc: o^«iv nh joi p«pnS« 

np nvDiicn nic3n3 ni3n d*:ip wb^ di^p^« "»b ni^rt3 p:D nooi p«i ip Ji3^ 
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I" 

nni« nKi ^3 lown nsnS o^i^tf'in 
•»3 lyr D«i nptt' ly «mir ^bS 
Dnrp30 rn m3na hkid pait^nn yno 
133 nn^Niir ^cS nn^«i ^y m-ryn 
^030 D^3j?n Sa» nii3nn -^iio iirc« 
mpon IN -[7 ^nS3 i^wn w nnw 
HNin «Si -poj Diro nm« o-^Nn ir« 
n^«vi hy DTiny o« cm« D^pnu vm 
cr\^ m 1:13! ir« nhtin d'»:m n3n3 
Dipe KVi i3f m-'Ks D'^ivi catt'nc vn 
HMn 7K1 mna i« pcv3 c« n:aSn 
"vy^r") pewn mnn je miS m:"ip n^e: 
nxi ^ßS nna: noai n:eo nKi^n i^nn 
na'^ncK' noS n:v3o nny M'vn dni j^yn 
103 c^aKTTO vnir in« jnny itap n:i3nn 
iTiD mNi ^3 Siro in nc« d«i iJixaK^ 
oma n\i n:a^n cipci njicsr i^ctrn i"no 
nS ^aN cn ipu' ny -»a pcD ^'ra j?m: 
N^N ma: hm nca ciowa cnny n^öaw 
^n: '»i:«' nna: ny^ra cnyn 1:1^ o« 
mn nnaa ^yr^ -3 iicn d^3 dn i« 
nna: -np^ir ^3 iic« dS3 1« mc« ii^y 
onvn r\Mv ^loa lu: nS mc« nxo hm 
nna: ■ny^tj' hm m icwir ^cS ,1:3 ci^a 
iiTiS ran u^iirn ^yi .-cn^ry nwi ^cS 
n*Ni j^jya nTpnn in mn i^ ^mr: 
TNin r^na^ u^^no ^nnian ^:ni n^aSn 
hy 'm 13:*» Dnwn |n o icn^i 
13^ pa«^nn Sy dn ^3 njsSn n^xi 
••^rNT nhnn ooinan ^aa j^cno «im 
13 j^cNo mn lain iown ^3 n«n 
3nrn^ ntn 1313 nnM instrno i« 
iS pirtr in nrK3 i:n Sya iinN 
in N:fo N^r }V3 ncN3 w aT33 
pCNfi ir«i m3^in ^f?3n jo ^honh 

13 



r niwo 3 PID niwn wnt 



98 



fc nTrt3 ania n^k nvn nS »nneiyoi 
pSny^ i:«3c mM^Ni jMKiaSxa oiSp^N 
vs N"i^ hn po^p^i nntt' ^a ^d löpSn 
mnx^» SnynS« naiv »oa ni^ d^S 
^ipS ncnS^ N^ NT nS n:N 10S:? jno 
JN1 11T inNK^ n:NS hni n}» hy jo 
S'^iynSN pio }o ini^ jn a:Ni n:N NioSp 
n:rc^ ip nJN^ nn^'^via nNnr*?N Nia^ö 
mno^ n33^ tm^n pn» jo nrr^n 
j;SioSn in ^eN3f Ti i:Sn p3^ in snhdSn 
cm^nne^D ni^ nSd Nic^:» wo i3f3^ ^iSn 
n^i^N Nln3 Sbn3 nn^'na cnniNn«^ hn 
poSri n:iSiy^ cn^N i'jnIi nai ^iSn 
SncitSn ^d ^n icp^N piy in nnj -»^n ^0 
}0 noNiöN yii pan s)^3i aiJaS« '•e in 
JO ne NT NO iNipoi ponSn nNn:i 
j-^pSn ^ni ^0 npNßmN jia^ d31 iSSn 
n3:in NoS npaNOo mnNira Ninir jni 
ni:n3 H^iti cnmNnK^a lyop mM^N 
cnjN Nt>no i^Np JNI Nr^a Noa H)biy 
Sncit^n in: dob^Sn pno jy nWo mNi 
n^Nnc N^a ohy ••ai:: icp^N pj? jn31 
onniNnir jnSo3 n3n^ d"»^i m: mn«' cn:N 
p]Sn3N ^1N N^N m33 nM nc3 cnSip '•0 
NCN^niN njrNcniN iNipo 'c jNinNB^^N 
niiry iNipo DnS3 i^Np ^1N H^H »rt\2 
iNipo cn^3 i^Np IN npNoniN JN3 ynN 
nsA*» D^So npNcniN jn3 y»'^^ mNO 
mnu^^N niNntj' jN^oa Nin jo nra 
nj^NcniN JN3 iNipo^N ^1n 'rip: n:nS 
"/iSn Siscn'Jn ^1n "»Syi : on^N'-pN ••ni "o 
nSnN^N m'^n ^d hüyhn nii jn3 iS ni3l 
jN SipM jn^Sn laNa^ pair jo 3VN^ n:ni 
^N^n^N n^^ii ''hy N'^^^ao o^S nirnSN pn 
nin pir im opo aNon^N ^Sy n'jn 
Sip^N Nin S\sp N1N N01 NnSa piv^^N 
^ip^N i^^n ^c niij JN3 no:ni nnpny^ 
IN SöN33 pcnN n:i ••ns nc2f3 intin 
nini JO N2c^3o nr üh In pna 
^ln N^ n:N mpnjrn ^iSni awnnN^N 



Digitized by 



Google 



•»3 D^noc jo •tt'tt'3 ']h i:itno 133 e D^noc }o di«dSn ^0 "jS Kr^3 Tp tt 
n3 n3f"n 13^0 nhü «^3nK' oipo S33 n3 tt lyio j>bS w «0 An niK 



/3t^ plB 



:iT p^3o yi n^3 j*« dk kih pn M 
^tt^:» jnSro ttnnn hv Tpnr m 
■)«^3 m ;iw i'pnS mx ;i7 icy cipcn 
ii^N n3Dn ymn [pn pocK^] in«i «in 
pnM }o c« •»3 nii3y3 npyn ^3pn »h 
'131 n:itt'«n3 icki 13 yr2t:^ *o w 
:.T^nn Sy n^nS ipu^ np TOi^o^msn 

cmn Sy nwwe j^Nnc^o rn D^ni3n 2 
■n3D nwwcn n«n-n 1:013 «Sk^, 
:niKiipcn iS^rmn o^nrcK' 

nsSnn tntri i^iicci ikwo m S3 1 
T3vr p'ic3 13t: 133 wimKn n«Tn 

: ^311^0 

DH ^n .nenn in«^ 1« nonn ^ioS T 
1« rem i3fo T«cn n:3^n pSn [.th] 
DICNI :ipcrn nvo .th nDi3on npSn 
cr33i3ni n:3W "bS noiinS w n:iBv^ 
jicv^ crBi DiinS Dpc ipctrn "jito cno 
n^icv Dpc nK'nn3 n^sSn in n'nn 
ni33 HM nc3 DiD«i : n^c'^n .t.t cyei 
^B3 poi«n ^p nn^Sy .idm noD Vi 
rrrp Sn .nci: hm j^nSi rj^^n ni«i 
nimm n3i:S rczhn *rp n^o:«' 'ch 
n22hn 3nii n:non 3m "»cS n^niro 
.3ni nM nc3i :ni*?Tcn ^^33 noipoi 
n:nK^o nipnn3 n:3Sn iip^i^«^ ^bS 
:K^oirn jo npinnw n3iTp ^bS }3 w 
oSit^n «S nf?Kn o^iiirn S3 ni3D np^Ti 

»3 



:iT p^3e p n^3 }'•« o« mpnS» M 
••r:« pS«^o rinn Sp rv^\t^ nr 
1^3 m :inr rynh m« :ii lop cipon 
n^:« }o "»iS« 33D^«3 133« üf\ «in 
1» Di^po }0 «S« ni«nr^« S3pn nh 
mi3S« i:«3 131 n:r«i3 ^«pB n3 ^npo 
:n^''ii^«3 pinr» iit unr pin3^ 

^B ^«3jS« x pT^r D*ni3S« i:«3 2 
jt'i 1^:* i^:n^« ««1 }CB npiS« i^a 
:twS« «13 oSriT }o }« 

•jS noipn ipi ni«i p^3 nh^ «in 1 
piB^« ^B ni^3«S« n^hnhH rt'^rt Ssf« 

:p3ii^p }0 P3«lS« 

n3 TT .nonn m«^ 1« nonn ^obS T 
1« DcrS« nn: jo [j«3] n:o '•iof?« 
ipi :DcrS» r\n: }o f«3 n:o oioS« 
33«i3S«i lep*?« }«S nom^ i« n:iB3fS 
3i::S« ^B ni«n oor^« piö jp yh^ü 
icp^« j>ip p3^ ipB ^«erS« ^B ni«ni 
ipi :^3i:: p3^ ipi Sn^ «0 i:p ^S«or 
np«Bni« }«3 03 n3 ry ni3: Tn no3 
.nöi: nM p»Si :}^^« *«im5 pß«S« hy 
p]Sn3n ^«SnS« p]«iö« }«S nB«ie« ^w^ 
1S3S« ]f»ip 3Dn ^Sp n«n:S«S «nn«l«no 
::ii3S« i^B ]o npiici lop*?« pipi 
r)f?n3^ «ih« ^«Sn^« j«S .3ni Tn no3i 
nip3i n3ip 11p ^Sp w «0 i:p ni«ipo 
«n^3 n«BKSn3«S» rjrtn S^ roorS« }o 
»tnnfiipsi 
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n n m :i nitro n pie mvn »ni 96 

7)1^11^2 n:trn t5^«i Dv pn: SiSn «^nn n:rn «'«n cSp^S nu^n ^Sp p:n3^ tjkdi 
«'KT pnv pc^ ni^n Sp D*«r vm np:n '^ SiS« pD^ jk po^ n^S np^pn^wa 
Si^K n\-r'»K' i«^o« ^3 mra npn^ n:i^n :Kor 

oSttni^o D^pvn on dm nau^n n« p ipa ^Sp tjn3 jk natrn n« pSSno 
«in minn jwSi jopS iKan*»»^ loa mviSN pi ipa «o ^ j^a^ ko3 üh\i^)V 



Sn: nwo dk m Tna nsn: S^Spa n 
itr« TP pcwn }0 ma: insn niara 
inoi nw D^cpcS ^a on« Ss inNi^ 
pa h^ nio^enKS anp mvna iko 
mtnr^ nn pi inri^^ «S irK ip D^a*)pn 
nnrü laa ^iS: Kin dk ^or n lo« 
nriNi: lasi Dipo Saa Dn«S n^aSn 
jaSi Dnpn DninS j\ix }*«") oSi^n^a 
:^Di^ na 'Sn jw nai^n w {-»SSno }••« 

cmnptt^ nNi«^ ^cS n»T ntt'p r^:rt l 
^a S«^o: jan iS lojn nSpio ^nSa 
*nSa nstn nnpn nn\w ^o Sp ?]« 
i*a p •viK n\-rn nain D^epo nSpio 
n^aSn irnn Sp nSpio mip ono nn« 
ipcK'i kSij' ^dS rSp rynh «la^ nSi ••^k^ 
rSK^Soa jaia 'Sni lapn jwa mai 

K^a^ D^anpa «^nvin rnnp i^ncK^ *o T 
S«i nt^o 7« 'n icN'^i piocn jo tki 
DaS mrt rnnn ickS d^vo j^-'Ka pn« 
Daa niK^a «nn m nnp ('k a*^ meir) 
caS miDO Knn it nnp Dncw 'am 
p n^aS UDO n^aSn n^tn pp ^a ir:p 
ipion piapS nniK nwm dik SaS «S 
rppeip 'ia 'Sn pi in^wi -C3 



ip pD* ]« iS^n in«* p^a S^Spa n 
• p? PBn')0 liS« «cv *o i^ar Sn 
ip T\:»h DnSs dwSn n«i^ «nn po«SK 
»nn pcK^S« mon jo a'^np ^^a ^ca ini^ 
"Di^ '1 h^ T^faS« nnn »S« inan^ nS 
piio Sa ^B dwSn n«n np p^a jKa nik 
^«SwS aKnn*» kSi DSu^n*» ^o "«i npo 
natbn n« pSSno p« iS^lSo nint^w 
:^or '13 'Sn pw 

n«n«nt^SK «n n:«S -[Sl Spo ko^k t 
pi nS Snpi m*oo i^5 dt?:p ^nS» 
mKnrSK nin n:K3 jki n:» Sn^So^ 
Dmn« i:p p3'» no ai np nroo t3 
SxSn ^ß n'T'BO m«ni^ P]:«nDoSN ^ 
POD*» dS noS NnnninS «r^^ nSi jkA 
:Sk-Sd: pia 'Sni '•SnoS« ^b no«S3 jo 

jo Snno^ D^3Tipa i^nnn nnp rr jo r 
Ski nu'o Sk 'n io»^i aKn3S».Sip 
D3S nirt t^^mn ionS onafD piKa pn» 
pSip^ 'anS»i 033 mi^3 «nn n nnp 
SxSnSK n'')'^ ^:p^ dsS miDo «nn it nnp 
pSK' S3S «S pn n^3Sp]n3fo »mo» 
p«") nn^'^n 3on3 tp Spr j« nS n^"^ 
;ppott^ '13 'Sn 



n«3n^ on^wni nnp ^Sidd ^:n n onön^'i nnp "•Sidd üH^n» p^anno n 
rpinnJD n3D03 :pmnJD n3D0 ^d 
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dw];to K^^ööna tnp^n onBon ivw3 ii^« ^'3 jino pnya 



.Tnn K^ n^a^n n^«i3 miyn myn j 

103 moipen ^3^ c'mSrn n» p n^3 
pyno vn «S ^iij' n^3 jot31 :i«3n^tt' 
[nn» S3J pi Ticn3 t'^ k^i n3ö3 nni^y 
n\n nS w Dn3 rt^vm rrn rnn nrK3 
^pi n3ö hv D^N3fr rn «S }3^i n:pno 
T3in Di3r 'H 10« .13 ^K'n ick .ncn 
n^K'yn dt^i ^j?^3«^n divi ^ip-^onn um 
ÜT2 nynzn nnMi (O"^ 'n nn3:) 'i3i 
ii5?nn »S 1« i:pnn WTy"i3 nS«n d^o^3 
KP tion ^3 Ticn3 r^ «in ^3;"'3nn Di3n 
3K3 '0 Nin •»u^^cnn Di3n ^y^3in t^inn 
Tatf^n Diyi ^i^^enn rins «in ik^k 
n3to3 niK^y Kin n^u^yn Di3n n^^i: oiv 
j^vno rn h^s n^iryn «^^3 «in ^3 
DT3 rri'^nzn nnMU' p]k 3«3 nri^n3 
:nr:yn3 ■)«3n^ ii^N3 13 riTürn nioK^n ^j; 
^dS n:ipn u^Ki ••iDO ^1^« Sy Dio«i 



n plB 



«0:« ^»SnSK n^i"i3 mNnu^S» n^mn J 
^"3 p^Di^ cSinT foi oSenra pn 
:p^D «03 ■t«^3Sk y^oi^ SxDiwS« p 
n^u^y kS poir }«3 d^S ^jij' n''3 ^ei 
«noK3f KU' }o »Sk 7ion3 1"^ kSi n3B3 
Sy fi:-)3^ }K3 ü'h i^l^c Dir kS ik 
'n ICK n3 nS^K ^Kp nen ^yi n30 
^^3K'n Dir ^c^^onn divi ••j^'^ain dtx 
Kin "»o Dn"i^^3 n:K3D 'I3i n^i^pn oian 
Dir loir K^ iK icK3r ik«' jk dk'^kSk 
inu'^K Tion JK*? iicn3 v" Kin •»p^3in 
^d in ^l^K 3K3 'B ^tt'^cnn Dir ];3kiSk 
n'^Si: D1V ^r3i^n dixi dok3Sk -^ni^SK 
inK'^K ^d n:KS r303 nwp n^u^pn Dir 
3K3 nprn }ioir i:k3 ko:ki ik'kpSk 
{KinK^K P]nK-)nS nx n^^3 Dmi3 po 
Si^K hv 'ipi :nv:yn "»d ]^3^ ko3 n^ 
nA3KSK ^c Si^K }kS n:K^n itki ^:co 
^iSk rnn l^KI KIOIP KiKI KOV »'3 
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e^ßyi nnw naynoK^ nve iion w:];k' n-S imüh r\hp mvo jmp o Tjn 
nn^nS jmp") nowo N\'n^ ^'►3t8'3 nS n^Kno }^«i nnw mom nr«i 

13 K^n (^D ^in) i^pi^n [n iSk n^iro ^iioa mso 'do3 iro-üia .T^y :i»po 
'13") iS 3ö^^ ]Vüh wS3«n kS onn h^^H ^nSsS prn pi now jnn nn iöik w 

hm nh»}) 2yn} »)r^ ^c*? ni33 mpij' cy« Sp oin Sy "not* nn .nnnn Sd 
.3*3? .'131 WTono rean«^ ^:do wS3 kmk^ Si^n 
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93 tt^^wnS Wim 

)rh «att^ nn« nivo mjnf? . . . p» ^3 nisron Sy jn'^ijyo j^« (rS ^i «or) 
nm« iK'CN ^D micn nmit i^no^ nnSi: nnn« niarcn pioy^i nSp «mk^ naiou^ 
I^^bSi nmiry'? iSintt^ rnnsno nano nisu' nn^:m nSnn i^ n:oi?:K^ nive 
»np^DDa p-ci:i msfon jo niüo m3f03 poiyn Sd (h-d ^i n^ic) •?•! tiok 
N:nD 13 «3N m löK '131 oScn je D^'^n mw (jKoiynD 'nn n»3fVT0 N'3p p|i) 
(7D''in dSc3 Sp«'! «'"OS nnn f?«' n"'niaf03 Spi^^i 3i^v »nn nS .r3pn ich 
Swni nniK ni^ip ^:« n3iio nisn nSn: ii nwoi ^^«in iown «S«' 'i3i 
33*? Din3 myon S3 Skii^»*' 'i^y'^^i^ n3 . . . nniK rrt^iy "»i^N r\hp yt nwoi 
D^SyiB iS "isii^r 1^0^ TnS Sk'o {^^''n n '•jd .j?in nS .Tm^:po ^v^ iohw 
"nsii'ir 131 in^r nh^ ^"31^3 oiic St^ isk' ino onS nS: «Si 10110*? dd^:3.i") 
f^^« ,i)^N nnn Vk-'ni '« 'jsS «ip 3ij?3 .13110 1131^«^ i3i ii^j?^i i3S''i »vio 
iiT*»}* uniN j?ninS yisf n'^M hon 31m "»afn 113«^ im h"» nt nnn V« n^ry 
»h -|3 no^^p nnypoi ,i'?ö3 nnsrpo (D.mon oucn -[Son n«^y:i nry: oiicn 
niion ni^p3i^ n^pni niiion3t5^ niicnn «*?« ni3fo ^«^ p2\ff jno n''3pn n^o 
nSsnn '03 niwo 'D03 poui .jpn nh^ nhpn) dki 3« 1133 ninon3i5^ 
■|n3f f3 ^y 3Mj;3i TM3;3 nisr jno j^nk^ ,iiin3r msfo S3 -[S |^k (i'o ?]i) 
ii%so S33 0^13 n^^t{'3;3 Sinii'^i niru^ n3 v:^r3 mii^ niyon S3 r.Ttt^ dik 

«1,1 .113fO «1^1 lS S3n^ 13lf? 13 n'V^ 1C«1 D.IO 'N3 StSr kSi 33S 31»3 

nSp NMU' 3t{'in «1.115^ S^3r3 nwo*? 12^ .10 101S3 (:•' r* ^Su^o) cSi«'^ 
];i 131 S30 Sxn o'jiu'^ 101*53 cSits»^ Do^^p*? hm^'v^ nivo «ti i03fy3 S3in 
1333 no3fr i3fD nSp .11^0 ni3f03 ^'^ Di« 3^ by nhv'^ «Si ji y^o *?3ei 
1« nnwpS i:c^M «ni: «mk^ '«.1 .c^3ii ':o '« Sj? «in S't onoi«»' . . . 
nivo 1^ nn n^y^y nisroe 10^1 «y .nj;^r ^^30 judh ^S30 o'^üyio d^:ot3 
1:33 nSipr «MU' Vt«i nSp «Mi5^ io«n "[«Mi nSp nisro nni« jnip«^ n^rsf 
. . . "»cS n'jp ,im« jnipe^ «S« M ni]fo ^3 n« onisii io«:u' jSs nwon ^3 
••«c«! nni« iii^yi 13^ ncii' nsiDi 'h \i^' r\hp ni3fO (': ?]i) t-yi p.'c }rD-»:i3 
(3'cp P]i) p'jin P]iD3 ipn ni'?^:^3 jrio«i .0^3 jiion r\h n-'^i nhp nb np 
1^x1 IT«); nnion nisro iS 30"^ jyoS nun nie« id''«3 «Mti^ n'jp ni2fo noi 
1300 j''S«irr no '•3 j''3iio n-oii niio n3 tr'^K' nii'03 S^^inno im*'^ ci« 
iS«K'U' "01 11133S tt^i^in 13^««^ S«ii^3 SitSt . . . (iinwySo po3i Sp 131 

'003 |3'»D1313 . . . Vhv nif^pr ••3D0 «b« SitS? ISTO 13\S initt^J?So 3;3031 1300 

h^ \^:v^ ph h^ )\^:v nic^p 101« o'i r\;^r( «3n (3''o ^ii) nSsnn 'o nin30 
10« in«'?i 3nT h\i^ onin ^S «3n 10« '«^ ri33; '3S 10««^ ihch hn^ü nbDn 
nt 101« ^in n3iio iir3j; nr« i«^3n «"ji Dn'»3tt^ lyu^B ö^ö Sk' cnin ^^ «3n 

.ö^ö St^ cnin iS io«ir 
3^^nir r3ipn ••ßS nnSiiS . . . nryni^s nSp nixon S^3i^3 onoi« n"'3i^ TJ?1 
.1*3 nin^oi ninn3 nincn n^Si niry niSp jn iS«i Sn«i n'^hv i3ipn 

.>isn '3 'D Kai rmoa pn nnp^Dca Kiroa nh n (7 

.]pnS B^ nc 03 
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tt^"innS vm 92 

man ni3tt^ . . . rnya . . . D"»yi 07:0 ^d nnM n\'w oapns niaren n^^t^a 
ny-i meSiy oa «Seien jnnM r\n Sn:n nan n: nn« ntiföf? r^i S^«im a'nyS 
jjro'? J^cn 'n nowr 0-13«^ S^ernSi üh)o: iramh r\2in inm marS n'ipn 
ni^o iraiSi .'iai iow 'nrpj? ja «';:n n nia« naoo nau^ö p]id3 r-ai ipnar 
r\\t^M;n h^^ r]}\t^i2n n«7a onpyn ^2 "lo« /^S« oaaS in"'»' (jit wk^oS «Se: '^d 
la rinnr''U' ^Sa }:ina ma wiia n^sroo noi^S ojpna rnnn j^o Saa nn« mvo 
a*mj?n ^^nS nS^au^a nsr n-^Sj; lau^ li'paS 1« na i«cnnS in« lanS navia 
D323 }v-nn p «y^n n (n*'» p]i) T*pn p'ca phm nrpon ip^yn nt Sy n'-Kim 
n\-r;^ no ^y in^ainS ^dv n S^nnm nSin n^«^ «cop p "»dv n n» ipaS 
pnr nn« ^« ^n« «ran iS -io«i neu^n nyira c^aia mm ncSoi loxy jaoo 
jhv ^nyoi^i iSaM n« nciri vi^^a m nannnu^ ma^Son o^oi^n jo n noi«u^ 
"pSn \T ^üv "1 'j'« ly "J31 icm- D'crn jo S"« ip^na n-oi niS\-rp S\npo nn«K^ 
n\nK^ '« ni3fc 'j^aM "»a nu^ycn nw isaar nn ."S-n: m^ ']hl^: oyi "jpSn oy 
inScn Vf2^''^ DipoS ain« n^^i a^nyS no^Se^n naiöa nira wpns nmt^yS ino 
min a^u^o i^« ••cS'^n '-op n^m n^:j?n io ^ai (T3 ^n) nv:j?n 'oa p-'D'wna 
«n^n no« iiaiy ^«0 n^S IC« «iro «n« cran nnio ie« «pi a^tt^o 
"loiSa ^en 'n iö«:u^ 'iai ni3iS n-apn r^::! «r:n n io« p bpi nai «ee^ipa 
Saa Dn«S joir «Sk^ iro« -« ^a nam maro cnS mi3fS nn ona inan«o 
iipri .(«an DSi3;n ^'^nh .-n-i «\t) n*nS na7^i n:pn3 ono '« ni:fo nitt^pS vo^ 
n« piv }j?oS Ti«nSi niin SnanS ^cn 'n "«n "»a m *cS nnci piocn m 
pnn «Si D^pny oSa -[epi le«:«' TpS pSn cnS k^^ S«ir^ Sa St«i S«iu^^ 
rcn ip^ n«rpi i:oo SS3 n^Sr laj? «Si •« ni3fo )h yapu' ••eS «S« m mat 
SSa Sirin: «S nwo nnwa Sa« nyo i:^« o^öyo o^^pö o^oyc nivon i«k^i 
«Si^ . . . Siira^ «Su' 1« oSiyS rtoa njota nSen Söa^ «Su' Sap«' ^0 jiaa 
S3 (p'h vp) jnt^n^pn p'o . . . )}'w^ inn nra «arvai miD« nSi3;3 Sya*» 
in^^K^ p:a ia iu^tci .p«n n« Smji ra^ pan«c") iS p^öo nn« mxD r\^ii!^n 
i: mata SSa: ir« n-^Sy lay «Sk^ msro n^an «Si^ "•» Sa« nniirpS mvo iS 
SanonS m« a^^n p Sy n«tn minn nan n« ny «S lu^« ioi« ainan Sa« 
«S« iiö3f3 «Sr n-y nia«m ,nmonni mSpn nivon Sa orpa n-nnSfSnne^nS") 
cma« ny ai io« (n-a P]n) «cv 'ooa jro-ina rnn lo^'^pi nS^oai niaro ta 
Di:Sap") ona incwu^ i3m« i^^a 131 per -iiP« apr 10«:«^ minn S3 ira« 
jno yiv nn« p««' mion nisfoa nSp mvoa ■)\-rt ^in .nj^iairi nS«a irSy 
«S nwo ^3 nipy ni3foo cn }«3 i:ipr mion mvoi nSp mvo nixc h^ psu' 
Snni^nS Di«n "i"»"« 'js'^bS yn^ p3K' j'^««' in«oi i3ir jwS jna ^^k^ «S ntt^n 
Si no« la^cSi nano mai^u' •naott' ni3fo loa »pio msu^i^ "nao^r nisroa 

»3 nwD naoD «|1D3 pi n«« nsoo s\\D2 ' n naroS o'Oönn '»c ksd3 h'? wocS (a 
nDK3 Hin »mn om .u^k wfoatt^ höö lawSa nawo nc h3iöw hö nam .naipö oBf 
Bf"o 'y .D»j?iT 1103 w ih n^nw loa mn« npnyn n naras w iS n»n »a |Dn» »»"«inS 
amiDio n»n3 nnwo oanS inn «rimn dh oaD« — .294 Tioy n nx^ invnn S't Y'n8^ 'o:in 
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91 er'KinS »m 

c^itt^*» D3 D^tt'in D^e^iptj' 'To iS n^N-n nrn*? Saipo «^n^cn mr ^o Sy P]K 
•»B^ Sa« .v:c^i^ D^piDcn D5?jd3 p3i icp» i"»« ^3 intn ^33 nono inn 
N^M") .n^Ssii^n myne }nn^ n^^-nnn nijrn^ '3 icnn ■iN3n^ Dii3m D^piDcn -^oo 

tt^nco ^33m .D3n 3S j?i^ ßci^ei npi ny -le^Ni ■jSim 'ui iick' i^o *c "»^k 

l^en "»c iicrS ■pMTO ^3« ick J3^i . . . "n^cNn iScn nTOK'3 pi3nnS 
^y3«':t8' mvin ^0 n-ion «^ pi lo^Ss D\nS«n n>n3r n-)3n Syi Ton -[to^ monn 
imii i^on )*cn o^^K^nS ni3n "i^n r:co hn^n ^« iok p nnKi ^^03 rr^hv 
hti^ v:th r^^bh inoni ^n3n S« v^c*? noj?^ yi^^ c3i vin^ro nwir^ »Sb^i 
n^3 jn Kinu' 1313 iicj?'? »hri^ imm pi ■)3i3 mcj?^ «Sk^ a-irn jn T3n3 -nopn 

^31^1 .3^«'n^ j^KI-N^C*» 1T31 C^f?l^^ "imOKI l.lt^yO .'Wy' J^ICH"» ^K^K ^3 ^3 

hnzn h» riKöm jir ySj? •133 c« :^noNn i^on i::^ piDcn m u^ioS w 
78113*? .... n3irn ^3ipn k*?b^i nipn "j^ j^« '•3 3wnn Wi cown Sw 
^S^*? Hwn^ . . . ^Sn3^ ^K i^n cyöi 'i;i 1311 yu^i 3iTy^ lowtj^ "jS n^o^i 
3iirK «S iPNi: ict^m nn^Son je trK-nm nnvi •jroiU'o .rnm vin» i«^onSi 
n^ Sy 33j?o y»^ nrj?^ j*icn^ ir« ^3 ^3 jn 1313 Torn ^.si rry'^n *3tto 
DB^ r^o v^n "j^cn i3n i«'« oipe ^3 1133:3 ]'mh\i^ iSon 131 ii5^»3 mSo^ 
miöSit^n c«' kS« n3wn "jScS iNinn j^n }«33 peS«^ -[Sot .niiöSu^m n^irn 
nnen ^n^« «Si niB^j?^ ^i3n Sr ipwi 1131 "pp D^po .ntrjrn nc iS "uön^ •oi 
«*? .-nyo iDi«' 10« rn ^noKn ^Sca pr S3 ^oncn 1^03 13i,t }3 c«i .it3 
D^ryec ci«n r\H unc^ min xcSni myen m^etj^ "3 ictn j?n "dt pt 
n^r^ nn3nK3 oSiyn '•*73n S30 13*7 Sn inö^i mn^rn K\-n njn n3t8'ncoi dt^ 
,T,T w .«'■ncn n^sS m3i^ö nt Sn:e 13 3?ic D^« iT mn r?:«^^ n^i töh 
D3nn ^73« *m Mirci nyi .p« S3 pnyS n:\s^ n^ c3;D3 pi i3i yr «S op» 
wn3 msre (110«^'? 'j'^f) ioik'i m3 rr^jiro i^^ni i'73«^i im3D "»b Sp n^nctr 
inrS DBßu^oi üiH ':2 fnir nco inn ):\vh imp'^tj^ no pi npiS :nr^ k^ 
no pnv lar« "3 3*n» i^ni jnnpoi nirnpn ^p^BO Siif^: ir>n inpra . . . 
m^npn ni:pnBO vSp ]:n mycn ni-cr ^3« .iS n^r ^0 .t,t iipk3 •»3 rrmt^ 
Kin D31 mvo 1CW •»3 '131 VT MB'oi fipi ^ibS jsfi^ ..1300 im^ i^p »2h 
piE3 *?•! 'TOT) actt'oS i^cn *:bS Top^«' p3:^nn np3 Tun 3K^no t3S D3n 
nioso3 'N myo n^^ipn S3 (f)i3^K 13 Kr:n n lOK (ro ^1 n2^) rwK no3 

^DV VK P"l ")3T PT «S .TI2fO lOIB^ lOK^tJ' nipi nmr3 inW pTiC'30 pj^ 

lON^K' nSc30 n'3pn nin in: n'3p.i iS'B« ick (3Kbb 13 Kr:n n kowk") 
v^^c.11 ip^opn ,103 .iKn N3 .'^:^ ni3fo icitj^ .tS -pcDi poSic^ ^Son 131 w»3 



.Vt j^nw^SKi yin« ainS onßw «pnpi 'oa jt'di (j 
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VT-iTj?^ ini'^r np^ya viip^xa np^ Sy np'^T Yyn nyin nyiö:i ^3e^3 n^)^ Sn 
rrnjp n^nvi niyn '2n iinni .wna niiayo a^^ino »mip noS viyii iSw 
nwn nofpn -m«! .»^a^n n^ 'jy icyS n n^«So3 mn n«» hy nyioirn ina 
pin*» 1N27 piDcn ma oDnn n:iiD ^3 larn o^tt^-icen "»^wipo ^n^«i ^3 noi« 
inj'po S33 pi3on «Ml niaro loiu' ^3 •)ciSi n-^iiinn myn ^y n'»^3K^n myn 
ynn yiv ir« iciSs yi 131 vr ah ^h^ri^2 y^ocK^ ^^ao 13^3 mn pnS 
ii^e« ^Ni 1:00 mvm ni\-iTnt{' noo k^« ito p» '•3 iwo nnrnS ^«itt^ pT:m 

^3^3^ p«^Se }N33 cctt^c oyöi .one pn iS »3^ Dnii3no nS3i wdcu^o «^31 
^•»^oöip D3nn ^3« .D3n 3^ yn^ jdcipoi nyi .('n 3'^p o^Snn) Mt^03 in3'T 



:S'3) x^^DinS (nivD) m^tencn '»c iSSwn 11 '^d »Sr «"a-pno nt rm ^npnyn (* 

'*pBn '«B (f apS« r'")S nSn ni3D 'dd »rn) nS:iD 'do3 nin^nt t'' hv '^ß noKij^ i»ko n 

jroiS nn^m o»piDD '»c .mvin <Wtö Sy viik no^ »''«nnS vm .n^an '] nS "iS 
Sv nTOH 1 hSh iD^ya n'opnS iS |»k Sy) D"aoino .Vt rw^^ uonS (nonny "^wd n) 
Bnnn Tonn otra .(»wb tpv n :S"3) «i^^inD .(nvaron '»dS viDippi ^ino nipS /naSn 
|nno«Da ip^^na H'^nn nn» r'iD '*y) ^K^fannc ]n3 nmn» nS na^« '»b .f ay^ t)oi» n «in) 
oipoa nmpa ^nori .idmi pnoa wöipo naina mn von .(27 '« 115 tidj? 'n tmv "h» 
rmn dm iipn^ wn ."udtd noKoa o^apn n^rpi moipo nmo »nBoin cw .m'jön pion 
»"n *?r imn« p onn« p nrn »n wa inwö oano w (SH^n^ na) a^^Kino noKa mn 
,T'o .6 «jT SyDHp T'^ V'^nBf nmin ki^ '^y .nmnan nna nr« n lan w noH^^y ty^a 

.n*Di 
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89 rinn« nnrn 

onoit* n'oi nna on lico rj^en'? yisfi^ iow u^-:«^ ^mo i^'^an:«' S]; ipSw 

nl a-y» ««siPiD i-o^nn nans n^Sn o'on dj u^i^c p\ yprt k^i^b roSnn 

^^M3 »aine^ t^n^nn Sr ^owith pis^u^ j'^'^yo ^dS n«ii pnnm (»-n ^ijrn 
t*vi inai ^rrryc nrt^K^ »n'^na nnisa naSn j-nu^ m Sy no«n •oStw^a kSi 
Dt^ Kairn^ in« roc "ra ij^inea nvö:«' no nioa^a jai ne ^oSe^n^a lonr 
t*i,w h^r\ü "h):^ hv .Tai e^'a \phr\: »h "iow ^lyS« ja «^n ^c^triiM nai 
i^"»:n:tt^ tj hv ^phn: ne Sj? ,ntt^iaa nf?"iy «niij' ^:ce nna on i3co rj^anS ynaf 
wa «•"! ,inv irK onow n-ai on 1:00 ?i'önS inv Kinif^ iow ^'irt^ Sino 
DT lioo rj^iDnS injf «int^ nti n: ^y ipSm nS n*ai i^-a new ^S^^n ^-1 *?r 
10K .Tpu^m -1 ora jon: la •••■) 'iai 'jvtc iSijij' ^e Sj? )phm no Sj?i nna 
Si^ lia iTT^« n ^t^ n^oSn «int^ i^S« ja K'na i3''\-n ToSnn nana naSn 

.nna Nim /^^Sin -»n 
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DB^i '131 nnn Sr ]^313ck^ pe 3-y yo maia St täwit tcsi mnn ^y -p'^ai 
mn »Sr "p3i ^cp p«^S i^BK^ pmoi 'i3i Dtf'ia ^«^ w:n^ DJDon »-y a-i 
vn }cpS we^ipf) may tbij' n^S ick n^on^ ni ^-panr mip nnno ni^nS 
ppSo «Di^:n onj'ino ij'To cp ^o^tf'iTai ,713^ yiJf fyv rhvrr\t^ po nöno 
pp ,Tm nnen ^0 pi ^p^no neoa «vo p»' it^n^ca d«^ »^aoi «höh ^oS 
Dw:no rnu^ n^^Saa pno p-ß m^a «n^ma c^mic» -»c^a riNen ^0 p»vw 
,rDt^ "0 ip-p npn-r non^: frnr 3":i nKi: pi ,n^3n ^0^33 ^npn rr,rw2 
ü^püh n:iirm -MnerroS. Wi cti«^^ nn» n3''n npSnn: onoi^: "cSi tjjt*?! 
131^ min''3n ^nK' n: *cSi ;« en yiy ^inj? p^]; 0^310 D''eK'3 mo nK:m :w^y 

}S^K .TW 1^^« wn 13V10 lo^n p«i i3*.no irwi N-n 3*0 HKB ''ö^T 

CK }r:m p*Dco t^nw ip«^ ih'^n i3Vio lo^n pK -»3^0 u^ki n3ino in:! kh 
■oino u?Ke^ »ncK mn ^3^ nn« nwc jnw »W p^oco i:*» ^rv\^ if^ ,Tn 
}K3ö tt^ni3 if^ HM c« ^:nn p^ooo inx njfo iS^ok kvi i3ino lo^n p» 
W1C03 HKnn ^31 /oS«^nM h'2V p^coo ihk njfo »»n p^coo irK }K3öi 
w» ^-viN M ctt^n'»03 i^yn ii8'« D^OT:e:m c^pnnno 7to3 nm^ ^oSenTn 
rtiip\i KDTxn Toj?n^ nm: r^pSi ,"iric^r Knoi^n ^p ic^Dim iriJ ii^3fii^n 
KVT -j^K nK3S nrn Kioam tj^n-ti pmn ow ••S3 nn3i oiirc pn3 n:i3ö Sp 
(.101131 nncpi nKi3n3 ji«) .ik^cS pp^'ocoB^ Dn3i.i 3wni ijwk^o ^S pi.i 
,nnK HK*»© jTOi nnK .iitt'3 3«^« ok ,.iSyoS .11S .ir .ic.i Dn3ino o^Spn ok 
on3ino o^Sy.i CK rjK nwn r\» pp^oco thm "jm n^^iSi^.n hmn ok ik 
pKi ,rST nipiM i3ino irKe^3 n^^K pn^:noi S-i ,i3ino irKi lOKpi ,.iSyoS 
,iw A^cK p^Dßoi pn^jno icKp i3ino3 wi 101S Karen ok Sn i3imD3 lo^n 

11i.1 3'3 p3in0 ]7W K3M jS^K ,1W3 W1 1C1^ 1:K p3^13f f?"1 p'»DCO }^^K 

}:k ,iin:i 113 K^K jS^kS p'^doo i^ki cyiih p^coo ^3.1 jr^n pKi ,p^Doo 
••T^Ki 101S nriK yiv 3*yi ^i3ino i:''K3 ik i3ino3 ^k p^ocoi 11: n^-K "»3M 

P^DCÖ U-^K t^ni3 IPK' ,T,1 CK J^in KH ,113 p^DCO 3': 13irT03 ^K1 ,13inO 13^K3 

n'^'^Ki 3'p i3''n3K'03 3nt'ni mpoon pvS r.n ,cn,i n^^K lamo y^Kra a-jn 
lOKp rjioa^i ,p*eoc u^k nhvth lamoa SaK* .p^eooi ki,i oai i3ine i3^K3 
p33 kSk iöi^ 73in kS 3'y p^ooo K1.1 i3ino3 031 loiS .lafifi OK ••oSitniM 
Kviir 103 o^n3f ''jif t'3t Dn3ino3 kSi ihk laro pi ^3i^,i lith i3ino Kvn^ 

K^ IHK lafO 13in03 K3.1 3M1 p^DOO IHK 13fO p1 13inO K1.1 OKI |W ^33 

^3 pii p^oce i3''K tt^ni3 ip«^3 Ki,itt^ 103 oniv ^iK'o i3ino3 ^aK inK3 anwT 

.p331 1113 K1.1 

hv n-31 K'-a ipSm kS iv^ p pyoi^ n iok ^:n 3m o-^o n3i^ '»öSttni*» 
no ^ nttn33 .iSiy kmi^ n^i3 ci 'iädo rj^ci^ yiantr Svio iSui 
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]r\üD nihro cmS^Dca 0^3313 nin33 n^^h nncipna ncn nsnn «in dh wi 
13^31 D^ou'i'T no^3 10» njn Knn win 31 ic« n*rNi3 ntt^iy T113 now 
«nan n")K^33 w in3 «im wm 31 ie«p inSi3«i ck^ d^o" ntrw m«^ 
tt'TD }3") '13 "):^\'n '3 p'D ci5^ ^11 ni^p i3n n:3 ^n^«i '3 ?i^d »•3n '^d 
3n3i^ no ^"35? D'K'") o':n3'i (en cu'3 S*^) nn dip3 •»•in") ynvn 0^3 p'öD3 
p «^3n p'oon pi ^inyn crs ci^ ist: «S ^iiiyn ci^3 p'CDs «^1^ pi 
tt^ncön W1TC31 n"M m3i3 'no ^"c o-soin pt^f?o «im 'i3i n:3Sn minn^^s 
D«^ C":n3 pi '131 n*?ö ^to nh'nr\2 n:3Sn iimne^ u^m nn-ii3:3 n:2h »n^nsn 
.tjf-y D"3ein iTT^D «Si inpn tri^B pi «^3n 

ni 31 i^aScn*« pic« jno^pi p3i nS^j;: «in nc»« «m m3i3i td ^O^ttni^ 
^3M nri^ rh'V^z io« pm" ni d^oij' nj;»^ nS'y:3 -le« 31 pnv 
Dnx3 n« D^«n: D^:n3n c^pic 03 pnv nS v'*do pn^^nc «'•nw« pr r« 
3%T3i nnoj?ö3i nv3yn3 ^onye^ nS^^^i nni03 ppi03i nnnu^s dv3 o^cyc^n 
Sr «"K^ Sy3 p«:n^ n« nni33 icd3 .01-3 d^ck^ "lyK^ nS^: lo^o -[S n^ 
D«^ D^ricen IP1TB3 ^03 iPicoi \3SiPiiM nr «^30 n pio «^n n^arn 'do 
nS^Ss «S« 13^« «n cctt^ njrtr nS^y: ^«i p^n Dr3 D^oye nj?3i«i «:r^^on 
ptf'^ iPicoT «or P]iD «^'«nn li^To du' nmoi ,01^3 C'ojrB ny3i« ^:np ^3%ti 
0X3 n«"!^: K^pn*« «ni citt^o d^ou' nj?«^ n*?"}?: ijs^oS ']h n^« ^oStj^irn 
pi DV3 D-^cs n«"r: P]« Dr3 niTi^ no ick's 113S1 iniK^S s^nsn nirw^^ 
nippn nn^rS i^pn^«!© n^^^3 d*b3 n«^«': }"«i ir'«"in 3n3i «n^^an «yy« 
jnivo 0^3«! D^3Sn lüpry ni3i3 «^^3 pms nS'»S3 ü: niTu^ «3^« «m dk^ 
ninn n3n n«i «^i «'•«in ^313 pipi «S i:i«3 1133 n^^nc3i .^'v rth^h?^ ^3 
^oSk'ITS cn^ mn nin« «dth n«i^ Dnn3i3 p^^oni ^n^Bn 'no ^b ^^lo"»© 
mre^ no nii*r^ 3": trpn^« «ni d^o«' nj?«' nS^j no^o^ -j^ n^«^ ^01: 11m 
•cSk'iim hv pi in:iSn vhv «^ »'•«in hv m'^K^ipi •'Dr3 dx3 n«^i^: f)« dv3 
iie«n nnnt'i p\i^p «^"«in 'jj? «^1 p^p ^oSk^iim Sy «S ne«3i ^inoT: xS 
,Dr3 «pn nM m \i^'v «"3? «"• p3ij?3 «n"»«iD pip h^ 1*«^ Sj? n:ii3n j«3 
S":n ^o^u'iiNi Dir «^3nir n^ipni te m «''3on3 p*yi .ip'«in dj p^3 nAi 
.ni«DT:n ^irK^ ^p n^yn «Str ^o^u^iim ^k'ibo hv «o^nni in« ij^i^bi in« mm 

•p3i ^^n '1 pBp «nii:n ^3^ \\phü n^oi^ '^1 ^:n '1 «m i-b ni3i3 ^ö^n^ 
irT'Btr B'«ino m''B3 p^y 131 msy ni«^ mcT »i mS ic« pmSp 
nt^pn«> no r^ "»o n*«n o'n n"ii^3 p^yi «ri ^3 cir p^iK^ oipo «in «mian 
.öBi^o n'^^y hv y)2h p«i^ 2n2\i^ «'si^in n3i Sy ••o^k'iim nto nrn pnno 
p«:n nT3 7i«n 133 onsin ip^ps nm .i^'p n3ii«3 oi^ iS 3nrn o-eim 
«S ^o^triiMi n«i3 ne«3 ^3« ipt ö'S m« ^•'« ni3^n3 ]nh'\^rt n»B ^p3 
ni:n pit^So öiu^b «in «nii^n k^i^bi p'^rin hv n3i3 pio «3n SS3 '•t'»« 
31Ö nn c^nw o'^ro n«K»i d^ck^s cii' onsiots» nvi:nn oipoS p3^nc vrw 
n-^ 10« 131 «n*:irm «nion nsir« noio ?jidi «n^iw pK^^o «in "»^wi) 
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•mnn« nnj;n 



l'iHTi bs Kr» tt^ötyn -itt^K Dvn Tias^ '•n-^oK -wh nnm nni 

lü'^m Nin »iin ai ne« n^rnia nu^ip "pia n^w "nn^a v'^p'^^ 
Tna p*.Dcn ^iidi) n« wi «^ nnpi rnn d'^c^ hk^^b^ innS la^a D^oi^:n mo^a 
fwSn ma it «n^a «a^n a-p »•: nw-»aa (einem niay nm o'^pnB^a Kin 
ira low pToa mStoi cm^^oea o^aairi nn-naaa n;aS nreipna nert n«nn 
j^T") tt^-p na") p:«^ n-a Sa ^n no^N nncipro non« "»^ax u^icoi ^n^u^Nia ni^ip 
nen n«nn m cmn Sp >nwa nsiin pie maiaa Sti anaK' non pp ^np 
nSowu^ iTa •nmo nS*nna nncipna non «^td lai nncipna n^aSi nnoipna 
non in« ipi^o .nn^ia nS^nna ^nai^ aaiaa n S^S nS^nna jd*»: Sit ncipnn 
«Si i^jjipe D^o*» ': vne^ npa o^oi^n n^o^a pnoa ni*?!»") o^aaiai nno^na 
n'jiTi w-tfin«? npa ]r\'^hv paS panv npn nnw .o'^aaia kSi ona nert n^«n: 
nrSiP innSi D'»o«':n moo ic« rwn «in «:in ai io« ^o^K^n^ .»S npn n: 
n«rtn Sa^ .ovscm map nri D^pmt^a wn i%ia iw wn nh nnpi •wt8' d-^c^ 
nDSB^n"'! ^Saa «loan nan Sp non onovc -pipn «'•anij' o^^^iTcn "Jk^ o n«i^ 
j*»:«^ n-a Sa '•m no"»« nncipna non Sp ^o« i^i"*ca «vr }W«in lu^n^c .S^in 
naSa o'^oirin mo^a lo^m «in •»oStni^a wm ai K^i^ca «in ^:«^n iriToi 
p^pM in»'' itt^«ai ^D-^Hii vn «Si p:po d'»o'' ': vnt^ in^o d^o^ nrStt' in«S 
»•piin nin:n nai ^rpa non d^hSc: m ^cSi — .on^^Sp "pa*» w ]« win^i 
no*w Koi^an iS nM »Str nNi: iiipn naio ana«^ a*p cj maia o'^^n^a 
^n'^Hi "»ivp "»TOI Sil rj "»D n'» D-n niawn 1^71 »t^^'P 'i3^ ^'3« ">ön ^m 
D^wa D^o^ '3 D^Diac nnwonu^a ij'idS "»'a am w^aei "pipn oK^a c^na 
niwaSi ,D^:m: i:ki^ nwn nonn i^npS oipo j\h innSi ;aia* o^apn ntcn^raS 
loiS pmii p^ n-a Sa ^a« ion "»p no-w a-p »•: maiaa ""»a» lonn p-sf 
pNi DMwn non riai wi u^'p ".ai o-ra p .|^di")3 rn kS D^u^ieon ]n)»\t^ 
iPToa «in nncipna non «^i^di pn «iioSna «n^nai Ki^n^a }r»p: naSnS ' 
p]iDa «"ane^ -pipn jitt^S aoM pipnoi ;oSirii^a »m ai «'icoia «Si •»"a« 
ai 10KO b^ibS n'^S pcK'O «Si /oSk^iimo «^anu^ in«n in^eS lipo viai 
no Sa Sp Win an inco «Sn ,o*cn K^ixa naS nn^oa p'^pm Sp pi N:in 
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8a mapn ibd 

p. Ab8.C.ß.p. 

Mittheiluüg über Bezahlung derselben. 20 2 67 

Randbemerkung die vorangegangene Mittheilung betreffend. — 3 68 

Mittheilung über einen von der Judenschaft dem Biermann 20 4 — 

in Cassel geschuldeten Posten. 

Mittheilung über ein Legat des Abraham Levi in Rau 5 69 

schenberg. 
weitere Mittheilung über dies Legat — 6 70 u. 71 
Mittheilung über einen von der Judenschaft den Erben des — 7 72 

Rüben Plaut aus Camnitz Podelsky geschuldeten Posten. 

Beim Tode eines Erhebers, Vorstehers oder Dieners, welcher 21 1 73 

judenschafÜiche Gelder erhoben hat, muss die Auszahlung 

dieser der Judenschaft gehörigen Gelder der Auszahlung aller 

anderen Gelder aus der Hinterlassenschaft vorangehen. 
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p.Abs.C.B.p. 

'.TT yaöcn pDpa m S^sn nn B^^rocn d:ioö3 o^Köm nnwc« 17 2 58 
n^«oia l^y^i »3K03 naSyn »^^c -nw 'nt 'Ta*^ "^"»w w ^rr w 
Kn K^^ V ^ptM2 CK |n ^03 üH jn on*? ^wnn ■nrK'O rvm 

Kn mw cnSv Dxnwc w onSr o^mW ^'p pn oearpa paeen 

w^pna TP ipi tDOip o^r^K jK n^po tt^aSiT »r« it^n j^^« »ir^: 
«n n 'nirmn pr:p^ »n »^c j^n -uf popno n-n« paecn *?p 
|cw nrKa .t.t c^Snp ik cmn^ jn paecn p^3f^ ]£ihn mpon 

nvra nt^NWip^Kp a-n iTiKV^n rp cno-io •'•p Tn«.T,Tu^ 59u. 60 

o^aitt^^i Doipei mVrrp ^r:» jm irmno •v:« jn nSma w ip^ 
mrc«n c^cnna r»T oSia irroncS p^pna n^o 'a^n »n o^*);!» 
Sa d: ffoa D^avian c^inw niSSa n-vn Sa d.tSp Svn o*»™! 
d.tSp 'n dSp^ nK7n mmn Tcoa nama »h lu^» naö Sai ^Sn 
pSn «Si -t««^ «Si ia: «Si p: »*? onS .t,t «Si vro oieu^n np 
yhpn r]aa pSip^ cmcu^ii a-npa »Si rnpa kS*. Ssn«^ \nSKa 
»h '.Ti lan SaS jwn n\Ti naan kS ctr«i nwn nh cnpSvn 
iS^NH D^pin onrpco oncw^ m lan D"«i\-n crm^npS nSo^ 
cnn^ nrpoa in^Sn npixi ni3f Sao onS^i onnou^^ .rapn 

,]üH S^-ii^^ Sa DP cTaia^i 
Ernennung von Bezirkserhebern und deren Namen. 18 1 61-63 
Vorladung, Verwarnung und Bestrafung eines Juden aus 19 1 64 

Bettenhausen, 
dito aus Wannfried. — 2 — 
dito aus Witzenhausen — 3 65 
nr ca ^aSpn y"^ rcae voo jc^ip ötii 'w o-ao in« D«a — 4 — 
nwn pnp:a 131« p^p »1^1 npiSn ir.« nn^ .mtrnc |Oipa jan 
^pnö r\n:n ]y noaS cn^K jwo Skt it mpö npo ppr w npoa 
iniK nip ja n:c Sp jpi 'dc dp poci^ npizr^ ^ca |^Sn«3f Sit pn 
pT SaS }^n pmoT TnaD p^h »n nonpo Tp ein jkc }pi Dion 
.("{non *':r\H »oipa did pp |«o k^kt '^pnr c^dio 'nmon 
•^an Dm a^mo cm«^ ipa'^Sp^« j^^« th D^p-nai D^»mK^ nono — 5 66 
wn» lan pn i3f piia i:w jöttb^ 12: mcip w mona ^rn 
SiJj'vici i^Spn 1 npi nona^ tti« pB^m: P^^ P^ »"^o: nonao 
p ömK^ Drr |«o Sit iSpo la^K n^Spn '3 htiwo i^Spn '« 

.jap: na^Sn nar 
Mittheilung über einen von der Judenschaft dem Vice- 20 1 66 u. 67 
kanzler Gans geschuldeten Posten, 



Digitized by 



Google 



83 mjpn ICD 

p.Abs. C.B.p. 
Ernennung und Besoldung des ]hin^. 14 3 50 u. 51 
T\^wv n^i^i n:u^ Sd {"'jnwjf "ir c-a j^tio niannD p-pn Ta«^ 15 l — 
}^ai :*nanno ^np |^3 cnpoi wo mry^r nu^cn ^C2 i^^rn »nt 

/2 7*^^ ca 

D^tt': ht^kS ycHp po ö»n pn |^'« it n:noa .Tntr an^cn - 2 52 
'HT 'n c;p3 n^n nh rr^n m^hm orno n^inn cra c^Sp: '^anp 

Sea Sit {»"n ist jrp»:K jnn jpi mn crn ip "ntr jnjcn d:i 
03 }par: i2f i^ctt^ni 13W nn»So ]y oa Van oapa j^^t So^aoi 
.("D-arS i:w n^ono }pi pi j^^na^S p:^^p 
n^tt^pS nS'o nna w nannn 'jp «n noipo rrnip n:on 03i - • 3 53 
Sit 0: S'jn o:p3 n^n nh '^n nT.pDa i^aioenS pT^nSi i^o^^Tp 
rp\i^ p pi jS^"» D1K pipmn -nw pppwip j^^p pn« npi 

p nSan n*3n:o ir\'TT nTionS jnnn jn^ nainm ova nSpa co — 4 — 
n\T OK iS^cK ifiT^ «Si »•■) niKO k^ip tp »n ^3fn n«o Sao 

.niKo u^ro inv '^anan 
^'''Dpn 'HT .-wW n:i^T n:ip Sa inmo laipn pv nrncn u^otrS — 5 54 
SaoT o'-i ^vn tS pv o'th tt^ctr^i nor n\T 0« honp pii^ Sai 
lau^ tS |fu^ 'T3r e*a ^pop n«i^a t« nia^na pianS i^^i^ nono 

.(5>'^raS '1 ma^Sn 

Der Land-Erheber muss an den Versammlungstagen vor 16 l 54 

den Revisoren Rechnung ablegen 
ebenso zu jeder andern Zeit auf Verlangen der Vorsteher; — 2 55 
es rauss ihm dies jedoch 30 Tage vorher mitgetheilt werden. 
Die Juden der Grafschaft Schwarzenfels sollen mit allen — 3 55 u. 56 
zu Gebole stehenden Mitteln zum Anschluss an die hessische 

Judenschaft gezwungen werden. 
Für eine Ausgabe bis zu drei Thalem niJfOT npiaf piafS — 4 56 u. 57 
genügt ein Beschluss von zwei Vorstehern; Ausgaben 
von 3 bis 6 Thalem dürfen nur nach Beschluss von drei 

Vorstehern erfolgen. 
Die Vorsteher dürfen mit dem Empfanger des Geldes nicht — 5 57 

verwandt sein. 
tt^ctrn ^-p jn^ T^ TTia jko oin rn nhpnh tt^inS i^^u^ nn«o 17 l — 
.n:ncn Saa nai^ pi j-n ]Yü rTa^3:cu^ ivm oi^a |^n Tnao ntt^c 
n»T mn \i^i)pnhnpn Sa n» ^it np rn irnia« («yi^ai^ ^0 — 2 58 
p>T"^n PT^wn jo Y^n j'^opn n;noa omn impn hnpn Sa 
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p.Abg.C.B.p. 

jTnn in» air^o mcjric irp cn"« Sit in« awa ^t).t m d« — 4 37 

m^pS w c^DiDi nicna cp ö'iö "ikit p« in» ov or d^itSj^ 

.("mmsS h)2' irx pw 

Ceber die Vertheilung der „Pletteii«. 11 1 37u.38 

- 3 39 
Ueber die Reihenfolge beim Aufrufen zur Thora. — 4 — 

.jnwsfm p'ph pirsi cyc2 ü^azn nnoS pn w n:noa D*:nn — 5 40 
7n:n pin ^co n«c f?rc DmnanS p Taxn di^ n »in ii^«3 
npi2c*? nincS jn^ na^^n minS sip: jnnnK^ c»m ^u'"»:^! 'nr '^y^ai 
nnnS innpS «inn cipcn po Sya'? nwi u'^i myi^ "le^S ^3rn 
I^K-i cpca |n^ jnnn ctr m «inu' oipcn inwa ^72« «S w 
innpS avn «in cn «^"p ^2fn n«o 'jro cipo mwau' onp^S 
.nS"*?: iS i:p^ onpini pip«"in opoa minS 

Gebühren der Ehevermittler. 12 1 41 

- 2 42 

npn^a p"» ca SSdS njriin tv S^a:nS it n^nca D^:ionp jmo — 3 43 
^DiioS jrjfiDen oipca d^:i^ it'SiP naj?«^ in«f? n'^ niiirn p^ipiai 
nipo ?|Da hv laip "oS «-a nu^in no^K^i niK^pS na nr nrncn 
rh no^ti^m nni« iicoSi n^u^a niir n^ö nn^ miu^nS y^trn 
baS nitt^in niaip nitrpS na d:ii n'r miB^o "[a Sy n:iccn law 
D^or.o nirySi nriD nai3i nncn ra«n 'japSi nrnoa nn«i in« 
Sai i3iao Sp naii tan *?a jpnSi o-anpo ^Spai ni:ia«^n ^«m 
niarn in«S npiin üvn Str 'Jtrn ova inrn 'ja'? «aSo aiDcn 
nr n"ic ^rp ni«i ^ca i:cTa D*«an |ri«S dim m«m'? jn^ cvn 

.miia nnpai niiw «Snc«a «S d« 

Bestimmungen über die Ernennung der Rechnungsrevisoren. 13 1 44 

Pflichten und Rechte derselben. — 2 45 
Bestimmungen über die Wahl der Landvorsteher. Die im — 3 45u. 46 
Jahre 16&9 ernannten bleiben Vorsteher für Lebenszeit '•). 

Wahl der Vorsteher für die Jahre 14 1 47 u. 48 

1690 bis 1693. Namen derselben. 49 

Ernennung des Landerhebers, dessen Gebühren und eventu- — 2 — 

eile Schadloshaltung. 
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p. Ab8.C.B.p. 

D^rStt^ VH ;ihr\p i« 3^«^^ nr^M nrioa ipi ns: u^^k w nwo 8 2 — 
.naT ^33 Tpn ^«ö inwa |^v S^a «k^i^ "^7 ^ir nSy: ein n:i« dv 
^o:ic cy w TSK CT? p iiD^Äa |TiD:n e-ae o^na ^Spa |ni» _ 3 2J> 
mp^ üH) niDK DnSi^ npnai n»*nu^ nio^na o.'w je: Sa nrion 
Hb^ D^o^ nrSu^o iio^«3 nnK*» d«i onp ^:cS ctSd nu^a^ d'v 
r\h'>h nrS cnf? jn"*? «*?i^ nvo^a ^na Saa inai^ iio^^a irr:«^^ 
ßn^K }Ko S«t n DV c^tt^*?tt^ p^'^Sa iid^k y» n^n i:^« osai 
rp^i ji "aSpii ri^an a'an jnwi n:non Saa j^n mwi onno 
iu^:r «'^iPi ijo^p |J<c Sit •no^wa jöSn »*: jn^K i^w j^n n^^tt^o 

.(««ppn iKin ^cS 
•natt^S a^no n^an dp v:aS loSe -nau^S Sian^ oipoa nin mn — 4 30 

.ü'^w "itt^y yan» ja .TrTv ly i:aS lüho 
npi^n löSoS c^a^ian in» aiu^a omn inr w nrSi^ i» d^^i^ — 5 31 
n^anS jn^ pi learpS laS naS icSo nai^S cno inK^ nwi yn 
miß^ »Si ao D.T:a noS^i^ na loSona pSn d3 loSoS o^anarn 
ruipo IT |*«i TcSS D^:a ono ift»S tt^^ üh\ cnop niai^^ pi ono 
.iidSS 0^« cnS |^8u^ C'PK »no ^» iS p'^o" naS loSo mai^S 
m^« w M^J» cp w ,ce2fp "«a ^inn« onS i^^i^ nriea nSnp 9 I 32 
mpcn lar ima :iv)« cnS u^^u^ itS tt o^aicon nrnoa o^aw^ 
kSu^ na JC1T01 jaio «.tip na a*" oTp nn«i in« Sao :nnKn 
nh^ nai o^pc nca nipp»^ loa ö»pi nano n^S -[a "pno wia^ 
.DTpo .T,"W ntppoai 3nn»i aSiS nS*»^ "»Sa niaro hy in« T.ap^ 
»•3n^ S» a*^ Di:p mm mpcc ipSn in" nhrfi ^a Sp iiap^K^ "01 

.(22nS^na a-^a otk 
nSnpn ':a 1« r.in«i aSiS nS^e: "Sa i: m3fc Sp laipi aiooni — 2 33 
nanT. cncp rj-i^on Tn^S :r\r\Hn p^So o^aiosn D*aw" *ja w 
aiocn jn" n« n^jren Söa* y imci iS v^i^^ ^Sn diS pS 
mein c'i^:ip nsi^ laSo nn: nu^cn n-T mii^riS *afn c^p 
no^sa tt'jp" tt^i:p D:pn jn^S rui^sa rr }"tn *:p »inu? •oi .c^m^ai 

.nricni rnr 

Veranlagung der Wittwen zu den judenschaftlichen Ab 3 34 

gaben, dem Silbergeld etc."). 
Veranlagung der Waisenkinder. — 4 .35 
Veranlagung erwachsener Knaben, die im Hause ihres 10 1 — 
Vaters sind und eigenes Vermögen haben zu Abgaben und 

„Pletten"«*). 
Ssitt^" ci^a niiaen rn m^api pi lai \h n^ano td"« lai rti^iin — 2 36 
t«e:i lain ippa" c«i mo^^o wncnS na TasS r:r\h T^nü 
.inwm imSy T;onS oSi^S a^ino laipn n» 1:1 lain nnrp:i 
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p. Abs. G.B.p. 

T3kS tnt'h: i:^mipc hy o'in »in V^n dv3 nr-nn niaaS 5 5 21 

.ton rwi^ y^n 

Verpflichtung des Landrabbinen beim Tode eines a*m 6 1 22 
(Familienhauptes), der unmündige Kinder hinterlassen, an 
Ort und Stelle für Bestellung von Vormündern und Ord- 
nung der Hinterlassenschaft Sorge zu tragen. Gebühren 

hierfür. — 

nnpS S^.Dc aiip irn p"^'ii jpoi^j ^'w mnoa tm ]y hit oy — 2 23 
e-i ?|f?Ko pp cn*? ip^i^ a-a ^w^ S'^a anp w tttk o^ncS r« 

Sa o^rnn ^:cS w'^a^ honp piip Sp »oip lojfpa e^3 Tann oKa — 3 24 

.(«8'ir Ta«n "»»S p«^a' ntpp naii |top nan 
IHK -itoir 'jao '\Tr no •^T niiöiPö mno ncioS nncio lar _ 4 — 
'nmn r2»h nwh larn 'm^ nainao pi »n *3tn nainaoi »'•p 

.(»•icwnS '^nm 

'i3f^ o'ao in«*? lOtt^n^i ii^p" n^no ^onc nvr ^n^a rajen oKa _ 5 — 
8]pin Saa o^p^ cnn^ nö^nna lennn lanpS i« nSan wa npvoS 

.ri^ .mi^nS nrn D:p jn^ no^i^in ^ca jn*' «*?i aio'v ^oi njn 25 

pi D^anpn no^tt^nn Sp iSp^ «S ■]« pS no''Kna ott^-ütt^ ^ca 
.«vn anpn oy w n*?3n dp ^i^^tra ^i^^S«^ «*?i n^^^Sit^a ••^r crw 

i^p mSni^ nöo ^mno jn*» laina inS nm n^a Sp mpo mSon 7 1 — 
vSp nihnv^ n^ann n^^a« n^an m -[via i^tip oKa Kpn irw 
.(2o,"nrSoa mpono pS anno laina n «Si n'^an Sp m'jn d» Sa« 

Die Hinterlassenschaft eines Verstorbenen darf nicht ver 2 26 

theilt werden, bevor sämmtliche von derselben bis zum 
nächsten Versammluugstage zu entrichtende Abgaben 
hinterlegt sind, resp. ein Bürge für dieselben bestellt ist. 

Auch muss sich ein Vorsteher an Ort und Stelle stets — 3 27 
davon überzeugen, dass die Hinterlassenschaft den An- 
gaben des Verstorbenen über die Höhe seines Vermögens 

entspricht. Gebühren hierfür, — 
^rK niK jipiia Sia: ^••oo to mn iTan lo^n nn« ht^ D«a _ 4 28 
wny iS ip*» hSu^ dt?» ynai o^Sip ^jdS jnwDa ipi^ Stt^ ni^oo 
.or 'DO w n-a« ^rp ni«n ^c^ *?am n-p^a pai^ anno pan^n 
ipi pan^nSi pavin*? onran »dd ^:k^ «pn |^St: ntna ^jn TaS 8 1 — 

.H'^atai K'^ata |^n »^a 
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p.Abs.C.B.p. 

.inmo ^D*? vin-itD -idk^ 
üeber die vom Kläger zu zahlenden Gebühren für Vorladung — 9 13 

eines Verklagten vor den Landrabbinen. 
in« oh' '>:n ^^pan ^:i^ pa mK^o mirj;^ mn iS k^^ T-a^n 4 1 _ 
en ^:u^ ip yatt^^ «Su' na oma Sj^a |nn cy nyiai^ anno 

.rrpa hki^ üH2 
m;a D^wii Dnir\n "ocnoc« on*? nwoS o^oin^ ^a« «in Ta«n — 2 14 
.(>»pi2f pae^n '^ocnecKo Sap^ n;ipi n:«^ Sai 

Der Landrabbine soll in Witzenhausen eine n^^" halten. — 3 — 
Zur Unterhaltung der Schüler soll die Judenschaft jährlich 
85 Thlr. beilragen. Bestimmungen über Aufnahme der Schüler — — 15 
n^ii Y"* cae nn» cxa min «vn oncir d^^:]; ^:aa nnw }ai — 4 16 
Kt^ii »in naSpii .D^^epn r:a mo^S laK^ nproS )h pS pnyaa 
"31^ pSiT roaio n^ vi^api piti n:nca ii^i if?o mj^o Sipa 
npro^ "h jn^S cn j» onn^ mo^nna jap: ana p^» cn^« 'dc 
npoS cjn oStt^^ ir-p ': |nwi u'-p nu'SiP loSon lai^S vja 

.(»M^tt^ ^pm 
k:i noipo S'ia 'jipa «in: '\-!i^ p*^ ö'ao nnx «a^ d« pi — 5 17 
]r\'h 'Dß ^:i^S nitt^i tt^^ iSk^ via n^a noianS iS r'oS u^pan 

.(»»ön nt^Stt^ ly o'h ana iS 

Ueber das Recht der Parteien sich selbst einen Beisitzer 5 1 18 

zu wählen. 
Y" ö"a ^3 Syi irSp i:f?ap S-n pn y"' »"^ 'jS: Sk' lynn cra — 2 19 
DTpoa ):h\i^ p-ei ra« nrn^ a^nö p]Skii nT'inoa T'ax pwn 
n»e Dipca '^r^^ ni^ain lau^i c^om c^u' k'Su' niSa ly orno 
naf?oi '\n^i^ ne '\-!^ D^:i:nNi d*do d:i D3na imn n^a laSö en 
p-^ea c^a^inö S^^n ^a hv ^di: t'jh ißDa o^ci^i:a nio^an nxK' 
nS^*?n y^ri^ nip^rnn n)^\^n Sao ^'^n Ta^S D^:Sap '^aiy nrnS 
D:e« nonai n^anS e^\s pa »ot^oi pi n^^K^y iiay ^'^^ T-a^nS 
ican? ncnö pi öott'ei pn ncno ^-j ain^ d^'^o orsK^ mp^nn 

v:th p2f)S nSr^ D^Sn:n niSnpn in»^ n-a^n u^pan^«^ D»ai — 3 20 
ji^2H jn^S ^n^aS maro^ p'^ e-a '^a^ino ^t« irnrice iipp^ 

.(»M'v oann^ 
i^SiP niSa ly nitt'a nw n^o pSn«2f e-jn Sit S-rr Ta^nS — 4 21 
priiNo JPT p3?:i i2f ppSca pn p"^ ö'a ncno ssn ntrip o^^t^ 

.(i^n«ian 11a m^N D^:ai 
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mapn neo 78 

p. Ab8.C.B.p. 

Gebühren des Landrabbinen für Ertheilung der y^^Tp nnnnT). 144 

Gebühren des Landrabbinen bei naviD n»wn. — 5 '5 

Gebühren desselben bei einer »^^ohn n^TD^. — 6 — 

Gebühren bei miy nra:. — 7 6 

Gebühren für ein ürtheil im Civilprocess®). 2 8 — 
Gebühren für Prüfung der Schächter. — 9 6 a. 7 
Auf den nach jo drei Jahren stattfindenden Versammlungs- — 10 7 
tagen soll der Landrabbino eine Prüfung der Schächter 
vornehmen. Falls der Landrabbine dies nicht persönlich 
thun will, sollen die Vorsteher einen geeigneten Mann hierzu 

, bestimmen. 
Wer sich der Prüfung an den Versaramlungstagen nicht — 11 7u.8 

unterzogen, darf nicht ferner schachten. 
nrtH üyc »in im nann Di^a ^odiö «in pim »mK^n o« p« — 12 — 
pymD nö^'ii ö^: y) ly ^iyi2 'W Ta«o joipa nSapi nwn 9 

Ta»n r2 nwn piDcn^ pDcn Sy ^"o w r2H 1^: 210^^^ "»ö Ss 3 1 — 
^M s'.'T'aa nnanSi n^^cni nfi^ntt? mD^wa aioen i^uAi ^iiaS 

.vhoyo 

^2'r\ |n^ pDcn o^^pS nar^n ••^r« o^rin ^^yao tw no«^ 10» d»i — 2 

.(»o.ri^ mwn^ ^3ffT D:p tt^iij^n nm 'k töi 
'js^ D» '3 no 131 1123?^«^ 'ö^ Di:pS nwi iS }^8 p Ta«n — 3 10 
ley VW P]i3r DK p» /« wnon d:to rwi ^nSa 'ht ^ji^ inrn 
iNin ^oS San 'nt nron ly D^}ph nwi onS k^^ 'h djio 
nn« nrnon d:iö Dy 'nor loiv^ la*? nan^r :^y}i^n oki ,|^ijrn 

.(ii-inv w 
nipcn Pin^a dk ^a in«!? nia^eo jn-'S mtt^i if? |w j^^ rasn — 4 — 

raKnS jn^ ^cdiöhi maieo DnS u'^tr c^:u^ lainai nrio '^d^tc n 

■pDioni »n nte'K^ jn*» nwö K^i^ ppa itripi »n npai« .po w 
p mo Tm in SaS ^aS Ta« cy '^ß-nacon n:no ^:icS p 
nrMn n-ann oy D-o:icn noaom ta'i n'^y^^i imiön w t^^i^n 
.D^anan nioron'DT ^^^ i'^n^ nn« na^ip^a 
.nrno ^d:ic nioaon ^nSa lann p" nrioS j^in »an int<h) _ 5 — . 
vieaona »pn '\t n^no ^aK^ino inS irmo n:^n: pyh p) ~ 6 12 
"inn an irp D^Ji^ i-a«*? pi (i^ainn cp «K^np «nnan SSa 

.an i^y niptr TanS p S-ia 
nioDDna '%t nnoa nriöS ^ino »an nn»S i^nio p dki _ 7 — 

.^•^a '^d:io nipi^ 
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.(69 T n^UDK'Kn npf?no p^p) 
p»npn 



p. Abs.C.B.p. 

."tn^io irT rwyoi ir^p n«i2 i:n^ .wpci ,(*irpf?« 'n opw %ti i i i 
D^tt^nn on j^ojrn nnon bnpn Stt' t^jn op^oa cn^iaon m:pn i*?« — 2 — 

omiaon r)ii^3f3i fn:pnn p]id3 (iD*einnn 'ir n:non ^rruei ^oro 
(»3^110 f\hm nno3 n:non i-a« pwn noDonai poa SS30 
i^^c« Sic^ S«i D^"pSi iip»^ i:^yiT ^pi irSy liSapi i^e^^pi n^ 
fcrnn nya 'Nnnc' nno d^ci*?» SSd mosona «S dn ny-i« in» nai 
nya njnoa '\Tr Ta«n moaonai j^-'oao omiaen nwaonai 
D'^oinm D^aviDn mjpnn StDaf?o mnoS Sid* dho th» iS'o«i «mh 
:"na pi«cip i^j^a poa SSa f?K^ iv^^r] ova i:pn:i wj^ii mn tcdd 

.p'D^ D^yoa DH^ }-m ]VÜ JH 

"ir nricn n^ n^i^o dji .tt nniipno |Tn ny .t.t«^ pr Sa 
S«itt^^S öctt^oi pn lai cnS T-^nS nri?2a j^-o \s Ta« p'oonS 
^ciSn P]n^2fa iK 7«-^«^^ "^ao innh yi: 1« Tasn Di:pn^ niD:p Dnoi 

.(«n:u^i wi^ Saa 
n^a laSo ,(*on n«o n:ipa t\w n^o '\t ra»*? aijrpn nan — 2 — 

.n«Snf? o^ei^i:r mo^an n««^ 
Gebühren des Landrabbinon bei Verlöbnissen und beina — 3 4 
Schreiben der naina. Gebühren des lOlD«), 



.lon u»*?y na»n (♦ 
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niaio jwf? 2M)2D onu^Stt^ -pp^ n:v '3 w »«nnA^SA *7Ao n^K ^jy^ »o^wfiyS« 

nain mn iriKn «»na iian^ :niSn;i ^c Nio^am :m^i3 maio p«^^ nSip 

lain Kin Dn^niiö«a .•wfjm i»o i«o ki: »1: *»1'Ad ppSoS» a:lSK Kirr 

nn pi^Sa icDon ^d no«^ nai nu^« ptt^^a "«Don Sa »j» tnS«p «e njin 

«f? *:{n :i:SpT« ^0 w«*.rncK^ Ta^: no^m •jS pi« ^0 i:n» i:^nctt^ i^aa: 

iiaT IIP« cTiai n^ dn ^nSa ^rt'^atn a^l*?» Kin ^c ««icm ^«0 jf'pa «ncsn 

pmn |j?oS nai ^n^ain ^a dj hth »ona "np «e |«D3kS« »oninr^ nSib »j^i 

.Ton on^n jpcSi Savi itp« 'jaa i:eo |o copS« «in pr maoS« niTj ^pri 

inwn npSnoa iipk n*v^ Sa nnn ^S pnS roKSaS« 

by) p-in Sy "-loij; ob^vn ons-i nit^S«^ ^y -idix h^hoy p pyoi^ p-i r 

ecu^cai piJfa yinn nSroc »in pin "SiyS«a flnoS« Tann vi pin 

no»n ^a Tann p-ioa ynyiin laai noHn f« paKiS« SstcSk ^ «?a ipi 

TDien ^:^:p oiSi^ni npin ^:>ip cn SWDSK"DiSipmfl*ptDiS«*?'KäDSK"\n 

1« ir^n rni itt^3w nS» t^f?«^ am ^^f\Hh/\hH rf\n h'j^n k1«i ff^pSaS» 

Sy ru^nS IP13K Sar ir« ami n^San 7»^ «Sa jao^ «0 pn« ^Sy maiS« pa^o 

.San ^» .?n «Si 



^ foS. ' D^Hiij^K. • onnnK^n P. * i»nr. • fehlt P. • nwi. ^ Die letzten drei 
Wörter fehlen B. ^^vp B. »ins fügt hier P hinzu. ^»maanA^S B. "o«p F. 
^«Spp^HS P. "fehlt B. ^^DiStt^m P. i^nnH^nS« B, h^wtt nSnSn P. 



Digitized by 



Google 



yy^ d^3i 3tt^io3 wn.*! ib^« idid nn:o ^c on^Sy ^nj?« ncio j^iK^ ö2 d^odhI?« 

pnn pu'^o 1^3 rh» low^i «inn ".ciDn 2-]t,3 ^S Sspi icidW ^Sl ö5 mo 

miSi no^3 rS« nön ^d nai "iipdi olS« nf? aäon i^^f ^ij?^ pin pi^Sc 

ono u>^ ^3 onpirs inw ibSns cTßi^ nSrr jö cn^oi iihcjS« ^o nS "imoa 

lycu^^ CK it^« v«3iK^ cno B'^i rsmx i3l^ nmo «pöo »1» rrilv jo a-uci 

TO^oS 1^ rrn^ rrn rniiiy iT3tm m^nn jwS jy lyA« *d .¥«3 »im *n*wDo 

n:ron naT n^w : yin |wSo pmn nö3 hy yi iw onn: kS njiref?« pi pnn 

K*?K 13103 T:w3fc^ Sy p 1:3 cnn: mS «yin p^»*? Sp «^« 5-13103 irm3» 

w« o^S:iion 131 «im yin jwS Sj? 'cn^c S«p -l^x o^SiicS« flip ^:r 

^c'üv^ y^nn n3i wjrn ct^j? "ä« «i3N3Nl«Dp«iS«pn3ip«nn3ii«^.n 

yi cip wann k^ ir« nf?« jn icnS o^xyn Sy yi dk^ w^ann ^lS« »^«Sp 

DJiy wi^n D^:3«n Syi o^jfpn hy 'rhi 3«p3?S» jo «ipnno« Dpo D'»i3Kn Spi 

n*?«i nncim mpi di03 1310.1 ^3 ?)« hv n3n m:i3 o^sn^ »joNipnnDX «s 

|e D^yiei onsi mr^u' «ncDinn n3i ni^S«^ NncoinS« «opi :,io3i .103 rvi« 

D^ipS pSn lS p«1 .11.1 0*71)73 D1H.1 p«1 ,11,1 üh)V2 DIS.I }0 D^yiD: 0^31 

^\^Tt\t^^ nny ^if?Ji .n: niw N3.i ^iS;i .iit .iiw i«3.i oSiy*? pSn 1^ 

noK moSnsi 0^3 iaJ3 piii jwSi d^oi c*?3 i::3 pin pu'Si o^oi ni3^ctt^i nny 

.iSn: n^o n3in3 .11: .im3y n«on3 ^3 .iiT.ni3y3Jl^OpN:ij«To'?nW*o Ki*?»pi 

.iMDH .1T.1 cy.i «»n WK 10« iir«3 .iT.ioy.iKttn ws.i^ipin ii,%&pS«^:j?o 

nSj nKön3 nhm nSo .i3in3 |3i .1^1: »»Ni^^nvip^iS; «23:1x^^1 ,i^i;i nsön 

.1S1J.1 .lym .itt'y« 7NI 3ir33 mny nu^y« »87K1 .iSipw »sfloöyf^ji ug©^ 

,i«3fo: D'-oi m3xu^ nKön3 n: p) n«T.i m3xi^ «s^^«^ *© ,^^3^ "nw-i .iSi3.i nyin 

n«Bn3i Nirio ^jiy ^lu 3in33 nhm nSo «i.i'pip im >»Ki'« ^^f^t:tovhH »«60S o-oi 
pa^^ Sn:i 

»fwP. «iSi P. ' nf?« fügt hier B hinzu. * .innDO w fehlt P. »fehlt P. 
•Von pi his pn ist hei B am Rande nachgetragen, 'k.tb B. *»«Si.i B. •t\»3 
]0 (1. e|<3B) B; nach dieser Lesart wäre wolü hödt noa nn« ^ zu streichen? '•»p 
B. " »i^« n!:iy^K. "fehlt B. ^^ fehlt B. "fuSB, nioSP. ^*.noir^K. "«tkP. 
»'fehlt B. »»fehlt P. ««fß^. ««noiySK. «> Von k^k bis hierher fehlt B. ist jedoch 
am Rande von fremder Hand nachgetragen. 
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n«i33n nan nwj? ^nSaS .mnn nnisr ^3 n:y vrao*?« oKinS» oop*? m-ooS» oop jo 

r^hnü2 ynn ptt^S >ni2Tn ii^x nnKi '«^^^^^ ''^^"^^^ ^^ ^«^ '''^ ^'^^^^'^ 

^3 irr D^c3n ir« onann niarp la nalto nra« 3»:«c »cfcnn^» d»S3*7K 

n*?nin «w nw nS -[i^na la D^3*?in Djrn ^d .tc ^o«:*?« 1» «insl ko pys ,td 
ip^xb K^^K «cn^ WK DiKn HNon 'jso ' |«D3«S« T3P ."f ypo WK w ü*bv »^oy 

p3« ^3 D^03nn MQH »hn Dvn Ss i^cn D^03n'7« »n'jwp ««Da »0^0 «Si »öw 

ff'eM ^3 wo DiNn toho'* n^ ynn ptt^S |«d:»Sk |^73n^ »S pnn pu^S pa« f^ St 

3nnprf?i pin ptt^S D2n?c »So3i jn^ "oi pin prS pa^ 7«*? ri^*? k^'i dv S3 n:o 

D8 rjw njn Sn^ji^'^o irc: nai ^3i 0.13 :Aa Sm«^*» jö p3i^S*s p^p^m Dnaw 

prS p« ^3 T3Tn ii^K r«n na pai^ •N2fp«: |«3 ih) pp:nS» |0 }«3 n^i 

inyn Sy i^^« n^^ ii^K ipi^ n3T pn ai3^ jx y-in pu^S d^S }A^ 131 «oko3 

mS ^3 .wr »*? iv^H onan vSp «cm »in ]'ASSpc*Df?«on'7aori}«oi«S«''Sy 

pipS D^wi ran Sp PI cip «^2fio »ip/ »oigi nan hv pn d«^ s^ano ^oon^ 

rt^v itt^N vSSpoa r|K tt^^N roi »\i p-in n'7»pcK3 iSi j80i«S» d1 pnn pu^S 

MDin npowm »ein mcwm nrp d3 o/S nSip^ nS»i »pn Knbpc "^hSk 

inown Wim pin pu'S n\^h\i^ incx ptt^S nirSe^ «^^«p dAJT npoD^ ^iSki 

iö»b ic'Dn vSp cnowtt^i ipoiK^m onowiri ipDwm inown ^«wiTn pnn 

pin pt^S p3«i nöwn |o in^ if?3pön p3»i nöwn jo in" iSapen »iSKpi rSp 

i»a »Si nn^na t^^« -p:!: nu^iD Hin pi pii^S« avp3 p^ipnS» ^n pin pipS 

nrn Spi nKt3 nai hy ncSw^ 10« a»\n ^lS» p3i f npn*?K x no^u^ S«p nnsrn 

pnnc iK^K i^^»3 ^K'o: d^k^o n3in K^ano cno «03 nS b*?p «S |K "na'^ >«fV 

133^3 nm «S lu^Ni IÄÖ oSp: n3i »o:gti «in nscp^ «»dS na«i no«b3 |0 

D^pT nTn nSn'7no3 in« 131 d« ^3 o^pr m\n nf?nSno3 «'i3n «««Tifpisrp 

ic»i inpi n« noi tr« j3 mei o'^n to«i ^^^np-i n« noi ip^« }3 nioi o^srn 

hSh i6n 

* K313TU ' 0HiipSn P. * n3H3 B. * omSk B. * iJDjr. * IU33 R ' hSi. • «JX» B. 
»]^pH3 B. '»«oa B. "»tSh P. "nwSw Wim pin iwS B. "py P. ^*w P. "h^ 

B. »«fehlt B. i'Snp fügt hier P hinzu. »«Von ]3 bis inpn fehlt B. 
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73 rtD naro k pne ni2K 

Win ^3 i^jnri inrao ^3 ü2 nm n« iSi hu; wh^ »>»:53 in« cni i htI 

nrwo3 onvns i^n-'-D Snpo on^om o^^p: ftywu^S« mo ^c ipi^S« "jS-i |*-ü |w 

o \Ti TTTK Dipca w runn n^aa j^ni w annoo^K copS» je »im didS» w 

\h\ 'TV Tira o^wnpn in« ipd3 npu^n wi Ssa i^l »pigrc l^a:Ss mo *c 

nwi man^i mia: nSnn Ti^n ^nai vn^ kIki np8co pnno^ kSi i^^i^hn jo 

Dtt'DJ ^yam |^\i nSnn w nn^n npSnco d^hk^ioSk jö »wW -^JoSk *^i 

Ttt^ om veipS w:n3 «Si i«ö la »c&ync« »^i iSl ig^^' üh fihHizvhn 

Dtt'Dii onu'^a yT nh nay i'ip -nwon wcS« .to pa^ ip c«SaS» «in pa pe 

•noHH ia »3f??^ üH r\H ia Sy^n «S ]Hh pno Sni «im nnacf?« w n:p 

rrtt^n pH "a nra p» n^w nmi D»o:m nnsn annon 7rpi onn^ o*^ cKSa*?» 

wt^S "»0 pprtoi D«o:i nanai m?i i^o« /)^n p ^a nniS A-»!! |o n^pa •nbr'i 

nnaa: dk mn Tu^m lop» ^:co dh ^d S^ic ^vrt^hn ^b^ p-ü |Ka »|gc nH:pc 

nai ow ptt'*? Saa iie»^ nw3 la naio .tW |«a jgi |Ka flJ^ ^«a n^ip dtS 

ptt^S Saa wo 7ncu^ yaiD :a piac^ Sy'^^a ^c Sa jKa wS ^a nain dtS ftS^ti 

itt^« onn^ ••:u^ ^a mcDW oaS oy njn «j^nK^ib }«a «1« j« fhtvi njy i^l 

iSSnSi d^:i:t nn t^ynS in'' dj D3fcn nwS» Mp yinn |o in»i jf^ii «enS 

nta itt^H jn cioa tt^c:n n» -^t^^t^Si flS^i mi «na ociS« tD^aim «nmoi 

invna Dwcin n^ipn npSnoo nrn laim hSkS nnacS» onSaS« cop }o «im 

Tj^-oiö pan w«D apnj ir imyo^ w«o |o pa^ «oa pp«3 pSa ^Sy Y^n'^^ »i^ 

cnni^n in« mm ^a n%m Tam pioa «in« ])y) ya«iS« SafcS« "o «30«S3 

^c Sp nnp ^a viS i« "aiy ^:rm nay w "«"aiy i5«S«i »»«'5«iap pninoS« 

••layn n« pou^S napinn nSiJ nmnn D«SaS«i ^3«iapS« p«co "f«o i«R*c5p 

«S w« pi^Sn pin^ '•:co ia laiSi ftS^ic*? flyntt^S« i:p ,i\i«Ta w« na 

r|''D%-! o«i nnaa: *nSa na laiS nr.«" «-5« Pfrxhfn "*iar «S «n3?n wSS« 

}0 1« m^nn |o piDc ia jnn nS« Sy ^S« p]«S3« j« «o*o «Si '^«ScS« K) 

npSnco HT T« ^3 m pcnS o^ine^n tu^ ti^ jo w n-nnn |o p»c r|^iatn -jSl 

wo inma w« iio«n npSnoS o«ojn rrn «*r3^ ]pijS« i^l ^ onnt^n 
o p 

• Kmü B. • »:ia P. » |ui3»b B. * nai B. » oiynoK. • fehlt P. ' n-wt B. 

•pnBniD B. •nnn P. »«»iw-Dy B »»Di;r B. »«»o:iy B. »• ]H3 B wonach pnoo und 

TBfK zu lesen wäre, >*»iaan B '•nna »b P. 
6 
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•JT «S 13 ^'« TW? nn 1^ TOff iB'K 3«3nno« »«^ nuao »Kino .tS« jk;«' 

T3nf? WC3 rat r- o« '3 woa «Si nanj o^sn .Ktp ]^ hi fr'gnTa Kf>i »«f?xK .to 

nwn'? ina» ow «a^ oy iifwa w la «in 'oi -[Dok .»w ^gi ^»w ko'b «o 

tjye onsf? nwj rwn npf?noai «»nn' pi on^af?« fl9p |W3«'?f> «lörr copf?» 

na Taano irnm toto '"ryai cnan cMinS« «ö« a«!»"?« 'c w nx TAaxiS« 

^» p D«e3fn nio«n n^vn dSiw :D'bo «"^i oH^a •'hs nx »wnn' k^c m-ocSw 

^1, ^j„(, ß,;„g, t3tI„ aB^nn nn«^ flnnwiflnonvriaD'iK'iaj^niKfl^xi '"jk 

nn^m :tPinn tu wco rnnn '3 pw^i "np !«= «I?c änrac'jKi f ncef>« »oAi 

onKn nhiy nmn d« nrani ppnen Vo 1^1 i» ^to rnoy C73n' ikdjkSk 

n'SsAT ip nny '3 n^n 'c ^3 ia lai'? 1«»'«' 1^1 yo n"? 'Jar p^ .¥«3"?« 

Sp man kv d^ m hn of«»i ran V« P=«»' '«=3' n^ l«' l« «emn« 

rniTöKi vmSyc nj^nnip nn«n «•? ainwr to trK5n\T onan o'w pSip »03 

iTO« w«3 nnm« S» wk mf^'spo vn-^on i6 wn "jKp ^lyo"?« «in jjn 

ipyn Kin tPTicn «S nc lo« nh»n ™'3 l^i «fw ^'«io'j» o^r hiwh 

•mho pnaA i-««' o^oanni .wyen Kf>« c^«"'' 1*3 ^'?'^ «^ 'a^''»» ^«P «^""i^ 

-e« »'ajni »tA n»3 i^i irnn nipiJf f«^ 'W'«^« "'3«''« f^''^ •■^•"w ■iiw 

..•Ann nw3 ü>->v^h ^'a D'pnx uji =«^3''« '^'''P" '^«5^»''»» ■>'''=" o"' 

rx^ «'py '3 i3npn »in 'Jtpn mm o."''''? i-*" b=3'''«3 ^e^b« p^ ]h t6 

IBD 13 n-n' »h^ o^ist oyoa cy» an -"^P P"» '^°^"^ '"« ««'' =''''5''' 

on« njjf' d"?!?^ noK w» mi wn !«a »flMio'?« -wyjPKS» |k o'jyKi 

:mvp Tn iro^nS ''""i «.TJttytsa t3nyn »«köjk njjo ftlS 

nn«a tnpy;n e-rvn '3 nn vti -iwoop ip l*?« oH^a^K 'Vo nan 

Doy» '0 "jy ^n^a wir »h nuwSn '«^ "»J:3 F ?»i N'^n «"= "«"»" 

■»»K mr Sa »«'03 on a dbcb'oi wn'jowg'joio jk^ci "KJK'tp« nw 

ynymnni iiaya ahm vmp'^msf? vnp^n "'c i« o->3> *t rai ihia »nin «1» 



n« mu 



»irixnBB. »«S«Si B. »fehlt P. ^nonn» P. »wnm kSb fehlt B. «fehlt B. 
'n»BP. »Wpa B. «nefniaS» B. i»'ow B. >'nM»n B. "pa B. "tk^k. "kjSm 
P (B hat das Wort überhaupt nicht) ; die Punkte über dem o zeigen wohl an, dass 
dieses zu streichen ist. Tibbon übersetzt: unnvi v/im. Demnach glaubte ich das 
offenbar arg verstümmelte mi^do oder ttiha in t6o verbessern zu dürfen. >* fehlt B. 
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n^i^^Stt^n npSnen^ : yvi |wSi ncn mSa: mi3cSt< dx^s'?« p aS«AS« oopSio : yvr 

j^» WK D^nain cm D«ö:n n^tt^n wn ijnd:nS^ n^ciTKC «S^lS« ds^dShw 

P|K npTifS «^1 Di»n u^wS S^vw ona «cäpo ht\i2 ^^^6 nh) »lysö nSi noc: ^ 

p»n DP ff'K' n^a-iOD i3tt^n> py^ »S «jNa ßr]oi *nj nös d«ij?S« 'AnKn« 

"1^0 r\)yhn nei ni^p: y^J^ ny no ^^ai ni2fp ^ ^In'jcS« i^oS« ^Atd ^fj^Di 

t^'^Kn no no hvi i:ioiKa "^oS« ^:Sö mm ^"jsSc «kjü %s rjsSc mo aao jm 

»iß^ nmSi »inn «^^»n i^rpn w ntn nS»3 nn^ip o^ODnf?« t:p «^oonn 

non nt^iNi o^oann ^a n'jea nn-i^ «in ^in '•c onocj« pinj*» *KSSBb>n 

^pi nta itt^K n^tt^o on^c pjoS o^aroKno nh «^^n 3i l^oSn ai jp S^pi cn^dSk 

nn^tt' ntt' nh no« «^*n ai Tof?n ai oopS« «in joi vo^o nSoa nn^rt^ rw 

DJ nmn np^non p atc^nji ro^c nStoa nio^ i« »iS^io j«Di«S« di^ }« «i^« 

w« picn ^Sn^ •.« pm" ip*»« S^p" c« DopS«i :fip^: i« n:«a fl^pSa fiS^li 

np^noni rnpn^npnS itt^«i imo^iDio^ 'b D«SaS« p annooS« w pa«nb« 

pnn^ Sa nSnn «\n r^:n «pi n^p^ain d1 *oi »fl^po:^«^ .1^)5^:5^« ^'^«iDS« mo 

in^ Di Dn^:u^ maicnn nnaim npii idio do:S« f mm «p^ea pc^iS« |o S^«nS« 

^a aS nS«S menS nrSoi Su^c nam l^n jp «npiii i«piP«S«i a»3S«a ninS 

moon J31 nS«o cm« innSi Di«n ■»<>*«SiBS«fnoiSl3i«nrpapioS«"]'7na 

aö^'n ]voh onSnn "tk^i onona o^o^en cnm^D fonn "»a cnSWca omSp i«iAS«i 

mo^a^ Dnwm« i3*?m D^tt^:«n ^rpaoaii on onpn» "«wSd^d d«^^« i3p 

napmS omi^o rn^ |poS onpi^ia d^k^t DnS«pD« hapn ^5 DnS^«lia i«"itt^«S« 

cmaiia laf?^ «Si ona io«oi D*tt^:«n ^rpa onnroapTD^ «Si "omSinp^c d«3S« i:p 

nmnS — n«Tn npSnoS ny nu^« r^i p^^^« o'^^Pn ^^p« cDpS« «in " w npi 

:p« in — PI TnoTTnSi aien -pn T"» d^d^*?»< p*?^^« "r^^m Si«D'7« 

mtt^n «p inen «pi n^it^'^onn npf?nom ^'"^ n«aoS« i^^m do«3S« DDpS«i :p« 

inpoai iinDoa Di«n ^ai2f Sa iai Sp ^••'^Jn jo j«dj«S« p^ «0*0 d«S3S« 

inono Ssai iiPiaSoa ppi^oa ^Sa«oa ^^ i'»o^ nD«aSi nairi nSa«i nnir'poi 



* 1»D3«^hS B. * oiyo. ' mKn« P. * «nj B. * hdi P. • fehlt P. ' n^o. 
•Höonn B. • n^pSiSm n^pea^H B. "« nSiß^H. " p^Sd'b. i' Von wsSo^c bis nm^nr» 
fehlt P. "hod^B. "a'jjni B. aum P. "fehlt B. »«nn-un P. 
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m ni»o N piB msK 70 

Tj?n novT nn«3 7« p«n oy n^r iflowp^» dkSd Vi:A ^Ao ffl« «Si n^D 

niKcn nai noi mn poixnwai "[W -ufp^» "« r)oi fljnoS« i^d ^aa r|o 

«Mn i^n nman rroary noi «inn n^an rhnsi }«Sc ntcr jon «P)3ni »"^iNScS» 

f?y wi nSna San naiS noi^ ii^»i jd «in toi fl":«ScSK ff:ncS« flnD«o 

San nc« n«in npSnoa ik^k cnain Kina ßDwSaS» ^o S^pSiicf?« *S^wpK 

»rn HT^nn npSncm :St?io oa }W oopS»i ^toStkdkS Siic Hih« DOpf?K 

ncan ^naia 'ryio iSa wk n^tt^n DNSaS»S/io n^a fly wo in dmSs pa«nS« 

aT3iat nnw Sy oiKn ••» n^i^i idvdi «o^c |»d:«S« DsSai S'«icSKi oiSpS« ^0 

nntr» nS«ai oitra ^m on^no ca ik^k ^«lonoKi nnrn oKip na koo ni:i^ 

la pian« mi^ ^cr no iwc^ ciaiS ^Ko5acS»pDW|« ^iar ««inai n-nn 

npSnen }o i:m inKaroK dk inw ^wnai nnw j{<o »nnSanp« k:« »KOKSa npoo 

r>Tn« «S D«i la naiK n«Tn nTa'^n J^i n^o noSan ya»iS» oDpS« «»«in jo 

ip^Ka piann noien ^can no» pcKn» »«p'pSaS» nwi^Kp nv riaoiSnjojHa 

••pai nt^Sr reo h^m wi inoanai nrn '^epoA nfwc nnoani pu^W Kin nanp« 

1^ Di«n loS^ ir» noan nxn mtt^n 'iar ffoan nini D«SaS« ywa-i« SAkSa 

pf?m tm^n ^a iow ^^«i :nnwpS lyin^ht onh^hn ]t$ Sip» w»i :«na aiSn^' |k 

nSwi mpSno i^onS i:niin nDOtt^o ^ Sy üHüpH .^ooa K^nyntt^ ario aona oDp:^ 

i-vufm n^n^m D«ojnniD«m ppr;on |n :nKaoi annooi nnaoi my ^9361 piico 

ij>iX. "^^« 1^"^'"^ ^^n wiu^win npSnon flKip in pincoSK im SwS« copS» 

nnti na nianSi mo^Si mina nyh mm »mc "nponSw «no^Syni minS« 

pya nanyi ca mam ntpiico mt^v niaro SAo mi oa niaii flSiioo nt^; nufo 

npSS niön poS lana -aai mvon Sa 'o i^aSnS» ^0 iW ipi ni^roS« y^oa 

S^ano mn loon i2fp^ wk onan waS :j»nS«»lnniyajy larp^no »ßD^ynS« 

mte^n Kin n>:tt^n npSnom ;om3fp dck D5n nS« oHSaS« in ^i«AS» oopSw 

tt^nai npr niiya i:K^ci Sy iüh: ik^k flo^o:S«i anaSwi npip niny SAo wy Wi 

mmn ^nam m»m nSSpi S-'ai naSi atai ^^f» »"ninSK f^wi flo^nt^Sw a«^rti»S«i 

^-iKoySn P, mHöySn B. «ohSbSk P. » S[T\ R *^»wpH^H P. »oh^dShc P. 
•Kn«nai. 'no Sai B. •dhSs B »n-TinjmP. ^o«^Hn P. "S«pP. i«i»»pSiAH B. 
"optK B. "mpwiSinB. »»ooj^nSH P. 
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69 rtD n3»o » piB ma» 

••Nion N'»2D onsn nsncn bD) nB^yon «bx np^yn wn irnon «bi 

DTicrn «sno n^aie ^3 lain iu^di ytt^o Siio cn^d^n nns» jk -[bl ff5yi yi^o 

^3 nny in3n ii^nd ni:iy naii o^^an jnd:«!?» i/i:A n1» j«!?« fa: «j23 131:11 

yipco eSj^p" »^ in^t^ n» Di»n .131^ c» «noNS3 *o ji3^ n:»S ,mni 331» no»^3 

nr«^ «S nbe S:3 i2fy^ inSs^ ^n*330 |oi ^«pn jn nSarn nh l^mn^ fiobs iSi 

ir»3 ornn i3jn^ vr^u^ eyo3i ie»nb NiS»p dä^s!?« fi7p «.«o^yS« 'nNe^Sy 

I33n^ Dn3i 3131 np^ni^ no3nb ro itö» }o »D«S3b» ff 1/131 np^nir nesrf? a^ 

313 f?^ ^ipi (D3nn IC» ntt^«3) ^'•D3n ('D'^sn^» ^«p ipi) Sn3S» cnNesSy 

w\t^ cyo "3 D^oann nox 1331 0^31 D'03nS» »i^»p ipi d^t31 313 ^"03 Sipi 

rni3» n''3 nncSi inii3o niNon^ iyi ni» SafÄS» pjnr ^Sy f?*»^! nnhjhii fiip [« 

rNnip'Tir «nonvo hon ^«rDm^o nihnp onro }^3irS« psi 

IK1 onnii in» ^3 iDion 1BD3 3in3 rNnip'Tii^ 

»yo ^nS3 131^ nS "3 iy n3in i^nno ini» f y3 jg p»f?3»^» 3NP3 ^ b'^p 

jy^i nirnS n^3in nt no ini» i^ku^^i lyie r\lg w nisoS» iriV^ »^ii piNnio!?» 

y3i«S pSm inwfONi mi^ b3wn3io»^i r6 b^po hv »«»S^Sp «7» o^an'» »^ 

IIP» rr'irn »\i nn»n npSncn nipSno ni3nyN ^»pc ini3D »Nictj ff5y »0 

tt^Di nSSp3 !7^yio 13 pwi n^wo 1^3 :c»Dp» ffy3i» oopr nni:ic dnS3!7« 

Dn3in »-if?*n ib HCT itt^Ni nf?33 i3n fn »i^iA n73 "d»S3 iiW»*?» DopS» 

rrtt^n »in n^^u^n npSnom :nSi» n^'^an "*»i^no '^ipi j»d:»S» ont^ '^Ao ffyo:o 

in» 7n3i in» 7113 yi^'^r^h »in 11^» Dn)pS»i :fn6 p: »in ^ipo »enjn^i 

wo mp^ itt^» w'» nSnn3 ym^ »in Aywci «*n:i jo .1^1» n^c c»^3 "3»/!^» 

i»3w 1073^ itt^» 0^31 in^nn3 tt^'»iy3f3 «i^ ywno^S **|»d3» nio ^/lo n^i jo 

mn itt^» 31» }3^i yi ley ni^^ »^ni ^1«^ ni^p :im »0 moS» ^h'^ ^ ps^ 

0^310 PI» i3in »f?i m ^:do nro -[t »'^n ^^«'^ «"^n T^ 0^*7^0 nnio ^f?» 

n^rn »vi n^r^Srn npf?neni :i3i nf?»3 c»^3f?» jo oop^» »ln3 D'53n^ »^ 

»aaii B. «Von Dann bis noK^D fehlt B. »ncnS:? B, hckStP. * fehlt B. »fehlt 

B. •nOK^r P. 'th^k P; bei B fehlen die eingeklammerten Worte. «Hnwnna P. 
»»Kl. ^^h^hpB. "^hkiSkR 1« hSd in dkS3 B. "nrnnc P. "nw p n^-w P. 

*»|KD3«Sk B. 
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^3 i^ni^n ü} 133 133 o wo n:3Dn ipsn 1« 1:rn nNviS« S«ii loy^ ni«b 

■p:n D3nn ion piS c« 3*.e^ d« pir3 ^'»ic »0{e n^som n^ip ip nw^o^» 

n3ii ^c Sp iy:S Sy ly^S l^n d^sh^k hnp S'«li «ö« 

:i3n "»D 

:n')5^ o'»:d idod 

ruo iPKi^ mm noSn nun? ie« ^3i SifSSi* nivi i^oSn ^y:« ^sp 

^iipo ny^ üH vS:i3 »3 yiryo in^i psnS j« nyssn "[^Kii^K |0 nNip no 

d: .-[oc ii3f3n3 yi |w «^ D«i mp' nn:© ^d fl^iA »Sc pcn^ cS jgi pon» 

D^tt'iy^ eyo onow D^pnjf (ircrn) nes d^u^vt eyo d^ow o'^pnsf »»i^^pi 

CnS DD IC« ll^N U^3« Dni3N3 .131.1 *ünh nD3 iyi 3ir3« D,113KSnO .131.1 

D^«D U^Sl^l ip3.1 p1 3Sm .1»Cn N3n r^tn ip3.1 |31 3Sm M»cn3 ^WD 

iScKi ,131.1 D'^iew D'^tt^n n^D mp n3i.i ono^i« D^yu^n nSo nep d^«d 

f?3 |n: if?ip3 piDP3 D^t^ij; or» ejro 'piey S/io onriy «or» oyo i^d«i 

m3 «^ ?)« iTHOö e^D.i nS .i«'3?e3i -pn^ dS SycS» i^yi ^sSn 3.11 Sip^«3 

:33'?3ie')|i3fi»i,i nic^ D^:c i3Dinn» 1301 !V^üh» |o »«ihki «isri iSi 

nh .1110 7^P Dltt^^ ,113 112f lir» lÄIDN 1«3n»3 W.1 IÖN n^X il«1.1 

IC« nmrh d« o i:co lo^n ]yüb »»-'iriDSS ^3 »«o^^rynS« -:yo^ p d'^S 

1313 7^p n^ n« icDi 31 -jS n^y ,iiSpnS »««"^«nD« «2:^1^1^ w« *3Np 

pDD ^30 ,in« nö*3c:i noK.n ip)?n jo n:« yenim D«inS«i *5^«SnSx ^b 

^'•w Sn ^c^tt^nM nc*3n3 •le« ir«3 wwS^i ^c'tu^it^n ^c aibip toit3i^^« 

■]S nr«! MiSy "I1CD«1 Kpltt^ JO «3D ^^ "MiSp -[ICDSI »'^pW }C iß«3D ^S 

^C3 ^niiiryc n« on-^o "[Imt.i ,1331 miirpeS« jki^k |o iin "[Sisi "[S nr«i 

:pcD rrt DJ ^3 onw yiyn iu^n rpr^N |o 1^1 p3S p3nS«3 

\\yüv 

»]i3n]H3B. «^HpiB. * fehlt B. ^nn« onS B. * nnon awD. «pn B. 'am 
fügt hier B hinzu. »inm iwn. »fehJt B. i« fehlt P. "fehlt P. "d^^dSk. 

^'»me'jf?. »*Von D>h bis »ihdüh fehlt B. »»SjAhShd P. ^^ipt P. ^''pwr^ P, ''n^SyP. 
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••n» i^n 111^^031 DiSi^a n^r^ 3ien idii »d^«;^^^^^ ^j^^^^^^^^ pi^^i^^ i^^^^ nc3f{^c 

!7dS yn^:n ntn naim pyo a^irn o^an ^^«i pyo a^rn o^an ^n« i^n iw^eai 

ICK p nn» .vry i::h nra S^n Dir »SSn -nrp n^y -nni^DV» iönSn «in 

inn^n ^y «r|«n ^"rr^ u^^k di^ po^ d» cfcyi j^su^S» dd» nneS «•^s tc^» b^pi 

^i^ßin cm 13«^ meya laiyni iS mo |ei Snp^x pnnoo ine «D«n o^pn'» dS 

V13T -itt^o m Dircj n« nvnnS n-nnn emm*?« lüri^ jo ^v^ ^S.t :»n^»3 f]^3fn^ 

ir^i nw7a wn:DC3 irnc ik^m nSx.i »oo «^^pS» »ma ni-i3 p Nim ftu^'^o 

»13J -i-o^n piDTi nw 1113 cnw in-.© ^f?y in^c '^'•pi Hrüüüh» nin '•d p'^ 

'rh2 irc: mr!? o'^osn To^n ^3 jn^ oiino- j« nS 7u^ «S nj» -:>?•• sn^^y-^^c 

3ieS ntton wn ":» f» c» io» --t*?» ^dw3 »»n:k »«j:« dS |« ^»p 

".i^M }*ine -nvo i*»» ^3 inö^ ^o -3^ ik »nann^ |6c «sSWdS^ -ddj »**pn« 

••i» itt^« nnNi -rorn piD3 iwiin ^c »73 »03 :n»3 jo i5no ch d^S 

nr« n3 '•arcn ■]-n'? ^k^w necn «p ^:n ^-iS» "wn -fni |e»/i^» Saro^K 

itt^c: S^ctt^osi ^n^irp nu?» 31Ö ntt^yo nSyc ^yo ^« nV nn: 5«;? *Dci "^"c» 

^yiß nr^« n3nn wdi '•jn no le» nODi j^p^noS n5»3 n^TiS» S»pcK ««jo 

^nyT ^3 rjN ^3-n wenn «^ p -n^j?c ^:o *»: f^ir »»^A "^r '^i< no ^»po 

nny »h d»i ie«^i 3k^'«i ntn n3in n» i<in no^y ^J» «o^^y ^03« d^ »:k »n 

jnw n;p» ^no niy: ^0^3 nn33in ry^pii 3pn3« o^ Nl»i ^«pi y^i «>dÄ "^j^o*?» 

leo 133 "3 tih n3^iri n^pt np3 D»n ««'•ncc .*l"3i3r^» }0 ^d jS^k S^nJd^» 

}3Dn nr« 1311 3Ty^ S3in »h i3in "n*? ytt^S»iDin^» "jo "c» »n3on3K 

naDon nan^ 

' Kin*? B. 2 fehlt B. ' Bei P ist hier ein Absatz; dann folgen die Worte >nn 
'imown'H. *Tt«. *]oB. « fehlt B. ^nanB. »nup« A nsn fehlt P, »csn P. i^moSn 
P. "»S'^kF. i»p33 B, pK P. »fehlt P. i*-pn3 P. "^kibShS B. »«Km 
" S'D3 P. i"ho B. i»w »3« no »D»yf? »an no f?KpD B. *^^n "fehlt B. «hd»P. 
*»|D»dP. "fehlt B. 
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y n' ' njK^o » pis max 66 

ü)pvh yb:r\') mbn PDin iimn Ncir DDnsnz nnin D%obn -ic\s ]i^biODN k*» 

DD'-Qia \n^ Ssi DJ? Snp3 cnjia iioirn «^i mnw^K ^d dsonSd '•d ^«löonn 

iino^ om ^r cj^o nm ü22h iir« non ••Sy nJiSiAn^ :i»i5 c«ip» "[wn ps^ 

lyoK'^ -3 HMi D^*? nnn»' ^c ^y ddin «niycD ip '^^osSn^w p^T^ DmKpny» 

Tjßi Wßo onann lyou^ nu^i* on-oSai «%-i j» «pife^i mroS^ py:TB '03:0 

D2n3K'no'nn\n mw oau^na mrcn ^n du^ ^iSn "[^1 -o ps^i »oDipryS |nd 

wto D^cu^ DK^ ^SSno WB'^N Dn^\ni 1M31D K^^K Di:3ie3»S 10-t: «oimo'^or 

:oin'»3i pn3f oy ww u^^» Durö:«S :\y rnio-ai pTi3f yo 

p)in^ ü)b^ 2mx pHN ^K' **inv::SnD ^)n 'o\s b^n ono i^Dp \xcri b^n a*» 
«cir i2ws vNcir i:: '01N H'»!-! xin n'^^^h j^-jpci mnsn nx "am« abw 
:^bn %N:na K^cnr»Ti a^^n N^op ^b"»^ «bn p)id'» ^''D^ "«^'^''^ 

w ini«i3 '•D »ry pn« Sy noK »»jns kd n:y oy p»nK |^ »iS«p 

Dip^i pv iT'Si K^\y aSa yitf ^3 lyoK^a h^öm ^^y n5« pB' jy i33^ ißw lyi^'' 

naTT vi3ip u^pan i^ u^hwh ^Ntr^ rjo dn^dSm mixa-D niay r)r2 »^i« >io 

••iK 13^3 iCN^i B^^KH c^r^i icy i3iS HDöi "[Sl ^t3x n/inn3 T/i3n npijen 

nw W3i^no nt* ]^nti yr yiT i^ -«S «0 nn je«3 pn» ^^D^yiS »«nS S^i Sipn 

j«! e^3^ «S ^JD ^« nny o ^^H*ö rj^sD ««^nfer |« ^nnoH no nSye^ »01 

nnyi vry3 ^:k ranz ubm ncy i3t f^iKc flm3 nn^y "w» »w»: ^^e^s^ 

|o \Ti K^\yn Dpri vn3T n» D^pc ^:n |o yr.^i aii-r^o "nnj6 pnacx »:»d 

fw nD03 ie» ^n inp^ tcii^ VTc^n n*?^» S^p n:o prenDo!?« p 24n-i'«eKSn 



^HinB. 'wenn, 'psv '*tennH. »h^^ B. ''lyoD B. 'onao B, owao P. 
•pin. ^omKpnyn. »«Kii B. "oid iy»H fehlt P. i'vTaSno F. i>Dmw F. »^kSti F. 
"fehlt B. i«i« B. i']«iB. i8nSS«P. "jhs o^y P. «« fehlt B. «i3-ji3\ "fehlt 
P. ^nDsi "HTöH^nB. 
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'•jd!? neS Dfirn!? nian nai ecipo «dwS^ «kVsi i»m^ ^nn owfgf?« 

D» mS»r D^Di^y noni on^ana oi«n «^jip t<*iK ^fxoo p4ic^ onc DnoT3f3 ^o 

wr CKT nD3 rT'Vi nms öcwn ick^ ^yi» k-fni n133 ^3iw »13 D3NnSK 

n:3 mcNi nns n-^i ™w "[an u^^k ^]^tiT cnoNDC »Nlaa i«: kId ü^ih» 

^ony cnS wnp j: ^5? ryy lii^ ann d.t:oS p^^nn laiy cn^wa |*mn "siv 

^^in^ m'^ann a^in cn^ 11^» d^i^^nh ni« o'jp ^Si »la floy ^^y la:« w 

nvr D» rj«! naa atai na 121 ne«^ SöNa^sa n^Sy ^t noata «oj»i »ci^öo 

lan i^"»» *ai Nin piry "a -[aa^ oy flin njpS*» j« nh w "nS jöS» Aa^3a 
iK'» n»o noS^ ^ain «'jvca npK^ 1» :n:ia njf^in 

«Dir •jns-is "i%ni '»im onyn n.s -iipnb nsio nn 'oi« nicr p jiycir t 

tniK'ib yiinn bxi nmm nx "ki:b^i nDj<bcn 

onann nu^Sn o^^mn on nii^i »»n»''K3n/i«^/iSKn%-nftjiD%SKnii^-j 

^anni n^icNn naiö pan ona r\h^n oiya ]Hh »un^jo pi*?» n^Sif »n^D 

n^VT Srri )h ir. naK^o ^a ipina ^a iw »»aafi'^D nS«in» p^in »*ftyw3fS« 

^K'^n ^ nar trsib nrnS iK^paai 'o "jnp »^T^y ^nun floipnS« aböai 

ia iMp*» ^a San ^ic Sy niyii moQ n5nnpo^^aiw^nOTni«STrmrijrjnS» 

ne» iipwa lain n« n'^nr^i mw wju^n »»nry3neeSoDiKn:on3ipp^a«iS»pKoa 

yipi nu^p nüoSo dik wcwi^ p^a »•jhöSd!?» Aciyo -[Slai nSyoSe y«n 

pinn Stt^ion nanp d: naai nSyoSo '«"^^ flt'ya H':ihii ^d »wa flcH^c!?« 

N\m 'D^on n:co ü'^onS i»o lain ^^^'^ 'o "»&^^ «^ *^« '«piSS fligco 

la!? n» n-tt^-» nh ^a ia-n n» n^nu^n ^»n f»'*^^ ß^yn rwi wo nanp" ko 

» \^rty B. * ow'jKf?. ' fehlt P. * awjj^ B. » Von kiw bis kto fehlt B. • pMicr 
B. 'n»arnSK. »Sip P. •oif^to. i^rum B. "kSi P. »«wri F. '»«»im B. 
i*nyMt B. i»a:r;i»i P. 1« fehlt P. i'^nno B, ]Kno P. i'nipa B. "|hoW.h B. 
'®PT^kS. '^iu "wa'B; »d -ju lia» P. 
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^3vi nh^ 31Ö inrn nSi3^ id n«3fo ^ihk rya jHsojeai »i: i^As nyi ^Sp «b"^ 
wm ^3 noK nt Spi npnS wrn^ 1» Ti n:» »••by Sorr j« otS^ nS^o 

yiTT l^^N DK r\2D^ 10133 HplS OniTD «H^ »^1 T3 H^f? |«30^ W1 »oA 

wv in«T3i D^nn r^^yw yw »in oniro wmn Sa *]ihy i^-r |pi nnönn 

no-») Dn^Tp un^ vniniH Sd ik^» niryö nirrtc^i ru^-i }«3 kik IS131 iom npiS 

■nwo pim ir\H jna pni «in Die 'd nS'^»*?! »»SpD Syc nww d/i nSiepoK 

p»r\ hm uoo let^n nS vmrh Sdw n^ya |kdok «1 «,tdi t'^ n3» 5nn n53 

[noStt'] 10» pi nSi3'' 13 nvna laioa »Si n:o »6cnnS» oA^c wS!? «la 

niaym wir ^d 13 joKn S» iSip prr "d wSS jtoojf 8iTo 1» i^i n^ ipnr 

nfii: inryei r^»n ynia nS d«i 13S3 y3i{f ^3 13 p«n S» if^ip pm ^3 S»p 

im» ph iDH i^^kS nn»; ni^pn imh »oSycS»i «»Sin» jm »l«i 13!73 ni3jnn 

:n\n^ iir» mrp m:« ni3T rpS pne3 dtS'^d piö!?» nin» iw mino 

.|»3 j^diidSk "k ni3i p)dS j^t I« nS^icS» 

:ni:j;"iiön p iß^feonn b«i inrh isnnn b.si jn pis^D pnvi tdin ^baixn ^«n: r 

m3nin3n»pS3 pri'? i3nnn S» »»|0 |«3 jna ^« v\i^ih i3nnn S« 
D^pTC3 ynnin 1331 vtt^yoD noSn '•nS3S nS«DyKjoD5pnn »*K'?7,lp»'wAK"y»i:« 
niD3 nijn dikh naip ^3 lonp i\i^H j« .loipnoS« *?i3fcbK ^0 «rb npi 

nW 1» JIMDH D« IÖ» |3 nn» DT?10 1«WnS» aüS«303 S^«-FlS» «63C3n 

npc" N*? ^3 TB^wi noin *?« »»in r-»» " »3J-fo n^An 1» nsal» »-r» »«^»pi 

m)D »Si DnD\T mnn»a •'n'?3 dmS» ^t 3p»y^ nf?S» jjt Spni io»n »So 

hp »inn MDnn mpc »i3o y^h n» D»pn;»f?»p i8o»vi»S SaepeflijSS» 

:mno :3:-fS» t^I ^Sp S:»yS» ^0 

732» B'jn Sn iDw^wDiop min^ did ibap hüb^ ppyoB^i '•raüprnin'» n 
mp t6\t; ü^yonD y:^y2 im^ -^»35)^ inoiy •• jnn "hy^ vn^roi D'»:^nn ^dii» 

onoiSn D^r:» cn yy^iri ^3iiy po^ym D»ip» on pa^nn ^3iiy 



^n^B. «oni iH P; ofii ofn iK B. 'w hS P. * fehlt B. »fehlt •»m B. 
'funnf?». »n'w. »Svi;» B. »^»'jpdSw (Spyf?Hi?) P. "fehlt P. »»pi B. i* fehlt B. 
i^K'jf?. i'^onan P. ^«mn ]h f?»pi B. i'aaio B. »»D^nn. »»p F. *®].t^ if?ap «Ssf 
|nn HK fehlt F. *^ o»p'-»3 F. 
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»^ vjßo lor^ »S laS nö3 13 iny-i pnar »cm »n)n:i ^/jj^^^t,^ ^^^^^^^ 

h2 n» iS nSj-» ^0 nana »Si VK^yea npp^Tif »jKOJwS^pr |» vid .i^^ScidSk 

Saa ij«i3^ iDp }ö VJGO in»i^ ^n^ac mic» re: ^Sy njr^en S^p ^0 nh) hy^ 

ü'^n üH jn -in» tt^*»» t»c 1» n^o n^» ruo P)ii i^a ]o n^p »01 «n» jon «0 

N3fon »Sn .TO ny neao ip^K3 i^gii »^1 mv «^ }*pi "l^l ro: ^ npnh"^ j» 

nDn«i nwo nj; inanwai nana nm iV^köödb^S^ Sarn 6^<1N nljJcm^a i:y 

im w Dn^jr mKn n\-in iip» n\i ein nfi'^mh ^nnHinüH iipS« ««in j^iu^a 

i^^K |T3m 3iBn «\-n nn« meo caS }*cm |« ^i fi^^So^x pnsn »Ki'/ia nnpiMfoi 

W3fo^ pch inyi 113; tt^paS onc r^« *oi2fp^i<^ »p^/iN^K jo fti.w^» ji:n 

anwn "jS nn «un aien n» nrr DiTjr ^^^3 tti n^i^x ^m nnsi fiaS Koruo 

mien nan«a urom viwpS y^ ire^n ""[Sl ^i3fn -c nnn^t^ pyro^ |« ittki 

:piud ns ToSan nan»ai iToSn n« ^l^«pnxSK ^n «im »ro3 «enS t^^« 

WDni3T p]dS Dn»n Sa n» p nni l»no»S» >'Ap»-nrvii ^Tl na»Dna»a ick 

npT kS run n« T'ao -[r« d« nann p ^'.ni »MsrioxSS roSn^Ki roSnSS 

,wyo riK'W p«vii j^K'T D« «VI p^Tarn }« n»:yo mat ;)aS dikh Sa n« 

naa w« vicn o« nip« lai lato w oSyn «Spjj; ißKSin» pt^ »»{«a «1« 

n:ni inw mcn naa dki ym «p mm "»Spc Spe^iNShi v^i 1« p^-nr in Sn 

ina^^nn S«i «p ai» -»anS ne« y-j «p inc «c fin: ^Sj? »»Siin |« »»«Sip hy w 

pnaf.^a k^-»«.! n« npro« Saw^S iS vtd ^>nü« fln: ^hy ^nnh^nn ]^^ t5 

vSSyoai vana onyi^^a yw «im «in mo jifcn«SiTiS«SonoMnxn«o "nV 

Sa -ir« nan ni^iy ot« xipi c'^aien n:« ««oiSyo ytiri^ |«a |tf «6« »*«w 

-[T S«S jw «in PI o ia my^ in«io *'^5i "^^^S« S«pß«a »««iinipoi p^i^f 

«\ni nn« -j-na d« -nSa aicS miönS h^» 'Sp A7«i «nSa nS'«oi^ Syc nS 

np-nrS iS larnS T^Sy ni«D ii«d npim "»'^ Sj?c m« mo mw «Si w Syc 

nrw kSk 

^pipiKtOßP. 'nwnSKf?. 'ikd3hShS. *fDnn». * fehlt B. «Kin^. 'nnviD» B; 

noM pnmDH (?) P. •vM B. »iw^tihSk P. '»itpSw B. "f?3 P. »«fehlt B. »nnp«« 

B. "*iHnDHf?HS B; die drei letzten Worte fehlen P. »* fehlt P. *«H-ud. " ^ B. 
"Sip B. ^•fnnn. •onnn'^wn B. «hidkB. "^r P. «'nSonnKD B. «*w. 
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1 n3»o K piD ma» 62 

mio^ ']h )r\tsii, mt h22 •pw nrn n i-jS n^y:H ph »l»noH -[f? pD^^ 

wwo loiSn }^« ^3 nesn nvn» ru^n • oSpn d^S i»S oSpS« »-[S hm^c 

?)» D^ry m'»»»! wc»:- «\n in» '•co jfco i*?! pw nS na/i» m^i |o nö5yn 

cno «w Sßu w no^na mh m«'^ dk 'd wra »1di n^n i« oSpS» ^c nS/iö 

nwy ICH t<h^ pp nSoa ina nan i!? »tk^p »Sp^ oSi *tnipS« •fco!?^ n:iiK 

nA nonm onan!? nannn w nan -[S ^S1 wi o^-anS »o-j^nan »ow lan ^S 

am» wd:S ni^p!? di«S nn«; ik^k "Jdo i^fr >'f« "jd^kSS "iai^ n:« iif-üS»o 

kS dnt «nwo ^K »m-on ^k noK «nwcKÄ-Dn ^» >»wS»p »03 nSwiK 

nwp!? hm'* »h) \h 3ni»S -[cn?. ik^k Sa^rr ^m kSik ",lp>n3fSS naSare^ 

T)o«^ WN3 vnn« pmn it^» ny ui3fi ^nn nW ^c -»j^o^ S»r kSi «»»pnx 

••D '^y 3n»n »S nan» dk toto ^Sya «1» dkikS« hnn h^ «03 nnpmar j5o^ 

üH^ mrynn an» -in '•an ^h o yan «o^ki ip«Sa» '^hy pi»3fn »So npW3f 

mn i2in n» nn" o^am^n ^^v lo^u^^ Tony» «i«d ipn3f pK^i» ^hy pi«x 

p^cnS ano irw Sa j>cn mm oaS S» franS« nin ^Sy j^^p^xS« }o nnw Sa 

nn« -Dl im w om^r j^cm pyi }i3n ^^b^on« «owo ihki Sa pna |»a 

•jamK D^Se^öD-)» nai lirScj nci }w S» »--t^ wö3 «enJni pa'^D nan«af fn^ 

DT?in r\t:n nirSv dSwi ']b^d: n.:iif^p iüdtk Sip jon» »ei ^t^ »Sa >nnKi 

:mn t^it nnj "»yi yxa ^yi ar^^oS *<>ffANS/i *»pnaf»SNi n:» Pia« p^T3fS» 

nanNi moo nan nan» «rn yxan nan« pnan .inKn pnsn .ipDio pnar y«u» 

D'^ro.wS ncnnmnnan«! iS^m -[Son »flp»i3fao ffyBioS» pnar »oA nS^io 

nan» jmsa nan» ^Jt^m }:v nan» in^n »e»i nnnaDyi iSoS» ftpxw pni^S» 

nonm D^ir:n n» ona^n nan» »\n i:yn p^w miS pnx ««j»pii ine fln«iS» p^nar 

1 fehlt P. «THnoH B. »S^an P. -»jy P. »nS P. «o^Syn. 'no^SynaP. 

• frta. »fnp^ "fehlt P. "p:if?H »b P. '«ikd3kShS. "fehlt B. ^*p^it B, np-rt 

P. "Sup B. *«iru»B. »'npim^HS. '»pm. »• fehlt P. ««i «»npHW B. 
"1^ B. 
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61 im nstt^o N piB m3N 

1^ iy\H HD'»» inyiS Dsn r'»« no»^ «j^ «-[a yona^ yn ü^nh oon b^p 

"ic!o;bnj;-ioiun:2'«nDynn'»K^ Sinnen bjrDn nc« ]«do n^n niß^«3ioTni 

mnc lytt' i^ n^n^ rtn^^h mnc 3K3 nS ]^t t^h nnn^ mno 

iDn" itt^N miK f?D .Tm m« ^313; jyib idkdo Sd inowo^K »pneS mnco 

^» 101 N03f w in^ij? 3pi DK nowo \h i^op^w yiA» noSr »jk tckS n»*» 

io»"in^3 ^n D^'^^p vn'*) :W0 p^a "n c^^^y rnn inynb i«iSk Sir 

D^ir3«m D'^^vn ynwe nrn 3iö ^3 «oiiDi3fno p3^ j» "33^ nj» S^p-» •jn''3 

TD»D^ D-csnn (no«^) pi Dn3y -[mapo '«ii^ je "^7iin HiÄDpiSNi pKOoS« 

Dnrm D^^va top nn3^ on3p |^:p3 \\r\^y D^03nS« "pf^ip-^ -[Sisi T3j^f?« 

131.-! pii:i :vi^3 •'i^^Koi tt^^K ^nwco DKiino» "ji^c^i r^yh» iK^npK 

DH w«n D3? 11^» Dn3in n-3-io -»a »«IKdj«*?« ^i5 jo i^onaüi i«DpSSK 

m3Vi '^rh^h nw p Syi D''3:p n3T ^»w^» PO i^'^nS» jje oi'^yei rnn'^im 

i03fyS npT D-)U «^1 "3 Dn3T jno5? y»c:S» -nc» '•c in «7i<w»-tfi3»f7K ^ 

»rm p-i D1D wci3 p3T |D -i3in WDi D«in»n/inn}0 -inA3«S« |» '^xp i*?l^ 

nyn n3»3 min n3io Sü131 r\i;\n r\b h:tnr\ -jr learrS nyi oii: n:«S 

••3 d:.t: ^iv ICIDI onn« 0^1313 ^oi3i nit^S» »8%ninDerD,Vp^3flS^'i 

no ^rpi03 rthnn Dn3in ini« 1*7^0^ jNoi'^wwf^ärKWÄS «•f3 niin nsio 

:i3iy n» »1^:1 iro: noK'Äi ^^'^ «»i^ d^-'^'^ k^'^^' ^ß^o^ ^5» *?3V3 

21 ^b HB^y rix nniD p yc^in'» jhd tep ^bsiNn wnoi iTr-ib js ynn'» i 

:nDi p)D^ "cnN ^d n« p "»im i2n -]^ n:pi 

IT n«xe «^ D» rjN 31 -[S niry «^n» "p^ d^ 1^1 31 ']b ni^y 

*7a P. 'w R «T-ü. *ioSi bis nu]; fehlt F. *naTO DTitnr ;dt Sar F. 
«Bf 11» F. ']»hP. »pioS B. »w P. '"^ntna "pKDo'?w KDjnrSH P. "Von 
^y!^; B hat Kf?nH von 4l '»fehlt P. i< ^wcn. >» on^oi P. ^^jkd^h P. i^'o» 
B. i*»!nP. »»fehlt B wt,^jB,>, p. »fehlt B. "oinnF. «pa». 
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Spn |yo^ iSwiptt' ^3 2'r KinmiDCn a-iv ^»pDn!? »Kim ^^mr Ti ^p^ 

wS iSwn ir» niafcn Sip o.TSyo mjpn^wnnMSKifl^TVD^»n«c^S3nb»ro3 

nwpnm nntn ^di hd b» nc irmD» p3f:o^K Sd!?» yon ^Sp «mp^ »o!? 1» 

ü\: '^H San n» y^K^nb ürhy '^rh^ü «S^An^!? awW »l^KDnf^yofri^noSfcn 

minn nai irc jn^na ^d D-^^pncn rtha sona tt no^ ^p/n 7-n^ »o^o 

T33n j>cn^ irN3 ^p^ tt'^Ni r^K }ir)a «a!?» »o:«t n^D hmh» ipnr «S "^k 

-nSao vi3fyi i3i3f ^bd j>cm irNs vrn joi cpo D«i^« pya i:y iio^ K*nt^ 

itt^« n« mh WP1 nann ipnipa ire«rr «P^no fl^iySo^K pjw»^» nln n«W3 

>nnn ovn pi ^io'^K ^^Sb y]h nyy ")Kn^K n-rn '•o jioDn^ »plf?« d^j^oS« 

iir» D'^ron neni nKtn n-ni«n myn nop d^oshSk tjj; dhodw p»ip -äo ^»k 

D^Kip D''T3f03 nmn p»3 nnh wy jr»^» »ijnu^» »op^S» orn poin^ai l^pnar 

ncn jn d^dwdi o^pm o^oonn ^b3 dou^i ^^y «o ^ona pjf^^» ^^wm bph» ^o 

nan hk im^i mDoa owo'? nm it^» «'^if» ^^üh»vh n»^pi«Ti p pir '^o nv 

Wjn ^^30 V3^3 ir\i ^33 tt^-K mia-! 'i«'« nimn ^b bj; "^«pn n^ip P)Nf?33 

nnvm ^B Sy 3V133 »!73 D3n ^3 T nnn »"^^3?^ 1^ ^"»o*r ivk Mvon Spi 71^ 

W3;n-[SineNntt^»»Biren^yiTnrii^» P' 1^ ^Tr lit^H -)3in |d iwi »f? 

: Snot^i j*o^ 1^ n^r w« -am jo nion »^ : »»^KOtt^i 

r-Di WBi TpvD n^s «n lyi n''3 by:r\ »^i» »«'•:y^ iwononpi n^3 

D'»e3n ncip ij?pS T'on ]m in^3 o^rnr no^ki D^03nS« pkowkS ««ntpo ^n^s 

■p"»3 Sno 



»K^npS B. «Fehlt B. »Hin B, Hi7\h P. ^optnf?. • oSt «SnHnSKS. 
^•wi^P. »Ich lese muta*n Auswurf (St. ^^; Tibbon hat mata*u gelesen, womit 
im Gemeinarabischen der Genitiv bezeichnet wird, und daher o'a'oSr (in den Ausgaben 
fehlt das Wort) übersetzt. »n^K P. io,:,t,^B. " mp» B. »«dShp'Sk P. "'lai nwn»DSy 
P; iwn vh lai niinn »b hy B. >*DnD F. »*Ki»aF. ^•♦ajmP. "fehlt B. "ij«3 B. 
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onaiy v.Tt^ nan iu^di noni ^vd: iip^ nanwo onaw »"0)^ |» i^lD iktk 

pioa imnJ03 ui»d ii^N3 nanKo «In 5?ei »jmnjo w»p ^b «3fo «es 

vitn^ ^V p-Ä «S nm ^D31 n^i^yn «ddjwpoi S«po njn^^» |o *ü7\W üb 

nan«o D>n3w Mnvna dj ncwa ir^'c A^oj f\)^hH «in^ön «S nanNo onav 

K110 \iM D3i: ^in« viNT iD^Srn «^ '»^ ip f«^ os^^y o^oip »-no \t'1 

w« 1313 nemo y\Mir\ yn ne» oa '^P «oip' «^ rj^^wi*?»! »nick ri^ nh 

ri)^ iir» n» 13V »im J^ki nit^5? njH ^c i^3d Ssio «nS hnt^k j»3c ;ni 

n«Tn HD 31 WC» p D» nitt^p ^nS3S rNiir^» »e"^ »Si nirpn 16 mjfo 

D^pn3 ^3 P)» nrtt^pn »S iir» nwo3 »jNi^öSn osn*?» ^«in^ j^^^ rft-^pco^» 

D3nS r,Ti ron-'Ssn iy »3fC3 «S itr» i^iSS^» «oddni pii3f »»c.nnK do» 

Dtt^i pn3f inwn cir c^ai^ o'^ToSn mn h^ph» »in S»p ip »«nNyeo koSo ovT'a 

nS«n Dn3in n» oyet^s \ti Din^3 '•am ^:»/iSS Nonin» ^»pi nn^ p }o «:i3 

vn» ^» tt'^» ncK'^i rjc^o iKjf^i reo o^S «»j« nn3fn3 p ip iNno»^» }k 

iSK' }^« -'S 31DM i»3 uno 1^11 »Sn »ojei 3in o/i o^^i aspy n!?! *km üf\ 

W3fo «!? "3 nipn Sa oew mj?5 }'ni »cmn» iwnc ißoV nii3 i^Nono" d^ 1» 

nnn 13tj;^i virr nn33 mT^ n3i ipn nycnJNi fljrnK^S« \y «•w^im "^Nii!?« 

^1D0D«1 HtS PjIDDD» D,T^» ^BD^^ I^M^» D.lilOO^ Aß*NÖ «InSl Ad' K» Klr6 

D^DW3i D^n3f onS wip^ D^c3nm mS 0,1:30^ dS »o^i pDvi^3i }^*pii3f cosn^« 

njioK3 ^np ppS DT hnh hm nS }y^i ^'ci^ hmm 3Dn3 *^«yio3 wyor |» 

n»tn npn nj^cNn o D33S3 nriM ik^n >»*"d^k i«pny«^» «l.i in i^pny»'?« jo 

D^nDjn i3nn y»^ inen onan j-3 l'pmco^» yor j» p)^3o pD/uoS« pic^ 

»S itt^» Dn3in nK o-^pn^ laryw p^ «^ '^'^^ ^'^^^ p"^^ '*'^» >«N^3nlc 

1^1 — cpn 1« niD D,T^5? 131^ \hT "«MTbni*?nine:^Ki:ynan3n]Trtow 



1 imnaoSn «u P. • cn^Sa« B. > onaia. -• fehlt P. * noH B. • onpn^ R 
'khS P. «rTO*-n B. _»»DmnK B. »«fehlt B. ."liK^w B. i'rwvoo P, "fw P. 
*^KiDnr P. '*D^ (^)? ^'Man erwartet H^h6n\ doch ist der Dual auch im Fol- 
genden nicht mehr festgehalten. *^ j»»o:jSk B. "'fehlt P. i'idSk. *«i03?nB 
B. (H"3 »amo Randbem. bei B). ^ hSk B. '* Km»n B. 
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i 3 N nitro K piB ma« 58 

^hrty ^n^D^i cBcre y^nh rno^ -nSaS on^ «inön ipo »moncn^ "»nn .lyioa 
ünh )h::) inrpn^ oie i5?3faS onna iK^yi :nö»i »^f« ^c «infcn »o '•^wo 

itp»ni:pnmnnwn|n niinS ro iryi S«p »03 niayn jo Dn«n m p^nnn 
mvi3 3V133 mayn }o dinh n« nap^nin "d «iSwpi '•moi^o w omori ^^»yn 

^y -^cvx n^i Nin nbnon no^D *'»k^:x n^^ro n^n ^«in pnsn iiyoB' 3 
: cnonn nib'»DJ 'pyi n-ii^yn H*i nirn by iciy o'piyn onai nB^^K^ 

mip»i San pan ona m:aipn cm ni^nn mh^ own m:aipS« \-n flyni^S» icnw 
ronto rr'Sana njtoj Sa d.td Syi :Sca«SKn3'iS»^Synm:i«DWbnjWDSKyf?» 

cn^yr vnn Sn no?« n^n «in p^^T^n pycK^c 'bs'^p oib^ k^n du^iü:« ü 
D-^n nx pK'CB^Dn on^yD i\n %nS« dib ^3p^ n:o bv ain n« j^b^cb^ch 

iDD^bv D'^DB^ «110 M^i DiD bzph t^w 030 Sy 

tt^^K hüy IIP« Sie:S {<-ip^i DiD iin«r «o^nS» »ftKwaoS« »'•oon^ Die 

n«i u^paS öcipo }•« iSi ^^vl hv ^Sl Syo^ Sa pn mSy nSo^S *2|0}kd3»Sk 

Soa nom mi nanio tnn dSini ito ]h SAo d«wkS»i «'SicnSK pn» 'hy . 

i:aS w nayS u^-« ion^ ntt^»a vSy nnaiiS w T33f S» ™a»S i« mayS »*Sip^ 

|n» "iw nw ntt^y ip^ ni^wS i» \tiipn w ««Knwn -[S ycn^i »na «»SyD« 

p nSo^ iiPK wn D^Jir w SpK' -[S lairi d-ä i'^a pißS« «'in «im j-^tk^h 

öciroa jnr larn ^a lai^ fai dto «in S«po pnS«a fyn^ ^^^::\t^hH |«^ 

nayn «S on» m7\ rmn no« nm öir ^Sy nSS« «nayn «S ca:« Si«^''« 

Scn oaoy a^o^^ p?oS D\nS«n n« ^o «»«lyoenc Sie-'i oa^Sy oy^^ |« 

laiyi iSyo nipoD »•b« on^m oa^Sy «»miay««03«inS:«S«oimayni *«mS« 

«S w« innay onaya o« ^a i^yoS D«y:« «Si S«4dk "c ]iyor «S n-^aya 
tip» innit 

* mionen^ * inin. * kSws B. * fehlt P. • S^wßSm P. •oHimn^ ' m«n93it 
Sap \3« w^H F. •kowP. •htwoSk. >'*»tShB. "kth:i»P. "loS. ''S^kwiSk B. 
i*f?ip3B. i»:?DiH P. '••wan B. "fehlt P. '«iw B. ^»pyotDnB. »^'im^ni P. 
rraj^m B. ^ majm P. 
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■n« Tonn osnn rn« m^ hk^j; ir» iinu^o!?« SomS« 73«*?» onSn pj^^nh 

^D Sy iwS nny N^m vnrp dcni aiy nnoiim nn^natna "jnj^K op rhbH Tns 

p^nyni fpm ipm T ^3vo oncD ^:i^ ^pn») \':ht^thti i33f» i^poS» lapS« 

wiK ^emS mpon roSnn -»SKyn n5i AomS ^jriSx p5ynobK 



.nUK nDDD 



dwd:i d\s>2:^ D'»:pii ü^^p^b wenn'»! j;k^1iT^ n-iooi '»j'^od nnin *?2p no^ k 
pns *D'»:inD m on^n ni&^ic' nc« *cni nbnyi no:D w:«'? nnoo 

mn ncD3 nai nnoD -primi 13d »in -d wckI^d nac ^c w^a ip 

n» nn j^ki K\n noi mioon nn^vi n« ipisS» d^^i }«3 ^'^) hp^hn »Aear jk^t^k 

nS«n iDion nai n» i«3S d» -3 ^u^ea pinm epc d«tS^» mrr mi^ S'»i »in 

rsn nwp nupS "jaa^ n» -mön jj?o^ Annu^ «n^o «^flf?5 py^ *3KDn3» '*hv 

marpo ymnim pj^di» w H^-6 Deinen ]|>y3 |o TinnS« ^d ^ib^ i^loi AtkcSk 

D^Din in^ n'Titt'n^i pn!? niane mrcnn nw» «n^»3i ^"n»!?» fln^'w h^^i 

meipoD pT, D^^on o« ^nSa i»3» »^ flri »wnS '*mQ p:^^ »po •6»d^«S» 

D^m33 übD ^3D'-Din irc n» dj icoo jna o^^ino rf^'^SpS» »S» ^vo^ 

pnn D-'Jino .-one wen o» ^n^a pob ön^na-» »Si oanS« twj» ^ 'ww j» 

B = Berliner Hands. (ms, or. Qu. 669), P = Pariser Hands. (Cod. 679); wo 
hinter einer Variante keines dieser Zeichen steht, kann sich die in den Text auf- 
genommene Lesart auf' keine der beiden Handss. stützen. F bezichnet die berliner 
Foliohands. der Tibbon^schen Uebersetzung v^Cod. 567). 

»on F. «pino F. »ncs. *2K03k P. *pSi B, nf?3 P. •hokbSk P. '«a» B. 
• mina«. 
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Sni S^3 56* 

y^ni »in »130 jS:e nD:rn n^y i-sf nau^a '^3?i »y h'h »130 ^n D^ra ^nsn 
ncrn n^nn 'di 3'3 nip:«^ »iöjdt eiro nn ««r '^ wr nn p^yi nS^po rvhv 
Kipes n^S-n d^^n ^ciSni ihd nc^ ^Srr t^pm mna xi3di i^-y '0 ^*73 

.n-nn3 ne»yi 

ncmn3 r'pi »'v n-o moa'»3 «n^«i3 loin if\ni2 jewn S'^pi »'pa pi K^nr 
DP» narp ip^r jrs n-ne i3i m^pj? '••^p^o «S one^K^S i^^osn icin imo .tt 
^vy^ ipi^Ti ^-ino |nwT cyce ^y^n^ jo\-!0 n*nei ieo'»: \h k^-si 131^ "[cdi 
3-j; '3 yt'22 y^^ n-no nrpj? np^o kSt «ü^ro (a-^ «^d ynsn ^'31: n-w3 

Dl» rU^33 '^1 .'3 "Cü 3'D priTpT lP'«%-r3 "»pl ^31 ,13 iS^p» W13P DIK'O 

/n nw npmi 311 ipi^ 

13^31 Sti 3n3ip '» "»D nnip omo n n-ir hv2 hy n»o "»inon 13^bSi 

tt^-p mip^ Si3^ nnr mnK pnoT ^^ip nna nn« n5?r3i in» Dr3 »ip^ »Si^ 

.-nK3nr }'30nm tt^'»in n3iS 13^ nip »b^ h'DV mj?i^ t^^i^ ij; n^mr f?i^ 

.pn-n .Snc^ino Dt^3 TtD3 »-poo n-oin '^d n'»3 ryi 
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56 hm S^3 

IDW .ry «VW r\'*2iv St^i onip n'^'^nip Sir kSk n-y n'^rt^ in« ryvw hvn 
Bf-i Str itt^n^n yy WT 3*3?^ 'ViDT "nvi nn^n «f?T ^2\n o nay^oS itrctn dwo 
nnpS ^Din «'•«■n Hz^hn «\i «önroT wnS^o »m ypo n": "»o rw nSn 

rfy in» w^nn ny* «S nbnnDSn 'j'cp »m «S» n-p nSpr in» n^nnr 
Dipn n^S pnio Swip!? »3 in« c»i .n-j? in» cv Sri oiip nS^S Sr »S« 
ym »^'•S« «^nS pi .nnoi "nin ^in^n »Si }cw3 ^T''nvl nrpS nD n*p cnp 
r'p tK Kipi p»i y\tih ly j^ncn n-'S jric« Swi^S ndi n-ya »ip iDDtt^a 
^nnn isp'^oS no«! S'd nS dt?3 poin dj d"w ircKi owo t-dt n^-tfw Sv 

.poNi3i nSmiDS kSk ^moi 
l^non noiD iiiDn io»p ^HtD» i'^^iy nu^pn n'nSsi p noS nn» ni3ioi 

.p'm .j*p^mi3 101S3 i:eT ly j^non loKp kSi pn in» ly 
S-on leiS pnm .u^mn tm nai iitn «^an »S ^»e« p-S diu^ 3W 
»3n»n mnno^o kS nju^-S »p^io iiyi ^'an ir-03 n^ra »*ci «'•tci r-Kim 
ir'oi np^yS j3 poc y^t'^n o^r b-ädi wa jn irw n^Ni nrou^ ^nnsvr id3 
mS iS n^n Dnn jDn^ «S '^Sy ^rSen nDio c^3W«im 'innoi n»n y«3 
•^03 pDC 1331 ]V3 oyiDn »Sk 0.1^313 pH -[innSi D^iitt^tnn n3ii r3K nyi 
rh'h Sv3i pOD n'Si '^03i n"y nSyir in» n^mir ip'p niipS S3V 0JW3i n-: 
K»VD 3"» niytt^ ': iy :6nr\Dh «'•p Sir wn nenn pn iy d^»3 |^nonS S3r 
^031 .nnnir Sv n"y mw n^siy Sir n-y onp »ip^ir niiryS it3 po^oir nn 
•Myo »S i3yn3i j^xi in» nnmr Sv »ipn nT? in» n'»3iy Sr »ip i33ir 

w^iiin nripS nSnn3S i^nnS n^»i i:S }"»! .}yü n': '^o n3i n^S»3 t;i 
poonsS WT3 n^n »S nSnn3S vnoi »nnS 'vi3 iri»o :vn iS^d»i nT^ oiip 
m^ nSyv in» pmn nyirs or Sv vp mipS inMn ip^y S3i dwo nwi3 
irnD3 m? in» np^cS iio»i S*D nn »m D'3oini if)'ni ne^tr Sy loro 
mtn3 n^S c^p »Si pn iy nS^S Sir ir*p nnpS i^nnS »•» ^nn niDnrSi 
wS }^» w» 3''»i ni3i3 M3 f» ^m 3'y rS »or3 'oinn V03 ym nnDiro 
|3i nSnn3S iio»i »nn3 S'o «^»vn }'3oin nm o-aoirn ifj-^in ^131 »S» 
)}trtm »cw ^'snoir ^-y» (ir*»in n3i on yirn nsn ir^ocS) yra ^•3n poo 
.nmiS ir^ |3i vo Syo »S Mireai ynr3 rncir Sy oop 0*30 }3 yoiro »S n*»»S 
j^»i 13D 101 oitro »S» ^rSß »S »-31^1^ |'30m wi ''ni»3ir no ^dSi 
m ^» S3» m Sir i:ct3 m Sir wi p»i 13d iöi p3iiyo n''3iyi nnnir p 
»n^wi nH'np nwo t-t; Se3^ o» ?)» nnpS nD»i omo y3 iie: nnoi '•nin 
d: »n S'»i S'ti nS»ira »-po rn '^ n'»3 tid3 pooi »n vieno inoj 3*» 
S''3r3 «073 m^ro |ySo30 »S '•»nn »'•irp »S »n 131 ^nn» ^ino ir^ iciir 
ron nm 'rw S'3y |on nwon ^Sn i:^»3 »S» jrio» »S rtn ^nn» ^ino 
p3no »S» ^in »S ^Jir dv3i »3n ir'3 }ot3 nSn »n^nwio ^931 i3io 

.S^yS "V) 
lay^oS |^»i »130 nso ir-p nnpS ^nr^ w»ir noi ^nio»i "mm 3w 
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pnnnS j^m^ ono TCKpio yorc pi mSs y^ j^tn m imc nr h^ j^jn vtjt 
n'«M ^'an hy nc^n «'•«■n 3r3i3 i:ct3 nnpS Sid*» i:*«i r)mi kSi j\i2 

3-pi n-p nhvii^ in« to tt^'p mipS Sw* yna p^tnnS ynatt^ ^oi inoia nien 
nSpB' in« 1^0 HKip c«i n'j '^d iiea ^'c^ naw pi wt3 mnpS Swn n^n: 
w 3'«i n^^iB' C3?c nniipS yiaf }w «r di^k n^n kSt ^'cpk laria n-y 
nnnpS Sian ana 2'cjr«i i:on d: tt^'p nrpS St2v n^n: dijk «vir ^o «r^ia 
n-p nSr«^ in« waa tt^'p «nprai dwö bmi n«i:i n-p in« in: n^ma-^a dp 
ntt^p^ T«i pia «vn i:oTa tt^'p mip^ ync' o« Sa« lana SScnnS ao Sia^ 
imi neia pck^o jai nSnnaS r-p «ip*ir aew a'p SScnnSi nepSi aapnnS ^h 
D«i pott'o 131 S^nnSi ^t^'ph "«:© iS. jw piS n«afS o^atron o »^o roa 
nScn SScnn n^^ in« to r'p SScn'^tr 3Idio DTfitr SScnnS v» ^h rm 
'^ n'3n r*oS t«i |«30i) icipo nScn SScn^ «^ uera r-p Kipn^^o loipo 
h'^y «Si cp»n «VIT 1 TOI «-c rj-^ia r«m n^rip p'Si a*pD n'3 '^o wa 
«^3nr ama« nno an3 ni yvz) («•303 cV.pn iwea «S« n*Di ft '^d ^''3n3 
Tcnj «viB' lo^oS no.1 opn ■]ii3 pmii «wS '*cr n*a '^ n'«iDa ^an 
pia inpi pi3S hzv «Sk^ n^iiaa ip-p mipS oipo ih f «r p^pa nanios n^hh 
t3W -pia pnnnS yiar ai^ r'«im «3r^S ort ro a-ps 3'«i .|t33 mr r-ec^ 
W33 101^3 wra mips Sia^ T:''«r nrS }r3 i3i •«i3no^ vh tot3 nnpS Si3^ 
7)131 iKnTc ^S w 3m3« a'nno '•ca n^iia «S3 «ip^ 13013 «ipnt^3 ynai 
«Si «VI yn33 «prni Hw «'•«mo naio rcSi .^'031 SScnnSi nopS S31'' «S 
«ipn mioi ic^oS «3*« SSs pi3 «ip^ nh c« rc«a Sa« in^rnn «ip^ 
.^aih wan ^S »»«im «^n «^3n «Si imi i^3p tck^i innim 
«3ip^Si Dwon 3m3« ^"mo nsn n^s p mp© ^nio««^ in3i 013 
nnpS Ssv «Si cwo icpiDi tnoS «3^Si «»nt^c r'«in iDpn pia pmn 
^13^ U"««' ipett^c3 leirci wn nnpS Sia^ u^«i «nn3 10« «m n^iwa irp 
«w^S iwpa iDpn n'«B3i n»n ^013 a a'«i n;Ti33 «Sr '^c« SSa vnipS 
T3^«i «nn3 tt^-«in i«*3tr i03i pi3 SS3 nnpS Si3^ ir««^ vuii3 pi3 pnnm 
yn33i 101S3 'T31 p3 ro« «VW "»o 3nav ncn «it3 m wot3 mip? Sw^ 
rtfy nSpnt^ in« mipS nSnnaS n^S pn«^ wot3 SScinS STa*» t3^«i dv« «vt 
«c^a inoia B^oi 1V1*» tt^-p ^:ne «S« nScn ^:^io SSa n^^o «S iwm 
pni n^ott'o ^-att'i n3i p jn 'p'"» "^»^ ^^"^^ Sm i^no" 121 Di«ir "»o Ss«^ 
«o^n «Si n-p in« n*3ip w tt^'p «ipi D3«atr n^'^ci ip'«in V3« tc^iTcS 
in« nhnroh j^no^ «S« -jus pnnnS 713^ «3M n^inu^ Sr tc^'p 3'a t« «yi 
nenn pi in« n^mtr Sk' «'•pi pni «3^S« io«pi ^«m «'•«in 3n3tr vw ^^i 
ip'pi pm «3^S« tt'-i ic«pi «ni Sti iwcdvi3 3-31 d^3« «Si «3m «pm 
3n3r no DP rcS o^aoo m .S*3p d^:« «S13 i^^n nenn pn m« nnnv S«^ 
«Si pn in« ip i^nonS h)y ir« d«i iicn ^310 piw «3^S 2'«i «'•«m 
pm «3^S« rn '•1310 nxw ir'«in p p^n «Si i03 nr ^hv^ Tn«S vnnnn «ip^ 
n^ip hw «ipn «i3rD0 «Si «^"«in i3i ni3 nm p^^inn «ipi mr\H «S« 
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53 hMi S^D 

"iS^CkSi Sti 1-0 ^*2tt^i8( pS*.n ym n^ot^c ^'ai^-n «lo^cS wS -»pn nenn 
•y-i^T «^« »n^S 8n pn in« «^x n-y nhr^ in» np^oS ^3fc nS D3W3 

U'« 3W pn DTIp n^3ip Sl^ Kip mS C« '•£» IOiSd 'D^JK «Si «3\\ NTp 

.I8c"i: r-Kin njii3 ip^i :k Kiipi S-d cro pn in« n'^imp Sk^ nnpS mne 
^•^^1m j-acin*?! vSy p^n ^"ii^-n «tt^Ti^ca o*rö pomS nno ini3D3i "'cyni 
iDspn «n^^oi Ni^na n-c ^"aif^i i^'^in nyiS Sa« layna \h Daw3 n^^o 
pDc ir-xin «m nSnn^S c: n^^o 3^2 n-y onp n'3iy Sk^ tr'p «np diwk' 
2-y^ »"y '1 m3i30 nsioi no *dSi icw yi nn wj? '0 rjiS n*:» S^S 
]''ST3n 3'« S*Di r"i3 nsSm tr-« ^•i3 ^•"'•pi j^*d3 «S« ^rSc «S im D-03m 
3r3tt^ «oyöoi i3pn3 kS« r"i3 pco «St Pj-nn Sy J^Sci n-y ip pncnS nSnn3S 
,-'T m3"i3S rmcDTn3 ronn ^1 3*31 rnicDin3 ^3n ^0: k^icci «nn3 tc^-Kin 
"•31^1 0: T'ßV; .jN^nS "iKi3'n n3f3ipo ntD'ir3 t^ico j3i ro:n3 n'3i «'jn n»i 
Hyip Di«i^ ^:npi «nS^ci «c*D3 ^3« nSnrsSc n^o 3'jr3 «nS^oi «i^n3 fc 
rreiro ^-3ri3 di3 .J^^'inn i^*ö3 D3%s3 «pin n^^o n-y in« n^mir Sb^ B^'p 
nenn pn iy n^3iy Si^ i^'p «i:pi «nS^oi «ic^ni 1CM3 i^'NinS S'D ym 
in« nnntr Si^ «'"p «iipi «nS^ci «cdi «ia3 }rpo«i3i d:w3 «pin n^^ö 
nhr\r\2h S'^^pi n'.coinn ^y3 ^"13 pDci S^:« n^oyöS nT3 c:n nSnnsS n^^o pn 
T3^iro yi iö«p jcpS «m ynT3 •»3n in3 ^t^p« ixtr pir }V3i .myr i^Sb^ iy 
•pnm« nSnn3S S'd V'^^ 'TOb^o ^-3B^n jrpo« p«i T3n^o i:ci nSnn3Si 
]ryoir«S «S« pi in« cpj «Si pn Diip tj nm '3n n^na ^i^m wt 
D3i«3 n"0 «nS^ci ««^m jrsi d:«:i^ m« i^c« n^3iy Si^ mipS S:3^ w\hi 
d:i«3 iSx« pn "tfi«Si na^o yec^ i^cb' 3*« pn iy pi np «•? ^3n iS^cw 
«•y 'ö '1 m3i3S n3f3ipo nö^B^3 "»c nT3 «3fV3i m '^di '3 "'D S'yi «np t^"*« 
I3yn3 n^3iy Si^3 w^:ni i3i I3yn3 nnni^ hrt^z «n^^cp ^-strn «n« r« nn 
.i3yno nh) D:i«e n^^o inmm «^'«inSi «S« «3f^ pn ciip «ip d«i 
•DiwoB^ 1C3 •xiri^S Sn«i }'30in hv B^'«in pSn ^'31^11 ««^11^031^ ^«1 
nnpS Sir nM «Str iyi« d«i Smt3 iSSo 1^31 nno Ki3on ip'y3 0-30 
cy jnn 131 «i3nD^ö «S 1:0:3 mipS h)v ia^«i pi3 pnnnS yiar d:i nS'S3 
nnnB' Si^ nnpS S:3^ 3^« ^Si« n^3iy Sb^ »np :m33i 3n3i^ ^«oS ^•3n 
n^3iy h^ i^DCo «pi^ «xo: n^3iy Si^ «Si nnnr Si^ rir3y «ip^ d« S3« 
n«i: z"») i:cT3 i^'p mipS h^y n\T «Sb^ iS ni3 iS*d«b^ ne«3i S*3y d^T3 
ren 3''3i) «n^nwi i:cn «nna 3/131 j''3oin rah «n^ni«i iid"« Sy ii3r«^ 
«ip^ «Si fi*3iy Sb^ «S« «ip^ «Si inn n« jnn aipvc-30 (S^S '^ «-iom 
3n3 mi nB^y: ne S3« .n"«! 3B'3 «n^ni«i 11D-« Sy ii3yn nnnB^ Sr aiB^ 
pnnnS 7i3f cn 131 Di«:B^ ^0 S3« S*7i ö-oo «-b B^'wm ^poc iirp3 imi 
Sb^3 }*nc^ «S« n-y nSyn^^ in« to nnnB' Sb^i n^3iy Sb' «ip^ «S 7113 
«piiii n3io Y^n in«S nnnB^ Sb'3 pnon 3n3ioi .S"3y r^cnn y^n in«S n^mr 
iy j^nenS Si3^ «S c« iayn3 S3n on i3y^S ^öi tcb^ i«Si »p fiSnnsS 
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SnJ b^D 52 

p^Dc yna «npn ewc nxij S2K nr]?^ no i«*3 »Si n^j«^ eye n^'p t» tnp"* 

SiD^tt^ nvn nnj oipeS nN3fS di:« «inu^ri nrn nn: oipoS n«3fS di:« m.'w 
■]33S hv 13? 1^'CK pna mips p^h Sdv nSi wnj3 irM n'v nhv^ü nnp^ 
1^-021 in^M nnpS "inio 0-20 pt^Ki pioc rmpS pisS Sin "'cy»! «ow 
rfy nSytt^o n^niDia cy i^'p in^aa t« «ip^ k^t anr "i^ci^ :'n33 3W loy» 
^3N .jitr«"i pico kSk tk «ip*» »hl ?,K i:cT3 13113 «yir3 «i^iy tbi^i »Sk 
Toi^ mj?«' trSi^ iy nSt 1:073 ■]"n3 nh jiu^ki pioc iS^o« nnpS Si3^ ir» dk 
n*: '"o ^-«03 ^"3.1 n3io 03C» .mn« nnoi ry« i.T^nin Nipn lo^oS »yn 
nn^^ n'Ki 31^3 yo S2D3S m3ioi 33ye n3yn3 iS^c« «'•«ins S-^'-p ^«i n3io 
1113 p^mnh ■]n3n rry nSyi^ iy n^3iy Sk^ «ip n^i d:«:i^ S31 nxi:i ^t 
niip^ Si3^ 13 in» ^SiKi n^3iy Si^ Niip ,1:013 nnntr Si^ niip^ h)y irM 
.1:073 nnni^ Str r\r\ph h^y ^rt^^ yiv^ ^"eyNi yoi^o .3"^ nnntt^ ^r 
n^3iy Sr mipS 3Biöi j:nc«i 8(S« 7« «ip^ kSt i3ri3 iS^c« 33yo 0*30 
}3n^ nS .17 S33 ^3« D''i^3 n^3iy ^ i^dc^ «t^n3 nnnir Si^ «ip^ d«i 
K.11 "jcMS n3i P11D0 p^nS }^N7 .33yc i3yn3 iS^e««^ n3io 3*« 7» «ip-tr 
i^DCO H)rt^ N:fo: n^siy Sk' «^i nnn:^ ^i^ vi^3y N-^p^ d» S3K S-ii d^^d 
noSk ^'35? n^3iy 'ji^ n"^ «3fv i:^k 3w .lon.i pni^ ppnr c^t3 n^3iy Sr 
n^ 8(:fv Diip K.1 n^3iy Vi^ 3ii^ Niip i:^ni «1.1 non.i pnK' ^3^fi «pnn 
Si3n Kö^rc n^3iy Si^ Dnp.i dki ir'si nnnu^ ^u^ «ip 133«^ ^'cy« fi^3iy 
ni.i» nno i^nn n3i 3\si ,i-y in» b,t:k^ «npi nnrw Si^ 1^0 3"n« mipS 
3"« in3in n^ N3n^ 1:^« 3W .loai f :ni^ ?]3nK^ ^c^ io«p "3.11 h'^ 3'y3 »^» 
,npn iS K'^ j^nyi .Tmip*? onp^ pSi ni37y n^ow .nsfo «m n^3iy h\t^ ^'p 
tp'si.i2 ^"3.1^ iT^ D'-p ^Ni n33o 0*30 nnnK^ h\i^ r-p ny nnpS Si3^ "^wi 
jr-si,i |wS yi^3 p^ny.ii^ ^"3.1 3"N7 I3yn3 &ch 33yo nnoi ^nmi h'D 

.33yo i3yn3i S-di ^«m 

.iSnn3S i^-p }07i n.i3 pDci ir"«i.i n3i3 .inpnii n3itr: j3 Syi (ü 
noiiöi^ ^01 ,ino i-o ^*3tn d:i .]''3oi.i'7 »13D.i ipT3 nno 0*301 niyic^ *: iy 
3/131 K.1) p.i iy .17 in« .iniip*? ^13^1^ .iS^^3 niipS Si3^ .t.i kS d:i» 
^"P I'^^y^ n^^^ Nip:i «10^0^ iK^ ir*p p:yS ]3i .iS^S3 .iki:i dii^o «^"kih 
«ipoi »00^ noM n'yo «.11 ">bv N^trp .'3 «01: nS:co 3'Xi «oye -[n dwo 
iy |MonS }^3^i3f .ry3 }^»*p3 h^n }\si^ 'thi .'3 '^:no3 tri^c ^-k^ii «in «^0 
.n:-in .iicpi» pni.i nyr3i nS^^ ^ir3 7» N^fin ^"31^1 lesp i'^dk^ 3«» pn 
pSin ir-NLn «o^n iS^c^i ,i*?^SS 110: ov K:no Nini^ .ry? .ii^y: 7« ^3» 
Dr3 ,i:o7i^ .ii3fo c^*pt5^ itrn dii^o 101^3 r\h'h2 .ini:i oitro «cytsi Vdi '»•tt^i» 
^:npi N.11 (1:: N3111 Dit^o '0:3 n3ioi3 «oyo nh» «^"03 •itJ'pn 0*30 ,iS^*?3 
7113 p^tnnh 7i:rir '•o'? »pm i:^m ^::i n3'»«i oik^o dv h^ «11p .Ty inNic^ 
Hni3i öp: kSi nhi .d:ik3 '^c 1:073 nupS Si3^ i:^ku^ d^ihk 0^31 13 N:fV3 1« 
tP"p cm nono «ip c«i dii^o ny r\hT'^ in« noiy Sb' i^-p n^ Ksrn "dö 
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51 Snj hhD 

Sa« vSp wn aip^w naa tnt p«^>n piDo nnpS na iioyS k*?» ^nJ^ kS raa 
TOfi püvno wni SSa vhv na^^ve inpn |^ki^ o^öoSi nvn nn: cipoa "[S^nra 
naw«i fiK^Tca i^iaSi mcyS San "»ya |a hv pw iS p^r »hw maK^no au^im 
peu' .1811 ne^an -laaS Sp ip «ip^K^ na mncn SaSi vSp inpi au^^'^nn«^ na 
S'ay SSa iS i^^no^ kSi ninoa o^aSin »i^^trn ^««^ i« Sil iohS pipi ^an 
^•nm Ditt'o SSa iS irno^ jcSi anaip iD-m S^pS ^npnpnK^ ^nna mpoi "'an 
nyK' np^o «S pSi |wki pioo nnpS na kS« "nepS 3fKt^ pooi Si« nn:yeS 
}w«i piDO firpS na i'?*c8( loiSa SSa )h la^nc^ nS «i^^k^h ^:a dk kS« pmn 
ro ro '^oa fj'nna pocn Sn« .TöpeSi SSa iS li^no^ kS ana n^tr ^'an jai 
Hm n'D ö'D '^D n:na anaK' no« hk^o mvi w fcSi «^'ca ph^n ^'ann mow 
^n^^o n^m pK^«i pioca jnan^r tj^m jna nnpS iS wo« dh ^-an lonpi 

.n-j '^oa ^an anan um »np^^ 

pK^«n piDoa kS» TiopS 3f«i D'aoim rj-nna ipnan »-oim ^•a.'w r)Ni 
«eimno .tkt w^anr p)h nn a-p r^ niaia 'p) 'dw o'aoii fj-^iSn p'3f 0*30 
Sv SSia pie^m piDCT owe aSn ruiia nanar a-pi »"m dh^iooi i^ ^S »o 
r^ niaia jna np nn nna n-Ssfa «Si n^onn ^n nna nnna a'ai Dn:tr maSo 
m^cp jfSn S'DT «noK oir li^o «Sn p-p (nScn r\n .'h ma"ia ^nn 'pi »"p 
vSp N.T «Sir na öM "jaaS Sp ipn roi raK-n tdSi |w»i piDoa »S« 
nri2y "»pan nme jwni pioca nhn mm |rpa «St tcS p|« a'«i «n^a '•«np 
«in naSa ^m ip-p nnw ^c ^"«1 laai S-n 5)'nn ip narrei laaS Sp np 
Kop» yi Sa» vlaS^1 nm^i 10p» mvj) «ope iö«p »nnai diiwd nm:ip 
pDD jai D^:iwn jo nacpoi a-na nö^r «\'i »j'nn nm^i^ nc^tt^m rra n^« »rin« 
:»•"• «01^ ^"tt^noi •nen npi .rai :"D a'D vwin ^poo niaf^ai Ta«nna «'•mn 
wia na^T2f nSa nK^icn San naiö nai }«aö a"p y^ naia t pK^^n 'ca m 
^poDut ttf^ ne^tr mn «^»p 'n npna tc^-ca ja pocn nn Str n^öSn ü'tni »mi 
n«^: *^'m o^iwan je nacpoi j'naK' jrai m jrsf a'o «'•p 'n o-na »^arw 
«nna n-ai «•aK'in npi nöia jai ja ipoo •nem i^'«Tn npnm raKim 

.i^cnnS rn n«i: a*» .rn k'ci a-c ^cSic^ira 

nvn nni oipoa iSin^^an pDc«^ jnon n^cp» Tor my2 laa nni 
jnaS «Si mopS Sia^ la^wi^a «pin i^nit r^'v nSpi^o tt^-p nnpS Sia^ o^eoSi 
•jaaS Sp np nvicn SaS jnaS Sar «n -jaaS Sp np iSx«i rüwm .'wio iS^ot 
nen ncn a'«i .jna «np^i i:oi p^^k^ np j^no^ kS« n'v nSptt^o mip u^ic 
nK^ «S D:wa iS^ß«n noiS onpia nSptc^ nai .tSw inpn ja« Spa Sp «np« 
S-in n^Jö «cnpi «'ai^im Ta«Tm 'ino vSp wpm c^opo 'a tt^'p nmph ^an 
n'no lai SeaS irean n^a na tr^i^ D:im nirp maco SöaS jan\n nwpnS 
jßwa ^"atc^n nan K^noS tt'^ «m «nna «"«aa inan^« «S «n o-ao nw aira 
vi^«i -ja nv^y'^ «S nSnnaSi «Sh Dii«a ja poo «S ^-an dj tpdS Sa« vw 
«S d^ödSi nvn nn: oipo jnS n«3fS ny)t^ nnwa dw n\n d« «S« ana «S 
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.»•c '^ü ^v "^tri n'} "»03 rran nh ^kök rtii ^'rr Sy rSo «'eTn nciS 
•^0 S^St now Sti r^po ö'd '^o i'«3 non icvy 3-n nan Spt^ wm 3w 

^earya airw ^nai Sp rj^^ea ^3:ni .Kai vrS» Sya h'^v »am poca ip^ 
Dipeoi n'3 »^03 •»»anitt' loai S*ma lanaa n-j '^do inanS ,tki n:na »^an 
iS^c» paS Sai^ »h) anar rr^ '^oa ^»an hv h'p nvi -jcMa iTKi dk^o Kat^ 
|ir»i piDo p now »^ S^pS ^npnpntt' «'ai^ia yirt npoa nm wir«-! ntno 
■jaaS 'iai iS^ctn ana Km ptrKi piDo ^aa rranS k'ki .-[aaS ^p ijr r« 
^oa pn^n nptt^a %toi S-nta ana .t^o S^yS -nan inwa leary «'ama«^ o^oKn 
iS^cKi n:wKi ntpnoS iS*c« pa^ kSi TiepS Sar kSk^ d^m^i '^n nna 'iai 
'•TO p-St TpS riKiji .-nan na "pn ^ovj; ino »•att'TT aw 'iai ^aaS ij? 
M^t ena na^t «ai poo a-y a-^ niaTaai Kann «an ioi o'^^WKin n::n 
fÄWi raioa Knna lOKp .t-ö manaai ta^a |w«-) pioca k^k n:y\2 ^a 
ICK nn i}'^ maia rann anai naiia *ya n^iif^Ki jw-ioan jS^kh iPKia pip 
iK cnoa ona naSn Sni rniaSna ^i nw^a p pn anatr no payirjw n 
v^y narre viyi |^Kt^ -[Sno SaK vSp naK^vo inpi«^ n»io w noiy ik atn^ 
naK^oa poipm (laa^ Sp ij? lo^Sa) vhv mjn au^^^nnt^ na -nop? jix naSa 
rcS^ ip-p 'ia^ inaKteS inrr a-nKi prKi pic Kip^t^ njr n»\i Sea^S -paf 
rK |WKi piDo K^K in^f T3*K H'H nna pKU^ Dipol Y^vwai K-att^m u^'O 
■ry w ptt'Ki pioo kSk ppa kSt koSk a-y i"^ jopS «n'^Kna laa^ hv -ry 
nana p^a »hi 'm o-aom i^'na S^-^p ^k '^S ^pcoo *picm owo »'»n laaS Sy 
iK^a«^ 1031 -jaa^ hv iv nana pT?ai pw wi ani rnaa w pt^Ki poca k^k 
n«noS A^K pia^ Sar kS«^ ana Trr ^ina oipoa ^Vl^«^a Sa« nra pm 
Sr "^ nincn Sa^ w nawKi ntnca nana ^yan koSk laa^ ny '^cki wwki 
paS ^pa-r jaioo irKr yna t^vu ^'di rmi rnaS '^pa^o k^t onro -jasS 
wwKM nttnoS nan3 ^3i v^3^ nnn waioo p-ra iSintt^a ip-'a laaS Sy ny 
T^vwa K^K yna« '•rSo nh jKa -ryn lo^oS Ka^K o-aonn*. P)»nnS A^k kSk 
injn pKtr VnK dk iS^ki w vhv na«^vo wrn ^ naaioo la^Ktr p-ra 
prKi pooa kSk vhv Tnyn ait^'^^nn^«^ na -nep^ rK ta-ao noaS nam^o 
Kvn Tijn SSa r^p nau^ro mpn pK p'aSi nvn ^ma oipoa iSinu^a SaK 
pDVa nawKin ntp"»n Saa nana pT?an o^-no inaiwioa popnoi Snaai nno 

.■[aa^ 'tp ny mncn "jaS w naK^oa 
IV "nopS Tnx pna -j^vi on Kopo ricoa t^k%i niaoa »hi rai 
lepcT K^arm «'•an«^ nK^a y'^^^ ^"^^oa kSk '•«lya vhv nn^^ k^t laaS Sy 
vipT att'^nnr na laaS ^p np tiop^ yian r^p nat^vo inpi pKi dib^o 
pDipi DP» jnuT nK^a pin nai p)io K^an n *v n'Koa ^-anr poi .vSp 
^K DK voKSoa pOTP Kvw p^3r nawKi nitnc Kyr TP m^op t?3 naK^oa 
nr» KW p^a Vma d'»^ pirn rSp nSp nnto nwroa ^a Sa la^-ofo nnK 
peetr^ "'opK a-K nnvKi meno r)io np *?iD3nn'7i 3B^nnS 7"« v»Str noa 
irn p«^Ki poo Kipnr^ na np kSk iiopS rK yna -j^vn n ro '^oa ^-an 
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icitt^ "lö-oS «ySn l^y^ pjioa tbdi mDi3i rci tr-Kia '^yi n-y oiip iitd^ 
3": n*»^© ^Scno 3''Ki n-p in« s-y ^:npn nw3fS c^Dtrn »m tinS n^cm mnS 
p^^nt^D^i SSonoi Nirna d3 onn -nKon ncTi ^cS ^«p nSy «m n'p in» 
T3«im n«"« N.TO .KncDvn v "»^ns '33 .1-31 (m3T «^r oi^ 0*^3 pyi) 
Kn^«t3 »m Nn^Nn3 »m u^i^ci imo'^n nnoi« k'''ö3 SScno Kirn3 o-a «f? 
S-ep Knui «t^n3i rry omp kc^dt D^3tt'm n-y ihn n^^e «i^m c^si^m 
n-y Diip Niiptr ^"cywT ^'cp Nm3"i nc^D3i ^Scn^ 3"nKi pn ny j*no^ ir*p3n 
po^ K*?« '131 ynüh n3 tr*p 3*: Nipn «c^n kS ^-i^icn3 »"oi »mny3 cwö 
t^'p Niipt p'n ^^ mio Ntm3 BM 13 j^3i ^2 p icKT N''3i^* 3''Ki pn ly 
KCl: }wSn Kim ni3^cD3 ^ScnnSi r-pS n-i3io Nß^D3 c: ^3« hhcno 3*n«i 
«ncomsT 13 pi 13 p3 101K ^31 '^2) 33n HM Kn^n3 in^N3 DK^ m3i3 ^jnpi 
.»•3i^i n3n .13 -:np moSnn W «ncoin noiwi p^jn ^nn» ^3J 
3'yn Hm «n^nsi ""triK ii^pn nh^ 'Dinn Sy S'pi no 3trro nT3i 

.Nn^: ttSi .'3 nh:ü ini3ö3 .ryi^ injc im c^3trn 

cAit «nf'ip nr» n3i o-nysS ni:^pr\\i^ in *?ti nicnSc3 '^n }i3a "inn 
|07 nScfi "ico nimS 1^n kSi loiye nhcirh nh» r-pS Kin prnn r\v^ w^ 
S'3y HT n*?y«^ö «iipi cnpo noyy K'-pS pim oipö ,Tn *?3N i^3'r oiip B^-p 
«'•ot (}'3cnn im) 1110 Dir3 3n3K^ n^v n n3n ^xy DnKi3o nsTi .j'sovr 
iS li^no" «Si mne3 n3Sin «i^'^tt^nB^ ynvi Sn i"nS nK3fS o^sre }i:3 ^"^i 
Sil K'SB'in K^'o ^'cy 1» nosry i^'p*? pim Dipo hmb' p)-nn >t*o 3''ki hh^ 
.TDKi D^»oSi nvn nn: du' j^k«' Dipo3 r« »i^^tj^a ^nf^3 onm loiS ^S r^ 
»h\t^ iK^BXi naii3i "ii^cNtr3 m^oy ^y3 n^cn nS3n dik^o in«3f onip hhtm 
ly jcpS »n^N-J3 '131 jirtn picc kSk y-öf ir«»' 1^7 ^3» 1113 iS jonr 
110««^ |^^:y3i insion p nisfo*? «in inKne isSn doit onos )h »in jonro 
y3y J1130 Kin 1033? p-KT 13 }o D^:ii^Nin o^piDc •: '131 npDon ^3: ^oSb^ii^s 
«in 3'«i nrn ^im: Dipo3 n^n^ «^rru^ n^^e Oestro iU3 rj-nn tr-o t'bSi k'3b^ti 
i:otS pno^ nrn nin: di5> j^nu' Dipö3 :•» »i^^i5>3 K2n^B^3 *?3« «'•p^ pim oipo 

.on^w ^31 }'3ein ns-r ^^3315^ «3fw nnaicn jo 

pnS nM3fS D^3tro n\ni^ }i:3 di:k »ini^ ^0 3n3 ro n'j "»D3 ^'sn n:ni 
'^c«i n:it^«i ntriB i^^c« j^i3S nSi iicy^ h^v n^U' c^odSi nrn nna Dipo3 
n3nB^ «•:o3 nu^pni n-y n^ytrc n^ni3i3 oy nnrpS '713^ '131 133S Sy ny 
S'nT3 '^ni jit^Ki piDB3 «S« Tioy^ rKn ro ro "•03 pDB «nn mn« ^ino ^"31 
nni-ipS 3010 133^ hv ny nioyS »•« D»n ^'o ö'oi 101S1 pimS "itrc«i 
r-c3 pimi «eyo kS3 «n^^o nmk^ 13^3 it «^1 .h'DV .in^33 n'y nSyB'o 
pnin nyt^3i^ n^o o-b "»d y''ir3 ini3CT «no rSy ni^pn nh» lovy k'':o3 
ly 1^7 niip^o pnoei n'y nSyt^o 'rSEnnS ^13^ in3 c^3trn^ i^-UfB' ji33 
piDB3 }^i3n^i^ ir\'n ynn Sy r^y nnpS iS -iu^b» d» 3in p)^diöi moT y*:n^ 
pnni jii^Ni piDB3 «^« niii3 ^y3 «St «öS« n*: "»d S7S i«3na«> 1031 pr«i 
4 
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pn Diip w y\üv ■VT«? D'oyo '3 ^w^t io^oS »3^^ aiirr oSip^ nn K-y '»i 
3'KK IT nrnt IT «'M n^aijn n^v«^ Sr »iTp nrv^ d^cdh t^ irm »Sk' owo 
nnoi '•nvo nmo a-Sm oycn a-pi ihrn itöj? nSr w o^wa nonn pn 
■VT« TT K'aa orra«^ niipS itok d:t«3 tSt» ^.k lapna T^^wn i^-oie roToi 
w kS» n^^o kS ym n^OK^ö ^'aic^nT iTic^cjt n^ott'O ^-iiri Tnö-i^S »rr tt 
h2» ^T ■vTwS »S» Dr h^ B^p nTipS ^a«^i i^nn »h T-aaT ojtko tk lapno 
K3^T «'■p mp^ «Sb' «^rrö^ Ky«T :•]:«? itok D3T«a t« -rayna '^«? pn OTTp 
nr^K OTT iP*CD fn3n5^ o tj? t:ot n-non poino naTO-r) i^n'^nTKn rraro Sm^ 
«^TT r-y »n^nTKT a^TT re«T t^'p nive tScsi mytr 'i "in«S THip lot^o 
«'•oaT T'c o^noca «n^Kia h-kt 3b^3 pT3fo 'jmS o^an ra na tr^ cae (o-aa 
UT^ ir^ntt^ «TTTp pK ^pa "TP nSn: no*m .jN^nS •wan^ niaia m ^nn 
tnp »St D3IÜM pT n^o «?S ym rrero ^-aB^TT iotSt nTmS |^kt .poino 
mm^ hv^ «'•p pja^n nS -pco^S ^« pn ly nnTnpS Sav t«i n^aiy ^b^ r?p 
rAnroST taroS 'en tcb^ tkSt »rn nSnnaS pn oirp Byo ppnTTa Kip?T 
}^«?T «npn ^«^iTT nnnv Sb' vp nT'rpS t«? maTO dk Sa» pn in« ny j^no^ 
pm rrero ^aBn »pn or.» tk lapn a-m ktt ^vioi ^mnS napna b^thS 
•VTTO pT VT» Sb> n»npa Sa» pn oirpB' n^aip Sb^ n»np3 nh» ^th kS 
b^Sb> iy icm pb^vt» na S^^ kSt pDo »ct^ i'aem mr nSnnaS s)» »r-ro 
a^ »S» Toxpa iranB^ a-e »-c nana ^o^B^TTa Rn^HiaT tapna »hn r\m^ 
T« Dwa nonn ^:n a'»» tt -vt» tt nTipS Tnn »h D;T»a t» naria tS^bki 
npnS nnnB^ Sr B^-p nTnpS nSnnaS thtob^ i^a^r npr n-m ^hm) n'y nhy* 
iTK d: »m S-D n^nTTa D'aoTn dj a'»T |a Tnpn i^^^in u i-aenSr (fae-n 
mn iToa p j^p^fiTH »m S-d »aniKT laria »S» ^••»a S'^^p »St »^ina poo 
tS^c» "»na nSnnaS naon (»t "»d S^pS t) nrp-TT 'OTnn Spa "»n niDnt^S t-oSt 
T» lapna Sa» nSnnaS »S» tt vi» tt nTnpS ito» ir» cao i^aevr »^oS m* 
poin na-ro n^»i |*» ja c» 'oinn Spa ^-na p-va S-^p jtot .vitc 03T»a 

.^•an T:ai n^ro p^^no^ »Sn »-m ^»t 

Ti^nTai Tanar no n»n3T »: ni\D2 b^'kvi nata TTpWT b^t^jb^ diidt (n 
n^ VT» n^^o a"p3t .'S iiTaiai »n'^^nao i^-m Sp o'npa rB^nB^ n:rnn Sp p^a 
r-p nwTpa »S» r-p tS mnTn »S a'cp»T rrv vt» »S» naT tctb^ nraro p»r 
jcTa T» pp^nTTa pn pTa t» ^Sn »S» im^o p nScnS f»»! p^n Ta»TnT 
n^n^B^ npB^ Tr»a nnÄ o^aro pa pmn nono t» Ta^ro »Tm dt» SaS B^-p 
Tvy t:^t b^'P p p^an^^aST rfy cTip »^c» iTnS SScnoT nrnS naT "TCTr -[aS^n 
'THT cn%T onTp Tonpet S»TOBn nTa»a '^t^ ^Bn n»nt^ op o^o^aoo TnanT b^'p 
^•VT WTT3T tdtS DTpo «nB' j-p» n-p DTTp »ma TOB^a T»^an nra» nn 
DT^ nnS nonn y^ni SScno rvn :'» nTanaa b^-cbS ^:n oTTp Sp TrxSB^ 
navT^o '••B^T Sp np Ta»VTSr oxtt n-pS Tn^TTaB^ noo»^ tpt 'CTnn ^Spa o-ao 
SaB' DT^a SScno »3ro3T .id nTaiaa vt^ctj pp^nrTO nB^p ra»VT npiS o'ao 
naTO :T-a nTaia DT:pn nTa» tcS ttpt oT^a SSca-rS na »S» n\'T »S omo 
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^m.nS »p3 nW Wi Kn3i dwo hmij ^Si S-nia rin nnn» jna- pn^ 
pno pvn N.TO n^^S Sr N-ipn5^ jrvm «nn pn cnp i,T^^nn inS iD^p3 
tt'oo i^cD ^^^cK n^^^ Sit jmpn jryct^« xrii^n 'ja« nnx n«np na nenn 
«•ai^in nano k^k p-« ^yaS n^Ki «••anS j^« 3'xi N-2i5^in S-sy nenn y^h 
}oti na^3i^ }on ^-d k^-^i rn nnai -»nn imwa u^i^o "1321^ n^öyoS K'Dic^-im 
«Dp ^-aina N-at^in "ci^ nns pSi mn» nno «S 2*^1 nra nr p-nyo nc^p 
owö or n^ n^a pcn «m oj »am o^i^c i^-p j^^:j?S rh'h np^o n-y ^n»i 
jnvpb nt''^ rhnr\r\ nSk nipo i-)i inS\ Nnyu^ «pna •»o^^pn •»i^r« nsfp nd^nt 
epa H^ ^«0« yt^ tv^^t\ Mta n? paniyo nc-p jcn na^Di^ jct ^in ^DSm km 
■[Oipai •jMK'a Nm ^"viDi ^nin nm ic^oS kd^^t r\'^v in^S vr^nn mS 
S'Oi p-in n'-ci^ö '••31^12 '^cr nn« rm no^p ]cn nn^DK^ p; ^'n nm rno 
.pn DTip in^nm «ip^ic^ ^:n^Si nrpn j^aiiyo an nS^S nonn j>:n nyi 

^m »nn nn jcy '0 n\r\2h nvaipo nö'-tra nanS lyo -n«3fo D'n«i 
TD^tt^o DV Stt^n nn nf?^^ Si^3 »3fv nn pn ciipa innnn »pj t^S *kck 
Dnip nn« «o^^t tdu^ n:i^^^ ^n» «Si o^.i^e '^m nie» n pima iran n« 
inan^i won nna »m «^en ina wSi ^-iiri^ o pcipon td*i^o nnxi pn 
TrK' nnx iT^inn «-npi ^yooS «3^ki ciro pn o-np in^nraH epj n*?! S'ar 
Tyr 01^*5 «mpi 2': U'idS «2^» ncNS ^2« i25;^i3 in^^mn *in 2'«i ciip i» 
^mnS i^n »S n2pnDn vianö roi^^o o''2o ^2« r*c2*. n^2n5^ ^mh ^t^\ 
.tt^-p n"]? nSptc'o Wim ^rh e^p: »Sn ö'm ^:trS ^"in n'S.sn ^inon 

iSß^o n^am toi^oi n^i^cn n^öi^o ^2i:^n ^'D iT-^iiin T2«ini o'np2i 
rmonSoa in« mn« nn )'2cin 1:21 ^2« ^rSc \so2 «S» ipSnj ^h^ "rSc 
p^ninni SS2 ^r^ß vh yn n^cro ^-21^11 n'^rcn n^ciro ^-aipi inpn ^eSi 
V02 r'pS N^S^S o^ipS To ^•2K'i3 »1032 icKpi «m n2yno 1« d:wo n^o 

TOMIC^ 1C2 101^2 KOe^ D^V^ ICKpi ^n^n» KpTC2 J21 pm n^Ott^O '••2tt'1 

l^^w n^nn2Sn MnVcn «cyei mn2 ^"21^11 ^10^0 ^2^^tt'T «3fö3 to ^•'2i:^'i 
S2« »2n lep wi n*2*«^ n3?t^ö wt nSnn2S 2''yi i::i lepi «an vd i^in 
'0 jrK'm2 "jm 12215^2 pcic^o T'n^ prSa wöni n^pcKi -[221^2 2^n2n \\''^ 
»ip ^3fo pnp «ip mh ^03 \TKi ^3iT ^B^r« tüTvn }r2 inn nava «iip T^^n 

P)103 r)Wl1 '121 On D^VJ DOSO '•32 DIITC ^»1 ^JiT «2^^ I^^NI J»2Ö1 pn T^ 

.TOB'O K^n» «2M mn« rm^^z "^rh^ nh '» i^ »^«^p Kpn Vnt2 vui 
n'pS n^v«^ St^ «^'p p)2n iS*«««^ loSS S'^ n'j? n^y^i^ onip nn» n^rc:! 
ToSi »2 pm n^oi^ö tt^n }2i nS^Sa ^:npn2 n^2ip Sb^^ »\i n^^S oSipSi »:f^ 
^pic»^ vi2in n^ »3fv pn in»S iS'^c» nnnip Siri n^2iy Sr »-np pn npip 
)h iTnn kS«' V:ib' ip^yn S2» p'^coo mi nonn pn ip lo»! pn^^noi p-no 
pr» 2'»» IT in» IT »'22 (nnnr Sb^i S-Jf) n^2ip Sr «'•p »mp »nn^^ D^c2n 

.monSo2 }''2oan h'2v n'p nSp^ w dw2 nonn 
kS nn 3-p 'n m2i2 'V12 itrpn«^ m^itnp n o^at^ro i^» j'aoin naioi 
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in2M:n je mvoS «^n nav «*? j^^nn .tS c-pi ^tni »n^Si ^ei k»? ^n:« 
h^H wöT nSnna «pn i:^m 0*20 p^S nSan j^a lov nyi^o ijöt nSnnaSi 
S-^S nKan:i^ "^n nynai layna n'?« mjri^ ': iv kvv u^st .mo ijot p)iDa 
imsfOD ntt^p »Si vuiin S"^ n^jrir ': np nSnnaS «:rr TDNinSi oi^ i^'ocSi 
TaK-in fjp n'stt^pnS i^^ t^n^ö .ti^'y viatö jrcirc jn n^nnaS »ip^ Sdvt i-j?« 
nayna «r '^nn^n nioj^ci «•« hoSk^s rra i^ay nö Pi'nn »cp ^'aK^in yni 
iPToa «ep ^"ai^-n tnan nh «n 0; 10-r kS d"« r)-nn »jr :'Ka h'ä hin «n^3 
N-trp Nn K^rp *Ki Djwa «S» .T^niia poc nh Sa« nayna imiian kdij pj-'m 
»Sx Kina wtc^'^S« rSt nS NCp kjk^^S «m p-Sa »na^MT Fi'nn no«^ rcSn 
pnm rmoT wc« D^iKa Sa« n-y ma n^aiy Si^a »3fv irKi S'oi ^a^^a 
Dii«a «S» n^niia h'y «Si «o\i \si Npv-re nS« nS jrpet^ «S p-Soi toiS 

.p«3fi N-K^p layna d: n^nna S'^p ^k Sa« wr»; 

3W nayna «pin 3?nT .tci^o ^-att^-n »n i^icci TaKino naio o'ao 
nhnroh Sa« nnon ^rin np*c jeS lapnan «S« nro pcröS «a^S pn pTja 
nptt'o i:cT nSnnaSn Vo Tamm jran loiS cipo u^^ myi -an i2V'üh n^o« 
83^« pn Dmp D^cyc ^ni^ M-npT ^aK^i ö^pj nn ^« o-« pSS nSan p ra^t^ 
pSS n'jan p y^^ii^ pt cn^j^a layu^ n^^ot dwo ^nnoi ^nin ^in «Si lö^eS 
iS*«« m or Sk^t oitt^o j^:n omp innrvi öpa »S pSi Ta«-in anat «m 
»mvh »hn nrnTaroa »pa kS inaion p msfoa 101^3 nm3f03 ir\-ii nSnn3S 
Bp: «S» T3nr nyi^o ^n pn D"npn io*öS jrafo ••im rrn no^ai «nS^oi 
»^nt^ ^-cyNi nm^oa wS •c: -[n nai Nri^n Sa« nd^d dik^o nni3f03 Ktrna 
irnp vin^i '1 "D S^pS ^nn3inn3 nSnr3S np^ö ö'aot rsfp pim T3«"in 
.hv ^3m ^Sw ^'im ^nn üw ii2)h) 2r\Th ]m nr d: r3a mj?»' »a ly nSnnaS 

S^n Ta«in cro «^arw t^yn .ri a'p 'n ma-D «'at^nnS aii^ wkii 
fp^niiSi DiK SaS pS*? nSan j^a i^a'^ro yih «\n nniiafö3 pn ditö Sa« 
^ö3 in 131 Knrn Sa« Ta^Ti lowpT «m S-y vtih) Vay nenn pn? 7100 
K^'e3 «St nn nSnnsS i»t p« mpK^ nyi ynS S-dt dii^^o nm^afos wS 
«m mn« nnon dwo pn^ «St «o^Si nwpnS «3^St ^«-n^ 3'«i S^yS Ta«in 
rin« lait^eatt' ^nm 'own Spa ^m «3*6« n«ia pi «a iricnS Ta^ipo pin 
«m ^pooT no ^cSn «S n-i a-p 'n nona 'Dina w p loiS n«-)i mwaSi 
H'^yy'^ nvicn S3S pnenS -jn^n «S« tq «pin wS rrp nSpv in«S »pn 
'vin i3fD «S |«3 TpT «*T fio«a Sa« rtv^ vrS «vp 3-« yyv^ np jwano-r 
nS^S Sr r*p nnpS wt m p« ^o^^i nß^:*»« «3^«i Sw.t? cjnn^n ^S «S« 
TOT S»DT «r» Ditr wjto «Si nSnn3So n^^o ^au^iT S-o wiö^k^S nnm p^ai 
nptt^o «S« Tö i«S ,Tp nSpi5> Tn«T lana pS ^c^^pn ^i^r« «3^« n-p nSpr in«S 
Sa« Dnnan i^on pa: pa mai .no^p pt vm "•anon «;n «3^«i rT\i^ 
h^ r^p pi n-p in« TD nnnt^ Si^ if^'p nnpS S3n onpna nSp«^ on^B^ipa 
VDi vru -laa Sa« tt^''«Tn3 S'o «Sn onnaio p'« Spa pnpi i^r n^aip 
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"•«ni wiDtt^ nh rt'i :'n m^ia nm no^oS n-a '^o n-Nea ^anS Top p^ 
Kiiy^r nvicn SsS pnonS yiar «m to wpm wb .rr nSri^' "^n^S epn 
nrm pmn npirn k^k' ^t^o ^■3i^-5T Vd ^nna*? nSrn }^n ryn^ nj; j^n^^ncn 
npra t^'p nrpS ^id^ ts^K' onpn 'inS cnh po d-k no^n Sas* Tio«3 ic3fj? 
^nnaS n*2 i^s^irö pi «ip^ nS pmn n3?ir3 iS^c» nn^i loiS i7n "[2^1 pnin 
n^nro^ ipDc nro «m "jd iciS nrpi pmn nyi^o n-^o ^nc^KC pm '"ric^ 
p^^Di2 r\üH2 n«i3 s'p .a-p t'S «cva «nna ^nn i^-cd niy»' ': np "Jon ^'id 
n3W3 rynph h^y t3^i^ Di^pi nnS nnh y^:ü nrpnTi «ip^pc ^'m «npn» 
napna "o« n-y in« tc nnpS iidn oSiyS iS« nn nanSi no'cS «3^» pmn 
ipoc "inn nni5> n^nnaS n^^oi rü ^DK^in tett^n ik^i^d 'im nmS n^wii 
Tcipo ^*3im «B^D no«3 itt^*.c pi nSnnsS n^*»© hvd ü: s-ni ri2 n^jnwS 
nm K^p 'ö oSipS nn '\r\2 jcpSn ync n^Sv ii^pmo n^nns*? n^cT ym 
p« pmn njTK'a '•ckt .'^ m^iao nanS n*Mi s^nnK^ S-t cnpa nyn d: n-a 
n^'O pm '^orc ^'at^in HK^n D:n i^cr itt^cH dw n-p ms tö i^'p r\)yh 
)y2n yT^ ip j^ncnS yz^i^ ahi laS Dn:ii3 mncn S^S "tnn i^-oi nSnnD*? 
fiinon SsS *7r« «cv3 ^nn npnS r'p |dt n^nnn K^^K^ onnKD n)w n p^rra 
caci .|NoS nn .*: msia 'inn 1^*03 n-yc s's pim i:^««^ |^n''3noT h^t^ 
n-p in»*7 i^nen j«C3 jrpDo St*?t nö*n lansK^ i^'p*? n-i 3'y '0 nm ^-jf 
jon I3n3r hS» i3*?3 IT nh) tc Hpm wSi i3n3tt' pn nn« "rSc 3*^3 ro 
mn laoT nSnn3S iS*c«i 3"« pök^ci mpK^ ': np i:cn n-p nnsS S'-nno ir'p 
op ^•«:iS D^e^3D0 ni3i3S ronn ^n "im .t"'? kcvs '••ins n*7i 3*: nn n-p 
iT'pS nn 'vn ^m «3^Sk «^nn 37 'n S^Sn "im pcB^oi li^icSK^ »or »vi 
npn »*n pn mnh hp i^-p jot n'7nn3Si Von nn3 d: «^n« »Sn S'p *» 
n3pn3 n^nS^eS mc« ab pm tob^öi to ''•3i^-n h'ü v^ no«3i .nn^^^S«' 
'^rwS ^nn "pio «p ^j«o n'nS»! 3''p rS «or "ino n3io pi nSnn3^ kSk 
Hc^K n3pn3 n^^o ••3B'm cii^c «c^Si pnn3 p^^oi pm n-ci^e ^'su^mo 
imo 3"^ «^S^^ nenn pn npn yzHpi «n ^«i pcB^o nSnn3S i:wSn S-oi 

.-rSo aSco ^-3B'i ^im 'vin 
^3» on^r3 fipiSno b^^i^ D^pnr S3m o'np3 ^p 3*tt^n mjirns T3K'im 
n3 p'3Si i^p^n'n3 nn3ien je niycS me in^^nim n^« iwcn 130«^ 103 nh 
^•33 »p ^'TT fipn ni noiTi «"strnn nö^r3 im) nSnn3S phh nh^n p T3n«^ 
wr kS n'-B'cn n^ci^ö r-iSn n''3ip h\ff i^''p3 kS» ^rSc nh) (ö*: '*o n"»!:*? 
3n3tr X) omn p nS« nrc p)'nn ccn «Si n3p^"'3 «r n^3"n n^oi^o B^n^i 
npn^i^ poS i:« «:foa .n*n3n3 -«m n^r3n3 *«n inr; Hn3Sp vi^nnn sj-nn 
n3pn }W^ ^in o-opcn we^^Sn h'ü\ n3pno «Sk n3n «S in^^inn i-3>nn 
»n }3i n3pn3 h^n pn np n^3ip ^1^3 t^Ti h'o »S pm n-ott^o ir'i 3"«! 
pW3 ^in insien jö rra^ühi n3pn3 «pm 3-: y^n in« nnnr Si^3 «:m 
^T^imn »pro^ ^:ro »Si oSip^ nn .»ö fn3i3 'oin ip T3«in 3i5^^'o nT3i 
i^^m n^nn3S '^c» m^ Sri i3pn3 nS^S Si^i mn« «^ei »S 3''«i y^n onp 
mmKo KMB' ^;co «m n*n3f03 wS ^03 -jn y^n m« iio«i «ntt^n *?3« nrnarcs 
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D3tt^ nnna rt'i^'^ ]h n\^ nS-cc kc^3 y^^^ ^^'^ckt nci^ pmii ^r^ ^ko3 m 
crr^Sp piSnS sjrnß^ 'n jc'd »"r 'rra W nwc *nncm u^m d-i^id St nm ^-m 
nö "^Do ynv ^rwi S-n :'t rya 'in hv ni^pnu^ nci n^T Sp ^mop »Si 
"im wa n«"i: kShi t^T hdi r^tt^-Sir nv^^a »pm ^-n «n B^ncS nnn ipm 
lanDiö wi o'i^ nn h'nr\ü D^n» pii ^^a«» «S» ^xp «S ^yr nSn nn 
D1CT «"B^ n*!«' n^S n njK rn« cjrci) •«t^'T S^S lanD »S*. -[icdd p^o«n3 
riD'Ä ^n^io nan«! (tr^j? c^^i-inxn ma n^pn larir nö*ni3 ^n*«-n »triwi 
^^2«! «nnn« -wp^ pin nj?t^3 3n:i^ jvdt ': nyra "»c pjdv an ^b^ nSm 
nna ^-t^in ricS ij'-c c:i nSna nn 7^3 nnn ni3D3 3-p ': msiaa S-oi 
^2^0 ^21^ ^:k i^on nSi .'t niDi33 tick j^Sm pn" «S d^sSo i«tp» \yp 
S»w^ ^3^0 i:32 ^C3f3? iscnn'? "jSon in nyi3 nhy nhn^ ^«'•i^bi '13i mio 
inScn3i i3'73 'rwir «Sjj iDip nS nni^ Tipi »nns ■)c«pi3 .Tn» ^3^0 i:33 «S» 
mpin3 i3S^ «S r-iHK icip^ itr« ü^zh^^n^ nws:*? «3 «"^ ^irc: mör SScnnr 
^n^DT »S .«•"• ni3i3o in^^«i j3t jr?:t^03 'c:.-i n3i «S« i:S }^» i:« H:nh) n 
Nnn3 nc« 'c:3 »ni pnM t^'.n ip33 •ip33 3n3n h"^ V2i y^Twt^ nen pnS 
ic«p «S ]«3 in ic\n3 scnS n3io wito3 «o^n iS'cstr nyi 13^3 "ip33 
'3 hy\if rnnnn 13? i^ei ^m «3*SNn S-d p^^Sr ^r'jDi ^3 ^3« «^-3^ kS«? 
Kn3rn kmi njiirKin n^H^i pi nc^K n-wir: «Si /n '^ S-pi .r33 h'y «n p«i 
.TB1 '"'tt'i ntD^irS nSk «n« e**? jwxnn nm }V3 «•K' *73?3 pwm *»30 ^cSs 
*3Tii2ni NnttTT nn .r3 n^3-i3 «'SB^nni nr:n nni c'3Cini pw •».! 31 ^3« 
:V2 m3i3 'VI) nenn nvpi^ ••in 3iyt ^rSc :Sc^o n^n nn tbi ^•im '3f '^ 
(«•C3 nT3 "nsiwn 1331 a-Si "»03 '"3.1 Sy *nom non ^oncn op pS^Bnoi 
c^joT '3 p3 e^nns pSncT jnc irjfo »hi SS3 p'S «•it'n "ip y^i neM3 ^3« 
cnip lU'iTB r\J2m yin .snn sSi^ ipi Nnn3 ^tbi «in in^jn S't e%Tj?3 «S» 
msi ijS p« }3r p^:i .nn ne*rS kS« ri3iS opo p» 3''«i «^-p y^n ■«: 
rc3n3 8(''3.'W ^c'rmM n3T «S» 'j p)id ip iB^n^B mptr o lyi .11113 

^01 l-EB' wSl nCSpl KM LT^Bi: pr« NM! H*: 'T ^"33 «^3.1^ D'301.n 

onp nrpS dik Sr Sy Söic 3vn.n ö^b^b nsi; 3*j?i .p:n inx nSnnaS niipS 

M-jo 'y) K^m ^'1 Sr tt^''p3 nxsfS pisS ir^ pi.i jcv r^t^^Si^ nyK» nSnnn 

.ryBS« .'3 nyt^ liciprB' Ni^nö cm (T-Tppo vo '^ 

•i-y iyi •"'31^13 I3yn3 pDEi i nw3 D*N3icn Fi-nn n3i hv) (r 
Sr r-p Kip^ n":; inNi yn '^ck«: ^•'3B^i3 d:ik31 n^3iy f?i^ i^^p Kip^ 
m.iK ^i/iDi niDii^S '33 p^cBi nn ^3^ kiä^ ^3Tö -SM o''ny3 n^pn nnrw. 
Kn^nn3Si dv *?i^S ^m «n^^epSi nenn piiS intern uey p3 i.tt3 K3^k ^im 
Nn^nn3Si kSk 13 D^3nyo .i'?'»Si oinr |ttt cir ijS p« 0My3 ne^rSi nS^S f?rS 
wt^*S3 in*K p^Bi i3yn3 iS*ek üv Si^S nn i<S s'^tr nS*S Sb^S ^thi p*3 
'Ti^ n3io iwcn n3ici ..tS py^^oo ]Ynn ''•3ki Koin Kn'«i3i dwö «in3 
Kipir ^jnp »Si Nr.n 'm «np di«i^ i^iirS niio p^ nSnnsSo n^^o ^'31^11 
.öiy^03 nSk 3113 ^'.3^0 i:\Hi Dwo c^oyo BpJI K,11 wfn 
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\^yS c^ba TDon^ wS cni -:npnö )?ct^D pi pn ty iwfcSi np*oS p^3i 
pnr inr i^inS ^inii ^onp «m SSro nScnS nS^w w^cdS wk^.t e<S ^]»ojn 
ipnpT att'^S t^^ "cp-n "n n::*»' ^cSk' "-cysi .«nna ^in «'•esi o^^n« nr^nn 

t^PN rr'Sn pj-nn pocT jr^n iciSi mp atr^^S tt^^ •»nanrr no ^dS dS\si 

i3pn3 |mp n-y in«i «cp n^i^^Sd ans p Spi [«'cp jo^d mtc "aiw n«wn 

vm:t^n3 i"3sin '•'131c nno pi r'^v" i?"sin ^Ty n^tt^nciD pcc St ocS« 
kS "131 netten ^tr^« cy K-iipn kcv3 nJ!:«i «ne rj-nn Sj? nirpnir C'n3?a Sp 
nS n'.ytt^ '3 cnip %sip "c« «3f^ nS cnep impn iickk^ no S*nt3 3^21 «r 
tt^ö 'Ti) pp'n^is KM ^•.n n3tt^ ninsicn msfcntt^ in3icn je iroin n^ wc^ 
"^'ztxyi nm ••"K^ni nn rö'i^ :n^nn3 xn»3f^NS p'^m nxt^i (1 m« im jcpS 
nSnnrS nS n\s niy^i^ a-y nSvcSi p:nc nSnnaS njct np^pi imnSi cnyai 
.mjrtr •:! nj? nSnnaS ninpS c^:ni3 13» }n3 3-N1 my«^ ': ly 

nnaicn jo rrareS pp^nn xe^n »^cni «nm nojS 'nyn ntDptt^ nm »S T-aai 
ly kSk 1307 psi p:n o-np iS^nn.-n «n S3« Mpin pan dp no3i^ irM 0'30 nsp 
ie3fj;3 ^'nn nm iiyi p)'mS cu wnS inn lo^o*? N3^k i^ct^ »na nSnnsS pn 
nK:n nSnin nrt^n «"»sriS p'i^m iricrh Sni nvrcn SrSi Tipi rvh »pcDo ^p»o 
nSnnn oiip por mipS nSnnaS prcS }S n^«i S'3 p Sjn pSirw ^e «^^ dk^s 
Dn^«i ^m^oS 'B p*3f N-D r-p 'n yr^:n i^-on nncK^ ni D-«"in npia 'a npK' 
'32 D*3Sc "iNtrS rn oi^pi^ lo^oS «S« »mcSn t^rn «Si 3*y •: ni3i30 
ni nn Di^ ^"trir nsio con lOiS «^^ n^K^^W npt^ T3tnS iS noi nniOtt^K 
«^3ntt' n-D no«3 3*31 r^tr^Si^ npc' nSnn3 mjnc' '33 Topf? pimr 3n3r jna 
'3 nyira Y^^^y\ loA ppoinv mSk nip«^ '33 cneco jncip c^3So ^i3tr o-:n3 
'3 nyit^ nSnns i.t» dj '^ niptr '» "nfepS o^sSo pt p«' ^n^n kh 3W 
c^aSo *:3oi '3 npr nSnn ^pi nrpS liS p« 3'k •pip3i 3^n3n dik^o wp» w 
^".ntr "inn Dr3 C'an3 tt^-ei .r-p »n nn3 «-3irin »'•ceS .t^k^ p« in^^i^ 
^tt^ nSn3 nn .'i 'n rp "inoi «n'^S .'t ^13133 ia^:cS '3 nptt'3 cnwp doSöh 
pm nai nmiT nennte npB^3 11003 jr"ioKi3 n^ir^SK'3 '^c i3nai^ "jcMa n3io 
nSnni »3 np«^ fiid3 nS« picip p«i S'dt »cSk mpic^ 'J3 TiepS coSo Sv 
7\wr\ pKir cnn3n Sp ntrpnK^ not vh^ 'n '^o 'njc WKr Sp3 neK3 3'ai *: 
n*o p'S mö^tt'ca njmci npi^3 nnrn S3S «S« S^nno nenn yyn 101^3 rvnir 
cn^io D^3Som nSk nniiT ncnnr npiP3 pmnu^o D'^aScc^ 'c« i*»» «S nm 
crcp D'sSon nonn p:n S^ncK^ '3 nptr pafCKai 101^3 onnm^ci 'iai cn^via 
*n3i«n N'03i '3 npi5^ nSnnni '3 npir ^ic3 D^inn«^oi on^ins dttjoi Dn»oo 
ir"p pwn n-i rK-a nr^n 'in3 cai e-^inm' tt^iaSns 'inn niD^tr ^Si«n 1K3S 
K-i no^n reSn vh» p-S »ip^po 3'ki '3 7\':^ rh^nr\ S'^nno nenn pan vnnSi 
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K^t^^S^ h^H 3*^1 K'M «•© 1^7 'n D-aoin D'Ji pmn nyi^a ht ^T^ TTr^^f 

'td n-S i,Tci a-'öV N*ca jap*? nnsi^ ire^trS Stk pj-^iht .Ty r^hv''^ innh 
'2n ''QH^ pn op t^'p neri^ "ic^S: Nn'j^a \Kn ^3 inp'^e'ji ^JTofr Vd' c^rK* 
^Mnci^ JV3? .pn nn« kSk SScn^ s*?«^ n: »pe pn Diip np*oS msfoi ans 
mpir 'j -rp . nSnnrS i:cn S'Sfspa 3"» ^:n ihn np f Sim Kiipi pn cnp- 8^o 
y« 3'S3 3/131 Km i3pn3 N3fn K:-n mm pnesn np .tp ihk «"npi^3i 
fc*in mptt^ np }^:ncT n^tcj }*:n dp ncj^ jnn yv *c^ KP pmn npi^3 
cnciD 'DO 'p) pn Dp "ncaS «p ijct "jp^pn K^3ntp ine^tr'? 0*301.11 '3 |ot 
(oneiD 'CO V'sp nonn pn cp }^p^nii3 i^-p ninp'^ n3 t^sS ponpo hn rr^o 
N^:n nSi Fj-nn prt^ p^io p: nT3i nnni^ Str i^'p3 w D^piSn n^cir 3n3- 
jrpoi^ «^^con "«^ TPpT 13 n«^3 nSi pn in« i^'p «mpT ^"stri noKt nn 
pnm rptt'3 n^^o p-m '^oiro ^*3i^n «i^m rj-nn^ S-3f T-eSi N^Sn Nn3 »m 
3»^^^^ r^ rcpi .p ni«3 nnS n^^ch psnsK' pp3i nSnn3^ w n3pn3 mb^di 
n-'j '^D n*« y^2 i^iscs mpK' *: ip'nSnnsV jPonV pnu i:«n i3Pao nacp 
•"©3 D-3caT Nm n'jn: n^on «p htssSi niptr •-: r)iD np wot tü'Odi^ «t 
]M3S 3^p Hv\ nSnnsS '?3« n3t^ir ^03 nn ^n3 n3^m S'ti Km3 3n3 mi^on 
1*30^ 3TT N*\i «"c t^-p p npmn t2 3*31 norm pn dp nnunp neSirn 
ipu^ kSn mpr ': "p« ip jnn«o vn nh lopo ^k^:» V"i3t ^cS) nion^o3 
ni:ro o^-p Hh\ff in3P n^ «r nS «ov ^^n^n33 nD«i. Km y^rt in« pip 
n^^rN^ no^p |ot «m *p pn oiip i:ct pu^p^ n^ '*dni ^pn p^Doi nsSna 
'^•cnsi no'p3 j^3i n3^3tt'3 |^3 jrip N3m n:c:3 rhnn^h Ssi d^3So ^a3o pn 
ir« nipi^ 'j ipi .T:n nn n-b m3i3 n:r n n^oSn 3*31 .(monSon S'sp 
D.Tn3n3i »'3 "'D «"0 m3-i3 •3-)icn o'3i (T-e '^D ^-3 n'w 'v^ i3pna »S» wn^ 
Nn*r n3 nsiu^s iick ro'?! n3ii^3 ^«13 nsSn np «"c 'ohmvz KPn3 ^onp 
nwon 3/13 Spnon 1131 p3fCK3 vnion^c3 |''30'i3 K3pi) tt^-p leacp nto dik 
»evtl 101^ pnm i^'ip^ mpK^ p]id ip k^'ci np t": "D m33 »pi (t^-ip* 
^i3 '.n'c DPDc D^3"in 113 np ^-u^i .n"^ }^3ii*p 7) J''3n33 jpiptt'3 1^*6 m^n 
3^n3 ■ioip3i -[331^31 JV31 "iciSi pSnS ntj'p d:i (.'3 n3n on pni mi3n 
«oip^o p"i icp nh'i oSipS ntrSp mT i:3cn »ni ^c^-pn «3113 ^Sn Sam 
NC^P3 K13D0 piSnS ntrpi io-^pn kp nip«' ': npi j^no »3111 yy^t^ nptt^3 
o-'rnoi iipi «1113 np 'in «"p «'^ }öp ipio 'pi KPn3 '0:3 nioei no» 
nSnnsS poi^ci jpip po^no '^:no3 j:m rpsi ispS nni3 mKi i:S f»« lo^t^ 
N'o N-DS DJ Km m«i IT }\s ^'13 nsSm "»nwiss io»i ir*« ^1 ^«p n^pi 
P)-nn pDC «S 0*301 JP3 n2bn icxi tt^*» ^n ^«p nSpi n'y ip 131 j^np jn 
Ko^pi ^1 NOP'^cK 10N1 i'v r^'D ni3i30 m«i.K'onS pn3pp3 «*?« npii3 
ir-031 in3icn |o ni3foS P3pi np imxi Vd ^'13 ^0: j^ppiii Huhn }^ppii3 
«'"«im trpS nn :'» ni3i3 'im s'p vh nov3 ^pni kcSp nn dip ^ns^i 
ppin ic*oS. M3*» D'soin^pi ^:noi n3\s nPD3 viriTn3 N'3rim '» '^d 
j^ppuS nno «Bi: "»n n^nnsSi ^nS j^ppii onio i3pp3i »h» *3n P3p «ne 
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41 Snj S^3 

T^h'^h D31 er np^c y^n o-npn ^-atri jS "Sn dik^o nayna i.T^nn ^ip^oS ^nn 
y'Vi 13 C'a-npo dii nS'-Sr jct mn •: '^d «"d ^:n-iem wonSea pein 3'3i 
^•airn jTDi^c D:«:tr in» iS^c« nnpS h^y irm 3n3n 'n '"d ^"«^31 «^oim 

/nn cy otr^roe nn» nn *-in n3-n D3Wo n^^ 
pn in«^ Nin dv Sr tt^-p '^tt' i:eti ^-31^1 icKp-r Mm S-dt nnS r)»i 
Npm irn nS^*? Strs «3fri j*:n snp Miipn Mm mxn S-ifsya nSnn3S t:^\"t 
pn D-npi V131C jrciroT r]?«! tc^-es nu^pn n'SMt Knn3 o-nrs S'si n3pn3 
CTö nS^S np*o s-Mi S^rS tt^'M n3vn3 iSxm n^^^ni^ Sk^ t^'p n^ Man" ir» 
1^3 tr^-p ^jn^Sn p'S rcSi St öMy3 r'o: 135^3 mSm M3n^ i^^m nS^S "t p|K 
finS S3M pn DTp »po i:on )r3 p'S ^nnS MoStt^3t) 3"d nS:o3 }:m i^m 

"Ol mS 3"« M3f" mS J^^T Cmpi ?r^ IHM •r33?"t3 Wnp iS^M tt^'pT (Mnß^p 

"rSß mS ^niSi "''3B'n Tnn iwm MK^n^cs w "yht nm ^nn nMn:n .i^mS 
•pip3n ^mnM ^tto "Mipn ^^^Sc Mn3i ^rSc dSb^o nnSi jK^nS nMi3i mnM 
'nn3 St "»j: MBirc iS^cm jrot^o I33i5^3i 'nn3 St ^opi Möiro iS^bk pöb^o 
iDV^o pn M3"S iS^M 3'Mi iöip3n MJK^^S p^io nt^cn '"Giro "•3B'm pnoi 
hmSc: n^on n3tt'ro rcSi .■]33tt^3i p^no pm .tci^o "'airn nrpS 3"*n "c^^pn 
j^-iip Y^^ "n^T P'^T n^otro ^"3«^^ 10M »"03 3^3«^ e'ny3 Sp fiicnSo3 irScnr 
K3n V13 Sre*? jS n^MT rp iin m3*mi ■]33r3i 3*n3t citt^o •« nS^S Str 
tt'-]? DV n'j?oi irjB' no^Stt^ n^tt^o mh nS^S np^öT owe Mop» w lopi 
|0T wS T^n "i5>a*M K3"Ki p^jT Kop p'i*n3 inn Sp "w rt^: w ncp vurom 
iS'-cMir i^'ocS önc3i icp i33i M3n ■in3 Sm vp »ipn: in3 hStmi no^p 
Min "»31 np^p •]33ir3T S'D KJtt^'^ "Km Mrr^ i:nai "cS S3K Man" irM ^3^^3 
133tt^3 p;pST Mnp |S *S:ii ■]eip3n midip^o nn3 mS S3M Ktoip^e nn3 jrSrMi 
n-iSn n3ic «r-rS nSp |MnMTi .■pip3i h^ ann n3 pt:S ^m midip"© in3 Sn 
pi Manien nn3 n^Mi i:S |"m "nnSi p'M3 mSi ""3.13 mS n^Mi uS }^m .Topm 

."•3.13 mSt inie t3pn3i 

'xtr vnieDin3 r]Dr '1 Mim mio rn icp D^aomr "nn "131 ip*p3i (1 
Bpo pn cTip "ip"oS ni]fci p]""-!.! löip i33 (TDnn "n 'in3 t^''03) «^n "^bS 
Min ^n"in3 nn Sp pSin Pj-m cw M3ro; pn ihmS mSm SSßn" mSit ns 
n:ot nnSn nipi pn onip »po ^i-nnSi nSpeSi pte Min B^-p Str wot nnSt 
Mm S'nT3 r)'"in p'Dci .pt nnM n"o p)'"-inSi mbij pn nptt^3 Min nSßn hv^ 
«'"p Miip oTMip D"öpB tt^n iCMTi Min n3p"n3 n'p nSp^K' TP ""Simi am 
Stt^ ir-p3 ej-nn n3nStt' loSi M3f r)-"in S-ap pmn npK^3 Mpiin n"3ip Sk^ 
•r3pn3 inn n"p np '3n nSpon niarn -rp nnMn nSpon |n niSpo '3 n"3Tp 
D"opB ncMT ""31^11 Mn pi .rj'nn S-n pmn nptt'3 inn pn ip 'an nSpem 
pmn npB'3 rM Min n3pn3 n^y nSp^i^ nnMS nnn»^ Str v^'p Miip otM«' 
:|n niSpo ': nnni5> Sk^ tt'''p3 oa rj-nm Min3 Mitt^SS nnpo sj'nn S'3p 
Miip (3 n3pn3 mn "n3 nipr ': tp Miip (3 »po y^^ ^'^p '"^p^öS mara (m 
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^rr S-^ »'c »'ß-r nn iSxtn to^ «3^ «m n'5? cnip nnrnt^ St^ «^"p 
yirh nS nn :'n 'in ^3fO ^n nS -js^d^i w mnpS «ino oi«^ j^» d:i n^^S 
w tt^'p pipT Kai i^cr »a «JB'^S^ Sa« oSiyS nn /» 'Vi lanDt^ }^3 
Knna noKp ^n «m wn ht»i owo »S» Kcy» «in n^cn pn in« n^aiy 
ipnov mal ('a nwi tr^pno ca ppi) nijn^ '32 iioyS ooSo ^» -pn jar 
IT« noK3n r-iio nS nsie y« ,wpn j'-^ipi r-iy^ o^pimn «'innon nan 
üiHV irepc -lO'^oS ^-ariS S-in .tSkt iciS pmrr pn in» nS^S f?«^ Kiip 
n«'i:i |r nieSS r" learj? -amn wr^Soi yoro »m p;n in» o^opc o »nip 
»oS» "131 ora D^cyc '3 »iip di»«' d*ö3?c io» ^'ai^^ii oiro ^m «ti3i 
HTfn oiro »S» ^3t^o «Si »1W3 ine pn rnip iS^»i »eo" pn in»! 
^»mi pn in»n »ri^^c 3"»i nS^S Sir3 »n^ m »S n''KS3 ^3» ^^n mdv^o 

.»3n^ w'»»! 

pTnS ^3» ^n Sit mn pTno »S» 5?-» f?3;3 ^"unS n^»i j^»t^ jm 
Si3^ n^n p»» Sy3T »ypo ^npn Sp nSpn no d3 3"» ^^3 n^»i yn »op 
^3n pToS i:^3fo in 3''»n SS3 p-S »S nn s-p 'n ni3i3 'ino 3': nwpnS 
Y»T n» ^315^ «'•»intp n»i:i .to? »3^S »ni rvv onp n^*MW Sr r-p myh 
mo^t^ 103 »*n '» 'ip» ^»pn »öv 'in3 mo:«^ 103 »S ^nn nai »"an »Si 
.TinS3 p-n» pm m^no n^^;trn np pnS «S» nviPip o» ^»pn nwa 'ina 
»^3n '» '^D3 nnu^ »n^S »n no»3 ^3» hh2 pipih }^» ^nn n3no dj 3-»i 
er r)^Din pSi inönt^o -[oms proS »s*»» in3non pii n«ii ^nn n3T »nn3 
Bicai »na »^Sp i^Sc aSc^öT iö^oS 'a m» pjio S^S ^n»anv 'i3i :•» 'in pTn 
»Dia innci Dr »er3 n3no pcipoi onn» £r3fn^n 'a nip p'^n loarpa "nn«' 

.t^-p 'an lanTna p^oo »S 

^^3 n^»i n3no ^»»1 »'•»nnS nSnn3*? mie ^nn Dan iToSa mo nnii 
r*p ^3a '"»c» »in »00^ h"' a*» i3n3K^ 'inn n3T Sp nrp niws^T t*» ^sS 
»S» »eo^ np^on »ö^ro Dv }a73T niM "i»tt'S '^p3^o »Si poK^e 'inn S'3p 
131 »3nn 131 »11p Di»r o-'opß io»pi '••an naiöi di^ np^o «^-pa iS^» 
»in ^»13 p^D»i .'» ni3i3 'can n3io pipiS tr^ pi n'?nn3S ^'•'•»i poipo 
|an »n 3''»i nSnnsS n^^o »cia in^»i pcroi .pmn np«^3 vhv "pooS i5>n 
ine^n mepa «3fr ia^»i nenn pntrc jniafo ova imsfotc^ niafön S31 '3 nSaea 
»m nnS Sifapi y^n oiip nSnn3S iS^c» i«ann pot^o »3ni i3pna »S» 
»m onp laoi nSnn3*?i i3pn3 »piii la^M pi in« er St^a »ann ^anpi 
n^aip Stt^a «arr y^n oiipi ^arpi »i^^i3 n-ni ts'^ipo laon 3'p '» p'i 10» 
p»i .Dv Sr B^-pS msfoSi nSnn3S laet opo pn ompi i3ria 'oa la^n 
«'i nionboni p|'nn t^^ea oai» »^i pnir\ npun '131 e^'n ^»13 iic»io nwpnS 
pn Dup oa^3 jaow nwo i»i^3 »vn n3iöii if^-p DawS i3pn ps p^nS 
^n "TO »S j3tr p'3i nSaöi 3-01 pn^ano op d*3do inn i3pn3 »pin la^n 
Si3^ lapnai /moi ^nin im citro pan Diip wiiin niipS »"»i minS 
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^13 «o^n '^D« lONpT 3"^ HT niD")3 'cao ('PI jV2f «"0 t^'p 'n :'Dn) "»orn 
iriCNioi KcS nn ^'k^i« pSim loiS pnni j'p^nnr NnrSxrr kö^k |^p^mi3i 
«in tt^'p pT nSnnn nnSn ten^^on N:poo .sn^Vn ^3m «cSj* Vd ••^n ^n on 
»:n^ 0*50 nm ^"trix «in pS^.n j^p^nm wm^DSi cj?»! -[S^si nsnn ^jno 

kS» DnnK3 ^Trno ir'p jet |nn pn ^in no^tr N%n 'j hö^k^ (n 
»hn n^^ «''t^p kSi '131 11ÖD*? nD pnS "jicd 15; t^'p jöt pnxo j'^p^nn«^ 
rüCT nSnni km «^S^S pn c-npi «oS.^ n^nii^ poen ^-m .'» niDia ^"au^ie 
DTip laoTK^ mio irn '^cnt ano i'^n^n 00 in«ni pn in« N^n t^-p Sr 
mt^o pn Diip D*ej?c o «iip dihk^ covd ^ce Kniai i."::«p k*?-» «m pn 
Kf-e DP D*3co mn pi^nni .pn in« n^"*? ^«^3 «r- )rH\i^ j:^ot^«S ^3?3-r 
pn DTipi 3t^^^S 'inn I2n3 »op «3fn^n3i '3n '^n3 d'?13;S nn .'d ni3i3 'inn 
D3e«n D^pnpin 121 iSSn 'inn nana .t^"p }dt i«S i:n ^ic^r« «d^«i Win 
^«0 h:vt nhi D^:iwn Sy non ^:«i h'i) niij?n p« hv2 cn-Sp Tonni^ ncT 
K:n Dii^ »3^'? m^^nen^'S-r hh^ «in «nm i«S ^^^ c^V ^7 ^^y^'^ ^'^^p 
hm K'iTn im y^n in« r-p nnpS S2« '1:1 cnip ninp^ ^«k^i «n^ nbi h'üi 
hy2 h'^v .^T^ari jmp p« pn in«-r w^rea ppS S-oi «"lo ^pß«S 
nnpS HD« «jnoi nn ne^t^S) ^nn ne^u'S '-o« «^tf'p «^ T'ycS .y-n« 
iSSe 1113 «Sni p^rcic'«'? «n« o^e^imö D^:n ^-an id«i (p'h «ip^j?ö oTip 

«2fn D^J?C '3 Dl« «ip^ D3K' D^JOT «2f01 J?ri '131 C^ÖVC '3 «1ip Dl«^ D^O:?C 

nn« jcT «3«: D« "»Co «ni3i nm it^pn ixtri cv ^k^i nS^S br K^-p n^ n3 
in:nn S:« inö^K'^ 'in3 iniöipi^ ni?:n^.::3 i''30'^ni .nnDi '•mn «ip"» «oi: 13«^ 
pipn^ tt^^ '?3« .tt^'j? IT«?: rott^: «Si «ni3i in ^-cpi ^rSo «^ ^•3K'1 "»nin 
W^ i^n-'n «^ ^«e« iij^i '3S '« |*ii^n }^3 p'ii« j;-n «rno Sy iij?n pno 
ir« rfy Diipi p^ycK'«S «n« ^•3U'n 1C1S3 '3n j^n-^ns «S nn 'in 3^ 'n 
«3 ^«0 •3n pi^n3T Hjn («nt'ine3 ^ioip 13315^ ^n^«i 3ik^) or Si5'3 «2n^ 
«:k^^So nr iioS: -p« iiyi pn in« nS'-S St^3 «n^ i:^«-r «ö^rs ^:pnvi^ 
S3« •»•in nt'^h ^T« ni3i3 'im «in3 pi^n«^ ^nnna 1331 Tj^oSni ."»-31^11 
«3^«n jr3 nnrn^ Sr K^-p «11p ir« pn oiipi «op 'M3 S''y35?3 nn no^K'S 
nt^pnr 1D3 mW j^jj?3 ^'•'«in hv p^im pipiS «a-S nnnoi 1^:1 '•k^:^ 
nm DiK'O Y^n onip o^oye '3 ^^n «"^i lo^oSi •jfiinS ^ara ^in «Si j?»n« ^j?3 
r'p "D« nnnSi «n^S «m ^ip^oS Sia" ai^o «im j?ok^o ^im nnDi mm 
jn3 «Si5^ pn D-np i«ipK' D^pmm ^ip^c^ ^oi itk^ 1«^ -nnS3 n^inu^ hv^ 
«iipn «^:ni vh «cm «n^:no3 poc «m n'iS «2f^ «Si n«i: i3yn3 '^«i wy 
S3?3 W ipnpn 3''«i .^"v h't 0''n5?3 «nn3 3ti «r «^ 'i3i icu^on ^k^:« dp 
•••in Di^3 ]2 I3n3 «S «or 'in3 nni ^-in pim ^eS «S« ne^ nSiy iin< p"« 
'ipn EU ni3 pm ni3ia 'in ncö ^j?3 S3« ni3i3 'in Si^ '« 'ip ^m*? «*?« 
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2103 2^^h S":i '•inDT ^mn ^m «m rhs^rh nSiw "pcoS maroi no» 7» S'k 
^n^icT tp'p np lim ^Sarci ^oipo '31 ^i^i S«iotn nia« .'S nisiaa «n^Ki oyo 
^dS s'ni nSonS nS^«: -jcdo dik^o N3^S tp-p on^p ^Sarcn jvdh raySi nna 

tr-p Diip 101^3 n:cT2 iSSdh^ ctei nScnS nSi«3 -pooS in«^ j^p^nin «mn 
HT mD^eo3 iSScnn wipn |*3n ly irno^K^ io«n dki -[icdS onS «•» 3W 
ij^'p mips lonpn wy rio nScnn nn^nn joia SScnnS ih^v nS 3'ni i^k 
mal .nScnn na^an jcn iSScnn«^ iiyi nScnS nSiw 1200«^ «nn irmm 
ÜV2 SScno K3rc:i nScnS nSiw iieo^tr n^ :'» nwin 'on nan o^pnpno 
•^•y B^OK^n oy '^2^ nScnn nain S^au^a nov "ina nn S«^ i:i«^S rrno jai 
pipT nm p-S tp-p m)fo np^y htt pot:'© pn oy nmafoi nnx '"jnn np t'oSi 
j'^c^poK' ^0 «^n loiSa "[iodS na pn cj? nmaro «^:m «n^nan oyo «^anS 
nScnS nSi«: na^cD dii^o «Sj* c^-p jot np^ inn di«^o i«S pn oy nmaro 
nScnS nSw3 ico «in «:on icNpi :•» maia 'on w«^^S tc«^ ^ntn 
^'p nnpS noaK^na loyi »S« ')n »h '^mai ip^y Sa nn or 'Vin toSi 
ipytr ^S «m: nnS SaK nScnS nSiw ma^oDa mS "»Sn ^«ow pn mip 
DiCN nScnS nSwj na^cD mvo o^^pS '%t nu^yo ^t^itn D'»oann Sk^ oiyv 
.n:Ta: 'y\i i«3ro itt^»a an SSic' «anoa inot^ pSi no^^pS oipo '%i kS K^no 
NcSya «io^oS ^a«T nn k^-oi n»ina «im ^^asa naSn «,t «Str n«^p »rroi 
j'Ki pnnKO pj<i }'»onpo«^ noiS }^*niia »S Sa» pnS "jioo ToiSa nßpi 
^px«S in:iiai 'n '^d «-c t^'p 'n ycnin y^ .prm wn »yio t^ien «Sk OiTi-'a 
nSona pnS «^'p noiSa j^p^nna i^-pS cm lOKp «S ^»om S'pi D-'-inrnS 
^nwia ^nnet^i u^ncci^ ^0 k^^ oi^a e*nj;a K^^cai pn vi« to wm pp^miS 
K^'oa nop: KoSya wo^dS ^^a«T -lO«! nn nan ja '^k^ «'aB^vr n^^n^na 
ana 'inn '^cai K'airim o-nyai "jnn ipSn: nn nai "»caK^ a"« »3fOi mK^pnS 

jn '^0 r'p M r«a 
not nrpi nS:oi a-co in^nS .t«i «^an nm «-»ipp «n »^«^p ••» Sa« 
a-p 'a nS^o 'inn i^'cai nS-'Sai ora «^Sn «Si a^na -[oipai «^"pn mS nr py 
M o-aa 'T^i laiS ia) pi mio3 n^«i nr» nn n''«n iciS pmn .n\"n nn 
laT ncKp Tc«^ a'p o maia 'oaai (rpo «-joai rpü i-öa ti) k-dd tt^-p 
.•»•ttfia i^'pi Di?N nn nnn «'"oai na«700 «S« cm n^^o »Si dwo laiS 
n:«tra 'PI 'iai «'"a «S« -[ncT «-t? «-^ maia '03o o'a SpaS rt'^m mwaSi 
p-m «-ai^i j^-'pi c^pm-ra DJa: n-Sara d:i -ri«o p)r]'^ mrr\) 'n jo^d 'n» 
p'S o-an npnS Sa« crn Sa i:ot n\T» rcSi m^^p ^«ni a*«! nS-'Si ov :■» 
p^ D?n Sa tp'p Sk' ijot n-no p pai -[a j^a «m »m: «'au^in pvnSi 
fyH) man SaS dv nu^p: ny nSytro S'ti anau^ monSoa narp pipiS ik^ck 
Stji *oi S*an 'Dl anpai ipaa a^na «Si -[Oipai -jaa»^a K^om anai p-^a ja 
i8^-a Km ^cv^a n^«i }Nac no»a dä« .«•a^^in S«^ ijm^na cai Ka'»S« K^-oa 
n-aa S'^^pi p« Sa» no^i na^a«^ jm ir\"r -[oipai -[aatt^ai nao txpi »in 
no^p |on S*o o^aaw »"jar npu^a -[oipai iaa«^ai 10»: noS a»» ne»T 
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Tca Snw )öp3 üiü S:S c3Mi^ myn »na is*^3 13:^ Stk inö^i^Si nnmt 

.tt^T .K^ot^n nSrntt^ Diip ine^ce neij? «yoa mjrK^ tt retten nSjrnr 
H^rwt; IV ^tttsh rhnm ncnntr nyit'c ""t^ni nn ny-rStr S^y*? ^nans 1331 
"cu^ o^•^P3 Sk' inynS nn wn3r '»nNarci nenn |*:n Sr i:ct im neaS ncöBöo 
.or 'y ^oSk^ith «"3:« n3i cn jrirt^ ot^ 3n3i ^'rics j^p^mw «'•pS 
NpD^c« '•oSK'n^3 i-ioN |3i Smt3 3n3i v'^sT .im nonSo3 }''3o-)nr ^"cpjn 
V131 '^c Y^tm h'^v ii^nT3i ^noi^as nT3 o-nys nj?öT n3i pn nj? }^n^:ncT 
ly jrDTai Nf?N }3 «^1 menScn 3:121 .Nn^n3« ^tepi pn py d-ü usen hv2i 
«p ncßDöo if^OKTr «nnt^ nespi «m '^e o'nj?3K' nyi j^n-are« ^»pi j^n 
K-rn '•oSi^nn »ni i:eM isr m5fi3f:T 7115^13:^ »m icjfp pm iiy^ir'? "nK*3 
^tt^8<") Sy ncößöö KMtr ly nrfih nbnm ^c^rtri^ nyt^o iciSs Kin Niirit^. 
nitnSem pNarv ni3fir:tr ny miiS nSnnoi^ nj?»' oy »nS^o j^in j^m onrrn 
ny ir\"r pn lyn N%n -oSK^nNi r\:mi 'o^triTn 15^1^03 riy» 0'ny3K' -oid 
N\nK' nyK^*? nnnTn nSnnn ^3 phnh j^ni Dnnn ^k^«i Sy fibcb^ nSnno «nni^ 

.D''inn '•K'Hi ^y nceoBO 
n:i33 äD"ny3 ni3D c'3o l'^cnn nc"i':3 «^•^ ^üh\^r\''2 i:nDi^:tt^ '»•cyKi 
Vsf 3"y3 »ht^ .-.rr ni3i3-r pn-anco m^^pn r"*?«! tcM nms^o ^-rii nnsSi 
«ny^K' icvy pm noSn D'ny3 1^*03 pn -noanK' ly ik^ti^d ni^nr^ pnr lyn 

^ßS nenn nniTr pyiv vm j^sn" mrsf^: vn tenn3 N^:n 3-c teoin tencDin3i 
mxijf^: i«iu^3 S3« pn nSnnn jcyys lytt^S j^Sis: vn nS o^Srn^ ^k^^ni^ 
«Sk ntf'y N^ nJK'T ^m tp^ iw^^p nin jct iim pn S*nnn i33k^ lyr p^an^ 

.vm3i y''3N"n yn oy nn^3 nnpS n: 
nScn« nT •acSi u^-p« ^sp -pMi^^ rcSn pnnn ^-j^c i:N2f^ nS p^nytr p]«i 
ntf'pn »Sr nD -jd i^ncS ^-n pm: ötö Kipn nc^dS «npn Ntt^n «"»cn kSi 
«^^"131 pn oyi nnnT in« jri^iDO rcirn cyi iT'*: «cr3 ''in nirpntp |^y3 
cy IHN nip3 D^^iy ^^3«i i)*^ «cvi Kn'*n3 nm ^«t^iSr myi .onip jrtpico 
3''DD nS*:DT i^n'':noi .'ö ni3i3 yn cii^e -sK^n kd^-isi :'b ni3i3T "'•3« 
h'ü n^nii3 om ym pn onip i^-pn ^'d :'B m3i3 j^n^:ncT «m ryw 
i«3 kS om yn «oSn myi ^n^cr Nnn p-n: S-^^p )'33 "0^85^11^3 pnctns 
K^i Dn"i3n ^K'-icoT »310 fn2i^«i nnnx ^3 101 nnn» "3 10 V121 rnoS «Ss 
«SSs .(vn ^^3 '»3n'?o t '71 ncN *iSi nn •^"K'i 3-y ■:''C nr3 "t) 'rn S'^^p 
iCNns niyi^ ny lior }^:n cy nm ir'p jöt nSnnn nm -k^i nyiS »nS^oT 
.nn Di^3 «*nn3 renn "n '1^3 r^ri ^"13 n3^n i^-"^« ^n« :'t ni3i3 }cpS 

^in onip lO'^npnK^ jnoia rn j^p'^ni '^ck^ nn nyi N\n n^^:«^ no^K^. (t 
inx ^n iP'p }cn h'ü tern^i »inn nru^ip ^:co ^"trico nö:i pn oy iicji 
y pn Dyi^a ^n n^cn jci ^3K .'ö ni:i3 ''•3K'")1 :rS Kom Kn''n33 pn 
pn nn» i^-pi |*:n nyi{'3 nScn jct cnt ^:ncn nniN3Si nc« nn : 7*^ »cv 'in 
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•nn» npnt^ ovh2\ caa K'-yi u^-p 'no a-c caoin anit' }«doi iiaar "snara 
.Sn: Dvn nij? ten (u^-y 3-e niana «ncovii .«"^ nar 71 rian lipo 

n:iD: ^Si^n^ait' «Di^x-n tj?c^:i «■3K'"in ij3i '•^^i mcs nnn ^i» icjn 
nc^ ptrSn J21 nnKi: imt Dina nvc: ir:c^tr NnoDVin nwnoi: S^ai^ ötc^i 
V'^Kii p-i iS*nn?w C1B iij?"t IT «D-)^j '«'? pino i:pipnt^ no Sdi hn^i 
pn VI« w-ip y'•3^m yn th'\ onnn ^rNi Sy nonn nn«i: inD u^'p nnpS 
npK^o wn r"p jot ip^pi ^"d j?m .rcc^e ^'ai^n nnS mna .t«t }N30i 
nnNi:tr ly "^-ön 133; "i^cir p-i 7-c^i nu^3?o*?i n^hnh no«3 poe pi pn 
ns nenn pnS i^*p icnpnu^ ]yn\)3 h'ü ^n S2« onnn "»rKi ^ nonn 
^•■vn P]"»vi3 D'i tt^TD pp-mn x-io^on dv3 S^cno Nstcji n^cnS n^iw -pooS 
ph) nhtm na^an Sok^d pia nhtt^ iipy oni^ ^-dt in^'^Sy :i^Se Nnat k^k 
Nipi^ci n-n ^nm »nna ^""in k^'cd pn oiip n»yio nr^^a no»3 '••n S^nnn 
no nS« nnö nS n:n n'-^rin Sdi nonn pn pnp nM «Str ntn nn« cjro 
i'j^nnn a^n» n^:t^ dj;c «ip pS pn oy ^ScncK^ N3fOii nScn*? nSiw -[iodS 
iipnp"Ti^ no Sd rcSi t^ct^n cj? nhtrh nSw: -[ooi ^'i '?'7can on '.^'•na-woi on 
wj^^^n:«' ^:« noncr ncx Ncyo3 «nSoi n^K^i xipi^ ^n nay i'ci^n n^ya pDi 
pi ici'ja onnn ^«^«1 hv nenn nn«-)j imi 'jnpn xn nn ne^trSn «3roj '«i 
«nna 3n3 nm tpcrn dp N\n nScnn nnn ip^j?T '•n hhor\n m y^jn im nonn 
cy «T «ncDin ^c'?i^n''3 nS ycco Ten no jot nmt^ pn nyK^a nScn |ow 
cp jn^n n^ iocd^k' na nni» {mpi pc^at^o vn pp^min «apiy to nc«T no 

.n-:n 103 Nim nsi ^n» ^:n nSp ic«pi y^^ 

niaiM D"»: ^"^nm »n-: o-aoini ri-^am «-annf? cui ^n"»»i ^mm air 
Kn^Kna «a^pp n on: «Si inpS iicn p i^d^k^o -»w nnvr^ n a-y *» 
Km: Fl^nnSi pn oiip on nuK^S pin it kSt ^00 «cnp inoi^Ji w^nnoua 
^jnpT »n r-Ki ^m Tn:iSo 12 Kin onir tin ^n oiip on i^on pwi 
Kipi "inyb iicn pa TDnK'o i:^m t^-p }ot p^nit^a nnpS Smai ^n«^ «ncomn 
pa pKi vniai op tn^ SScnnSi nnpS na ^"tn no^K^S ic^oS p^paia natri 
Tcu^i 'j cpD VnnnSi o^opc a r-p nnp^ na »S« nonn pi ip i^a^u^ np»^ 
e-n i'-ant^ npi^a nnpS S^nnnt^ ^ni nnpSo ir«^^n:i^ ^:« nonoa n lOHp 
pn Skii^^ 'jwS ip^rtt^ Tc\i^ pjiiao rnit^ r|-n?n «a^S« ppwia S-oi n:i^i 
nptt^ai on i*?^nm ,a'nKi KiaS nonn y^n h^ uot p« p^ipu^ ntn ^ni nonn 
hn: lo^tt^a TO 3*ni nonn nnwi: a'n«i inn»^K^ niaia "»-i Kip iS'^nantr 
KOttf jrit'^^m pnS ^i^nn tr-ca S'o p-aNni };''^ Sa« nonn pn S^nnn Skii^^ 
nnpS n:ncn SaS p^pa pbi nSnnaS jot -iiap^i i^-p oiip nenn p:m npo: 
ir\-n ^nna «^"p S«-iu^^ 7«: ip nonn p:n nri^u^ na n:iir«n ni^iD p:n o-np 
P'»^DO «ncDim ^m jrai pjn Stf' 1:0 S'-nnn niipS iS^nnni^ in«T «^:m 
f)*m pcD jai mniia «"m K^'p m «*o caoin "o: poo pp'^mia pocT ^'•axS 
n«aS r|^DP piaS Sia*» k^j^« Sa n'-S «n^o ^i^nn anaio nt^pn.«'?«' na »S« 
nSnai oiip loiSa i^OK^n nhyn^i^ oiip npK^ r.w^v «vi p:n oiipT jorr 
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3*» 'DWi 1^*03 nhcm *»p nny ^«o D«n j^ic^^n ^ttu Sonn ocm 'isi D^or 
••Kpi :B-D jopS «nna ion »m -nj?! tt^'p» «^i n^on» ^«p s-yn iwi^^ C3 

Svirvnr n^tDT Vd d-ki nenn pn cp nmjfc .1-3 mna «*:m3 nna jr^i-n^ .tt 
in« To nScnn nS^nnn a^yi nn t^»cD u^-p nrpS an dj iS^nnn nenn pn 
in«^ 101^3 hh^nnh pn insS ponpo j^p^mS nn .1-3 ni3i3 ^tri'^BU^ nci m 
ni3i33 rcSi i^Scnn öt^cnoi i^in nenn pmr nytraT nonn pn S^nnntt^ 
••^Si Qj tt^TDT :o-3 msnaa 1M303 n^cn« ^«p nKip ^«ot ^•K'I'« tci^ :'ö 
«pno kSk nS jrcS^ »S y^n rhnnn in« to nnnu^ nbcm »ni nmtD nScn«* m*» 
TO y} nSen jot 3*« nScnS nS^w icd'oS p^ai i^oK^n üv tr-p J07i iv3T 
poy vn \Yr\) «^im «m 13^ ^Sin icpin3 u^oK^nu^ -nys pn nSnnn mn 
rxp yctt'O }3i Bi^cnoi ^Sin nenn |*:n T.pa mqw ik^ii^o pn or nnw 
MTV «Sk wt^ lOKp «Si wn^ K^cirnu^3 101^3 DJ? nn :'» m3i3 ^'«^i pi^^o 
nmoT ncn ^enena vd3 ncn ^enei pnr ^ip^o r^p in« to ^Scnot^3i t«i 
^•r-D 0*31 nypwi nsSm nonnit^ nyK^3 n:n3n 3'3:i nonn nj?^ptf^3 •»•tt^-iD«^ 

.i^T? 'icSi nni ncn wroi n*i rn-^p ns«^ 
ny '^T mn wc nwi3 ^o^jk^ito Dn^-mS n\sn K^3nS ^nioj* niw3Si 
l^xn S«^ WT p(iü ^m onnn ^i^ki by ncoceo nonn Knni^ ny nenn pn 
K'3t^in nnoi« «ncoviai IK1303 pn nSnan trn :r^ «cv3 u^oK^n nTin 
3"nKi mnpS p'sem pn iS^nai 3'n»i o^cjrc '3 «ip ^nr n3io K3^» n-i yn 
nennte njnra mnpS S^nnnt^ lOiS 712? 3'j?2i onnn ^tr»-) hy nonn nn^-u 
};'3KT pn iS^nnn 3''nKi D^oyD^'3 «ip r'p }ct y^^n ^^npi u^mi nr-iS nS^nnn 
n3 pn |on k^^ myirtt^ nr-D n^j<i 3-«i pn hn^ liot 133; «S piyi n^yh 
ons "»jn S*?cnnSi mipS 3*3 yh)y 3-KI eye S^nnSi e^oyo »3 tt^'p niipS 
n^3fnoT pn msS r3 m3i3 ^nt'i 3n3 s'yi 3-pD «'':o3i h'üü m: '^o «"0131 
'••tt'iS en pp^n'n3 »^cpiK-r in-s m3-)3c nrpn «St 3i^vo nT3i «'n jv:tifn 
r\'*Hr\ «^3n *:noT «3"« n'n virn^na «•3K'in Sa« .|*:n nSnnn ey «^"p nSnnn 
D'»iOT p)hr] n^h nSn |^n OTip ^^ h^ jnipi yn nnon «"c »ncoinn nsio 
nenn nn«"u 1331 iick cnm icnS 1: mt: ^nwfo ^oSnT3t8^ »Sk 3'n» an3i 
^eSttnT3tt^ «D13 Notri .nenn |^:nK^ ny «i^p y*» ynSn yoK^on onnn n^^^n Sy 
«^•p |eT yuni ^n ncspn »n t^ico «•3mm h'^) .«•aK'in rsy .nK^3W0 
jn iS^nnn vin«! niK'i »in «ip nnirn iicy nSytt^o 3"«i -vwn Toy itfnT« 
nyiS jnm^ nonn pn ly int^n nieyct^ -ioiS no^m nonn nnx-u 3'n»i 
S3S w narnoT nyK^o mr eye (rpo y^i "»o nai n*S«3 •^) lojcy «"Sttnn 
K2fom s'pD ö'D '^ i'po >r303 i^Si "0 ^«3 '^y) nyi^ n'^K^^em rry\i^ nmcn 
D^oye '3 mips «S« jot «vo: nS (no^n3 Spi^n n^no Sya nwt^ noS 31»^^ 
Kip «S yno inv jet nM dni njK^i ^-1 »ip »'oi Tyi 'a Dyo3 S^nnnSi 
3'in I3yn3 «S« ic«p «S '"3K^n "'3n n-i 3r)3 loarys «-SK^m »n Tyi rSu^i 
nyi (.'S ni3i3 'yi) Vo }N03 ^'n im^n Toyo nSnn3S «^"p pn toS »Th 
j^pioyK^ ^:co ^inp »•© «nooinsi) mipSo w«^'n:tr ^:» non03 io«p ^«o«i 
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nm DH Yü ro "D tt^'Kin rrnit^ai ^c o^nocn tt^'^nn nsni myi n^h kt'^so 
n'^'vi '"D -nom «-n a*-: vn nyi n-Di nSiam t^n^p 'na mSn^ nisSn hv2 

r\D:22) .Tann '^d n-Sins nwnDi mon n^:c 'm 3'ß3 nv:iö^'»o nmn n^wnu^ 

winK' S^^anpo ^'in DH nj?i j-ö:n nsn au^^^S maroi r: "»o wionp diot 

S*DT («"PI ''D n*«öS ^'33 .'T'21) H^S ^"OD TJ? "['P H r6}Q Tl D^^H mmK3 

i^-Ti pK^N") nn :3-pi pp'-cco nn .'p o-nco 'Din3 mpoi ^nnsim) yo^nD 
.yiwnS cs^v «"^on'? t:3 mio cro ("-anD S-o 'Dinn d:k^ }cw3 ^3V,03 

^n-)CK D-sc ^/iNbnK' D^^^K^win nan^ n^Ni ijS }^« Kiaon ip^ya«^ ^c-yni 
d:«: dnt .TD n'j "»d irwa N^na poc^Nio k':o Sj^aS nwa n^«") h^dttS 
D» o"Doi -»in te3^«n p^D ini5^n iioj? i.ix iS^c« n^aiy K^'p n^ nNSfS Si3^ 
n^jtr Dj?ß K^*p T8< teip> nh nvn nn: oipo pnS r\H^h nv^ nni»3 Di:« .Tn 
yitnh «■« nS^S nyt^ nnisS r\^y^ nnsoi cv Sk^ tp-p nain "t na nNSfS 
^01p^^ laat^a a^na sm «n^^-nx-r ijctk' »'■p noi Mn vp aw ov nniK^ySi 
^01 Tcr ik'?i nnoi ^mn npo dv Sk^ Kiipi 1:1m nS^S ^i^ «npK^aT pno« 
vp ppn^ Sav nS mij^ö \ti no:*? nSöa'ir «K^i^n «a\sn ry« ^an naroS 
nS^S nmi^ySi iiinS n"« a^K^i ny-i incKa dv nyit' nnix nK^yi «a\-n panna 

j'pD n": 

vm^na inpn p« Sya )\sjni inrpisn 1:: Dollar «dvi •»•an nan d-o (3 
nai n-: '*d n: jn o'OK^n -nem Sti nai nnoi ^-an Sy monS nann niana^ 
1J00 dSj?:i^ vSy no^m .i7iyn ja« 'jya raj; .nra ^ph'*n «Si^ yn ^aa »Sni 
^nn ni5^pntr :t'S «ova 'Dinn nai N^an^^ ^-d «x maia tr-san anai «n 
^15^ *?]? nn« Dj?ea Dia« nNi o«t^ h^'v^ "»ena y« Sti 101^ Pj^Din «^"«ini nai 
^ya mao ja«^ }vai K^'«in S-ay Dn^:i5^ nrpS Sia'» u^« nnnK' Si5^ Syi n^aiy 
K'-Kin^ S-Di «in ry\t^ Diip nS^*? Sk^ K^'p «ipira «pm pSnS inyn ja« 
n^^oT «ma ^•aK'ia ^a« dv imtrySi ivnS «"« aitr n^^S i«tß^y laatr jvai 
nm: dv Si^ a*: t« nnpS 'jia^ nh'^h h^ «ipi^ r|«T «^-«in'? lanDö pn Diip 
DTip nV»^ h^ «npi^a Dai «nna «'•«in ana «m n«"ui nim n:^«i ^-»Ä 
/viDT ^nin ^im dv W 7« nnpSi iimS «•« j^an 

itppntt^ D^aii^«in Sai 'Dinno«^ p'« Spa lat jia: ma«^ n«i3 o^aoi (:i 
D^rioni pn^n hv no^n a-«i n^nva S'o «St naio in« j^:pa lanw «'"«in ip 
.«nnpDK' «mi «S^cci D^rit^«in niö^K^ naS «laa ja Spi pSinu^ ^0 t^^ i«^an «Sif^ 

-[w-rn «ipi j^Äiip "»c jnoi:i nonn pn dp to u^'p jnipi nn nö^r 
' .ir"p :r^ «öv 'Dina vSp irpni u^'p loiSa d^oi5^ niaSo« -»«p t^oif' dp 

j>:n DP hhcnnh niafoi n«ip ^«0 '*di j\"non :•» niaia -»n^i nai vth) 
niaSo irm Dn-'Sp j^Sapo -[«iiDK^a j^wT'^no ^no 'x "j^t^ a^nan nnai nmn 
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♦rp pp 'nrcn ^riTU bn ^^ 



r\Hü 



♦lynpS ^3X I^KÖ 



h'yi WK^ »ar^i Ssw n\m »m r-poa Tnon pDc n^cp "o n-wa (k 
nn« DV2 ö'Vi nat^a nmc::T .mvon nSnnn im p^S)Ki TiDnaa na«^ W T3tot 
30 le«^ 3Ti«i n3n loiS 3^m nSnAT ina jrSt» nh'hn ip miywi nsK^o^i 
noiK nSnnai m*»;« }K3 }'k «m m n« imo nw nn noi!? j^kt »an nSy^ 

.ni*no j«3 pm or 'j«^ S'njn n^aiy W irp 

nSnn -»wk^ rn:p^K ^n n^o anrt^ coSvrS nu^p rcn nai no«a ^a« 
rian ^eSi e-v Sntr c-np natt^n ^mh ny^^i nSnan a-nsi bi^ y^n n^yrp 
natt^ Sr a'n« Ta:nS iS limoT «o^a tnr^ia tri W i'^atm nartt^a iS^ec 
DiKf B^onr» «S '•«0« nrp «cvi TTi^p^sn n^p rn^p^S nona 7^Jzr\ m rm 
nn WT U53fy m inoi ^^^^cS ik^c« ••» kc3?ö "«hot -»i!? .yp omoca >moK 
kSi Ten narn oit^o tSch n« nSnn mSS Kin iiaa jm pn "«»p nh 
»n!7'»o »in K^n'pi n'^ian .a-p ottdc incsr loa fy-yay nh» «^"ca Tc»p 
»•V ntt^np i^atö >nn nSnanai b'v ntt^np dik^o vtniim cat^vn ^k^i unai 
i^ren p» cao n:Kmp 'a vSp r^ ^id r|icT anau^ i'ian n:m itn ■»«: dn ^en 
«m (rcn »'•ca) »n^ htw oiip natrn in« »a^^K^ »h nSiam tvS no^ ri^Tj; 
n«a Bi^ ntt^np dik'o nSian namwi D:a3 nw lo^oS na"« »2n^ nwa tö 
vr«i Bi^ hn laa irnpS tt^ip pa Snacn ncw«^ onipi natrS ton^ pa bnanS 
n^ pK »a"^i ryhr ^2« lap«^ na«^ nt^npo hn laa«^ m to-r Snan!? »at tnn 
yjia loiS jamii n»ai «m ninSa e-r ntt^np dwo »S« nwnp 'a^ ma'»nc' 
«oSn o*ao .T«i r»n n^Ni yn d» r|» raai .m n« m D^mwn onai irw 
.•»nron *nin npo «S rnaai io'»öS «a^» tck^ n^tt^o:i maoo 
i'ytbi nnn cipca ^m^a laai rSp pSn n-^po n*cp jo-'D «"JtDa d30» 
maian Knccinn «in o^in« c^eyco (»••;! "'d 'P) »•30 ^a nn^na ipp Kjnf? 
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iie« p-'o (:"j5 Sp [Diema«] (d^ö^tuk) -j*? wo "[^ irrt ."jS fTTP pTSn 
'wi tt^nn nry c^ji^S nn« n^an ^pa or d^k^Sk^S nn« rnno n» mpo pö^on 
nSa mtrpo in« poiT: i*? |mi pya py iS Spitc^ .th hdo i^ yjrh a^^m 

pa r^«' maro i«tt^ d^o'» mn« na io*s: -pSo^Hn lo^Na n»o jo tn» }\^tt^ 

pijro p» noK }Nae Sip iltt^p Ss .po nn« ib-c« hSk nttnj? Ss 
n^onei i:n nc^ hkoi -una hnd iS^chi ctc^ina o^i^nn )h'M nn^ca mi">D 
>nji^ f?ij; niett^ 'n ^rp .Siy nrij? ^a ncNJ ^a^ "una nxo ciao'^i oair ^^^ 

.(mayini ein yp^^^ 

in wüi PDn") nftfD 6J»d i-j.") Ja i» nmpD ]'3)3 iw T5^3r o6i 

(flow «IHK' -c*? ie«: no'? n^pi n^n:! pKi pn "jd^m ^S rrrr nh 
nh Vn p:o ni^jrn «Sa ni3ro m^^y marc -[S hm* pn^i noSic' ja« 
m ikS dki acio no^^p dk (p^d« ^aia ^dv n ie» .}a«i ja« -jD^aa iS .th^ 
•^an najapi nSnji nr^i n^K y\''22 ^b n\T hS -iS n^ry* 162 K^n 
rino ^ai i^aaS nc^« S^nS nD^«i ic!? nc^« ncw (Tjpn: ja n^pm p rr^an p ityS« 
.ne^K my r^^^p nc\sT nVn3 no^Ntc^ noSo «S» «in nn« o^t^aai d^S» d^d 
SxyoK'^ n nai p^non kS no*?tt^ nfK .noiicn nx «^snn*? HöStt^ pK 
(*[nain poo 'i'? .t.t nwT maia "]S rViT plJD] .p^nön f]x iow na^pp '1 
ppniDW mvi nattt^ 1^0" pn3fp^ poS i«S c«i 70^ pan«^ jpo!? p n^ry dm 
■j^*» prnjr poS .(6^wS pn S'jaei pn wS SSao pi5^n3 min nän -[ai 
ITcwj itp^Sk n cu^a (3*pjn «a» mara niar jnoi^ minaK^ ni^roo m« km it 
Sk^ tcjrö no '•:co (:>n^f7j? pvino pi n^a p« mara mau' jnet^ maro Sa 
wy Sa »hn 'h p» hSh ntry *?2 ^hSn 'H nnpn "r Qr:ü lai 
nci Sv ntt^y Sa (tttyn -:« .^w ntrp ^3 S-n p:o D^S^vn Sa ikk^ nS« 
rnnan nj?n pa^i: jmr vira iS« Sj; ththS nSx no^j; Sa S-n 

.J?7 6D1TD Jiaj "J^a I5JD nDP31 yv 0'^ 3-3 >»JdT)*1 O'Dip 6*500 ]'*» (: 
.D'D OD bl^p :f>-p 5>*3'l te'?T5ir tejTPD •» (?) .'151 P"i) »P p'?D O^Dip fr-JDP (7 

6rpw3 '':jp p (p .43 iJi 10 73 35iT3*'ir*6 '»t r^-JÄftw p"»» 6r)J»a» poi (r 
'•JDpj p f)'D ütiio (* ^"5 D7P3 6nJ?a» i*'3) (t: .6'^d D7P3 frni^a» j^^ri frD-Jüir 

.n-D D7P3 6rJ>a»3 Pp^rD P6'?51 TO '^D 3p» '"^DP (6' .6D'?P1f 6DpWI ^'D*? iD 

.fD P«D ^'j ^»iciT i^'p ]^Jip (3^ .6nJ'a»7 ton 6iod »n^ (j^ 
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31 t63-J^ HD D^nm 

,Tn nc» jD^o {t^h ]n) iSk'O pnsr pTSfl .p^n1:r^ f)« lew na^py n 

j^K'TO }*>n j^irnvt^ cipca ppmo p«ir {"»iö .nc» iS ynrnS yn 3?nDnS vin^tt^ 
l'^riiar oipca pn'.o ^:nn ick dkk^ p:ai noSt^ nc^j* S-n j'pni'ci^ cipen 
p«u^ D^onn Sy iS p]^dpS ppniot^ oipoa «nii ^:mi D*oin p iS nineS 
}*j?n3o }w ppnrctt^ D^poa pr*yo pKtt^ p:ei .pn^fi noStr nc^R S-n ^S j^ow 
l^pnrct^ cipoa j^^c ^rm ion c»r j^jct noSr p« S-n pr^ctr oipon 

d^oi«i:k jn^epou^ lo^o "l? iTn'» .-[S n\T p-nn noSu^ px S-n iS preit^ 

|net^ minstt^ nwco nn« «\n it yo^ pan«^ jjroS .i«S pi S'jddi pn 
p« mara mrtr jncK^ mro Sa pew] iiy^S« n cif^a pn «a« .mxa nna«^ 

..tSj? pinno jn n^a 
n^K rwp ^D 7nSK »n nnpin ^3 r^c nai St^ iojtö no ^jßö (tb) 
.fyiy nrp Sa Vn p^o o^Siiyn Sa i«t^ nS« nirp Sa «S» ^S p« 
pa:T: j.-w nnra iS« Sp TmnS nS» ntt^r Sa S-n nai Sij; nt^y Sa «ipK ^:k 
Sa S'D }Sia Sy •nar«' ny a^^n «.t kS Sia^ Siy nu^y Sa »n .nvnan nyi 
D'-rnn ^Scxi nn^a ditc paijro p^e no« p^o |no nn« iScj* nS« nry 
ina n«D Diao^i oaip^ kS n-onei i:n no^ nwm ina hkd iSc»i D^ttnna 
.Sv ntt'p Sa low "jaS 

J31 ^3T K3n 

«itt^'S p^aii K-i»^S -2fn iOÄ^S nu^p^ «S h)T pxi pK ^D^ss 1^ :v:v vh 
Sbw n\T j<S n^taprt r« nitTrao «Mtt^ nSna natDpi n*?n:i S'n 
nrt nSt SpK'O nmc ySo nirj?'» »Sk^ p:o iow na^py n n:»pa 1^01 nSn:a 
nrKi nc^K ^n^M "[S n^rr kS .-[D'-aa -[S hm'» «S S-n «p^ycitoo nv» 
nSna n:tpl nSnj! S-n apm y^aii apm ^arm apin n«D rr^T vh Sia*» 
low iv^Sk ^ai n^Bpa innoi nSnaa Stoij .th^ «St^ n^Bpn n» ntt^nae tr.'w 
j<S S'n in^a "yinS na "rno nvnS o^ap njrai« na mo din nrp^ xSic^ p:o 
D^r^e«^ Dipoa yna^ «Si c^ynaou^ o^poa p7^ «St^ pio -[n^aa iS n^n^ 
ynao ^rin ik D"^pnaoK^ oipoa p^jro -»ran noN oNtr p:o nöS» pK S'n 
iS o^eiu^ p«tr pjo D^enn hv ^'onS w o^oin jo rnncS D-^r^o«^ oipoa 
priTjr cipca pme^ «Si o^pnioK^ oipoa mr nSk^ pio ^S irn'» pTsn S'n 
iS mnoS pirnvir Dipoa pmo ^rin no« o^if' p:oi no*?W HB^K S'n 
'n ^S pj?eitt^ psif' D'-oin Sy iS r|'DinS o^pmet^ oipoa k^ii: ^rin w o^onn 



? 



.T5'D OD *J33 '3)1 ni) Ot 3'3 '»JdiT3 J*?? 6DT)^D (J :n"D 3*3 J'^? ft*?»*» (ft 
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:i^ 13 onm so 

ne t<h a33?o n^aai^ no n^yi ]o r*rpn '•nijra iS 10» iS nie» no i!? tc» m 
'•iT'Sp rn» cjrc ':)« vctt^t^ ne kS ^:t; wik^ 13-r "jS idw 1^ ie« mu^au^ 
ja pyc«^ jai n« ci^ tsjcoi oWn^au^ (^»^mDrKn ipt^S jvSj?n pir!? 
ncTO pnn c.t:o^ mmrc m^ae '•nt^i ootrv "»«aT p pnr jai nxi (wjSh^^w 
]:nra S«^c: ja jiycro raina ih inc« ira DioSipi im dt^cS noij; (w-^nSn 
piT DiSif' cmn '•aSo nparSi S^WSi jwia-n ]vh^n cmaiJ' irn^S ^«ar ja 
nncnr «S« nyaw k!? o^ei^ ^K^ip j^hki n^y^ain n:rn nr^m^ caf? «n^ 
j<^8< DaS avia!? uSnnn i:mN »Si ^mn n» niaaj^o jnt^ c^Sau^ B^cn w^am 
Sw-^Sw ja jijrcB'o n^:«' nn:« awa ^h nc» :(p»7Da^niaNS j^ama vn wwa« 
(w7^Sn n^a navSi koio^dSt jvtfrnm ]vhvn b^^wr irn«S ^»ar ja j:nroi 
»S» ryan: nh d*ck^ *K^np j^n«i fiT^tt^n n;trn np^:ni^ oaS »n^ jnr nihn^ 
oaS ainaS ^:SnAi i:m» nh) ^mn n» j^aajro jnt^ ütii ••c^ay w^am nnenr 
n^an jo t^^ipn ^mya o^^pe n« no iS iok os-^ma^S j^ama rn irnia« «S» 
:jS^«n B^Kia«' no tth aaj?o n-^aat^ no )b 10» 



♦ nBDin 

:(f''T:— a-» D-a 0^737) miipD»i n7» pd'jdJ :'p» ^a» mD77D 7W p^nrft J635»d^ n 

nofyt^ jaK -iow «%w ^dS iow noS pHl pK ^D^S "[S rr,T H^ G') 
1^ :\'rt'* »S Sti j^:o nrpn «Sa ma^o m^ nwo ^S n\T pnan 
"^m «ToS rrti^v'* kS Sia^ ja«! jaK -[D^aa "jS nM^ «S .ja«^ jaK ^o^aa 
»St^ n:»pn n« nu^nao j<\ni^ nSn: n^ttpl nSn:i S^n «10S p-^aii «löf? 

.naopa T»)no7 nSn^a Soi^ Kn^ 

p^a-*.i apnn ^m ap-m ni^y^ «S h)y ne'^Kl n^K •jn'»» -j^ rrrp K^ (t) 

.naopn n« ni^nao «\nK^ nSn^ n^ttpl n^HJ h'r\ ap->n 

J*i a'6i OD frD^n 65133)» wa od ]f)a7 o^rT n:^33)7 Dfr-^ji ,od fenapin >»JDi7n 

]n3P» VD ^a DTIib Wa fem D»P JlCil 0D7 ft*i3^D n^ir wa od jf)D7 0^J3ß ß»P7 
Dr7ö »» (D»*? .DiD3 D'7 J"^ Daip 'PID Tl .f» i'D DWft T ,DTi:6j 0^»1» D»P 
DIDß J1DJ» 6ID DiaCD •Jrß a": ft-^pjD WDDfrD 735DD 7Pft OaP W6 DD^ 3*» ft'D 
piin D'D iwpoitotöv) DfD 6»:D1 D3'33 »S133 6'i ft'jpjD ft^ii l6J' DIDDD a3)D)) 'a '?p3D 

fciD (w? .{'b n 'd) jDaD qpv 1d o^id^d r»pJ»3 '?f>i3»a jidpdJ ]vJ»d piDD j^3 

DWID) 3-D \mO^P ftDDPIW (n)*? .]3'?1PD pf3 >Pß jpp Jft^J»a ]3'? ]3 JTTöß J3a 
DID^D OD fjDI DiD7 WDD1 tJd WP »»ißlTI 0)331 dJd Wp te^b (Jr73to'?35ppi3 
VDD J^'57D3PD 3D1» D'3i JD^J DilP l6 Dip ODDß J'31 .dJp dJ» 15»3D fciß O^WP 
.'iai O^pnJJ DilP D6a rVDJ D''3pD 7>r35'*:6''^D D3? 67p>1 '»l ,dJiM) pi» J^3D1» 

i'i: 'D^ftJ Dna6 3r)a a«: ]135»d J37 Jd V3ft jprD J6*i»: ]37ß :b"^ yno^p »d (p»-? 

r7»6» T) JpfD Jft^i»: J3'? f!)1D 0D7 ib^hz ]3'?D 'Jpft Dip»3 ^DPaiD a3ai .0T>1 ^Wftil 
DD3 D")) »» ]6a7 D1»ip5>D DWß a37 J» (W> .(3"J 7i "qftDpW^W riDp'5353ft •M37. 
ift PDP5D 11 »»13 1889 IDD^DPIDfoto »D^D^JjJb^Pb dJw •>3)»>^Dp3)7j*D O'Ol '>rV 

.47 »»u pppr-JD PD^T» »n) 
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29 :i^ n-n la onan 

•[ci^a lai*? npnc S« ^n«n woi (:3 n er) nc«Ji^ hgd G''"iifön MHH ^V'V) p) 
c^DO ntt^ v^p lo^tT'^i (K^ ec ci^) "icn:«^ nc3 iJIJri .nrn oyS yin 

D^am D^o^a m^ (3d a ct^) -icn:;^ noa laTlUK \"i^K 'H ^K pywi (t) 
(iD Dtf') icwr nea i;Sp riK Ti j;er''1 .d^isto ^'jo non cnn 
jn'^811 riß K er) ncKJtt' pra (oJ-jia^^y DK HTI .onpw n» D\nS« yoiJ'n 
n» D\i7K «TT (na a di5^) ii2HW pya }^-i« fn niic^nD it xn .o^jaNn ^y 
^oy ^:y n« ^JTNT HNT (T : DK^) 'J«^ -napK'n n: Kn .dmSk j?ti Skik^^ ^:a 
.Pia^Stß^n n-.KM iiSm jan Sa (aa » ck^) ':ir p:pa l^SöP DKl .onj^oa "iitk 
D^]^nS D-iafO iK^» p^n n« ^n^«-) cii (ö : otr) 'jk^ pnnn n: USfn*? TiÄI 

.-(li-jon« 
n^Si^ IT Sj? kSi ^-^u^ n-» hv nSi -[«So n^ Sp kS G'^nvöO 'H laK^n (H) 
(3 D or) newi^ ica -^ain n: npTn TS Ac^yi .raprr «S« 
(lö »a '« D^öM nai) ncwtf' ainn m »TIW pnm .(rJ-^^^pDannTHTn:.! 
moK') nrat^ ^iS^j m Sn; N"n02l .(nJ-^DSi^n" hv h^-jö: n^a neiSi^ Mim 
i^tün r\H) (r t dk^) necn m nnKZl .n'jn:.! rn n« S«itr^ ni^i (kS t 
(: 3 Snv) (t)!-) maon tSk D^DfilöSI .nnxn n« ia nu^yn itr« ^ra npn rr\n 
ynT3i c^ntß^ np7n n^a »n : \^v nncm tr^Ni dt (»? j^iNai c^etra D^ncic -nn^i 
niatD it^p iSk D^ntt^ o^ncioai D^nr (^»•?nnKa^ d^hb^ Sn: «noai D-nu^ n^iö3 
ra-HKa tt^n:; yan jcd jna jnu n\T r\iw n .cnj^oa o^T^ron Sj; .rapn «^anB^ 
Sxtß^ :(3»7mu^at^ no «S aarc n^aai^ no n^nn p tTTpn '»mss (:^) 
^ö^ay ih IC« (i)>-jDinoN i^^j* njpn p »^:in: n n« in« i^oSn 
no n^an jo if'npn "rnya iS iö« "mn nx aapS jn no (•yjj-yD'Sai^ «'cm ow 

pjiMO Pf :0D nWD3 3\")» i"f (li*? .P^»5DD p-^WD J» IjJ»»! 0^53 Jd w^D^•?P 

6Jfr |nJ 0^»! 73 onJ 110)3 pJ opJ r)\-5D ^»*n fti? ••»dt .ti3»d3 ]D^^ ]^ppn vpd 
D'*? a'D))'! OD ^-JDp (nJ*? .pis qip ^-JDP (rJ-? .n^rcj odi6 o^JpiJ o'-jJ» vpd 

DD» ]*»^J l^Jw 'JWfeD qip 0^ D»*"?p ir P'IPJ »TJfJI 6*7 m» DDT (O 'l) f>'?6l 'D 
P^D 7J7 D501 .qip 0^ D3)'"?p i35 il73 ^■?1» D*?! ifJDl D^^IWDI ."131 ID'JftDD ri-?f 

.Di7ia3 na» ir j-^p p^td^jp Da»P lai i»3»3 p'jpp ^"d pd^pi d'd^^pp pdwp 
'•» pdJdi pob >•» pdJd liftp pi:>»P :3*' 'd pj*) pwd '» D1•5P^p nia»p (pii 
ppft '»r i» |7^3 rpD o^ja »t>d3 07 ]ii5 n» Jd DP^1 p'jpp n^ ii5 pdJdi pd» 

737 317» 0'»D31 |7fr3 PD» T:Jd 'pü 7>l63 ]PD PD» ''T J» IDP P376 773 
^37 ]0 ]P ^D O^'^n» 0^737P1 .5"» iJlD ^^ ii) ]*PD1 P'3pp ^^ i» ni7ia3 PID» 

737»3 '7DP1 a'D ^D ^7Dp '» (»7 .(Philo II 96) PD» »*p 17DP3 n7^pa3^p ]li*D 

iJ'Dfrl (3»7 .P13*n '3 IPD ^3D» O^PD PpfP 7'*31 O^PD PIPlf) r)135^» (f)»7 .3*5 ''D 
P» »•» (P-» 0"^ *:D 7D]5») 71]5^33 ]'»3^>P P17^DP P17'» 07ip 037 P31Dft7 P5D»J 
:ft'' J^77P3p I"» (7»7 J"» 3-D PIP^D P5D»a P1^»^ i*3 (3»7 3?])» 13^f) P7D3D 
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n K iD ♦13 n HD onaT 28 

TOn JN3 10»: niK' niwo jn« t^^pnS n:cio kS« «vi 1122 ihrwff no ^3i 
mwn asn p o^HKa jSnS ic«ii5^ iiaa no -naa (10 «a onai) ]hr6 nowi 

.•(^D-jiano avirn asn }o c^nsa jwa noK:t^ TO3 f)» lano 
pn (DD">i3?^oi^a r:ca i« yinn hv "^ow nn« yinn h^ T212 :^py^ (o) 
Y^n ryp'p^ ?)« ici:o j^in onan no np^pn mowi D^an no«3 }mj 
'»■(wircK ^Ni^o ntr^cN o^^n '»ai vTcSn •.S no» ntp^» n nana ici^o 
ncTja sStt' p ißi:a p nrn^ r^p^p'^h ii^c« Sa« iei;a »f?«^ onanS lu^c» 
na lyvcK^a v:ca w p«n Sj? v:ca no%s nns pNn Sy nca lew ]n:v n 
Sy v:ca npTT S'n no «n ij?iot^a y^ca i^^» arn^ k*? (na t ü^) uyü ^:» 
:(o7D':p)n ^j*yS nsuK' pn o^jpTn ^rpS S'n reo Sian^^ca npTi »n :pNn 
S«yot^^ '1 noa^ pn^ naiK^ icjn nie 10« ni<i^i5^ na mina cnan nu^S«^ 

:(P3'?iiDaf CT F)« now 

♦r 'n-'.i 'K r^5 onan 

nof? nöTNn •»•* Ss nn^Kio nnp^i pnn ^k «nn ^2 rrm («) .ia 
x^an inon« maa n^u^xi (0^ aa nioi^) -ioi« «pi^ ^cS low 
"3 n^rr) S-n nxanS jo7 nh) omaaS -iir»' «^ ^jpotr «S Sa« i^S« 'n n^a 
^a*? (i-jn^sanS joti (w-jcmaaS nri^ pS ainan «a n^tt^Kio nnpSi «an 
u^« w ja Tcw nn« laio ainan na^i^^i ntt^iT nn« Hnn "»S : nrncn jt\üh} 
S^«p low S«ycip'». n n\-r na nnau^^i nn^^i^i S-n no p«S jno^^aa «S« nano 
na^K''»! nif^n^ nnsS «S« nr«t^ }no nn» n« öiid ono mvia nw^a no«:i 

:(6J7na^i^^i ni^in^ -in«S «*?« in^ «Sk^ ni^nat^ nw^an Sa ^3« t^iio 
•[Sn «Stf' noSo (3j-jKa« n« laxS u^pa ^cn«n jaS ^2H inK "»DIK (n) 
jaS Sj; nSj?cT (jJ-joSirn }o na«S n^o Sj; «S» üit^h apr i3^a« 
n:i^ S-n maSo ina Sib^S m^i^ noKn «ou^ nonxo Tl^ .na« ^Swa -»oiHn 
K'c: D^yai^a (aa ^ onan) 'jk^ noa iöj/ö TöS S*n nain piSa«a Sia*» DW 

^^351) niD D-^fi >^Di W5 lyyb :r"^ dwj^j (»-? :/' ma» (337 .a"? mft i^uiia 
pp3' '7 (-y?"? ."»-JDpi ^D•?7» dJ q^i» 3-? •7»^ P7id» n^ (j"]) o q7 OD '»Jdit 
03%") ]3f) ^f)p7 •^»'»i ^^'i7 i-pi .-jo Dwj^j f)D'^7^ orb '^p ^1330 P^Dn 7310 
•?»^p 7^D^ PDpi .wpj 731)0 nrpJ Jia^ ^P7 6io "7133 7Jdd D5> i3 irbi did» 

D^m 3ir)3J D^J ^ir) »3D ''bl i'"»! D3'i in:3 ri5»7 IwJi y^PJ^^ 60 WDW TO3D7 

^:»P3 n""7p7 '»37 f)337*n ^^D D»i n^i pp3^ 07 3*31 .0^33 "15d63 '?133P ^f)» 3n30 

tD'f>73 D^D"5D» D*pi73r> VPD W3 {VOl .pmW33 nf>73 3t:15 irbö '?»>»3 TO3 
?37»3 '-JDP (P3'5 ."»7DP '15 (W : r-3 D75 .3«D mP5J) (W ,7*b n^535D n3»i»3 
n^rH^O nDP3 0^773 ^TT^D Op3 ]'»6 D>"51337 75)33 31D3D f>37 '^D (W? .'» '^D qiP 
D^'7p J-'ft DP^DW J^i"? ''D nDp3 p^D7775 (3*? .7P6 Tr>:i 13»D^^ 7Pf> 3*006 i3*d6 
0U")D3 (33? .fp "D D'7 •737))3 ^DP (637 ,1"» 6"D 0^7133 'ri OP»D 1)3553 636 
75)135 335D 6lO 73l6 Df *d3i ]D5V Di:i7r)31 »7DP3 6i:)1 7P6 D17^D Df (^37 .Pl3p5l6 
P 736p3 0763 77'D '•5D)) J3 67p51 15'36 3p35' 335 3P'I5) 7316 ^5)76l 67f55 ]36 ^'D3 
Ci7:i?3.6J3)5D ^533) 1317 DD WDJ •;3'6l ]635)1 .nJp '15^D3 '7Dp3 3''35 (737 .o3iPC) 
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nwinnn ^ir\D Dirn nn «^ 3» p2o p nnK nn j^itD lan Sa 1^tr rtKiam 

p«n jo vh^r:) ier:i '^di« kpk^ jnaif' nwn narn oirn ma r^minn nn »Si 

:(y?;ir«^o npK^a »hn imo «.t «Sit «n p 

♦0 T'S onrr 

♦'D 'H 'K .TD DnST 

(ö 33 cn3i) 10^« «Ptt^ ^cS ncK: noS D'irJH p sn .TrP "»S (k) .n3 
(^ ctt^ Dir) Tjejrir K'sSn «S («^ di5^ di^) d^kSs pi3 n^n «S 
11CD «n"! maren Sj? 135? tr3Si trim nt c« ^:n ye^ij' non3i iitr3 tt^nnn »S 
np^S «n^tr ntpj?n «^3 n3vn Sy lö^Si 3in3n k3 d^i^:« p 3n .t.t o S-n 
ntt^jrn «^3 mye3 iow nn« nit^pn «S3 rn3re3 inirion me«: 13S d^5?3ik 
nn prnn nwn }3 qk n\ni S-n rwp nisfco »S« n3io ^r« w i3io 3Vi3n 
Twyn «Sa niaf03 jSn^ icwtr }3 no }3 jSnS -^os:! p }»3 new p nn« 
}n S3?33 :i3no 3in2n mrjrn »S3 n^sfM }«3 icwk^ p r\H (nj-jisno 3in3n 
p:n ^Sy3 ^iirs «S« -mo ir« %s p iei» nn» (fni3io 3Vi3n onj; '•:k^31 
^mcK «S ptt^v» n« v^trw pnvn n» ip^narm h'n 121Ü yircn m:ieo ^ri3i 
p^trno DiNtt^ nwieo ^ri wr (p^^^mK oTtr'ioi D^pnsfo onnKK^ •►o nhn 
n3 S'fi (^-jmt^Bi ^^131 j^ri ^^j?3 ^:ir3 »S« i3nD ir» ^» :(TDvjn3 loicy n« 
ni3en j*»««^ mK^e: ^rn i«ar^ viptt^i ns nwenit' ^0 xS« ^nio« «f? inyirn 
wy DKK^ D731» nipSo SS33 pB^^ nvi-13 ^3^^n low n3^pj? n :(63'5Wtrn n3 
dt;31k n^p^o SS33 jr« yi n'»3 rvT^o "►3^^n pS pSmo nSyoStr jn n^3 n3nrn 

n3ne irK 1« p ioik nn« -dio svon 3«n p D^n«3 C^nH iStt^ ^ (n) 

n^r«n3) ]hr\^ io«:i d^hk |»3 ne«: p nn» m D«n p üvh2 nhn 

3Kn p D*n«3 j«3 p,K i3no 3inrn 3«n p Dm«3 jSnS no o^n« (ph 30 



'D 0«3»7 05 (IP'? .J63)»D' O »37 frjD 0D5 .fbp ]'Jin (T^ :f"D »'3 •» (a^ 
Dfc Jn:D Jmr 6J7 DD3)D 6J J» •JJI» D')!»') •J'Jlp ]y7 (rv*? .VO ft-D 0»»535 n'DD» 

D7i»i i-^p ]3 D»f!)5 D'D» '3 :ll^p p p7D3 i^ajJ (ji'PM) f!)ni'»3»D J»n .rsft 

VJ» JppJ lJi3» ift'Jw 31D3D ^"JW JraD ftJ '?»65D Ji35 0*0 D7W1 '5')ip ]3 qft 
l^^l :0D 71» :DD7DD m))65 pi On»»3 IDIpl m3»3 IDJpD ftDDD Vi33 7*»nDJl 
DD6 '7P 3)D7D niDD ]3 06 P^DI J'D ]'!»» ^if) l^f) if) 1)135) 75)lft DD6 D13»3 WH 

:m3» ]ft3 qft dijj) ]JDi 7))ft5D ]3 DJ) ]3 (mpJ» »3a) ]JdJ •wfrji p ]63 7))to ]7 
.pr3 pDip» .3'i D131W3 ]J»7 p"Di ]W»)) »i»p m3»7 f)73p 6Di»3»r)7 ]yw bv^^b 32frl 

»5»71 m3» »5»7 »3:7 (P»7 .V7r'l ]»7 J3)30 ^30 3»7D IJ^^D 0»D5^ ]»3 3»'? »ftD7 (P? 
0»7]) Df)»3 1»7 Jr3 n^T1D7 (TD»7 .0^715 »D J» ftjf) 1»535 »D i» 3»»n 15»f) DIDDJ 
»3»»P 037 731p p'DD (637 .n3l7D ]»31 07D J6i: 1»3 3»7 D»D ]133 (37 .»»7 

ft»D pn3» '7 frni»3» DDP ]63 o: 3''f>i ::i*» ri3»3 ppJ» 03 nipJ» ii33 p»fr riD»73 
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13 HD ri3 K J3 D^2T 26 

nh h'n noi (j-jp^oco nsctr nnsi «2T yivo nii pnT n iS tidk (fniteo 

(jS « nvDr) low Kinr ^^ low ne!? WlK'^K T35 TiiDJI kS (iß) 

now nrw lane ainsn i^tr ryo hTW ^im r:i« ^k nay i^^on »6 S-n n; 
rnK Dyo -pS» Sarr itc^» S'n ipei^CD vn» S« nay r:ün nh w »n idS 
^m r:iK S« nay n^:Dn nh S-n no «n (7'>Taio SarxiS iS itrc« ^3i nie» 
TD ncarai nco ^aara S:f:n (n i ^Stro) now »in pi nmo ainan T'po Sar^:»^ 
no'(T?D'Si^n^ hv nwav 'n }r p n^cy oncsra (n »S T\'y^') ncwi (p-jic'ip^ 

nano avian p»S |*ikS nanno lan iircu^ laya n^u^«^ n ne« «^» .tS 
"pa^ö lopo ^3fr ntp« ^ui yS« Sarr itr« '»^»n n^«^«^ n^a ^n« nS .tS «^tt^p 
:(niaio avian p«S pwS nanne mau^ naya .Tr«*» 'Ta ^n» n nc« »S« n^!? 
lano aman )r\nii^h wo ^j? nay npiSa v:i» S« nar Taon »S ncw ^an 

:(n'?mTnS wn:^ 
laio awan Spica ioik nn« -ano ainan hv)M "jpn D"CS KSn ^ (ro) 
Siran kSi (r e^ Nip-»!) iow «int^ai oi» Saa «w laio i:^k w 
.Tapy .-(Tj-^iano ainan hy^t2 yi oiaa «an ^a h'n no «n iio« dt« Sa nn 
na«So njwa now [nn«] (nnanSo ny«^ai lano ainrn Syica nei« S«SSno ja 
Donn «S (1 na onai) S'n na«So nj?«^a «Si^i na^So naru^a w nano awan 
nyt^a «S» mnio n:^« nena no Di«a Tnm nenaa Tmi S^«ii wna iw 
:na«So n3?i^a «S« nmo «n^ «S oi« r|« na«So 

laio ainan Sjrica ioi» nn» -a-io ainan Spioa ^jn Dopa HSD "»S (ia) 
nn Siran «Si (:•• o^ «np^i) ioi« «vitrai dw Saa «S« lano ia*« ik 
nh renm nano ainan Spica y^ nepa «an o S'n no «n nie« m« Sa 
Seacn "pyieS mnT« i7 nn) (ftni^ein npB^ai K'oin ^Sya Sa niaiS Pj^^n 
nop Sy ?]^an «S K^oim ie«atr na«Se ica nytc^a «Sk^ Sa«t8^ i« S3i«i ina«So 
Dia «S« ^S p« :(3vj(inS^a«S t^Binr|^a^ «S nTarpa «int^ joi Sa loiSa ipi 



ODpoi ]6a»i •?D)6»P Dn3 ftnJ^a» onpa (p .rnDi p'7 .p"» Di»r didpid '» (3? 
frj3 ni'?»pi nftü ii ?dd6 '6 6d7 (t) .fr-a*? ri6 i»pJ 1"D .b^o pvt^ o bs**?? 
d67 6»ift (i*? .3VP1 •Jip^ft >7>» Wr of> a-a p'D 3350 ]idJ7 6»J6 (d*? .ii? niD*? 
nia^^ftj b^o ]bo^ .P"» i^p^a f>n»''>j (n .5»3»i ]'a» ddp D50DD »wa dpd dippJ 63 
p'D ^a iDTJ'D 6r)i^a5>D -pw ]bo p^^Dw") •Jip»? if) .6Di»a» ftiDD i^J»^ p6'?51 ^nv 

pijpj D'D6* O Dft*? P» DTD a"15 -P^Dft* "J^J ^P6 Ol P^D6» Ol p-'Dl bPiliD V5DJ 
oj P»J f)»Dp) .P'i Prip T1 .V36 P'D6' o J» piJpi »pft O Pft*? P»1 p»DP i» 
Pfr751 .P"))p '>D 1^17)^ ODPI (P*J ^^Dp 6pi ]1D'?T5 O 3»D^) :P'P D^P5» i'^a^l (IDJV 
6^5n DD3 .P*» l'P'a (P*? .'»JjJ 71)>Jd l1Di pDip 'a *J33 f!)")1»fr P^P D77»P TJP»7 

irabJ» P?5>a5 ftis to diJpji pafri» •JDa d35D3 '?3ip»3 (^■5 ir-p »o (d? -Ti^ft 
.a-p 3''0 DTJ^aD 'P DO»"? (30 :ro »»3 ^ (fco .r-p »»3 P?D»3 ftiP p 
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SaS VmnS wh mu^i n^n: nnnn VJ3 DK iS^wn [Dr3 HMl] (tb).nd 
yfny v-131 ni:nn )^3 na hv) D^:an p p Sy iüh^ \m rr^'^it^ '•o 
:(a5pDiSD 10» »h p oipen na hyi na oipoa in« r^» hy io« o» Sa» 
p:n Na» .•(lip^^it'i ir«K^ «Sk Sia- »intc^ miapn noi» itj^^S» n hDV hS 
n» i^wn cra n\ii ncK^tr "»oS laaS Sar ah S'n nc nip^S» n Diiro iow 
noi »in jn «Sm Sia'-ip nan^«^ 'c SaS Swn'? asS nwn nni minn r:a 
^0 SaS 'jwnS asS min n^n: mvn prmoaa ^iNia Söijk^ ina nc^r eiro 
Sar »S S'n ptt^ Sa »S pmieaa nwia Sei: ir»«^ ina yin»^ niaa nrinj^ 

:(D}piaaS 
D^a: inai^t^ natra ü^w ^c Söi: li^Nt^ loSo iS K3tö^ itTK ^3 (r) 
(r3pio» •oajo nSt "h N^ö^ ItTK S23 »n :(ijpra» nn^o in»*? 
ICH d^:k^ ^0 Söu »in nn rna roa: n» SSio in» j^»u^ va» no jnw jnm 
»3fö'» ir» Saa h'n ü^w ^o hwn^ »in |»i (pjpn^na n^oa^ n» SSio in»tt^ 

:io» ^Da^o »S iS 

- ♦"» 30 Dn3T . 
n:»Se ntrp^ip iy nimn jo y^n li-»») iiönsi nw3 [Wnnn H^] (^) .aa 
D^iciD naioi nem iiip ppa im» in»! »cid in» p^e ^:t8^a 
Spo miß ^a: Sy ci» aai^ »S ici» n^apy ja ^d^» :(pjp(}niD» p^o ^itr Sa 
no» ^rin p:^o ^:re j^piSn tt^iaSS niinn ^S nrnnr cipoa o» noi loim 
no»iinca iid» »n»tr »in |^i pro ^:ra K'iinS nun ^S mo»«^ j»a -jinca 
pioiS p» cnS IC» iDin mc Sj; ir"» laai^i (ca r 'a S»ieK^) a-^na »m iS 
hy ^:a noStt^ n».cnaaini Qh » '» o^aSo) c^^po n» noi iS iio» niaSon }o 
:('?n^tr»ia "0^ ntrtt^o »m n'-na jnS io» ^S ii^» micn 

♦VD iTD M3 a TD 0^31 

(n n^ »yi) io»i laa »Sni io»j noS V3H n^H riK tt^H np^ kS (») ja 
«S» va» nK'» n» r^» np"> »S S-n noi nS:n »S ya» nr» niip 
iTce »a^ »S io»j«^ ^cS -piv i:^» loi» S»j?oiP^ 'i :}n n^aS nnrt^» tt nn 
■j-ODi ra» ntr» n» u^^» np^ »S S-n »in no m neo wet^ »S Sa» m Snpa 
nw:ir Sjn nia n^iir Sp pa^^nu^ mir a» n«^» no nie» noo »a*» »S mS 

.DT Vaft» D»3» riTD vi» JIDDD p^DfD ri"5'D 01313)D ]i^ D»1 ]J^ft» 1*p ]J'ftD 
^•J^l 3)»rp J6]5D)D^ '? ?J)te7 Df)751 .DP'DD i35 PP 31DaD7 157»ii fo D» DDpi 
nP^ Jr D*»D3D V36 pJ-JI D^IDP d6 0D1»D Dlft pP ]J^6D DP^D i» Ofrl q^pipJ 

mift f>^3» ^DpD ^7p»i .]f)a7 i^3)»D^ m ^DJ^a»P ^»^» ftim .via? pip^D D»ai cwa 
:7op 3*3 (i3p .i'p 3»3 (Pjp .fr-'p Di6 J»»i (7ip .J"p 3''3 (:i3p .Jto»D^ "5 0D3 

.f)DJ^a»D ^1D il '37 '?DP 7^DD P'fc'J Dr»1 .37 '37 »^DP "^fcSS ft»P '53 >»•? '5D 

r-D D'frJa 'D D-3»7 (r3p .nie :iJ» 'pa5 nn'D iai6 Jmdd {vtp :b^p y3 (rtp 
.6nJ'a:)7 'ft^D dp ]f)ai '^Dp »» (pi .3-» fr»i qi p-d o'Wa »»iDn» (•? .p'd 
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.ai \2^ »in .S»yoiß^^ n '»31 »:n 

:(r>Dp(nmo ddo npSi n^nrn 

ijoM n» nu'ij? ni3i n'^nrn ^dk 

mK'i nöfi^oa p]K iK niu^i non^oo 
^3 -iK^a nafo n^«i D^^po ^j» noi 
h'n nara r|K i» narn |o pm d^om 
n nan (jpnai^a i^^dk rUTn Tj; 
Dnann jo in« n: -low ^ai r.Tr»^ 
nt* prbßo pK jpTrr ^kok^ k^iw 
natt^b omp «b« hmn D^a nrcon 
^aK np^.ni iina »na d^o^ nt^^t^ 
anya ib^ß» nainp im nmn d» 
i^y *?}; pnaf p» :nnw pr^eo naK^ 
,wSk^ nar^ Diip »S» naK^a nS^nn 
nrn^ nat^n nyi^si me^pM c»i d^o^ 
N'"T :(Mpnnön^o npoco narn p» 
D^pnif pvh rw» DK n'»nt^n k*? 
noi loim ^p onaT nm ioi» »in 
ppo^rr «Si pKn »h |r»r nii^un 
nn^B pK^ir pr n^ Sy pa*io »^i 
oSiyn |o p^ayn^o oipon jn^^y on 
pn ni^iyi minn n» mriy wnt^ on» 
Din^r noai noa nn» ^y d^omi^ va» 
pvh) lüh^vrt }o ^Taynbo mpon vhv 
ynn itt^» py pn iow Kino o^yrn 
m:S^»n c» nö leim ^p onann nm 
piano «bi pyoirr k^i p»n nh irKtJ' 
jn^Sy DH »^ niTD p^^iy |r»t^ n^ ^y 
u\VB^ Dl» oSiyn |o p^aynS Dipon 
D^crrat^ ra» jisfi »Si ni)nn n» nt^iy 
v^y Din^ N^r nöai noa nn» ^y 

.Jfc»»D^ '-) >37 ton» •j'iip friDD Dfe^:i onp ftiD '-Jöpj (ip .''P i'd o^ai» 'p o*?»*? (wp 
nYJ^5 J» pip^P pp ito» 'JW'ifr ito»D' '-J f)n^f) y? '^d ^-jöpj (3ip .r-^ djd (Mp 
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ta^ D onan 



.31 '»31 H:r\ 
: (aDpisio 3in3n nii^nn 



.bnyü^' "I ^31 »in 



•»5 (KH) 



^»ö^ :iB3^ «bi TIS*? Hh) yy hn 
}^i3f j^K noK p^o nrSt^ D''3n D^:t^ 
D^D^ ni^^K'o ninc d^ij ^u' rv hy 
rwtrh rr^bs üvhrh :r\2^h oiip 



[*?n3 HhH '^h ]'»] pj v^y nn:h 

c'on ncN weo iik^cS r)« po 

:iai f?3^ mf» DK Dritten Hb S'n 



ij^^NH }o nS» ir« Dl« Si^ r^ntt^ 
l^yo DK »n -nvös ']^JB0 KnS 

ib^HO ]h'H HT PID -it^K f^P p") 

^5 S'n no 131 h^ msiS irooi^ in«<oi 
jb^sb pio j*?^« Dnpn^ Nin Soxo yy »h 
:pi yriD^oianSvo i^^« Sw^ S^ko 
D^^D laufen Sa nh» la'ja m:S^» kSi) 



:(7DprrDaen nt ™» JIK JT^wn K^ 

nK ipv.i 110« p^o (DDpipW.1 nt 



DlKH "'S (fDpiai Sit' 103^ no''3ßO 
m nwi D1K nnr mtrn ^» 
:(nDpmDi i^iin 



f)*l5 f)'3» i:>D nDPJI .J*? *37 ton ^PD Df)*?:) "oiD '"^DPJ TIDf>'?D «ÖD fclD f)^ 
]J^ ^D5» imn '^D (7Dp .W?D T5»D51 "Jl^pJ "jf) 5fr35»D' O '37 fen Jd 1DT?'D 

b^o p (wp .D'?DD ]» •?pi» ij'^Di (PDP .ppan f)i piJpjifr o:*?» -j^rr f)J p-ja 
WDD Df)?: itoi .iia 13W ^rb od 05»f) (''jdpj D-f)»*? r)^:iO j^^») ^-a nDp3 p oa 
nr oa (rop -ina ri» phjd fti 3'D3 iJto D))5r '?D3 ifrii jna rJa? mvh ^ni 
T "D -jjiw '"JDp ]idJ f)ii) 7^:1» '537 Jd wrij DJ) '5D» ]idJp 05»fr '"a nDPJ f>D*6 

f)1D P7DD pC5 >ai D'»D ]1Di3 31 WD D'JDJ) (PDp .ito»D' "? '37 for ftWD Df)'?^! 
15^6 07f) Jd V'PD 7))i)) 3DaD nDPD 05))f) »la^JID '5D» D1'?33 3l3'D 076 1»a 
.D7DD p f)1D 07f)D io 1"m ID^^D ''D 076D •f)mP^53 6'?p CJP» ]h^0 p fcift 
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icNJt^ Olpe '?3a c^^K p^np D^i^nr iraro jrtc' "ijn m i^y« (i jd mot^) 
nano ainrn no^i^o ^Kit^^a icis (jwvj (jm) n :ya^» ^j? nen^o^ »arn -a 
Tcw prnf^ n nano ainrn n^»r^ imK^ naa [lewj it^^Sk n ora j^jn «a» 
nano icy nK^yr in m nrn cni^ ya^K S-n nci lano ainan ^kiu'^ jaa 

HNii Nia low ^«nv ja pjrer n : "[i^nru^o "[^ |fu "[mSx -n itr» 
(i na «ip^i) ie«iK^ ^^a W iS^3 ^y löy npipni^ ^rn ^y mm nri:m noa 
(öpnay laya nSk i^k w pnpna iow nn« :(r25pp•"^p^a )n:p oy arm 
nap '''\rt [^r]?^ iica t:ti^ nS] (i-ica d m-in n^) (3i or or) icin Kvirai 
:pnpna p:p oy arm D^^po ••:» no «n -ne« nay 



.an ^an »jn 



.Sfc<yor^ n "an »:n 

101K Kinr "bS iok: no^ 
ycir n^^y unhnh ry ^» aipn ^a 
ci^ra nn« dv nS nner jva ":» 
1-y ^x macn ^a h'n na cnS^i b^nn*» 
noibr yam «inr n^jo D^an d^o-» 
na cn^" K^r ny d'^o" nrSr o^^r 
ar^i (» » 'a S^ier) iow Kin pi 
:(tep[D"ir] (o^ai) d^ö" a^para nn 
nn*er Ty nt^fiD^ rr^» ünhnh 
nrcn^ n^^y on^n^ ^la^ n«r ynr 
ax i^K iK^ ENI na onSn^ "«n n» 
:(3Dpna nnhnh "sri 



i» frni^a» (p:^p .'•?dp3 frn^feia did^p n»DJ))3 •?37» ]f)a7 (r»p .o«» '^d d^*? 

.i'^p pO (T5»P .0"f)5DD DWD qii»P3 0D1 a^D O'^ÖD» ']yb "JID »3DD "3 piPDD 
f55D "•?3rD 73rD -JU^^ Wr JDD^D (Dp .l^WD "»D nDP '2)1 3?-? 0D3 D"'? C^J ITib 
5-51 P'TD frlw") PDP >Di3'l 0'3'? 0'»» lf>33 WD fJD^f) ripi'J (f)Dp .pD3 13 D7T 
D*»? 3ir55 li D\"> C^V7 f)»"n f)5l O^»* ifr'jpj O*»' '5D 037 OD» P'Din 0'5D 
IWpD f)iD (3Dp .DDiD * 0'5D 'ir'D7 O'^*? if) 0^' ]6a '»D?! D'^^DI nDp3 D'fe»'? 
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21 t3 13^ ,' n^ *T N^ r^ D^im 



^y nöiK Kin nn»^ mjpm nnwa iS^ck |n^ y^ci^b maco Sm) 

mu^y^ prny }.w no Snii^*»^ jnS j?mc ntro nn ^IKH Sk Hin ^1 (T) 
nnnat^ nw'^ai S:^ ncS nn« ]tü -laio 3inDn na^K^n nu^n^ in«^ ro JlSttn 

1^0 ne w (top 13 N3cr2 ^«it^^ -j^o rj» viw pn k^i p «*? "13 -jSo no 

HD mbaSi ^'n |D ^N-iip'» -jSo P|« ^13^ D^öT ic'.t^i nnj? nSjoi ry naiy d^w 

:(3»pmin3tr msfcn h^ hv «in inno «n S«orri pe^ m^fcn |o 

«*? ^j« yeii^ izn -)2m t*K3 inm ia tspö ']n kxo'' kS (^) .rr 

wwn «^ (13 ö^ «"ip^i) ^-n nnsD o^i3 ^j? d^v*^ ny 3^''n nM^ 
c« ib« no ^'p^n 'py 10^^ hh^n jo «3no i«ri SSd3 vn i^« wij?n «^i 
nn«3 ]h^^ ni^y o« iS« ?]« y^n ic«? '•jca nn«i nn« Ss a^^n nn«3 jSid m^y 
:(a»pa''n icsfy ^ion nn«i nn« Sd y^n 

♦'13 13"» Dnan 

101« nn« nano ainrn n^ron mo^b cny t:^bt^ iiy ']S DBDI (O) .0" 
(■72)p«i3*? nmy*? «^« •laio ir« i« lano ainrn n^u^on nio^^ 
nmySTii^'"'^^ ^^^ö ^' '-^ '^'i^:« nniiry*? n«Tn niyon Sa n« lot^n ^a S-n 
laio ainan mu^cn nicS ony irS'*^' iiy ^S nso^i S'n no «n (D»p«i3b 
ma:r (irp'^ioipm T:pni 'ypn nya jni« j^c^dio |a\ni ony yi^n i«2f03i 
:iu^a:i nh pnyi nna jn^Sy ira« cma«S 



0D3 3'» q7 b"^ nia'?^ '»iDi'?^ (npp .j-d fr'D on»» 'p o-^jj-Jw-» ]isi (rpp 
'■5DP3 D*7iD^ 'la (»p :r-5 yü^rp^ Jto))D> "? '37 ton (rpp .ito»D' '•? '^n 

.71p 'Di3Jl piPDC) 5» '7DP ']) (3rp .i:*' ]'77D;p T (top :0 ]''?7WP1 

.o'n»D r^'PD ivb 15»>p (7rp .Jto»D' '7 >5d od3 :"]) 'r) q7 r-D n3D '»Jdi7' (:mp 
>7pp (irp .53f) 0*7 :d'p r-p 'pim :f>*p d7: t (orp .pip 'd d'7i :7"J na73 »i) 
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.D^n« üv^üsh Nn^-^^D •^Dp'^b» 



V*?r "^r» Dinn xSl i:a ik -»öik «int^ •d*? iok3 nob vbH . 

IK now K1W 'th löW noS *7iönn K^l ins is io\x kvik^ ^d^ iokj nob 

*<n :(pp]n w lew «<'.nt^ ^d*? ion: no^ rhs riDSD K^l ip^n ni^» 

vby ']yv ü)nn t^h) :(3ppnnK pnan ^k i^nnK^^ai vin« pnan S» wsd 
^^^1 :(:ppvSj? -[0^3 n^p Sicnn kSi :nT n^J?nS panTi«' D^ny j^k okk^ 
na« Ds ^<^ r^» j^cK^n k'jt i*? nasn kS «n) rnnoö nS^ rSy noon 
DK ^inaj? on^ iöw [naySj (ic3cy^) onnx n^oon nö» p^o a'^^n noiön A 
Sa» SpDJ T3*« |\n iS ncKi 1:00 iSapi^ cj?« innny »S cnt Spo: m» nay 

iS n2«n nh löt^iK^ noicm n^oen j^bpo: jn^jtc^ nay kS pnj?K^ B'yK maj^ii 

:(7ppa^^n na«i j^crr »n vhn pöi^n «^ji 
»pu^ai n*?^pD »hti ir« ik .ttt ^.t iow nn» n^^m it 1J:inn Jin "'S Q 

i:mn m ^a iowwi^n^ n :(pppTDain n^Nrnoi ny irrvn dki^ »T^m yt 
P|K ^3» yoViJ' nor nio ic«i va« naöi (10 «a mou') icmjk^ ^bS iow noS 
-i«tra 1CKT va« naei üyvi '•:« noi linnn m "»a b'n j^OB^oa nncni n-oon 
iSxN ij:-inn nn ^a D'"'po ^:j< no nnoai n^Doai nncm n^oon p j^m dt» Sa 

:Oppio«i vaK 



ni»»*7 i"5 (f)pp .7-ip mf) J*»J •'^man i^n^p» >r» 'd 7wa p»to i^ifri 'o? io (pp 
fcj 3inai li O'D ]6a o:n ^»3> wf) f)i i»a •JipwD 0» •?3ip» P3f) JrDD »'337 D'"?7p-ii 

WteD ^lf)7 p^pl il7a D^f) fJir^D D'»ft7 35»D» li WfrD fjj 3'na7»'l li »wdJ D3frn 

fr^PD cfi 136 tt '»D ('J 'b 'Jd») >n5»5 i3fr f)5 pi P3f>D f)5 a«D»6 on D'fri ii 

frlD ^5» Of) imh IP^a 3ip5 (app .'»'5DP '35 (3pp .^3115 D^ö ^ft7'l3 fr^DI ^D^]) 

wa 3'ip D'jdJ •?DDf) 7135 .3'ip5 iDpD "JT^i lifta vi35 i.i»Dn f5i f)5f> pwifr» ii inn fri 
o''3»7o poi (7pp .(3*» ^"D o'Ja) i^ö^p» r»j>3 i»a D'j'ip'i P»^rp \\üb fjini qip 
f)n^^'53? f5ir) rn io (ipp .?•» in7wp v (ppp .p'd d^d OD^mpiw o'')a35 'd 

.6510 37 73 r377 f)7»>» frp 0D7 f)5D^il '.0"^ ]^77Wp3 6'3DD if)35»D^ '7 '37 t^Til 
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19 r^ ttfl 113 tiD onm 

iKrtt^ n^u^i D^o\T i«ri nain pK^xi mt^pS yT^bn 'rh :nn 

^jyö^tJ' nocn *o^ nysr »^a.t^ ^o\s nnx nr:n ^jjtö^i^ noon "C^ nrsK' »ranS 

n^o^ Sd ikk's 3n Sr |mKn nie er mara a^Ti dikk^ ne^o ira wioit^ 

:(33p3nn 
:nai nwon :na Vn nn^t^ nj? *?aa ^i» j?öw njt^2 D''örß tr^tr (^) 
myiat^n 3nai nn« dj?b m^fön :na now nn« niron :nai nij^iat^.T 
n'.yiarn mai o^eyc li^Str maccn ana w nn» dj?d maon :naT nnx oyo 
^S :nn o^^n t^^r (t» :d nictt^) S'n o^eyc u^Sk^ n^aon jnai o^oyo t^Su^ 
pu'Kin aiö cra m^a vio nm^tj^ «\'n .tki nS^.y n^3fo tt riKT) :(35pnwa 
K*an nh) |iu^«i ova «at^ ^ci ncnan jo j^a ^lyn |0 j^a nSv p'ip ry »^^ 
nh) (a ^'? or) 1e^e:tt^ rwyn »S ^y nay: nry msfo ^»a »t^ki janp icy 
K"^inS ."KT :(wpnp-iifn p P|^< opn ^io )nv Hh^ »n :{i^pnp''i *:o wv 
}o i^ee v:^j?o nnxa ncio min^ n D^tt^o ncvx •»«am p pnv n nc^on n» 
•nu'a nwi^ «an no r\)»rnh xa N*.n -ja nwnS mu' i"nD nsi^ nowK^ n^Kv» 
DIBOW D^t^:n nn K^sf^n'? ']-nrT .-(ijpvry "ntt^a nwTnS »an pj« vry 
•ncK )2^e) (rjpD'Jcpn niai^ -j-na: ^a loi« «inrai ntt^K pcD {mt^ D:^:-n3Ki 
im^yn^ a^^n ra« n*an nnS dSi^ito n^SpSi vax Sr ira m»S ^o^k^ jap Sa 
:(D3p(m3foa lainS na u niNTnSi 

?lDa nyco n^Kib n^no'» «Sr d^oid naioi it n:nea k^*»« iöwk^ 
|n3 ir» ynS» 'n nanaa ncwi^ ni^y *ca «^anS macci P|Da ^ni^o nr^nSi 
dto:i c*ano D^Sai» i*? r^rr •» iirt^' jna D^can i:n: «S nno«^ "dSk^ .-"[S 
D^ano c^oaji py^.» |^S:\s :}*övio n\si rS'.yT D^ano nran ^oSk> "K^ao pey^o 
nyeo n^no^ nS ick: nt hy öyieo nn nr )*öj?^o d^oSk^i pa^.ne niSiy 8^ao 
ii^N jnhn 'n naiaa ^c^<: ni Sy nanc nii ni d^dSi^S Fjoa "dk^i nSiyS 

.-(r^pn^ F 



-w:v '0 cn 0'5»"5 (p»p :*7'' pp 7rw (r»p .od '»Jditi p-p^ Da^p (wp 

f)-»p '^D ^"JDp '35 (ft^p .r'D qip h7 f)nJ^a»3 '5'i:ir) 'pr '1 niJ^D (jp ."odp 'ö (wp 

o^ia"? DiD pipD a"» D'tDD» bnJ^D» (a?p .'»■jdp '351 .p»» Daip (35p .j'^p »^d qipi 

oo»*? (p:p .'■JDp (rjp .'3 prap (15p .'»•5DP (wp .r^rap 'D D^ o'^»*? (75p 
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n^ Jl^ r H^ «5 D^T^T 18 

/TOftD K^Stf^ nöw ^DV n :DTip a^an a^an IDöKI yiZV) ^nz\ y2) HTIK 
nnK^i -iiann ^ioS n3^:n :nia:^ n'?ia ,T«n :nno«^ ,tki nr^n ^Jia nuT^i 
ira t^^i ita )^iw no in »''•u'^ico 8n lo^tt^aai ü'u^:m n:nii nnot^ mann 
mn^m n:im injwa ntrK ^Sm :(3ipi^ia n« lo^^ 71:? va |^Kt5^ no 
Dtt^) ncw Kin D^T^a :('7jpnyaiK ^n^a ^^a v\h nyai« "jn^a ^ja no n3öSK!n 
:m30^K jni D^ow» "a» (i no D^Snn) ncw jivi nio^w cwa na rrixi ("^ * 
■jnew y\2v^ pai ^jai nn« «n :y\hn:) yhn "i» (a n-» naiöa) lew «in on^a 
^T ^jn nar n^ Sjn ma n^ hyi lia n^ Sy traq ni\n^ on» ^ naintt^ Tao 

:(r>ipD'nan ^lanS jTi^an^ na nnhv ^Jp mar "ip d^t ^:p wictt^ 
ja nao ^y n^Kn o'^pnn nnrpi niöt^i onsroa rr^n mp '»3 n-on (a^) 

:(iJpnncM pmp^Dtt^ no ^a yhy ^apntf^ wo ^y -pnnB 
n^i^ratt^ naiD^ Bio (rjp^wyn p n^i n^^n "^S Htt^yn DCOn Jn 0') 
Dwo naio nr« naio iS mt^y^ onaa oeinn jai n^ioo h^^w t^ko 
n"*?}; f«K^ nnpn jai :(nJpS:f^ nt K^n: lo^y »^ nn«^ •nt^yn jo nh) nu^yn 
ntt^yn cii^o ni^a ^dd loipoa nry^ owae ^lo^ 1» pepc*«^ ly n^ioo na^tyo 
üH) jna paoo j^» omr "»S^am D*3fj; "Snm rp ^'j^an jai :(T5jp^i^n jo nhi 
^«nif^^o in« Diaar |V3 ^3« pow "jap^öi l^n:» ']BDK2 :(»pnnra p^an 
wS D« Skii^"» Sa loaa^r np 1« DaoDxa (oS 3a «np^i) S'n 3nn n« n«^^ 
aiia :nn n« ntryn«^ ira »n "jS ne^pn maon :n h'n }nn nn ni^3?^ «S 

:(f)»p^^»n 
(T Ta onan) jSnS iowi nnoi^ jHa -io»i nncB^ ^oSk^ iS» l^na nnßttn (n^) 
nnoK^a ma^n d-b^^i) (jj^po^oSr jkd p)k d^oSi^ |SnS no nno«^ 
n" S»nt^^ }''«<3n'» -ja -dS m "jcS im nVa»a mou^S N\n it nwoi (^»piT 
niaaai cr»ai nsona c^^nam nona irpoai nian^i om:a nnoi^ ^oSic^ nam 
nctt^S on^a^^n iiok p-o nnet^ '•rc Saa "ja na nnon «n :(7»p(pit^i ninai 
nntt^ joTa 101K m^na ja m^r\'* n rj^^a jnoi^o noa S:ia wa ^«i v:a 
nS:»i D^oStt^ nnati (t ta onai) lowu^ -^i^aa nSk nno«^ p« o^^p «^ipon 
^»1 (10 np D^Snn) ncwK^ pa »S» nnOB^ i"»« it^ay ynS» 'n ^3cS nnoK^i ott^ 
n«ip3 neSi naxiK^n nn nncK^ 11 ^ana nnoK^i nn .-(p^pK^w aaS noK^* 
onaKi^i (3 a^ m?r^ 'p) cic' Sy K^ipn mia y^nw vn cK^eu' nasiK^n n^a nno«^ 
hu^ [h'hn m] (S^Snni) nvi^i nrorj S^Snn 110« p^o nyit5^\-i "i^eo pirra 
nnotf^i «n :(i»paio o? n« nSi nai^n n» nS nmn ir«r naiKK^n nn 
:(n)pTPioa niSa« pnu p« no» ja^o ^ana 

0>35a5 '35 (pip ."W '3) (iJp .^•?tP (aJp .P'p rr:P 'D» ^-D 0'3»7 '»1 ^Dfc 
DTDIP njJDPI '7 DD'?D qip 0'»:5 ö'JlJ» a'D ifeTJir »"JDD 0D3 OD D'W 3^» l'^D 

.1^ OD (pip .3^ OD (pJp rf)«^ Daip (fip .'•ß7 '» (lip .•?•» r*» 3''D"? 
:7'i VDirp '3) (^»p .a'3p nifr J*3)i (3»p .to i't5 pD 71»^ a"D (f)»p .3''' od (»p 

.P'p O'PPD (p7>p .^'D MD Dr:P 'D 0'3»^D ]1Di (7»p .DDfc 0*7 'PID 0D1 
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jwjn 310 DV «Sk "S j^« m^n nh ni-^iv wkSo Sd [ds*? n\T rip] «ipe 
SoKn D-o^ r\^\ff h'n p:o ij^ie *?i^ ih)n n:KSo n^^K^ya jmoK jni^ pnnxi 
1W ^p^au' nö w -nyy ^iw f]« iisty '•v^ai^ nö m:«; ^y^au^n dv3i nivo 
noN^e ^33 ni]:); ^y^su^n "y^a^^n S^n hsnSo S33 narj? '•rr ^a n3«bo S33 
:(:3p"i3T ^3f? h)rt dv3 .t.t nSi^ n3 tahn hskSo ^33 i^vy 'tt^rn pK 

(10 33 Nip^i) löiK Nini^ -»cb loNj no'? ']S niBcn mpnt^ nwtr W 
^n po in*sT nn» S3 nrco p n^33 •»:« yeii^ d3S on-iEm 
DniDDi low nn« 3in3i -[S icon mpi3C^ ny3K' iö^k nn« 3in3 :(73p']^ Tcon 
nsrn nnnöo ny (lö J3 ctr) loi« kpi^3i iSbn c''3in3 ^jk^ )t2yn^ ■ßf^3 03^ 
:(wp Wöt^' 'T 'i3n eyoS ^m m« ^lan icw nNare: er ont'on ncon riTat^n 
D3^ onicDT 10W -IHK 3in3i niyi3t^ ny3t^ 101» nns 3in3 ioik na^pp n 
1^ ^moo D*»»- Dv c^if^cn ncon ioi« sinu^3i iS^n D^aina ^it^ lo^^pn^ iv^a 
nvnS bn d^om |0 n;io nK d''o\'7 |e nvnh hn isf^a «n ninatf^ 1^ ^n-^oo «b 
"ailiBC^ Snn nop2 troin ^nno :(i5pnin3rn p nm m fnn3irn jo 
nTCD nö noS NarcJT noS^ n3 ni nn nSk (op^tDUM nroD hv "^oh nn pjo 
nvoD no n^^S3 m^yp pjk n^^^a rwtc no (p^pnösty^ m^i^p p|» noaryb 
nöp3 :(wp"i3no ainan Tciyn r\y^ph nr^p ^jk lano ainan loiyn riTarp^ 
layn ni^D ^y p3i3ö pNtt^ }3^o naipa nSk nepa «ipn b« liBD^ Snn 
niyi3t^ 3n n^t^yi ioik fc<i,w 'th iö«: no^ 1BD*7 7nn -.(ipnovo n^k 
icD^ bnn ^-n po n^an ^:ca kSk^ n^an '•:ca nh» "^ p« 'n^ myiat^ 'nb 

:(f)Jpn^3n ^^ca «W pa n^an ^:ca pa 
w pSinn |o low nn» «("ao nn« pSinn |o mpist^ :in PWy) bnr\ (") 
myoo nr:n ^0^1^ »^nnh n^'^ dki) "jn^ n3ni noo ^"n nryon }o 
}o wirNi n^'^a« niy*u? n\Ti:' «w K^ao pSin myo oy nmiyon "^w ni^yö 
no n3i3 (13 n^ onsi) |Sn^ nc«j: n3-ia [}K3] iok: «in p«^ pioi p^m 
:(55ppirycn [}c] ]M3 nTCN n3i3 p)« nn'on }o ]hr\h mr« n3-D 

,D'P mP?»31 3"D31 nDp3 (lap .13 D fr3 f)ni'3»1 ifrj ^DP» 33'?1» IIDJd (i3p 

Dnin DTDp li "JDpn "?»() .1'p CD1 7Pf5i 7Df) iai p'J'DP frODD oai on'^Dpi» D^*?! 

.]V35 V"'^'^ ?'' ^'^^ 1^ ^''^i^l •?»() '3 DD'JD "JD^ 0'5P3 n"?1D3 pi 1^7 D'>33 
OV PPf)37 r»D»7 r)1])13D P»3D 3'r3 lf)37 ito»D^ '"jJ lJ C5Dp7 D'?dJ J'^ (DDp 
0V3 J'PD' D13DP7 r)»D»7 nn3D »3D 3'n3 '?W6 'D31 »13DD >nr^ D3tD »13D3 
0'D))P O'^WDD P7^DP3 DWJ y-Jj ]3 Of)1 nWD ^lui 35»D» '3D7 D3D3 0*'p^1 *b 
"ymb f)1PD?1 rD-P riP)»3 r>71D' "53 >"•? '5»f5D 1»3 o^ddi o^d»p o^»rDi 7n6i 
f)if) »13'5 •JPf) ^13*5 pf)1 Diri3D i)»3D» 'JDV D7^DP3 W?» 3*3 DH OV 0'D»P PDpD 

0'pi75i ^tor 13 i^pv >37 3»dpd W31 (lap .ov o^d»p tit ^o^ bi n^vtp 337 i:»»! 
5» D'j'ip?» p7^»i i5f) vm OTtp:^ onin D7^dpd7 »»d» t'^pn (pp :d'p dip3»3 

Pl3» b^V 0:11 .l'P riP5»1 ^"JDP 'r D^3DD 0» 7P'3 Prfr C5'?>5pD7 (Pap .DTDPD 
rT3p3 :)37» P»p3 D»'?P JPP))7 f)7p (l53p .3*2) niP5» '35 »30 DP171 CW3:3 '3D3 

fr>3D o^PPD qip ü'bio (ip .f>^ DiP)»7 ^f)D ii:3 0^3^ D:>3 tow) p^pin ^»WD 
OD 31:'? ni'?»P3i r"' ih li bniVY f)np'pP3 '351 3«n dd3D D'«>3)i '?*d od3 nfrr 
J'D 0^ 'PID C'^pi .'P pr:p (3jp .-»^pp '2)1 yi T)^b J^pJ 'd (f>ip .3*3 mfr 
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lY^h rmw »mnS ^ |nw ^n^K fl nWK :(rpmw 

:(yp«i3Vt mrm ps »nS nato opn rhv (n^ id o Skiok^ y) iow 

-iK yow 3Ty3 w anjD S-n or wa« ^:k yoir norn DK rarn xdw 

onjfco Smr* wr ^ne^K pvn p^oen Dnxöö iriKJt ijnö Sti irnntWD 

:(rptn3too m nua:t Ss 
jwftn niB^yS avon k3 •»w ^kth^ ja ppor n nsnj^mc^o D^SKl nWsi 
w^S^fS B^oB^n »133 mt^ntt^ in»3f npio ptt^>n p-in«T pn» 
nn« 3ir3 Tow iTj;>^N n 3ij;3 noon dh min or »n :(rpinS^3KS 3iy3 
lew ymn^ n -.riiiB^ nnn onaroo innsf nyuD iy ^3W nrw B^orn «133 n3TT 
ywx nyvD np i^vn ^3ik r\r\H ^re nj; ^3w nn» B^OB^n »133 n3n rm» 3ip3 
•»im n^3Hi nSr3i tokw ^Sar k^k Sib^3 p» ntaKi D^tt^Sl :(nDpDnvoo 
|o iTun "»w nvK^ n nvi p^o noon iw ^hu^y^) (r nS '3 d^om n3n) 
iAb' ny •low no^ iow ^«nr» }3 Bn npM MBI ' :(nDp'Saf3 no» SBn3on 
^s^^ iS B'^ an no n:'*}n py» nooi n:i^:jn pyiD m S^kp jn3 ^^ r* -»»^ 
npaa n^iW :(D>pl^nNS roSm ip33 n^»i ^n ^^^b^ iS KiT nocn r|» ^w^ 
[w^] (ph'^h) ppiDr note ip33 KW pn^ »h B^npon jo w» nntw nwo S3 
Dvrr WK3 »r »6 ro^ 3npm mpi rnpo^ vi)33 «'»3ön ne» j3>o) 
n3^-n ip33 jT'aoi noK^B^ n^S ino^ iwn cb^ pS^ h^k wpoS iwi^ oSriTo 
(13 n 3V«) lewB^ mSv i^nm^ mD3io nrw 133 I^HK^ DsSm :(p*p("i^nK^ 
:(^''T^^ 31 ^3 nyn^ (n3 n ob^) T^n» oiSb^ o jvti 

leW IHK 3VI31 D-O"» nB'B^ 101» TTTK 3in3 013» SSKT) DUD'» DttW (fl) 

noS^ »^1 To^^ SS3n }o wf^i *?S33 nv» ^^3B>n n3r3 o^o^ ny3B^ 
}Si3 r|K niBn T^tt^n no »r if7i3 Sf73n ^ lehh »hn wr 13^3 »vy hv 
pB^iTD (fr 3^ nioB') h'n rmn pB^mn n^^ r|» niB^i ^^3m no w nntn 
nn» 3VI3 »n :n3Vt 3in3n iy3p nwo i^snn 3iy3 BnnS cn^ -iry ny3'vo 
:(63p)B'\n jo ny3B'i B^nrm jo .wb^ nr3 »n np3B' loi» in» 3in3i hb^b^ ioi» 
oSbqi^ »:o n''30 VB^ip nSynB^ nn n»3f^o 3Vi3n nvy msj> T3tt^n DV31 
3in3n ii^fp ni3ry T3B'n dv3i ^-n »:o n^33 pSn iwn dWi^ dS3»^ ^i» pow 
^31» »S yatv ^i» (n iS n^oi^) io»:v no^as »^» oipo S33 nTW p»i n»3f*«B 
pin»n 310 ov »^» ^ p» iw iniM3 wot ^» m i3i vri (10 0? or t) n»3A 
B'ip »ipo nn rip »ipo ^ mi ^-»»p p nn» nn p:o jw«in 310 ov iwp 
n^neT;3 110» »vtb^ rso rOK^D rwpn K^ .:(33piiafy »n^ nr r)» iw m r.o 

3W» 1*3 iTD t*^m trtp to tei'3» '» (rp .1"» nifr i*»i (a*p .n^p '» (3*p 

•?p33 15'^t> "jpjJ *t) IPD» D"77 (n*p .l'D to 6nJ»3» (rup .'^JDp (HDp .o^yi 
0>W3 'D 0'3)n (P'p .W*i 0*7 .PO) P31P 'PIDD »^Wl pjV OaTDD 1»3 aPD It^b 

>pp ''D •?37»3 nDp (3Dp .p-D to teiw (top :'P O^PD (3p .^•'D :i'D 
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15 m j ttt onm 

rjK ncw inrNi piDö «in ^jj? St^ i3-n no "iy on^ »n :(7pnoino3 j»d r)» 
onifo ptcn nt onjfoö DKJP pTßna '•3 :(7pnciK inic^w piDO Kin j«3 
(ö^ r or) -iDW KvrB'si ^«-it^^ prcn h^k irK w d^-üto ptcn m loi» nn« 
^3 S"n no Kn -now ^«nr^ ptcn nn nonoanS )hy »h) onatoo wiw ^a 
iSmii^" pTDn nt iow nnr\p p pmT n ron^ro ptcn m onaroo nwr ptcna 
-isnS 13T -onS n^Ki psr cpK nrsr ptcn nt iTp-'S« n dik^o iow p^n Ka« 
F)» SiD" wSn3 in» nov nt ran (o 3 cic^) po'y ^w Sip (3 n on^B^n tk^) 
:(Dpp3^n »S nDW3i uorn ptcna kS ^3 (s«» 3J n^yK^^) ^'n p maS mvh 
%o^ ^3 D^cNi 7^n -0^ yn ^0"» ^5 cnjfoo y^Hx qv nn -nsrn po^ 
»''3n^ y^n ^o" S3 ntn oStyn y^n ^c^ d-^tow o''03m Koit j3 nai nt^^^n 7m 
D^mn oy }n3 pioy n^tf^ 0^0^ i^n '»0^ S3 noiK pyor n :(ipn^K^on mo^ n» 
:(rpni:fon |o n»o t^jo^ teto ViOK^ ^0 m 

nyar (O^ y nwK^) noiK Kin«^ -«^ iow noS iwtt^ "f? riKn^ Hb) (n) 
St p:o n«T S3 Kaco^ Ss «Sk ^S p« 03^33 «vo^ «S iiw o^o^ 
or) Vn p:o pcnS -ink^S «m^* h2) r\in' hi nSk ^S p» t«i^ -[S nNi"» Hh^ 
no i«tt^S pom ponS n««^ i^p ntw ^S n«i^ kSi pon i^ nm^ »St (t r 
nrono nt no kjto^ S3 nt fjk nvo^ Sa nt no nKT Sa nt r|K nm^ S3 nt 
er) -icKjr "»oS now noS "J^nj Ssa :(npwuDn nrono nt fj« o^j^on 
S33 iSta^ Ssa iSt3;i S33 S'n lytors ^j« yow Dyn33 »sco^ »S i^r (o^ a^ 
c-y« ^33 ntr-i3 «tnr . Skw^ Sr tarnen wf^ inirna «tnr Sa fjk intri 
Skw^ nw"ia «tnr na: Sr tar^n tof^ tntin3 u^n S3K nysS St3^ «vw 
"low 7^r\H :[f)y3S St3^ i:"« S3«j tntrns «vir dt« nStoo t^Sy nSo:r pom 
•]S nsi^ «St St oStyS DT3at nyar pSis^sr noSS »h» »3 «S w «3 13S 
fr Hb) :(ppny3r D^n33 i?)» ny3r pSi3J3 no d^o^ ny3r •]St3i S33 "ät 
^:rS S3NTr -DTO 3tn3n nocn oy nN3n nrjn3 nstn nt^N nt^an p 
atnan na^ana toik nn» "^r Sr npaS ipaS not» «tnrs inK ot^ Si3^ d^^ 
nocn 2n nt ipaS pS^ kSi (na iS or) lotK »virai toacy nooa tH lano 
ro^:na aiys n3tn -ir» iran jo pS^ «St S-n no Kn itOK twcy noo m 
:(>pianD 3Tn3n wy ny3')« 

hS« St3^ «tnr nm3yn wte ity^S» n nMH DK rrotS SdV) 16 (n) 

no33 nocn »ntrS nintK tt nn "pjw inKn :(6^p^««n t:^jw 

noaa tanpn oKt -nav noaa »S» aip n^n kSi ntoan vn nyr3 tSo» iw 



:tn5p O'PpD (7p .^DP (3p .'»"Dp to f)Di'3» '35t .Y'J O^pD (3p .VT)p '^ 

.pj ':>? ^'?»^» friD tD»D '» D"'? njJDtrj (rp .»'jDp Op .r^ frj te3rD» (op 
'» (»p .r'»D 6ri>3»5 t»3 6tP jtot 'trDJ od f)Di»3» (pp /»^ to «)dJ»3» (pp 

.3*35 '^P '7DP '351 ,r6p Dt«) ]»pJ pt (ft'p .ro ^'^ p^D tJ 3^t .fr^ OTOM »'?«D 
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Hh\t^ TJO onjfo p»o 'n nws^f bo i»3f^ mn dw owa %n^ («o a*» oit') 

wpiB' D^D3^ w nS^S Dnjfoo ^nS» m ']tx'y:'\n h'n no «n oi^a nh» iwr 

:(d6oi^3 nS» wr nh Hm iSwj n^^Sa -ioi» jru n nb^Sa •]*? 

Htm mo »«•» nun ptdo ^a« on^fo noca wr p lat d^dh rw (n a^ ott^) 
nnn not »^an^ kS» inpn yn f «t^ vipn D^n |oi cro^aan jo (dk^) ^-n 
nnK a^na now na^py n rn^r«^ n "lan o^tyn joi o^K^aan jo »?» »u^ »^it^ 
onpn }oi D^tf^aan |o ioik nnx ainai ipa^ jkx "jmSk 'hS noo nnati iow 
iJia nt D-^aina ^iu' nnna mo ir n1C^^ iSSn D^aina "ii^ wpn'' nra inpn 
jn^ra pna^i n^^^Si^n ainan «lant^ ny joipoa j^e^^pnoi m n" ^i? m }nniD nt 
S^por^ n :noc^ npa »h noth jMxn |K3c oaS inpi lai^o (kd a^ utt^) h'n 
nrjna -^.ew nn« -^an» avian nocn er ii^y npan» ova nsan ru^jna -«dw 
D^cn ntf' now Kine^a ic^fj; ncea nSj^ "mo t:^» w nano awan noca n»an 
}K2f yrh» 'nh ncc nnati ^ti noi ncK io3fy tod nn üDh hnt n:«^ ja la: 

:(inaio ainan noca nHan nrana yy\ 
naTfi kS (n\ 3a er) tcw »pu^ ^S new nc^ ^ön vbj> ^SKD N^ 
^aKn nS 'j'n p:o ^ann Sa nain *?a kS» '^h \^ ^nai m j*on hv 
r^hvüh\ mv^ \t^\t^ü nt^r npai« cva j*en SawS nvn» rt nn) j*on vSy 
wnit'i ncon pip Sy loiSa pn vhv Sa«n nS ion:i5^ nryn «Sa »vw t»3o 
Sp pn Saw nn» ^k rSp pn vSy Sa^n kS «n :(rJ(«M nwn thk noon 
«vir -cS Tow nöS j*cn vSy Sasn «S «n :(p5pn Saw nn» ^ir noo 
lew laa «Sm va: Sy rSy now nn« d« nwo vSy SaKn d^o^ nyar ioi« 
ijfto jnSi r-pnS naoio «S« vSp Vn nci (u^nocn :n nai ipaS |^S^ kSi 
iS -jTCDa }SnS no vhv ]hrh ncwi rSy (na a er) jxa iow »nr mna 
m3fö i"»^» SsKn CD'» npat^ pn r^j; *73Kn k^ :(pih -peoa j^a r)» 
»a wnr lai «vi nr« nafca ina*.n n*» pa «2fr on« pon "tS j^«an onan 
nSiari pemam omyrm owrn jn iS«t |^j^on nren iS« pm naro n^S 
n^S p«a jr«r nvicpm poreirm i^aieni jnnm nwn war^ jx^rm Syir 
ora HD^pn n« pS j^« no« p^o ^jp unb :(f)ppn-iD n^S «S« pm nxo 
«S Sa«i rS c«i jna fcepö j*»«! aSm ra-n pn pa noo Sr pr«i 
010 ^:y onS «n :(3p^jp ünh nt jw "«; cnS iö«ar oiro inavi ^t «r 



:po o^poi ^Dp (rt .7-D f)3 frrJ^a» (iJ .'»^dp »» (Di .piip>* oiJi^Da (iJ 
Di3» 0^» «f iia^J fc** a^i (pj .D*} o*ppD (pJ .n"D ft dJ»i pp 'd o«3»ti 

15'^D XD1JT35 Df) Vi35 DP3n T>'W Q^ •'^P^i TI»P V'^D Vi3)7 a«»fr PpD '33 J» 

TT f)D5'a»D >n >'D D'yp^ pd^ ftni^aöa pjwd d6'J3 dp»pd ybi P3r»J iwpj 
DP>3f frPDD h^T vi» rP3n :(?' 3na JnaD D*?*?»? toi») od 'frpv ]5 p»D 

•503 l\")if) 'D PJr» ij) 07D1 ^5D l'Dlil» D'iDri "»li n»Jn P3m iC 'IDf)'?3 

1TO05 vi]) "J^fr^ r»i p of) ^^pi^ 'D P3m i» DP^ar vfei "pDifc 'p P3f» ia? 07i 
')57»3 *'?Dpn P'p to ^D>a» (f)p .1'} mp:» j'^pi ,dw» pp» ripi 7»toD ]':pa ^i 
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18 am onan 



.nnjriDn nirß 



mina mnyiontt'iD tdto mapo w^K^n a^KH trm DK mott^ («) tö 

nKwi "lim *?KW^ rnoKi o*do nnpio mno nvo yett^«^ yroSS -napn ^:oo 
nD^m ni3fp3 mw moSn noon nocn rnsSn }nS iok kh :nnnD npK^a jnS 
:(pDn ptt^nm pva pair nrnS ^Kiit^^ n» Tmn ntt^ü nö» p^o :ana 3nn 
p n^r 1^0 3^3Kn jon .TiTu^ noon rw iick^ WKH rm DK mött^ 

Sjn P)^OKn *?p :nai yvryü nisa -i^pn :m (tö j3 moB^) ncK^«^ o^-nsan 
n» wctt^ »^ S3K (iWB^n ncipn f\'üHn m (as nS db^) icH:\i^ ncipnn 
a'»aK^ TOcn nn iiob^ noo n^ryi a'^axn rnn n» -nc«^ ncw «vtrai •oy^ no 
o :y3«a notn ma^B^ nw jw lap -nr^a «n iJOTa a^a» «la-«^ noc^ a^ani 
:tuc m nrKi lapö rw a^a«^ -pea-i r^^ a^a«n B^nn n» -no«^ tow |w 
IHK nw ^ la cne^Sit'O ihk it^in no mayno nwi lapno ^im S^wm 
IHK layo iw Y» napo n» it^in a^axn «^nn n« -iud«^ S'n na ovStt^o 
^rp D^itt'O TfiK rmn v\h na n«^ d^^m^o ihk n^^n no w :na o^tt^Stt'o 
HK }*» lapo «< inn^ or nn^ ov i«^ ntrona p aa «np'n) ^-n ia 
TOtt^n jo «nn pi» Knn Kai a^a» hrv2 dk w na nrp o^jb^o in« lapo 
n« Pfüxo no^D^ 0^0^ mpio^ n^rr npnn hk nnom (^ r nioK^) "j'n 
nK p» noc no not nvjn a^KH «nn dk -nö«^ .-(mp^ud hk p« 
:(3}»Ti^nan n^aa nh» lapo nnn nh pia^p ^ nr^nan n'^aa »h» rtvnjf 
^3 ^n p30 n^an ^»a kSv n^an ^»a kw ^^ p« •fn'^K 'n^ noß nvpl 
: (^jn-^an oea »hu^ pa n^an ^»a pa r6'h onawo jnw 'n i^mn a^a«n B^ina 
now nnK (i^nS^^a -[S irpjB^ oidj^ -i3t n^? Dnxoö irt^K 'n imnn 
■öue Kvnt^ai n^^a uarr i6k io^^ «a kS w n^^a -[S wp^r o-^DiS na: 



yH^ib»,. »-»3 »pw^pi »»»TDj o'pdJ p »noaD 'jjai ."wJd >5W). »^P3 d'»3 frJi 
o 3^D 0» »J »TO f^i 139 it 1876 "p»iDP»Ti» p»7 PDfcWDPpni in td 

^37 Jri J-D to teJ'3» (W ifr«^ JTTDJP (J .p D^:D r>Dp5 1D1TD3 ITJte TH 
I*}1P3 pfe3W D71D» DOT DT?^ 0» 6dJ»3» p^» fcJI 3»>^ iP'5 Ofr frpraO 
iMX> ]n r*33 ftjfr p5»» pftD D^Dfr^ ••? ^6 OD 6Di^3»3 (3^ .l'p Cf? D**»? 
0D3D Qii :f>^ ]r>7WP3 p ]^1 ,DVa0 naoJj T5»»D ]637 Vr)^3t> D'331 0'Jd1T3D 
J» 1W13 »J*1 ,D'3r '^D3 frJc \i*rt> PPD DDPD p D'3 D*D fcJ 0*^^ Dfr^i» WWWD 
•V» ft 0V7» Oi *» 0>»fe .(fr»Jp r* pp5 *j^) PPD Jd 7»T»D 0»»DP J» Ifc W)3D 
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Ü 33 K3 3 IID ü'nSl 12 

']h h'D }W8^ H-n :inK n^^i d^o" ^wS Ssk: hhv nin« nm avisn la 
:(Ta>mvin p wob^ »S«^ ps^ wno k.tb^ mo ^ya ii3a nn »^an^ rrn^ 

^Sdi -iTfT jn Dw ^3 üTc nw iK [ncB] *?S3 Die i3 rrrr "oi (»s) 

^San 9^ }.T^y ttWi »VI nn '»i'^aa |-pTap pcio «nioo id-id no 

^3 jT^iapa inaiprr mit^yS pts) (p]r\^hy »rwi mn nn nS:a |7i3p povD 

mnttm KCßn :(p3)nano ainrn pin^i D^S«nT nnco «^3Kn 7njW3 (^) 

^3af3 (^D(:}^3 w: Kp nm p^m Kime^ ^»o -»u^ iSok iS^oko) :(tmH 
DW3 no pna dud hvy\ o^ica on -naa na: min moHB^ ^^ tokj noS *y'K3l 
D^B^ip^ D^t^np ^B^np pa p^hm pvia p)» o^Sp o^mp^ one^np v^p pa p^n 
pa piSm kS p ^« ntS nr pa p^n «^ Sw '»aar no ^^«ai ^aara S'n o^p 
^loa jvB GOT ^"w "aar no w (jdd^P o^K^ip ^hmh ü*^ip ^y ^Sioo 
piKn ^p ^a«n »h lon n» pi S'n -»loa py» iot »n^ oio Spa iiaa i^k 

ro^oa T^acrn 

«^ 101 nn pi :(:if)ia nurS nn inio ^SKT) l6 »1 DK pl 0^) 
nyie^ jn^ pn :(töD''TP n^^inn Dpi :n^^a» ^^sa n^n«^ ^ann 
nn-ui D^o^ai novn hv »Si npipn f?); lA pKH ^P :(DDmvi mojw nna 
n« f):»^ KOK> nov^ -nvi nniu^ onni noiA pin »m«n wa ^inS o^aj »Sk 
na^oB' p» lÄfirn :(iDO^ron n« npn-» i6k^ ^a nte^p^ »^ pirai n^an Sa 
nK p^tt^ao onsn no onDa ii3o«^n now app^ p itp^Sk n iKwn jo kSk 
ipn mS^p iTp^p DT1 nTTO dt i« (roo^nin n» iva*» niD^r oi ia o^in 
-jorw ^0 D^a ijacrn h'n poi^oa nnnsn a*?n naan n*3renn h'ht^n Wien 
:(PDp'ie'3o jrtw iSk wr i^aoit^ mn onsa 



D*:Di 7*?^ W) M»ni D'^ p'^p '*ö "jaTO^ ^nDP3 wo •wteo Ja (w .6'» »^ 'v 

•JJT J^» p»Di^ OnSDlD 'D Dn ppJ7 (PD .»^Pp '351 .rt DITOJ (» .]te q^pipjl 
P^D» CpD>l 'P PDip fr"D P30) nip'fr Pl^ip 0"^»^ '» '5313) OD) JP5 PWJ D 
.•J*» Plf) i^J f'3) (P» .D"? Ol» 5a7 fr:)p pbn i*?: i3533 P3^7 ^Pp p351 OD 
DP^D5 (3D .': P55p 6"P PHW Pljip 0-3»-) (te .fr^ '»P J^J r>Pp 'p (p 

'Jipp 07J 67p 77}D oDDi :vi ]'JiP 'r (:ip .fc'i) »^ J'si »7pp3 ]i»»d '7 

'3»^5 PipM) Dn Dipi» 5'»p5 15»»P (7P .01» J»3 7WJ ftTp «pj p jwpi»0 

c|f)i (pp •'^»Tpft »f)7p» P67DP q»J»7 .fc'» f 77P^ '»> ,3'a> Difc ppia PlD»7a 

npp (IP .P>D 7?} PipJ»i »•» (.7"» fr»l») 71»^ »Jp 7ipfrJ 3jp Jd» P'J>»7 

,.30 DiD'73 '» (pp :p«3 j^JiPi OD »Tpp (fp .f)*» fiipi fc'» '^p cpp i»»5 

.i"p p'Da» i:7-» fJip rj'v otop 
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11 D tt^ Iß) Q'nsi ' 

DK re jnij jnm T^n Sai layn hi mro p^ •ow «,Tr Dinprr Sa niw^ 
D^rnpn Sa ikk^ w Sai lapn Sa dwo vSy -lav Kin nn pSvr ww iiaan 
DM kS wn Sai nayn Sa dwo jn^Sp lav ».t«^ mn jn yhn |.tot p««^ 
Sai napn Sa mt^o vSy lav «vr nn -ja ^S on-io int^npu^ iiaaa nicH 
DWD pSy -law i3^K -ja ^oS Dmo }nKmp j^iw Dvnpn Sa iKva no«n T:n 
yiw li^222 I2sr\ k*? :(px>tyr\ «Si napn «S t^npn S-n wn Sai layn Sa 
KPB^ jM^f -naai napn Sa «mt^ nt^ iiaa «Sk ^S }\y ^aiOf m32 TJin kSi 
nayn kS S-n wn Sa »)r\^ iw maai nayn Sa »vtt |Mf TiaaS {"jot T:n Sa 
pa']3ia -nra T:in kSi "pw noM nnpri kS :(>35niaa wn «Si-naaa 
kSi p^on w i^oio ^Sya j^a po^n pa icw nn« (m5|^oto 'Sya pa p^on 
nöwi liSawri ^mS» »n ooS *?ti, |^*ona nS*^ lano pvn Sa ptw poio ^Spa 
rmiapi ra SSao »r «S wr nrrai SSao ["i3i] ny in noo dio ia n\T ^ai 

:(73)iaTO awan d^:dSi oSk^ti^ nnco i:%Kn 'pn'^K M ^ß^ 
VI» -pna Saw niaan noK p^o njttD natt^ la^SKD ^nSx m '»aßS) (a) 
DVD ia .T,T ^ai T^SaKn i^S« vr ^icS ne«^«^ d^d Spa pa o^on pa 
^rcK^ oro iS nw »)r\ on ck iS nm ^to^nci i:SaNn -pnytba -ly w noo 
i'^'yn ih iSaK' mm ih):\t^ oto iS hjv: nSu cw Spa cki naipnS ^im m-w 
iS WTO int^nn iS iSa«^ nma pr kS dk S:k vnS ora nS^a^S ntro n-w 
viwnnS ntr: »S«^ iv Sawn dw ia Sto^k^ ny nn^jo nrn joiai ^rctt^ oro 
D10 la tSi3 c« DanS minnh n«T:i^öi D^3t5^ tt^Stt^ D^nt5^ lo^pS ^ku^i DanS 
one^Sr lo^^po wk^ in» iStj k^ih wy d^^b^ Sa lO'^^pS "«tn v««^ -pna 
Diaa o^can >:oS nS«vne^ «vi it m« nS^Si d^" ^:i^S uteKD (p»(:di^ 
irioS ^ai iS no« -m« nS^Si d^ö^ ^:ipS poi» n b^ti Saw naan noa*? n«^a 
D^aw onsS«^ no o^Sp Dnnp "naam c^p o^np d^oSb^t S^wn jnS iok 
•»DV '-I nM nn« nS^Si o^^ ^3rS Saw «rr iiaan -ja nnK nS^Si d^d"» ^^rS 
n»öm S^jnn jnS idn vnoS ira-i iS ino« o^can it^cirS nSnn «a«^ ^^Srr 
orS Saw -naan -ja iS^Si DrS nSaw r\Htn no jnaS wno "naam jnaS n:no 
iS n\T Dirai (n^ m lanoa) t^-in ok ^a ^:a iS ick na^pp n pcp iS^Si 
p\n pii^Si ncijnn ntnS -naan n» r"»pnS avian «a pM pii^ai ncunn nrna 
nS^Si D^D^ ^jb'S c^Sa«: d^öSb^ S«^ poM p^iri noiann mn no D'»oSir Sv 
ncwvT nmS w^po jw ^an iS no« in» nS^Si o^o^ ^:b^S Saw iiaan ^a nn« 
no n-nn Sk^ }*o%n pirSi nci^nn mnS ^«^^po ^:ni d^oS«^ Sv po\i pwSi 
tnn ^:h p ^:a A ic» iS^Si dvS Saw maan ^a iS^Si ovS nSaw n-nnn 
nan kSk n\T ^S S-n pKr n\n^ "jS |^m p^i^ai ncinn nma "jS n\T oiie^ai 

.Dnpn WD ]f)a7 fc-jp p^p nfc toiJ o'jwd pdw 'Jaro ovpD pi ynb»t> dJddi 
P»o ^71) p piri' '^T D^p 7PP >J*i ,a*D3a id-jww frip p^pvt ^?p» dw »5»fr3i 
.poJ ^:d5 ^"jdp (to .»'51 '?afD7 fr-jp D*J v>i p"*?) P^Pi7 fr-j^p J» an» 
.1'* DiTOJ 'n to»*?» pJ q^J'i ^Dp (» .to»i» oa p 0D1 »"JDpi .p'a T>yvo3 (» 
paJp ppw 'P» b't Cjä^p ]idJ (p35 ."d'p "d •jjtoj ^dp 'di i'J d* J^i (i» 
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ID^ iiD Dnrr 10 



niDnn nms 



nncn p mn it irrn i^tcai 7ip32 T^v ntPK n»3n Sa (t^) w 
nior) i*?^3^ 1^-üfi^ B1D1 ^BuS inacu' ^Sd jna D^trn: rmnnt^ 
map3 nn«T onsi nn« ^^3 ^jni^^ ^jaa cm S^ iöo iwa ^3 ^»^ t^ip (3 r 
OH porea m3pj W3:^ Bio i3)n i^N^fsi •]ip33 iSr itf'K ii33n S3 yoiro3 
poiK^ BTcn n« »^ h^ hh:in dh ok «nip dkk^ bto Sti nei ^^3n nK Kip« 
T^pna nSr wk n33n ^3 S-n 1133 xn^ r\^: pa T3T p 3 pK^si n^^tf^ S3 "»jk 
K-np c«r ^^3 S-n noi Bicn n« Nipx "3» n^sp: «S ^3» Dn3T n3in i^wrai 
nnio «Lw p i^ri^ n3T S3 o» powi ^^3n n» mp» kSi toion rw ok 
K,TK^ ly Hn om ^3 -iBo -1133 S3 >S B^ip S'H DTTi nnio ir«r )^3i cm 
l^pö ^31 "^ cm IBO '?3 (B"» 1^ Dtt^) ieK:ir no üyh cm nmci 131 
:^Ta hit^ inon3 13V npi^n n« «"annf? "^JK»! 1"lpM l^T» It^« :(ppi3)n 
Vn ^vS vw:n3 i3iy i3ion m «'•301 ^ii bi^ inons n3iy npi^n «"jno poro 
inons •oiy 1310^ Bio -j^ n>,T ii^« ncn3 iJtt^ ibo ^31 (3"» j^ n»K') j^nS 
:(rpt^np nt nn ick^t irnpnS n^aro ^rÖH 'Tlh »npn "OTTI :(ip^v^ 
Hin •»in inu'ipn 0» 'jw :i3tt' S3pni^ ns wnpn "yin^K 'nb tt^npn 
o« no «n :oipo ^30 H^r^ ^h (3 r i^) Vn it^ipio tj*»« wb ow mpw 
n^bp ipsi (n 1 Nip^i) low nnK 1313 K3n*3 :i3t^ S3pnK^ n3 «^npn o^po 
»^« 1^3 n j^K pi3*?i («D ö n^y»'^) 1CW 133 «Sm ip3a ip33 ü'^ |n3n 
mn t^33n nx (i n3 i3io3) low nn» i3i3 K3n^3 :i3«^ S3pnr n3 
^3p^ «^8 n^V n p» inm (tb ö n^K^^) 10»: 133 K^m ip33 nu^yn 
ri3 33 n^oi^) 1CKJ 133 «'jm ic^ipo ^h wyi (n n3 nwt^) i3 K3n'3 :i3t^ 
noiw y:ü) :(ppi3ic^ h:^ph n3 k^h m ow k^o *:« psn r\H) c^ot^n nK 
:(pp1M7» M^ tt^ipn iwsn S3 ^n nnnB nona 11333 p3'"'n »p'» onSi o^:n3 
nnon no^iy ir» n33n iow n3^pj? n nM p^o yrhn 'rh tt^pn "OTH 
Sjf« niion mtnv nr» cu^ip ni^ip nmk^ nKBn ok no jm: pm jn3n ^ac» 
A 10H jn3n hy^H mion nB^y> »^u^ jn ij\^ o^Sp cK^ip wnr iwan }n3n 
niTp B^ipn in» »h» mi5'33 wi kW nKBn3 niOK ok «S nu ja pv n 
nnw no pin hy nau^M j:m^ na^py «i ^h 10« 1^0 i3 p3W 1133a lesn 
mien nriy lan (p^^ip n%T iniioni »in nMi Qh 13 sip^i) »ipen Sy ani^o 

:n To (rp .d'^d toteJ^a» (ip .r"PD cn to 6ri'3»5 pi»5 dJ» (dp 

D**? P5D» (T5P .r^TJ 'D 63 6dJ»3»3 -J^f)»» Ja (np .frD-JIDIf 6D(TPD1 ^'D'? p^ 

6'^ raJD 'V p^D ^npnj a'o (0 .fn 6'd dtjw naiD o'»)'? y^^ ditdj? j'd 
7»i«) »••? D*D p^ pdJdi >p feni^a» poJ pi> pioi poip oa ,DJp ppddj |6ai 
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■p^u^ npcn «r i^ jn )h yf<^ ^h v^v neo -[cy r6mi pSn ib |*k ^3 «n 

:nnt^3?cn |oi noiinn |o n^»c nponn nej« p^o (75^ }Mtt^ nn 
^joS nS3«i (p T 0^31) lew H1.W "0^ 10M noS D'»JV trbtt^ njfpo (p^) 

: 1^^1333 ^3W »i.'w ^:y nipyo Sy lo^!? 3vi3n «3 ■pij;«^3 nn:m tvnn d^:u^ u^Su^ 
wj;o3 low nn» 1310 3W3n oy n«^yo3 iow n3''py n D^Ä^ tt^^ rapo 
DV1M1 n:m ipSn3 ^Sn m) Vn ^:b^ nuTroa «^k 1310 i^v i« i3io 3Vi3n ^v 
n^u^^Sv ™tt^3 (^noi« n»3fe:) 1310 avisn ^^y i«^yo3 »n (wlp^n3 ruol^wm 
D^^:p^ i:nui -vi« wyo tt^ice ]w«i wjro rrccr in« nnt^r w«^3i yi3t^n jo 
«^0 nn« D^:u^ u^Sr Ss narpo d^:u^ rSr narpo tcwb^ ^jy nrpo Kipj K%'n 
nrum (.-13^3 ^v "^k^VO «^h ^w nu^o iS» d^:u^ ^nB^3 jw rrt iB^yo 
pyjD wwr no^S j^v^2 nnm «n :(o"T3n»3 in^:o ^v o«^ r** ^^ "pjwn 

.'(p^r^ n^3 ^D Sy pSnnnt^ ■piyB^a nnm «n :Dipo n»3n 
yiy»2 1VK :(p5ip^n3 rüö*?Km dtdmi -um :^pSn3 ^^n ksi (P^) 

itt^« S'fi "•:«' n«^yo3 n^3n ^:o3 «f?K ^3W «m «^ Swnt^ Ty3«^i i^3ki yiyu^a 
p WSttn l^rKl :n^3n ^n «Sr }^3 n^3n oc3 1^3 lystw i^3W ^lyu^s 
Dmyr 3pi d^w 3p ^arno pm o^^:y^ |^nmo j^k no« ]tü) (6piy3r ns onS 
nw 3pn y3n jo«^ m?^3i j« M^ ^n n^'3n n:o nnaiii 3p j^ooia *:fm 3pi 
ai-inKi D^n«^ d^wi ppoic» nron jww m«^ ]^3p nrSv i^3nn pT tcm^h 
131 iS rrn :nniyo ^nu^ jto }.Ton3 np^i d-do^v ^t3 mron ^3 i««n ihk 
l^pSno pi ].T»S n^30 niy^w inm m« Ss*? pS w |^ki p3no D^^jyni eyio 
pK3 D^^jyn »h» ü'^hvih n«n «i» u j^« p3 pSnnon ^jy nryoi j.tj^3 
Ss^ i^nui D^SysS ,T^in n3W 13 k^^ n^33 pSnnon 73« pis Sy3 w« yhtm 
D^^vS pS 3'»^n K.T n^3n -^3 pSnnon ^^y nryo r)» ^3^ :(3pnn^«^ "jy 
^3 |n^ pS mT3fo nnK mu^3 V3in iSski •pyu^3 Vn W3K^ ns in« ^3 
ns pS p^ 7\y\xü nm y» n^33 ^3k np^^ db^ »ano i:w n.w }y3B^ 
■pn^K M "p-ia^ ]!»*? (ap(:nnKi in« f?3S m3 i^^n ]nh m^: »hn }y3r 
Dipo Ss ity^^K ui Dwo now |wt «3« rwpn "itTK "]T rwpo tea 
: yn^K 'H 13W p?o^ lowB^ CjpnsTS y3ip H)n ni 0^3 piom iDon rw sinsi-w 

'»SD'P' (15 .»IDP (35 .l'D TO 6'D P'D D*» 'D 0'>»"JD» SdD PipS 7»teD Cpp TO 

nw» 'D o'3»"JD» PipS wfr»D q^p TO ]ft^ (15 .p'5 m6 pp5 (w .di^wm) d^i 
.p'j rifr i'pii »1PP (P5 .p D»3 pdJ Y^ra ür>i (P5 .'^op (0 .i'o i'd o«m> 

.3"»D OD O'JJn (ap .'W P'D l'D P'))D 0*3))"J3 J3D (3P .OD (6p .r>PO (P 

j'Dp "P qp »^p 0) (7p 



Digitized by 



Google 



p:o iptt (»Ke» kSk ^S }^k ["i:i] i:oo ^3W3 ^nS^K kS (t ü o^iai) low 

Hin nn wroo 7p^o on^wa dk no noim ^p Dn3^^ nm 'n ^aw ^3 «n 

onmn n-n m "jD-iy ^3 »n rrraton ^3 Sy lejfy ipjfon novn ^p nsia ^spo 

Dn»v 1113131 Dm: psno «in nn n^on nnim ^31« DnNB^3 dm noim hp 

:ni3i3 jn^Sy Sspou^ no3i no3 nn« Sy TW2n r\'2h «r30 

inrnS i3nu^i3T ^üsn JTon rirwi^osa «Sn mw p« P]D3a nr)3l (n3) 
yaeo m nrni miac v^ vne^ iai iow na^p "i *>K3?ok^ n 'lai 
(p»inw-o u^Ktt^ niyo hv hhrv i6v "^TS :(D»miaf rSypwrpo^ »lo 
nny -ivk :(p»n^n8^ it ü\pt:n bK ns^m :(p»irpo rop t6 hhn d«i 
ra: n^ Sy ia yn*?» 'n nna^ ttk nn :(D»D^o^iy n^a nt n •]M^K M 
:(i»'n^ naio Dpn rhy (w 13 'a ^«vpr v) ioi« mn pi 

K3fv i3wt^ ysiDoS »iD nKjnn^ ^un yaccn iniK n\Ttt^ ly ^iDSn nnil (ia) 
rSSa m nn "^tTBi mien IVK tas :(r»Dipo inwai |0T imna 
nn TVB3 "l^iwn itTK teai .-»ID nt nn "Otril fai JKMI ipSS 
"Dl eniDO JDTcn no :iDicn pa k^h p nn« [^k] b^ai »idi to :f?ta nt 
(p»iiCN |3^o) (D»pKn nrr^i li) Kinr iai kSk p« ^« pmn niiSi nSi Kinr 
«Si ppp ^Tin: jrKV 'th nin»Di pnoa nSoi d^d ntws ^33 pnpiS j^ 
pn |r«w ^cf? D^unT^ p^anS pSi3^ p^iw nn^c kSi ypipf? p3ino nn^ 
ypnp ^Siia |y^^«^ D^yKte^ ]Hn ipaa ]n ^vi D^3ni aSnm ram :|K3n ipaf? 
nwnm D^cva ^rmi Domni »ripn nano ^jkv f?i3^ :(n^^n3 W3 p ^r\ 
p,H] }ou n^^3«S if?N no ■ott^3i p''3i |Wf3i ip33 h'H (jj'^oSoni ynn mSni 
^:h :p3u^ m iK dpidS kSk pia nSoe^ }o*«w iSk iwr [jw nS^3KS f?3 
^iw pTTPO ]Hn ip3 no kSk n3r3 h'n noi p^3 .|Mt3 f?*n noi npaS mpK 
niipnS i!? wdk ^nr Sa ^ j^SinS piy wr^ py ^ kSk ni:p\nS wd» 
D^Su^ "nat*? nön3 npS (35V10« p^o) (topSmS niy «r iniy ^t Sy kSk 
pi'w Dipo nieinD p^ n3 pSinS iiyn nr "wn wnw ^00 nwn ip^h rtm 
oipo niomo ik nimnc ]njh j^inS jp^pn »r -un u»kv ^00 niomo i30\nS 
^Sdi D^:«n ^Sd ]'h^h jp^pn wr «S -unn p npSit^ i« nimno p30\fS] piw 
ITO^^Sp itor pa Karrai onpu^i DTWKpSmS ^S3n ^1 hx^ »h ^3n oy d^v 

ij*"? (33) .nDp (3» .6Di»3» i>*7 t>^n^^ .rt »'3 ?n)J6 *)7 tmvi> (to .p'5 '»© 

.•rW) WJ IDI* pDID ]* DT3»i WD (•?» .6'» PI* J^pJ *» ,0'3DTr3 l33*J il3» 
.3*0 '»D J»PJ »^P (D) .'1 fr'O D*» teDpIDI r»p (Cn) ."»5D 7DW D»l DJB» *» 
D'ä^ P'D »»iOP^J 56W)D' '"ja (W) .»'D '7'D D'» 'D O'J»? 'P1 3"» fr'D D'» (r» 

ftio D^Jrra »irra p »10 w "lai ppiJ v* (w> -w^pp '^a ^3ip r»poi ,r» 3*5 
Ite» (35 :r"a r3ir» •» (to .o'» a'D ppi» (> .'Di ro fD d*» »d o*3»7D» mpi 
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7 ns J3 23 T Dnan 

h'r\ «n^Ai Sy -ovron |o nh) nainon Sy riSm p iiry^ k^ p»i :iro 
ivnhnn Sy lavron |o »^ nainon Sy K^iSnn jo ti«t;^ »^ laoo onioTm 
Dnovn Vn rmm hy |K^n jo kSi ^rt hv tt^mn jo tibt;^ »Su^ }^;oi 
«^ pioi :(aiB^Tnn Sy }vm }o »Si jirn hv \t^inn |o iwy^ Kf?r uoo 
nn^ ^ p«^ nwi mToo «Si pKf? nann nn*« Sy p«n nn^ p n«Tr 
yiHn nn'tto nt^y* «Sb^ p«n yito p«n iB^yo ^31 (S T3 »yi) rn pKn 
:pKn niTo ^y j^t«S pn nn^oo nh) p«^ |^in nn^o f?y 

pi» iS »^anS üH nah tjoo ^nw «l?^ (t w onai) S-n p^o hd^Si .-"pnan 
■Ol mn nr» «Sk |3r f?3 »S noS iid» v)S kvt ^nS niomr -m pnam 
nncolBtr pr*? ira^ "WK Cipon :(Djn3^o it noS nioKi viS nn«r 
no^ •]iKan i^p^ n-031 "pnri ittTT^n i^n irpo :(ijD^»f7i 0*?«^^ 

"j^i iB^yo ^'Ti^K 'n ^3cS nS3Ki S-n nS^3H3 to» »iT uot -oy dk ^:k yow 
1133.1 »1« nni3n^ ruB^o ^3»: ib^o no i^nan y\p2 mn33i ymifn ^Bn^n 
«f? 1133.1 f?3 f)« pH3 «S» a,ii: iTK iryo .10 w ;(fj.inian^ .i:ro ^38^ 

:PkS .13fV!3 p pK3 1^3 n33 ^3 "»S VIp (3 3^ mCB») S'H pX3 hSk W^ 
.ni^ Sv D1K .T,1B^ D-y» 1ÄÖ 1^3*p t6l ^330 nm33 .lSy.1 OIJ^ÖK }3 iTpffT 

niiryo.w t:o M DK HKT^ lö^n po^ :(nJn3in 131.1 y3p^ jAbt 
n^3S 1030 DiHr niai3i d^h: iow iiy^!?« 'I mdh mi^ n>!? 01K.1 dh 1^30 
n^3S irao dikv ^w ivyo iow S»yov^ '1 :.nin iie^nS i3i:o 13^ nrmn 
mm iioSn3 i^JDiyi psBn*» pi^^ni o^osn .iHin nnxi nsB^SS om rtm^i 
hD :(pjppi n»ir vm k^jcvtS leSn |yof? hi :.iiin iie^nS iai» uS 
3^nno D1K pK Si3^ .um iieSnf? 0x^3.1^ (»P*^ ?*^^ ?'^ P**^ P ö*^*"^ 
:iryo n«3.i dwo »h .iki^ Sti iB^yo n»ai dwo hS» .um noSro 

K.Tr i^y hprh ^^b^ iryo Sy poSS 3m3.i «3 "j-nn ^öö roT ^1 (i3) 
,iiw K^1 oipo pim3 Dipen "^öö pm^ ^ :pSi333 '^skji .no: 
bSTD K^ ^ :(6»mKr *73m »^ o ':r «ow p d» »f?« oipo3 .nw ij^k 
ir« w niBn ioi» .irw niBn r)033 nn:i iow »i.ir ^S low .lef? iniW 
.nato ^i» yoir iow |fu n :.i3Tn »h nwi rnnr S3m »S ^3 h'n .i3in kSk 

njJDiw (dJ .d*»7 3*07 WD» (7i .D»pn in»i7n ]^ o^n obi ftTW r»7w 1^7 67p 

l'D "0 0*737 *7PP7 ^5n b^0 ^»»P 01 >6»»P '7 0D3 7r»>J '7 p3 7»6p D''»7 3"D7 
.0*7Pft 0D3 ]f)3 »7DP (fJ .7'» 1)16 71330 »03 ppj ftr^f) p1 (lJ .teJ*3»J P^DD 

.6*3 D7i»n3 05»6 56r»D' 'td ir\")i wn") 33pJ j^Jid* i»n jnn 73»7 p»d» (n3 

73P7 1»d3'3» 77PD1 .W» l33'p bh pO 73»1 f)3*|7» '73 b^üb oiü qiP7 '♦;0»7 6d»6 

15* dd:)»dd Pf)75 oi .3f)3»D* '73 13*06 pi5*pf) 137 ODr» »»pitö 0^7 3f)»»D» «73 

]n»17D ]*D 0D3 PD35» ]*f)7 (p3 .pi;*T:6 ]3 P*pm 0D3 ftm3 od *3 WD»W) Pip3 

3*»3 *7Dp ':)i te7pir 6np*p03 te*6 pi (» .Di»i7r d*7 p5d»3 60*73 t»i7o 
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33 T onan 6 

* 

»nc ipT n«ian Sa n» SS3 irrn •^ipy icw }n:v n :(pnain m nn itt^pn 
(t5> 033103 o^pnoi pKn }o vSn^i net^^i ^3w «inu^ nai (p^k^iico »ncn no 
n« K^nS D33103 D^^pnoi }^i»n jo vSn^:i iok'di S31K Kinr 131 S3 >!« 
^S }V e-TC -p?it nKi3n ^3 n« ^^3 nt^yn nt^p icw n^spy p ^^» rD^nf^n 
:(3Dncio n3io mpT ^3» nw n:i^ mK^n H3f\n h'n po mA^N n«i3n «^« 
(S T3 »y>^') ^'n pK^ rofVTO iSx« ^i3^ w (teo^i: nnx ivinh lüSD "IVP 
[nS3«ij nvyn -;trj; ruDpM nnrycn S3 nSm 3Vi3n «3 pt^n wyo Ssi 
^fiSrK kS (t 13 cn3i) h'n iB^we «n^ «^ ir^ c« Si3^ (»Kcon n» K^nS 
ir» nbrKl itt^pn ntry) niryo SS3c wr^ «S »3f^ nS^3» hh:iti ^}ao ^:w3 
(7D:(cnn3io 3^m mnn p iioc mrioS icut ^3« nSrN^ vi«i3n nöwn »Sk 3^n 
n3U( ijnT nw3n «n :(wcnn3no r^^m iido «i.w npAn «r •]inT DKlsn) 
}^iKn j?i)o (S T3 mp^) low Hin ]h^h^ n«i3n rwy^n»^ ny iB>yc3 n3^ 
pmS niTcn ir3nr3 «mi nnt^yen wip «m in no r\wy^ ly p?n nco 
r^in«^ no S3 jno ^i3»S inio nr jot oiipi ncn Himtr ne ^S !73n ncjrn^i 
n (f3^»*»y nwn }o S3wn n« 1100S ,TWn wn^n (iD:(nn^r yn ^331 
nio3fS 'jisM mm «rn ioi» ^31 (D33ipj }^*3fy3 yic^n nn H^3nS noi« }w 
•]in3 lyow jS^kS jdid nitt^n «3fM »n :(wt^^W n.s''3nro m. nrw mK^3 
l^^n nci nir n^u^ iryn wj; K*)p» ^jx .-(Jnntt^yon p tm nn^u^ n^3n 
}t^^ nnto tt^nn in» ^:» yoiB^ nw r\w ii^jrn iK^y ^:» Kiip dku^ niK^n wrn 
cnK^ D^ D*i^33 cH no pi3 nMtt^ |i^\n kS i^nnn nit^n »af\n S^n poi^o3 
nn nT o^«^3 p^»«^ ]irni «nnn nr hv nro pvpno ]n m nT3 m d^«S3 
kSk' poi :(frJitt^M k!? tt^mn mt^n »rn S-n nr ^p nto nK^ynnr p ir» 
n)3 nr d''kS3 j^kv |tt»^ u^nn c« no leim hp nie« 1:^ ir«u^ hv }^oo iwr 
iivpn^ kS»^ jn irx nT3 m d^hSs jnir }^3^o ^w nr Sy nto pipyno pw 
m jnK^yno pi nT op nr d^«^3 jnr in^3V D^Smi d^tp m nT hv mo 
iwyn^ nr oy n: c^«S3 in»^ cy»«^ j^ro ^^«^ Sy nonn Sh nnn r|x nr Sy 
i:wtt^ Sy pco iiB^y^ n^b^ (3J1300 cnie-ni (13 n^ 13103) h'n nr Sy nr 

D3in f>if) 12h Dl3» f)i (P .OD T5ipi^3 ftPlf »^DP '» (rp .O^fJ -Jipto "JD»» 
WVP7 WP injl^ Ol J"; (P» .JjT5 OID» O^ipf) DITDD '5D ^D»» ]W fri OfrD 
.rjöP ^«3)1 p55i»3 O'^pr»! 7^ ^D f)n'J DUD»» D^ P5D»3 (lD^ .iJ31 '>n> DIDD 
131)31 frjpj) p*?» "JD»» 02 D*?? »ripP3 qip D'WI '"5DP3 i3f) DIID»» D»*? »»JdIT (3 

.rt ]>Dirp3 (33 yo fr'D nwpi) 'D o*3»'5 t (^^ .^^3»pfr p? friD7 o*d^d»o 

pb3 f)if) OiDV W^ pft3 D'iJdO D15i) iD7 ('33» q'J^ (T5"5 '^D) ilf)? D^^ '?0p31 
'?ipfr7 (» .teJ^ J33 7P1^ bip 7731 ^DPO J» riD 6Di^3»7 toO »f)D7 i'5l 
rf)»n53 D'TDDi 7ipf)1 71DPD J» fr»PD p D'7DPJ 7ipft D"»! ::''J rD)3» ,DJ^3fr3 
1D^ Di!>»1W 1D'7DD üb f>i> ^»P3 15»» ^1)7353 feil (3"»» P"0 D"» P5D»3) te^73 
6lD7 0^751 iO*3»7P ]1dJ3 f)1D itol ^"0 »"3 (73 .0>D7D»3 D'*'»1 .ni71DDj Jl3» 
Of>751 .yp TDa)» 'D» 3*D 0''3»7n ]1DJ3 Or Oi (13 .OD (P3 /il7aD D77». i»3» 
^7 D5D» 03 (P3 .P'D »'3 » (O .1»5»3 3l73D D77» J»3» f)in D77D DfD l'»J 
fe*» f>'P q7 fr'D DiT» »»Jd17*3 (i .fr'» 15*» q7 t't ni7D»» »»iD17' »» (P3 .>"» D"0 
nop (3i :y3 1)17133 '» (fei .fel)>3» fe»07 7DDfel ^5^ '7 0D3 pPV '7 oi 7»fep 
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103^ nicD ^r nam Kia^ ivtid am nnos n^ryi (t^ ns nio»^) now mn nn 
pKö }^3 i?iiD Sio .131^3 lanea iow Hin m iow m%n^ n : W Sr lam f?y 
xnoa Dipon pw irxnoH lo^iU' m;rD: nwy iS« am ni nnsrm pSi Son pai 
pKD 13103 inK Sv3 nnn vSv3 o^^b^ }03 d^3«^ d^ö3 d^w 0^3 D^:«' }n ^hH^ 
y^'^hy nnyo nn« no hv ["•3T3] (3i ^3) n-n^ n^pDoin p ^m^ n S-k D^f?:i03 
nwpon }nw Ss ^y ^nn^nr pNnn«! o^oi^n ni« ^'^j? ^3K i^o o^3in2n n» 
»np^i Qh 13 nne'Hi3) 'j«^ nwcn p:p3 piwcn pjyS nioipcn oi^ k^n |r»n 
^3 no ^:oo pwv T«3n DB^ Kipn (3 13 Dt^) 101» Hin pi nj;3«^ nniK 
pnn pK3 'n i3i kb'O (« I9 nn3T) nivt'' n B^n i3i3 Mn^3 :iep ipB^pnn 
[n^pDCin p] (nii^ 1-3) ^v n !?•« S»w^S -pi nioi«^ in KinB^ nnran m 
nxi D-'orn n« ^Sp ":» i^o D^3in3n n» li^l^y n^ipo n» no Sy ^3T3 mr 
mv "1 m 1313 »3no r^iin «ip:i oipc ci^ r^i pt^oio ^jkb' j^inn 
P)Di^ m yi3K V3t^ Kip^i iS 11^» wi^on n33io3 im» 33ti (ao «O mB^»13) 
iy ^3T3 mr rn^in p] (^i3) ^or »i S*» D^i«^3 ^ii no3n3 3» »vw 
S3n«^ (r[D'3i37«] (D1310») »^» ^13» p» D^3in3n n» ^yhv nnyo nn» ^no 
:Dn3to p» S3 Sp ini» pnji (c«^ er) 'iir no o^p!? it nnn [p»3cn] fOi3: 



♦miis^n nma 



♦r3 T^ Dnan 

nn» 1310 3in3n ^w i«t;o3 "Jjnr DKnn *?3 DK irpn Itrp (33) .T 
}w»i wyo3 »^» 1310 1:^» 1» 1310 3in3n ^^r iipyo3 101» 
Dipo n»3n pye »vr«^ iB^yo Tinscn ^i^i^n i^i irpo ynS» m ^jbS n^3»i S-n 
no jnu jnm oipo n»3n jyo^ p«f»i i«^o ?]» 1» ^j«^ irpo nr nr»i ^nio» 
|ib^»i i«^o Dipo n»3n jiye »in m ni^n^ n^^iip 13 j^teit^ '>w i«^o 0» 
Dn'?3»i (»S n^ 13103) S'n Dipo n»3n }yon«^ |n ir» (n^mw rw^^p 13 B^nc^ 

•53 »•■? ^6 p»D5 '^ppJi .'ntpyü c*53 o ^f)»J p»n vr^r> "j'j »pr '-j Jd -mtm 
05PJ1 p'Dwo nipp ftim 'w)b fem no ip -JÄif) b)0 no p 163 3in3D r» 33 dj^jp 
ippiD^j ww p ''"Ji oftjj 'w onpftpp pft-jjDi .^'J Difr i^ '>»fr»3 u'b»-) jm^ 
'"rn np7'a Df)^;3 'p Dif) J'pii .o^D^TPO n7»p ODD ppv "j n»»Jo Jd odtt» d'jj 

]^ iPiP»»i5»»6 TlJ« >7»6»J D'PI * 1 p-JD O^Dlip D'D^ 0: W iJJPr O P^a7 WTO 

O^opD r»p3D '»aopi IJ'^oiD '»iT» (t .71 iJi ,24 it wD^-m pD»3*Jte 6n 
T>*>33 onpDD DP» ^3b 03PD 3D3 ?331 .pWjJft 1fr pWlift D5W0 »»aD f)»D pO 

pW3i6 o»5i»D ^b'>po dp fciD prt dJpd 1862 D5D3 ^*J 6^ ^6 n^Dfr^jJ 

»n»D D1p»D1 DiMiD Jp D51PPD fclDD 'p^ Jft, *37P JIdJ» '>t:0 frlDI (ai^iÄvaroc) 
DPPO 13 D» nPD (1P .nDp3 p D'^dJ D^D 5Jn3 J*^ TPO fl* .(TPPP^'PÄto'p) 



Digitized by 



Google 



n:rti (1 T Dtt^) iio«r iDnoa lu^rn^ no Sy p\T -oya pDiw ä6k imoa 
(0 ny D^Snn) rnn T^nrKia 'pnv^ i-y nrya no« (nno^-ufo nawai rm 
•jsS 13103 Smr» n^3 ^a non (r 3 hutpm^) now kw j3i nanos irrno^ no3 
:pM 13^3 ivyr no S3 f?y psi.'w to^o pn\n 13^3 «n .isnoa "USKa 
p:3o ^«nr» vnv 10S0 13103 )mv^ no 'js Sp {rrsviv 10S0 I3i03 
cioy |3 iS onowi rwo Sk^ ip^n "pn^ |niK |^pim o^iopn onw«! ätm 
wn nn 101« mvr »i :iSkS nnj^ppw .10:10 no iSkS nnrpnK (iwuk no 
onafo p«3 'n t3 unio |n^ ^0 Smr^ ^33 on^S» noK^ (3 t» nioie^) low 
naiJD .-13103 wv^ no SS3 m m 13103 «n :iV3n td Sy W3U^3 
3«io m3ip3 vt^ no ^31 3»io m3ij;3 wyu^ no hv psin«^ iof?o 
iionr Sy jmsim^ io'jo P]1D '^IÖ :i:i d^b«^3 Skik^^ 3B^^i (k ns 13103) 
hv iion low nun^ n :nvDo '3 oioy p n3i hy Sip i3cni om hf 
m P01 (rP]iD 0^3 D^ ^y 110^1 (t ip D"»f?nn) 10» w o^n ■pn3 iiom o^n 
0^3 i33n (8^ ^ n^i3T) lowB^ DM -[^3 ono? i3yr na^o f?tt^ io^jt m 
'wr p«03 D'»^iion wpi^ no hv p3in (ppKB fS :d^S: d^3 nsm mar 
nM K^i^ WON |iKo }^3 h'n noi :p»c i3ioo nu^o on« n^^i (3 -r 13103) 
}^3 S'n PD01 yoo S3 p i^ioi pDo n^nn3 kSk S«ib^^ n« n^smS Si3^ nu^o 
ION (ppSl Sbd p1 rpSS Son j^3i SonS p«o ]0 ]3Si Son p3i pKo 
■[3 «!7K }3Si Son wr Hip:u^ oipo tj^jto »Si niyoon Ss ^y wtvi ^jnsu^^ n 
(«^ Tto mor) 01^ pS «ipitt^ Jon Sp iio>tt^ nhtn n3i Sp }m3Vi ^v yk 
t^piSpn Dn^3 njfp iiB^o:i (n «3 13103) vSy iiok noi ph 13 yirs Kim 
TJ^n3U^3) (i To nio«') noKtt^ vSb^3 nii3rn3 wpt^ no Sy pmiBr loSo Dnsmi 
(fc»«i^m «n onS lo« am Hl :(»[iu^3 wSsh^ ^o] (» 1^ 13103) (W3n 1^ hy ' 
i3in noS Su^o iSrio San jo "»Sy nit^p Sayn nvyo ^»S onne^u^ no Sa 
»i^m «n ih 10H nn« iS nK^y wiinK3i ni3i nnx ii^3n iS rwvv^ in«f? non 
Kn Snib^^S tm 7113 oipon ie» ^a jViao mv ^Sy ntt^p it 'h nne^yv no Sa 
3nT m N-i .-San |0 inr ^Sy nit'p Sayn nu^^o ^ioS on^«^y«^ no Sa «iw 
pt^«o San vm onn^cSni o^an Sapo n\w in«S Sit'o iSttno mr» n 
jS3^pi D^w w3n:TinK3i o^n Sa oan» nvHi (3^ : ^awSo) 'w pya r^^viiK 
7an nK Sapo nrnS ^iiSo Su^ inoi «vi -[a pow San rni jSapi o^ W3 
low ww p ^DV 1 :(yS:yS 3nT m proS 3nT ni jnn iii3 oipon iok -js 

»•n D'»i r»»p ^3 'p .OD »n^pir frnp'pDi »i i'» ^y7»3 ''lyj o) (d .'pi 'p 
M»5i '^ppD» w»D5 D^i 'pjpii Df wf)» oi (r .15 li b'p »;a)"jp»'j t?dp3 Dpftr 

»•D^3 tolD (P .-»^OP» pDPIt) Dft'Jjai fpW fr51D {V .T^ ftPpP ito teJ'DM Oi 
ppp »Dill (»PV 'J'J ito»D» '*> frlDD "JDOft 1*51 ito»D» '"Jl) "WI^D OD '15W ntJ\ 

J*> p (» .otnjfti Tiari Tpri-Jj b'-^ n'r d»» a)i .i5'5DiD3 p»D51 ^dp» pmn 

Oil .dJ np DT?5P D'D DTJipi TWpD pO »•» WftDD Drap3 O'D WD MJfti D^iOJ 

,o:m T5»5p3d '»;iD »frjw d^d» te^ nöpj (6» .r*pDi ^-j »pi »idpj 15»6 w "wf)» 
— p». (3> .»71 iid3 d*??! ^mw n iditdi »»^ ]idJ3 *td» wa ft»!) *tdi »a 
»a ,»?op3D t*53 '^ wto ]fca "^PD (r .o»^te Di» D'JDi p»ia *id 'o^i^d ia 
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nnry3 Shw^S ntpe nnrm ^Sy nran rrapn -»ök Dnmn n^K («<) .h 
}ö pico: p«B> o*pn3fS D.T-iK'K p3?ci^ n nex :(f)Dn3nn 
13^3» Dm3N3 irJTo jrtc' m',n ^-ci ^y c.Tin« aT^a n« j^ii^o jmt^ ny o^irn 
.T3pn Sb> vdii rei^^B^ na vi^a ^ir:»i r:3 r\H rr\w ny c^ipn jo im: «rtu^ 
n» m:f pmr pi nDi r:3 n« mr iiph jpcS rnpT o (»'» m n^i^ma) 'w 
apr }3i inin viw -jia'i apr [S«] (n«) pnr «yi (h na iw) ncxar app^ 
Smu^^ ^So nn jai r^a n» nnsf? apr '^a^i (aS öo er) 'i\ff r^a n« rrat 
13a noSir nx i3f^i nicS -nn *c^ laip^ (k a '» o^aSo) '3U^ i3a neSr n« r\^<x 
watt' ni3Ty Sy ^kiv'» nn mainip ij? oSiyn jo -»»03 »S i3^ai rwo pi -«»S 
onain nf?« ino 'idi onann n^» '3U^ .rapn Su^ vnn3fO "nott^S onw man dtS 
^3*0 ino ^mK^^ iSapi^ (jonain niK^y 1333 o^Sipt^ iSSn onan Swo«^ rte 
TP opö i3^non nh 3?cb>31 nt^j?3 cT^y ne«t^a onsnn nit^yu^ «Sn tip kSi 
n« nmi iS^n onsm Sxiic'^ ynhn nh^ (t 3*? mcB>) iioki jna mor 
Da\iSK 'na o^pain onwi (n i onsi) '3i^ imin3i n'3pna Dip3ni 3IdioS hicv'* 
hv «^» D'»ip3 rn^ nS iS^n on3i3 ^3 Sw-tr^ ip3T3i h'»^r^ .-wo^ .r3pr: S'h 
Hb» Tc«3 «S 'n n3n -^-r« S«it^' ^3 Sx ni^o 131 itp» Dn3nn n^x '3»^ "jok^ 
cnew pir3t^ i^» vn jnvpoS n*3in i*?xr fi'?K"i«^'» ^2 hm .-.•wo 13t nB^it 
ctt' i3^Ni ib» ^ai "^a 131 OTs 0^3*1^0 cn^M «Si Dicy }3 n3i D^ir on^M 13 
Sniip^ S3 Sk nh :i3ii 131 ^3 Sy c^oyo .itt^en np3iK vm o^3^b^o 13^m 
^ ^2 D3nx n^3ie ^3nn ]nS le« *7»ib>^ Sy c.T3iDpi Dm^3 ?wo D3"'3t^ loSo 
I^Sw^i ninsin ^hv2 v:w 10S0 'jxib^^ Sa S» «n :iö«^i «a^ nawn )h vr\t^ 
nn^^y kSoi «vi3w^^pM i3y nSn (iiaiöa prn "053 :n*.n3vi h^ph 



np»» 'JipWii pT3)D nai |i»»d "5 wf) w ^D^ Jinac r>»i .iftj^D" '*> od3 13 

rJpn3 031 3p33 'D cpp 733 ]f)a» (3 .i5d f>Dj'a» ito»D» «^ 13 pddd •j)*»:) 6id (3 .iDfr 

*D3naD o»i D^i ]^a))1 nrpj 13JD f)r)i'3» ]'3 o^r» o"»13^d p? iW»3 bi nto ddid 

•W)f)» (7 .Jto»D* '"57 ^Di»a»» 1n5>^5) ppj Obl TD'^D 7» ^DPD '57P»D lüb 01|1»3 

n1^1 '0 mfr ]»pi '» ^n'jpif ftnp^pDii iwi ^'d"? ^3dJ p'pd Pfr'531 nDpw) wdj w 
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Dvn üT2th Dne^o ^m» wk rhnn «n'j^so ^wpS :iT^Dm tfhm noK 
npy n^aa ^3 hmn imo -pra D^avoa Hin |K3 i^^k^ noo •wn ^^on oi^yo 

iK^H naSnn mio ^3 rvihynh) rnnnS trs-urii onowo nr« pi |«d ^noonn 
^■»031 onai iddS S«peB^^ m »nS^aoa u^onu^a Sinan te^mon Spa ^»f? rrn 
Hv\ iTcwi ,«ypp n ^3T imoo cwrei »n^^söno vu^-no an p^npm m^ 

pp^i Sino^ «npm m -paa «'f^a io»oa onai 'dS »nS^aorr iai Sp •onjn 
1« ^Tooa »^üw w\ ,no«o Sa lipo nwirh ^nSinit^n ^nnpna wm .dk^ 
r'KcnS j^p T«oa tmpn «jfo^ di^i db^ ppS mpo pi ^n«vr niov*? «nS^aoa 
.onnDoa cte^ K3co^ ni^pn iai Sa iw^a oai .letion ata wfoai^ nioipon -»w 
omtra aT^p ^nana. kS ^oSrn^i ^Saa •noSro D^KJfo^n o^noKoa wrp |ai 
nSnn c^eipSa irt^*nnan onann d:o» .SaS d^toh D^moai hy tood o 
^a ,i"uoa WB'p nvianm .^Sp namn 'n no o^nt^i^o in« oipoa ^rwaro kSi^ 
pano *wfn ^:va np ^ncovir noi (ma) Siv 'i^a^n ^^B^a ^maai ^npnou^ no 
B^nai Spar ^n^m "»a |p^ Svp ^»arn ^:«^a o^naoiö ono^o noa ü:oh .[ma] 
kSb^ rrn |nai ,|«^\n tmcnc «Si D'aoin S«^ nptnn t iodo op^npn Sn:n 
ß)H^nh nSpviS rrnn n»T d3i^ ;aS Sh ^mcK •[» ,nS»n o^noHai SSa o^cnnS 
,inpiS D'aoin ncDo Srran rnioa o^K3fc:n «ipan nwni naSn ne«o nann o 
.^^ t^iToo wn K^)nn o-aoim D^p^np o^iaiiW awnS on^oSan ipe^ nh \füh 
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.H"5' i'Snvaa Mann «mo n»a »»ii ^ktb" fliy Snp Sw an 

D'ü'jon »'in^o'jm ^j;-) dn dm'?»s pn -.ijrKo nim rrnn noKo 
ittTN rae^ D'yanN nr marn riNTai min a'ra omairno ne '\h 
"p^Dyns n3i:n San 'jq nN*?»! mt«x 'n onaa fna Saa mar 
ntimpn nmnn b« nan'? ^mapra D'a'jinn ibdo p« D'To'?n 
i:*? DJ ♦SNOttn p' nixon p -iID ^rh^h) 'jaurm ni»a njn 
i:mK OKI .yna^nj"? mNi i:'?ji'? n^n n »■j'ron yin n^in 
♦"['? 1:0; "P'o «Sn .nNnjnmo ovn'i'? o^anpo 

fuh^y nKin .moan nai' 701 njian rür\:' fa'? .D*To'?na fSiaJi 
. »in'obm ^'amN ji'pioi inaao 
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